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I IX Ii. SL 1 1. 

Seitr. 
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F. Hüllen Hf}— Hfi 
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Eine Charakteristik .lakobs von Eitz, ^^it{?eteiit von II. V. 

Sauerland H() — 90 

Zwei Briefe des Knrfih-sten Jakob v Kitz nn den Rektor des 

Jesuitenkollegiums zu Trier. Hermann Tyräus UP — 02 

Mitteilungen 92— Ü3 

Schrittenachau - '.)(> 



Registrum visitationis sinodi sancte iiiustris et venerabilis 
domini Johannis de FyAStingai archidiaconi sancte ecciesie 
Treverensis tHuli saneti Castoris in Ctrdono. I47S, 

Vott Dr. W. Fabi'iciuH, Danustadt. 

Die YerOffentlichiing dieses Aktenstflekes hatte icb in der Ein- 
leitung zur „ J'axa generalis" in Aussicht gestellt. Ich hatte schon vor 
einigen Jahren eine Abschrift davon Hgii ii Stadtbibliothekar Dr. Keuffer 
übergeben; durch dessen Krankheit und Tod hat sich aber die Auf- 
nahme desselben verzögert und meine Abschrift ist erst kürzlich wieder 
aufgefunden wordfii. so dass sie erst jetzt zum Abdruck gelaii^n ii kann. 
Inzwischen aber hat auch Herr Victor Carrif're in Paris eine Veröffent- 
lichung des wichtigen Aktenstückes in der Samuilnii.! französischer 
Diöcesan-Kegister in den „Publications de l academie des inscriptions*^ 
vorberdtet und diese wird erscheinen, ehe meine Arbeit aus der Presse 
kommt. Wenn icb dennoch die Abschrift zum Druck Qbergebe, geschiebt 
63 in der Erwftgnng, dass die Pablicationen des Pariser Institots einen ganz 
anderen Leserkreis haben, als das nTrieriscbe Archiv**, und dass das 
Yisitationsregister des Archidiakons Jobann von Yinstingen vor allem 
an der Mosel und am Rhein, in der engeren Heimat, deren Kultnrbild 
darin gegeben wird, bekannt zu werden verdient. 

Das Register von 1475 ist nicht das erste, welches angefertigt 
worden ist: liier und da finden sich Hinweise auf ältere Register 
fz, B. Nr. 7. 18, 51, 5(). 63, 106). Dass solche Zusaninu'üstellungen 
{null für andere Teile der Trierisclicn Erzdiözese vorhanden waron, 
geht aus dem von mir als Beilau'o zur .,Taxa Generalis" veröffentlichten 
Aktenstück über das Landkapitel Piesport hervor, welches dem Register 
(\p?> Johann von Yinstingen entspricht, wenn auch die Angaben viel 
darftiger sind. 

Das Register enthält eine Aufzeichnung der Rechte des Archi- 
diakons bei der Kirchenvisitation, der Abhaltung des heiligen Sends, 
des geistlichen Disziplinargerichts in den Pfarreien seines Amtsbezirkes. 
Wie der karolingische Graf, der in den Hundertschaften seines Gaues 

TxiMiMh«« AiohiT. B«fl 9. ^ 
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m IMoge ritt, an den Orten, wo er Gericht su halten hatte, ^Atning 
nnd Herberge" genoss, so hatte auch der geistliehe Gericbtsherr als 
„Sendherr, dominna synodi sancte" diese Rechte, vie ttberhaopt die 
ftasseren Formen der kirefaUchen Gerichtsbarkelt in Deutschland 
denen der weltlichen nachgebildet zu sein st^einen. Wie im welt- 
lichen Gericht die Schöffen, so wiesen im geistlichen die Sendscböffen 
(synodales) die RecBte ihreis Gerichtsherrn und seine Verpflich- 
tungen* gegen das Gericht und die Gemeinde. Auf solchen Weis- 
tümern beruht das vorliegende Register. Man kann es als Aus/.im 
f?ämtlicher Sendweistümer der il7 Ptarrkirciien der Landkapitel Zell. 
Ochtendung und Boppard bezeichnen, die dem Arcbidiakou zu Karden 
unterstanden. 

Der Archidiakon oder sein Kommissar bereiste alljährlich seinen 
Sprengel, in dem er nach vorheriger Ansage (intimatio) die einzelnen 
Pfarrkhrchen^) besuchte. Er reiste als ein Tomehmer Herr zn Pfenl 
mit grosserem Gefolge, mit Jagdhunden, den Falken, auf der Fanst. An 
der Grenze des Kirchspieles empfingen ihn die Sendschöffen, ebenfalls 
beritten (oder auch zn Fuss) mit eisernen Sporen, oder, wenn sie zn arm 
waren, solchen ans Hahndorn. Sie geleiteten ihren „Sendherrn (dominnm 
synedi) zn - seinem Quartier, welches entweder im Pfarrhaus (domo dotis) 
oder in dem Fronhof des Patronatsherrn oder des Decimators zu seiner 
Aufnahme (receptio) bereitgehalten werden mnsste. Hier erwartete ihn 
ein mit „Feuer ohne Rauch" geheizteis Zimmer, eine Abendiuahlzeit 
(e.xpensae) auf mit sauberer Leinwand gedecktem Tisch, ein saubercH 
Bett und Nachtlager für sein Gefolge. Dies alles, auch Stallung und 
Futter für die Pferde, hatte der Quartiergeber, also der Pfarrer oder 
der Hofmann des Patronatsherrn, zu stellen. Doch lieferte die Gemeinde 
Hafer, Korn, Wein, Brot, Gewürze, anch wohl ein Schwein „in sub- 
sidinm. domini paatoris^. Es wird dngeschllrft, dass die Mahlzeit und 
das Futter reichlich sei, damit die Herren am anderen Morgen nicht 
klagen. Der Küster kam am Abend in das Pfarrhaus und brachte dn 
Bflndel (manipnlum) Wachskerzen, so lang wie von der Spitze des 
Daumens bis zum Ellenbogen, damit der Sendberr die Heren dabei 
beten konnte, und ein Huhn nnd ausserdem eine jileine Abgabe an 
Hafer oder Wein. Seine Frau brachte eine Schüssel mit Wasser und 
Seife und einen Kamm (ad lavandum capita dominorum si nocesse est). 

*) In eini^'i'n l eilen der Mainzer Diözese nur bestimmte alte Mütter- 
kirchen — Kendkirchen — zu denen dann immer mehrere Pfarrgemeinden 
als »l'iliae synodales'^ gehörten. 
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Bafar hatten beide die Mahlzeit mit dem SeDdherrn, an manchen Orten 

aach ihr Hand nnd ihre Katze. Ansserdem hatte der GtOckner durch 
Anschlagen bestimmter Glocken der Sendgemeinde die Gerichtssitzung 
für den andern Morgen anzukiiudigen. Wer den Glockenschlag hörte^ 
.musste dann bei Strafe erscheinen. 

Des andern Tages hielt der Sendherr zunächst ein Hochamt in 
der Pfarrkirche, nach welchem er unter der Altardecke das „Cathedra- 
ticum", eine Abgabe in Geld, fand, die der Pastor oder der Decimator 
ihm zu reichen hatte. Dann folgte die eigentliche Visitation und Send- 
gerichte-Yerbandloog, bei welcher die Sendschi^ffen alles „rngbare** in 
der Pfarrei oder dem Sendaprengel zn rttgen hatten. An den auf- 
erlegten Geldbnssen hatten die Sendschöifen in der Regel den dritten 
Teil. Nach der Yerbandinng worden durch den weltlichen Gemeinde- 
Torsteher noch yerschiedene Abgaben der Gemeinde in Getreide und 
Wein eingeliefert, die Handwerker am Ort (officiom) muesten kleine 
Geldbeträge zahlen, als Ablösung von Leistungen für den Sendherrn/ 
zu denen sie nach den Sendweistüniern ursprünglich verpflichtet waren : 
der Schmied 4 Hufeisen mit den dazugehörigen Nägeln (31), der Bäcker 
ein Brot oder einen Kuchen, der Müller Mehl u. s. w. Das Mittags- 
mahl (otfa. Suppe) war der Sendherr den Sendschftffen. Ptarrgeistlichen 
und dem Küster zu geben schuldig; in Kr. lOö ist der Küchen- 
zettel einer solchen Mahlzeit mitgeteilt. 

Aussar den bereits genannten Abgaben empfing der Sendherr noch 
eine Stener Ton Erbbegrabnissen (casae in cimiterlo und cistae in 
ecclesia), von denen die der Synodalen befreit waren, und in manchen 
Fallen ScUflsselgeld und Sehreibgeld. 

1475 wurden nicht mehr alle diese Abgaben in Natur geleistet, 
sondern es war bereits die Ablösung mit einer Panschsnmme eingetreten. 

Auffallend erschmnt es, dass der Sendherr mit 2|, 3|, oder 6|^, 
auch 7-^ Pferden und ebensoviel M&nnern zur Visitation einreiten soll. 
Dies findet seine Erklärung darin, dass der Bischof, der ursprünglich 
diese Gerichtsbarkeit ausgeübt hatte, mit doppelt soviel Pferden und 
Männern kam, wie sein späterer Vertreter, der Archidiakon ; alle vier 
Jahre hatte auch später noch der Bischof die Kirchen zu visitieren; 
die Weistümer sagen dann, der ,.heilifj:e Send komme doppelt". Manch- 
mal wird das halbe Pferd für ein Maultier, der halbe Mann für einen 
Jungen erklärt. Doch ist die eigentliche Bedeutung die einer be- 
schränkenden Bestimmung, die dem Gerichtsherrn die Grenzen seiner 
Befugnisse vor Augen führen sollte, für soviel musste, nnd zwar reich- 

1» 
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lieh, gesorgt sein, fttr den Rest mosste der Sendherr selbst anfkommen, 
wenn er es besser haben wollte. 

Das Original des Registers ist nicht mehr vorhanden, nar zwei '* 
Abschriften; die eine, mitA bezeichnet (StaatsarchlT Gobienz, Enrtrier, 
Kircbensachen, Gen^ia Nr. 103), wohl noch aas dem Ende des 

15. Jahrhunderts, beweist durch zahlreiche Fehler, dass das Original 
tiüchtig geschrieben und schlecht zu lesen war. Vielleicht ist es ein 
auf der Visitationsreise aufgenommenes Protokoll ^'cwesen. Die andere 
Handschrift, B (in Nr. 108a derselben Al)teihinLj[). ist aus A abgeschrieben, 
und bald darauf, wohl noch im ersten Viertel des lü, Jahrhunderts, 
von einem sachvei-ständigen Geistlichen {\borarbeitet worden, der dabei 
vielleiclit das Original zu Rate zog, aber zuweilen auch Änderungen 
zur Verbesserung des Stile« (oder des Sinnes, wo er die Vorlage nicht 
verstand) vornahm und Erg&nznngen hinzufügte. In dieser Abschrift 
fehlt das erste Blatt, sie beginnt mit (xrymelrait. Einige der von B 
gegebenen Nachtrftge sind von einer Hand aus der 2. Hftlfte des 

16. Jahrhunderts — A2 — in den Text von A übertragen, welche 
hier und da auch selbständige Zusfttze gemacht hat. 

Far den Abdruck wurde so verfahren, dass A zu Grunde gelegt 
ward, aber bei zweifellosen Schreibfehlern die Änderungen des Über- 
arbeiters von B ohne weitei'es übenionimen wurden. Wo ZwfMtVl blieben, 
wurde die Überlieferung in einer Anni* rkung verzeichnet, und iu runde 
Klammern gesetzt, was von den Zusätzen in B der Aufnahme in den 
Text wert schien. Auch einitre der Zrisritze von der Hand A2 fandm 
Aufnahme in den Anmerkungen. Zum besseren Verständnis sind 'riie 
jetzigen Ortsnamen und die Kreise, in denen die vorkommenden Ort- 
schaften jetzt gelegen sind, und einige sachliche Erläuterungen hinzugefügt. 

Herr Geheime Archivrat Keimer hat mich bei der Herausgabe 
mit Bat und Tat auf das freundlichste unterstatzt, wofQr ihm an dieser 
Stelle verbindlichster Dank ausgesprochen sei. 

Anno Domiiii 1475. 

itigistiuni visitatioiiis sinodi sancte illiistiis et v<*iieia- 
bilis domiiii .loliaiiiiis de Fynstiiiga, archidiaconi saucte 
ecclesie Treverensis tituli saiicti Castoris in Cardouo. 

Prino in dManatv Ctlknsi. 

Prinio iutimare ojiortet sinodum sauctam circa festum Luce 
ewangeliste. 
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1« In Basendorff') catbedraticum niillom. Item receptio in dote 
«cdesie enrn 2| equis et tot viris; habet grossum pabainm. Item 
campanator cum nicore portabnnt pnllnm et manipnlnm Inminis eerei 

longitudine a cubitu usiiue ad suininitatciii pollicis, et inde habent ex- 
I>ensas. Item commnnitas dabit ve» tiu am lignonim ad dotem ad con- 
struendum ignem sine tuiao. Etiam dabunt diinidium maldrum avene 
parve mensure, item situlara vini, item G denarios pro carnibus, 6 d. 
pro panibus, 3 d. pro sale. item 3 d. pro pipere. Item sunt ibidem 
tres slnodales. Pro quibus juribus communitas dabit 1| florenos. 
jSota: officium mecbanicnm dabit unum pullum. Item sinodales ibidem 
habent terciam partem^). Item den. facit ^ iiallensen. 

2. Bommagen^. Receptio ibidem de sero in domo dotis cnm 7^ 

equis et personis, et bene tractare ibidem illa nocte et non plus. Item 
custos et uxor siia portabunt pulluui assatum in sero''; cnm niai>pa et 
lumina ut supra, cum cane et pondus lignorum siccorum ad ( onstnien- 
dnra iirnem sine fnmo. et inde l»abent expeusas cnm cane. Catliodra- 
ticum nuiiura. Item quelibet domus, ubi iectus est integer, dabit unum 
octale siliginis. vidclicet eyn korn fyrtzel plenum avene, de quibus 
sinodales volunt habere maldrnm avene. Item ibidem sunt tres Capelle, 
Loxingen, Floißbach, Hartzdorff. Item unnm altare sancli 
Anthonii in Bommagen, collator dominus graciosissimus, et valet annnatim 
50 florenos. Item sant 13 sinodales. Ibidem qnilibet mechanicns 
dabit pnllnm. 

I]. (i l y III el rai t '^). Ttom CirviiK'lraiilt receptio de sero in domo 
dütis cum 7.V equis et prisonis et datur eis grossnm papulum tantum. 
Campaiiator et eins uxor portabnnt ])ullum et lumina ut snpra. Item 
communitas dabit quatuor maldra avene, item mecbanicns unum Hal- 
lensern. Item ibidem sant Septem synodales, habent tertiam partem"^). 

a) nämlich von den Rügen. 

b) A schreibt „fem". 

c) Hier fügt B hinzu : Ibidem dorainns archidiaconns seu commmarins 
venient de sero in domum dotis cum 7| cqnis et tot viris (aliud habet 14^) 
et hahont pro equis grossum pabnlum. Item 1 m. avene Duniss mass. unam 
umani vini, 12 den. pro pipere, item vi ctiiram litrni vel 12 d., item 12 d. 
pro sale. Pro illis ominbus dabit eoiiuuuaitas i lior. Item catbedraticum 
unam unciam, pro uncia 20 haUenses. Item custos dai)it nigrum pullum et 

') Bansendorf (Kreis Wtttlich). 

') Bombogen, Lüxem, I'lussbach, Dorf (Kreis Wittlich). 
*) (Greimerath (Kreis Wittlich). 
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4. Uffyngen^). Receptio de sero ibidem in dote cum 7^ equis 
et tot personis, qaibus pastores satisfaciaot in cxpensis et tractabant 
eos bene et facient ignem sine famo, sie quod dominus «nodi sit oon- 
tentns. Domini Kilbnrge&ses sunt pastores. Item campanator cum oxore 
portabnnt puUum et mantpalum luminis et babent expensas cum domino 
sinodi. Item quilibet mechanicns dabit nnnm ball. Item comrännitas 
pro defectu ecclesie commnniter dant 6 maldra avene. Ibidem sunt 
5 sinodales, dicnnt se habere terdam partem in omnibus accnsationibns. 

5. Gepenrait*). Receptio cum 7^ equis et tot personis in 
domo dotis, et dabunt eis Rtossum pabnlum. Item campanator cum 
uxore x)ortabuDt unum pullum et manipulum luminis, inde babent ex- 
pensas. Pro defectu ecclesie communiter daot florenam. Item unus 
vicariorum s. Simeonis est cnratus ibidem. (Item sunt ibidem tres 
synodales). 

6. Lanffenfeld'). Receptio in domo dotis cum pastore cum 

7^ equis et tot personis. Pro equis grossum pabuluni. Dominum cum 
familiaribus bene tractabit pastor et facere ignem sine tumo. Item 
campanator cum nxore portabunt unum pinguem pullum cum manipulo 
luminis a cubito u^que ad pollicem, inde babent exi)ensas cum uno cane 
et catto. Item catliedraticnm altaris**) 3 unoTas denariornm. dominus 
feudi, videlicet de Manderscheit dabit 2 partes, terciam partem pastor j 
sunt 7^ albi 1} ball. Item ibidem sunt duo capel^ sine sacerdote^). 
Item commuoitas pro communi defectu generaliter dant B maldra a?ene. 

7* Gyllenfeld*). Receptio in curia domini prepositi sancti 
Florini cum 7^ equis et tot personis. Curtarius tractabit eos et faciet 

ignem sine fumo. Uem cathedraticum ibidem 18 sulidi Tievirenses'"); 
prepositus dabit duas partes, plebanus terciam partem. Item campa- 
nator cum uxore dabunt pullum cum manipulo luminis, inde babent 

manipulum luminis et inde habet cum uxorc sua expensas cum famulo, famuia, 
cane et catto. Item mechanici 1 sextarium vini. Et dicnnt q^nodales se 
habere tertiam partem et ibidem unum altare dotatum. 

a) cum altar. A, cum altaris B. 

b) sive sacerdotes B. 

c) alibi babentur 32 sol. A2. 

') Xicdcr-Oeftlin^ieu (Kreis Wittlicli). 
•) Geppcrath (Krei^ Wittlich). 
') Laufeld Wittlich). 
*) aaienfeld (Kreis Daun). 
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espensas cum domino sinodi. Item ibidem sunt duoaltaria bene dotata 
et .viia capella Schejtwjler^). Item quilibet mechanieäs dabit 1- d-. 
Item sex sunt sinodiUes. Item generaliter pro commimitatis defectii 
dant quinqae maldra avene ader 6, waid zq Cochem lybbereo, abe 
man wylle. 

8. Wolmerait*). Receptio in domo dotis cum 7| e(}uis et 
tot personis; pastor beoe recipiet eos et bene tractabit eos sie quod 
noQ iient de eo qnerele. Item campanator portabit pnllnm com mäni- 
pulo luminis, et nzor soa portabit lixiviam eam pectine ad lavandam 
capita dominonim, inde habent ezpensas in domo pastoris. Item isti 
de filia Demenrait tenentnr dacere ad coriam dotie in sobsidiüm 
pastoris niiam plaastrnm ügnomm siccoram, et si ligna dant aut fadunt 
fnmnm, tnnc ipei si^it pönales '^J. Item isti de filia Straen tenentur 
tinam nrniun vini ad mensam de mediocri Tino in sabsidinm expensa-. 
mm. -It«n isti de filia Ymgmerait tenentur ad pabnlandum equos 
dimidium maldrum avenarnm. Item die quo sinodns sancta celebratur 
tenentur isti de Wolmerait iinura porceliuiii vuij-ariter „eyn fryßlinck'* 
de 18 d. Item cathedraticuiu tlabit pastor 9 alb. Item ibidem sunt 
21 sinodales. Item generaliter pro communi defectu dant isti de Wol- 
merait 6 maldra avenarum; item isti de Straen 5 maldra; item isti 
de Demenraidt 3| maldra, item isti de imgmenrait 3 maldra. Item 
intimatio santJte synodi debet publice in ecclesia Wolmerait fieri trinies 
de quindena in qoindenam et de post fiet celebratio. (Item mecbanici 
eyn ball.) 

9. Lotzenrait'). Receptio archidiaconi sive commissarii com 

7^ (equis) et personis; pastor faciet eis tarn viris quam eqnis largas 
expensas, videlicet domina de sancta Catharina. Item campauaua- por- 
tabit pullum et manipukim luminis, iixor sua portabit lixiviam cum 
pectine ad lavandum capiia, si necesso luent. item eathedraticum re- 
peritur in alteri 3J solid, eolon. Itcm quilibet mechanicus dabit unum 
ballensem. Item generaliter pro commuai defectu dabunt sex .maldra 
avenarum. Item septem sunt sinodales et non aecusant nisi manifestum. 
(Item ibidem altare b. Mähe virg. habet missam eptbomidalem.) 

a) de qua dantor duo maldra aveue et 2 albi schreifgeldt A2. 

b) und ein klein Tierlinck pfeffers, facit 4 loett A2. " 

Wollmerath (Kreis ^^' ittlichV Demerath, Strohii| Immerath (KreisDaun). 
') Lutzerath (lüreis Cochem). 



Digitized by Google 



8 



W. Fabitehis 



10. Oirsmit'). Receptio in curia abbfttisse de Staba ibidem 

cum 3^ e<iuis et tot personis ; et dabit eis expensas sinodalibus et uxo- 
ribus eorum (et equis grossum pabulum et uiuiin unciam, facit Ires 
albos, et ignem sine fumo, 3 maldra avene, 2| albos pro seriptura). 
Item centnrio videlicet der heymborger YÜle dabit situlain vini et 
^ maldr. avene parve mensure, quo predicta extendunt se ad 2 albos. 
Item campanator cam uxore portabant pullum cum manipalo laminis, 
inde habent ezpensas (ahenam cum lixivia et pectine ad laTandam 
dominos si est necesse). Item cathedraticam in altari nna untze den. 
abbatissa in Staba dabit nndam, 2^ alb« pro nncia. Item commaniter 
pro commnni defectn generaliter dant 8 m. avene. 

11. Straißbnsch^ et filia Bremter separata a raatriee 
ecciesia in Lutserait, Item cathedraticam nallom. Beceptio in dote 
com 2-}- eqais et tot personis; et commanitas dabit de sero domino 
ginodi Tenienti et aliis non, at ipsi dicont, vectaram ligni, et 3 sex- 
taria vini, maldram avene parve mensare, 6 d. pro aasatara, 3 d. 
pro pantbns, 3 d. pro sale et 3 d. pro speciebas; predicta valent 
16 alb. Item campanatar dabit anam pullam et manipulum laminis, 
inde habet expensas cum axore et domino sinodi sive commissario. 
Item mechanici dant unusquisqne iimiiu liall. Item communitas pro 
communi defectu ecclesie cimiterii 4 maldra avene. Item 6 albos vur 
schriffgelt. Item sunt ibidem duo^) synodales'*). 

12. Bertrich*) capella ad ecclesiam Edegre. Receptio nulla; 

cathedraticum nnllum. Item ibidem adjudicant diio. archidiacono seu eins 
commissario unum maldrum avene Dunsch maisse, unam karetain Humio- 
rum, imaiii sitnlam vini et igneiii sine fiimo, diie scutelle pleno carnihvis 
boviiiis, et superadditum siiiapium sivc mustardiim. 2 panes Dans spanneu 
wyt, 3 d. pro pipere, 3 d. pro sale, qne extendunt se ad 16 alb. 
Custos dabit manipulum himinis, communitas dabit omoia isla, et 
commaniter dant duo maldra avene pro omnibus illis superius ennme- 
ratis. Item quilibet mechanicas .1 hall, dabit. Item isti sinodales 



a) in der Vorlage steht dni (domini), es ist eine Zahl za erwarten. 

b) quataor sunt synodales A2. 



■) Urschmitt (Kreis Cochem). 
^ Strotzbfisch (Kreis Daun). 
*) Bertlich, Ediger (Kreis Cochem). 
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volnnt*) vocari cam iDtimationibos ad Hontheym, qaia non traboot 
morem ibideiii* 

13. Hontheym Receptio in domo dotls de sero cam 7^ c^uis 

et tot personis; ibidem pastor satisfaciet eis in expensis — ipse rennuit^ 
qnia non dautur sibi carnes — ut intra. Item custos ciini uxore por- 
tabuiii pnlluiii et iunnua, inde habont expensas. Item cathedraticuni 
una unt/R d., ibidem (> d. unum halleii^eiii ; antze faiit 20 d. ; istos 
denanos solvunt cum 3^^ hall. Item de mane dabit comraunitas ibidem 
pro panibus 6 d., 6 d. pro camibus, 3 d. pro pipere, 3 d. pro sale, urnam 
vioi, ^ maldrom avene parve mensare, que predicta extendant se ad 
nndecem albos. Dicunt synodales, qaod illa solvant cum quodam defectu 
(et cedant pastori in sabsidiam). Item qnilibet machanicus dabit 1 4l. 
- Ibidem snnt septem qrnodaJes, et babent tertiam partem de emendis 
accnsationom. Item pro commnni defecta generaliter dant 7 maldra 
avene Godiemer mai6e. Item est capella in Hinzerait et pertinet 
ad ecdesiaro, qoam deserrit pastor ibidem. Item sex albos scbryffgeit. 

14. Gyllenbaren Receptio in domo dotis apud i)a>torpm 
de sero cum 7^ equis et tot personis quibus pastor providebit expensas. 
Item cathedraticum 30 d. facit in toto 15 hall. Item campanator 
portabit manipolam luminis com pallo, et inde cum nxore habet ex- 
pensas in domo pastoris. Item est nna (ilia, videlicet Smydt, quam 
etiam deservit pastor, et ille dabit tria maldra avene. Item cathedra- 
ticam 1 nntze. Item amuqnisqae mecbanicomm dabit 1 hall. Item 
pro commnni defectu et cansa generaliter dat commnnitas 6 maldra 
avene. Snnt qoatnor synodales, et habent terciam partem in accnsatio- 
nibus. (Item pro scriptore 6 alb.) 

15. Alfflo'^). TJeceptio apiid pastorem, videlfiet domiiios in 
ByschoflFsteyn. cnm 7^ e(|uis et tot personis cum cane, quibus contra- 
dicere non polest, et pastores faciant eis safiicientiam, nt eis rcferantar 
^ratiarum actiones. Item campanator nnnm pnllum et manipulnm cere. 
Item cathedraticum 3 sol. Col. et nnnm summemm avene, item nnus* 
quisqne mecbanicomm nnnm ballensem. Item Alflen habet duas filias, 
qnas deaervit plebanns, videlicet Gorgewyler et Gevenich. Item 

a) B korrigiert hier in „possunt". 

') Hontheim, Heinzerath (Wüstung) (Kreis Wittlich). 

*) Gillenbeuren, Schmitt (Kreis Cochem'. 

*) Alflen, Georgweilcr, Gevenich (Kreis Cochem). 
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pro oomi^inäi defectu et causa geDonüiiter dant 12 maldra iTenaranii 
videlieet Alfflo 5, Gorgwiler 4 et GeveDich 3. Item ibidem sant decem 
sinodales- et habent tertiam partem in omnibus accasationibiis. (Item 
ayenam delibeEabmit ad Cochem.) 

Ift. Lutze Receptio domini arphidiaconi in domo dotiä com 
21 eqnis et tot . personia, cum dnobns canibus et acctpitre*) et nichil 
paratnr neque datnr,. nisi debet reperire in dote anam olUm eream et 
nnom cremale, proprie eyn kreowel. Item undecim sunt. dQodales, qui 
tenentnr obyiare domloo archidiacoho eqnestres medietas, residni pedestres, 
et si deticiunt in calcaribas ferreis, possunt et sufficit eis habere de 
ligno bageldorn et campestri de canope. Item isti de Lutz dant 
dimidium maldrum avene mensure Treverensis. et qiielibet domus unum 
pondus li^mi sicci und eyn eymer wyos. Item isti de tilia in Dnm- 
merßhusen dant unam situlam cervisii. Item filia de Buderß- 
husen nnum plaustruin lignoium. Item üliainLych unum piaastrum 
lignorum, que omnia ista, que dat commanitas, valent 17 aib. Item 
cathedraticum 30 d., faciunt 15 hall. Item unusqnisqtiR mechanicorum 
1 ball, dabit. Item pro communi defectu dant isti de Dammerßbusen 
4 maldra aveiie und eyn eymw biers; item de Buderßbasen 3|- maldra 
avene und eyn eymer wyns; item isti de Lycb 3j m. avene, eyn eymer 
wyns ; item isti de Lutze generaliter 3 maldra. • Et undecim sunt sino- 
dales ; dicunt sinodalee« qnod nunquam dederdnt nisi avenam, et nolont 
dare cervtseam et vinom et lignnm eUam nicbil ad commissarium. 

17* Bulicb'). Receptio in domo dotis cum 3^ eqnis et tot 
personis, et dominus sinodi veniet cum nno veltre et dnobns canibus, 
et. pastor faciet eis snfficienttam in expensis ut ei referantur graciaram 
actiones. Item communitas de roane dabit domino sinodi !■{ m, avene, 
^ sitnlam vini, 15 d. pro assatura, 15 d. pro pane, quartale piperis, 
quartale kumme^ quartale salis, et de predictis sinodales dicunt se 
habere tertiam partem. Item unusquisque mechanicorum dabit 1 hall. 
Item cathedraticum 18 sol. Bopard., iaciunt IJ ti. Item sunt eiste 
in cimiterio, una cista dat unum album. 



&) Vorlage bat ^ancipi"'. 



') Lüts (Kreis Cochem), Dommershausen (lüreis St Goar), Petersb&oser' 

bof b. Zilshmison, Lieg fKr» is Cochem). 
Beulich (Kreis St. Goar). 
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18. Sevenyeb'^). Receptio de sero in domo dotis cum 2^ eqais 
et tot personis et duobus canibns et accipitre*) (qnibus pastor satis- 
faciet). Item custos cum lixore portabuut pullum cum majaiiulu luminis, 
inde habent expensas; pastor providebit in omnibas ex])ensis. Item 
cathedraticam 10 den. leve monete, facit 20 liall. quas cominunitas 
solvit. Item unusquis(iue inecbanicus dabit unum hall. Item de com- 
muni defectu generaliter dant tria raaldra avenarum. Item sex suat 
sinodales et babeot terciam partem (in accasaüs). 

19« Ganterßhnsen*). It^m dominus archidiaconos aut 8tti 
commissarii per Septem sinodales in via ante irillam — equester et 
pedester cum calcaribns vulgariter haendorn sporn at debent eum duoere ad 

domnm dotis ; ibidem propinabitnr eis Tinnm — cum 3| equis et tot personis, 

cum una voltie et accipitre et uno cane vulgariter eyn vogelhont, qaibus 
doraina sive moniales de Roide et**) pastor providebuut de expensis, et 
bene tractare et eqnos pabulare, sie quod de raane adhuc ante equos 
reperiri possit avena post ortum solis. Item cathediaticum lö sol. 
Bopard., solidus t'acit duos albos, et quatuor uncias*^) d. leve monete. 
faciunt 4o liall., debet reperiri in altari. Item communitas pro com- 
muni defectu tria maldra avene mensure Bopard. et tres pullos; item 
1 fryßlinck pro 30 d., 15 d. pro panibus, item 2 situlas vini, item 
3 qu&rtalia piperis et salis, item nnam sitolam cervisii, item tres 
karetbas lignorum ad domnm dotis. Item officium 3 ball. Omnia 
predicta, que dat communitas, extendunt se ad 16 alb. 

20. ii a n b a c h Receptio de sero cum 2 \ equis et tot per- 
sonis, veniet dominus sinodi cum duobns canibus et duobus veltris. 
Item campanator et uxor portabunt pullum unum et maiiipulum luminis, 
inde habent expensas. Item si dominus sinodi non ioveniat expensas 
in domo pastoris, tunc debet invenire sub mappa in summo altari 
26 Hildos, qui^) faciunt 12 albos, qui forsitan dantur pro (expensis). 
Item cista una in dmiterio dabit 1 alb. Item communitas dabit pro 
commune defectu 4 maldra avene Trierscher maissen. Item officium 

a) Vorlage wie in Nr. 16 und so fort. 

b) fehlt in der Torlage. 

c) Vorlage „nneia''. 

d) Vorlage bat „que*. 

Sevenich (Kreis Simmem). 
Ober-Gondershausen (Kreis St. Goar). 
*) ein Hanbach gibt es nicht im Dekanate Zell, es ist Manbach m 
lesen. Ifaanebadi (Krds Simmem). 
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uDum dabit 3 hall. Item absens 14 hall., sioodalis 2ö hall. Item 
schriffgelt 4 alb. 

SO». (M a D D e n b a c h Beceptio de sero äff dem Wideoboffe ant 
in domo dotis cam 2|- equis et tot personis cnm daobns canibus, nno 
accipitre et 2 veltris. Item campanator et uxor eins portablt pnllam 
et maoipuliim luminis et inde habent expensas. Et si dominns synodi 
DOQ invenerit expensas in domo dotis, tnnc debet sab mappa snmmi 
altaris invenire 27 sol. qai fitdunt 12 albos. Item dsta nna in cimi- 
terio dat 1 albnm, item commanitas propter defectam ecclesie 4 maldra 
avene Treverensis mensure, item quilibet mechanicus 1 hallensem.) 

21. Sa verß h 11 sen Ibidem cathedraticnm nnllum. Item 
receptio apnd pastorem in dote cum 2.] e(inis et tot personis scilioet 
viris; pastor fatnet ipsis cenam solemnem Item communitas dabit 
situlam vini et medium maldrum avene mensure ßinger, 6 d. pro 
assatnra, 1 d. pro sale, 1 pro pipere, qua extendnnt se ad 6 albos. 
Item campanator portabit nnnm puUum et manipulum luminis et uxor 
sna, inde habent expensas com domioo sinodi. Item officium 3 hall. Item 
commnnitas pro defectn ecclesie 4 maldra avene Trierscher maissen. 

28. In Belthem'). Beceptio in domo dotis com 2j- eqnis et tot 
viris et 2j- caoibns et tnnc pastores, scilicet prebendarii in Byscboifs- 
steyn s. Stephani, tenentar dare 1 maldmm avene, item decem d. pro 
assatnra, 2^ d. pro panibas ordeaceis pro caoibns, item nnam nmam vini, 
item unum virdlinck pro pipere, item nnum virdlinck pro sale, item unum 
vyrdlinck pro körne, item communitas unum plaustrum lignorum ; que 
predicta extendunt se (18 albos). Item catbedraticum nullum. Item 
communitas tenctur dare 9 malilra avene. Item officium d, Item 
duas filias, videHcet Gudenrait et Brun lUiorn, habent ambo pres- 
biteros, et ille tilie'') una cum Belthem tenentur 10 maldra avene et 
Semper dederunt. 

23. (Rode)"^). Item receptio ibidem cum 2^ eqais et tot viriSf 

a) quilibet mechanicus 9 den. B. 

b) Der Abschreiber bat hier wohl aus einer Randglosse „Beide" hin* 
zugefUgt. 

^) Mannebaoh (Kreis Simmem). Der Bearbeiter von B vermisste diese 
Kirche; da er nicht bemerkte, dass in Nr. 20 für Hanbach Manbach zu lesen, 
ist, trug er den Artikel ans oiner andern Quelle hinter Kr. 21 nach. 

') Sabershausen ( Kreis Simraern). 

^) Beltheim, fTödenroth (Kreis Simmem), Braunshorn (Kreis St. Goar), 

llotb, (Kreis Simmern). 

*) Roth (Kreis Simmern). 
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pastor faciet eis expeasas de sero. Item commanitas dat 3 maldra 

84, Id Boch^). Item ibidem cathedraticam 21 d., dedmatores 
dabnni doas partes et pastor aliam partem. Item receptio apod pastorem 

cnm 2 J equis et tot personis, quibus pastor satisfaciet in expensis. Com- 

luiiiiiias preseiUal ad domum domini predicti 1 siiulam vini, l maldrum 
-aveiiü et vecturam ligni, item 6 d. pro assatara, 3 d. pro pane et 2 d. 
pro sale, que omnia extemiuni se ad 8 alb. Item rampanator portabit 
unum pallam et manipulum luminis, inde habet expeiisas. Item com- 
•muaitas pro defecta ecclesie tenetar 4 maldra avenarum. 

86. Id Belle*). Receptio ibidem domini arcliidiacom (sive 
•commissarii) com 2)^ eqnis et tot viris cam daobus caniboa ad domum 
dotift} ibi pastor seu plebanus disponit eis largas expensas. Item cathe> 
4iraticnm 10 d. lere monete. Item plnra dantar in parrochia pastori 

in subsidium expensarum, nicbil ad commissariam. Item commanitas 

iiabit 4 maldra avene. Item die gemeyn geben dem pastoir funÜ" 
vyrtzelen habern zu follest der kost, eyn frysclichen von lü Schillingen 
und eyn bürde rinß'^) und eyu foider holtz. 

86. Morßdorff'). Item ibidem receptio in dote com 2| equis 
•et tot viris cum aceipitre et caue; pastor tenetor eis expeusaa largas. 
Item CQstos dabit uuum pullum et lumioa, inde habet expensas. Item 
•communitas dabit onam urnam Tini mensure Trev., item dimidinm 
maldmm avene, item sex d. pro sale, item pro porcello 18 d., item 
unum plaustrum ligni, item 2 hall, pro pipere **) omnia cedont pastori ; 
que omnia extendunt se ad 14 albos. Item de qualibet domo in par- 
rochia 1 hall. Item corarauiiitas de coii.suetudine dabit 7 maldra aveue 
Trierscher maissen. Item officium 1 hall. 

87* In Masterßhnsen^). Item ibidem catbedraticom 3 fi. 
monete levis, faciunt in toto 2} fl. et hec judicant pro defectu ecclesie, 

a) Die in A und I> fül^'cnden tjätze „In Koido Ibidem non est 
opus amplius visitare ; 8ole!)ant d;ir(' annuatim 3 maldra .» vcnf nad ampHus noluiit 
dare quicquam" haben ebenso im Urig. wahrscheinlich am Ilande gcätandou. 

b) wohl f&r „ris" « Beidg. 

e) A schreibt daf&r hier (wie meist in der Folge) proitrie, korrigiert in B. 

*) Buch (Kreis Simmeru). 
®) Bell (Kreis Simmern). 
^) Mörsdorf (Ivreis Cochem). 
*) Mastershausen (Kreis Zell). 
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et sinodales retineant sibi terciam partem. Item receptio cum 2^ equis 
H tot personis in dote eeclesie, et rommnnitas disponit vertnram licrni, 
et ^ maldrum avene parve mensure, item unum pondus vini et 30 d. 
pro assatura et domino sinodi expeosas, vel solvänt predicta, qae omnia 
extendunt se bene ad 20 albids. Item 3 d. pro pipere, et 2 d. faciunt 
1 hall. Item .campanatoi' et Qzor soa portabant unum pnllnm et mani- 
pnliim laminis, et inde habent expensas. Item offidam onnm eyn 
liibscbeii. Item simt dne filie aonexe ecclesie, Videlicet 'Silya S. Fetri 
et habet aacerdotem, alia*) Blaockerait, illam deservit dominus pastor. 

28. In Stremych*). Item ibidem cathedraticiim nulium. item 
receptio com 2| equis et tot personis, quibus pastor providebit de sero 
in expensis. Item campaDator portabit unum pullum et manipnlum 
luminis, et inde habet expensas cum domino sinodi. Item commnoitas 
dabit in snbsidiam pastori anam vecturam ligni et de mane 03^11 baneymer 
wyns et 18 d. pro aesatnra, et qoartale piperis; item 6 d. pro panibas, 
item 2 d. pro sale, qne omnia extendnnt se ad 8 albos. Item of6ciam 
1 d. Item eommnnitas dabit pro defectu ecciesie 7 maldra avene. 
Item sinodales babent terciam partem (in emendis). 

29. Hoenre^). item zu Hoenre catliedr. 3 alb. Item com- 
munitas nicbü. 

30« Laupach'). Item Lanpacb catbedr. 3 alb. Item com- 
mmiitas nichtl. 

31. In Pumer^). Item receptio domini archidiaconi in curia 
dominorum de Hymmelralt cum 7^ equis et personis, cum 2 canibus, 
ibi babebuDt largissimas expensas' de sero. Item centnrio nnom vectu- 
ram ligni et inde habet expensas. Item eustos portabit eyn dnrre 
bürde holts, nnnm puUiim et manipulum Inminis (et inde habet ex- 
pensas). Item fober portabit vier . boiffyBen mit yren negelen cum 
famnlo sno, habent expeosas; que omnia extendnnt se ad 10 albos. 
Item cathedraticnm 3 marcas, 3 nutzen. Una marca iacit 6 albos, nna 
nncsa focit 20 ballensesl Et pastores dabont nndas 3, fadnnt $ albos. 



a) „aliam" Vorl. 



•) Mittel-Strimmig (Kreis Zell). 
•) Horn (Kreis Simmern), 
*) Laubach (Kreis Simmem). 
*) Pommern (Kreis Cochem). 
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Item officium 1 iiall. eyn backtiuU^ 3 ball., eyn molle '6 hall. Item 
Septem saot synodales ia numero.. 

82. In Clotten*). Item catbedniticum nallam. Item' reoeptio 
com 44 equis et tot ?iris, (luibos pastor dabit expensas. Item cam* 
panator portabit nntim pnlliim et mantpiilom lominis, iode habet ^x- 

pensas cum axore. Item officium 1 hall. Item sunt 12 sinodales. 

3S. In Cochme^). Ibidem reoeptio io dote cum 7} eqais et 
tot viris. Ibidem pastor satisfaciet ipsis largas ezpeosas. Item cam- 
panator portabit pnllom et manipnlam laminis et medium seztariom 
vini, et iode habet expensas cnm nxore. Item cathedraticam 3 antzen, 
6 albos pro nna, faeiunt 18 albos; dabit dedmator in Pals. Item isti 
de Fryde*) daot floreuom, item isti de Doeme^) | flor. Item 
abeentinm ibidem qnilibet dat 1 s.*) vini et erant ibidem presentes 
omnes parrochiani, demptis militibns eommqne filiis, et pastoribos'). 

34. In Conden^). Ibidem cathedraticum 9 albos, domini de 
Staffel dabant daas partes et pastor aliam partem. Item centarione 
excepto commnnitas . dabit 22 d. et factmit Ii hall. Item reeeptio 
»pnd dominum pastorem cam 6^ eqnis et tot viris, qoibQS pastor provi- 
debit in expensis. Item campaoator portabit nnum pnllum et manipaluro 
Inminis et fiis^nlnm vini et inde habet expensas cnm nxore. Iteiu 
offidnm 1 hall. Item nnodates habent terciam partem (in emendis); 
eomm snnt qoatnor. 

3.5. In Ernsche*). Item ilfidem reeeptio nulla; ista ecclesia 
separatä est a Protghe, sed dant Jura sua sicut isti de Protglie. 
Item in Ernsch pro cathedratico 15 nncias sicut isti de Protghe, faeiunt 
12^ alb. Item isti in Emsch dant etiam pro omnibus juribus sicut in 
Protgh 1 flor., üt infra in Protgh. Nota totum florenum. (Tres 
hal>ent sinodales.) 



a) liess »Fayde". 

b) liesB „Doeme'*. 

c) hier ist -nach der Ziffer 1 eine Lücke, dann folgt ein langes s mit 
Haken, was wohl sextarium bedeutet. So hat auch B. 

d) Ideranf hat A noch ein onTersandJiches „bar'*. 



•) Clotten (Kreis Cochem). 

■) Cochem (Kreis Cochem). Faid, Dohr, Pfalzerhof nördl. Valwig. 

•) Cond fKreis Cochem). 

*} Kriist, Bruttig (^Kreis Cochem), 
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36. In Protghe'). Ibidem receptio in dole com 7| equis et 
tot penonis, ibidem dabitur ipsis pabnlnm rufoder. Item cnstos 
•dabit nnnm") gallom et manipulum laminis. Item cathedraticum 
15 untzen, una facit lo hall., et pastor dat, faciunt 12\ albos. Item 
-commanita« tenetur 1 maldrum avene Dunsch maiß. Item 1 eymer 
wyns Trierscher maiße, item cyn fvrlynck pefFers, item eyn tbider holtz, 
redimendum com 3 hall. Item 3 hall, pro sale, item dant 1 florenum 
pro Omnibus. Item officium dat 1 hall. Item Ernsch et Valvey**) 
^t Fan ekel sunt filie seu Capelle. Item Septem sunt sinodales ibidem. 
Item in Protgb est premissaria, habet annuatim 30 florenos. Item in 
.Fanclcel etiam est premissaria, que habet annuatim 30 florenos. 

87. In Ellen tz'). Ibidem receptio in dote cnm 2| equis et 
tot viris, pastores sunt canonici in Gardona, et isti dabunt domino et 

suis famulis expensas et pabuliim jiro equis. Item custos dabit unum 
pullum et manipulum lumiuis», iude habet expensas cum uxore sua. 
Item cathedraticum 20 licht pennynL'k, faciunt 10 hall. Item com- 
munitas dat 1 maldrum avene iMmsclie maiß. Item pondus vini. Item 
pastores dant 1 solid. Trev. pro uuo porcello, que omnia predicta ex- 
tendunt se ad 20 albos. Item septem saut sinodales et habeot terdam 
partem in accusationibas et alits emendis. Ibidem est nna capella 
Polterüdorff. 

38. In Byl stein'). Ibidem cathedraticum nuUnm, item receptio 
nuUa. Sinodales solnmmodo, ut dicunt, accusant. Et officium 1 bapsche*^). 
]oniem sunt duo altaria bene dotata, dominus Treverensis et domicellus 
de Wonnenburch liabent conferre alternatis vicibus. Item officium 
ibidem dat unum i^ypschen. 

39. In Senheym*). Ibidem receptio domini in cnriä domino- 
mm maioiis ecclesie CSoIoniensis, cum 4| equis et tot viris, et ibi 

a) hiemach hat die Vorl. noch „prosdmiorem prope'S vielleicht fiir 
„pallam majorem prope". 

b) B bat zwiscluni 35 und Hfi ,,Valveg, receptio nulla et bor ecclesia 
useparata est ab ecrlesia in Protig ; dat similitor nunc pro cathedrati( o tl albos". 

c) verschrieben für Lubsche, in B korrigiert iu „mcchanicus dat 
«yu Lubetz". 



>) Bruttig, Emst, Valwig, Fankel (Kreis Cochem). 
*) Silenz, Polteradorf (Kreis Cochem). 

») Beilsteiu (Kreis Zell). 
*) Senheim (Kreis Zell). 
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faciet ipsis curtarius largas expeusas. f|uod de mane graciarum actiones 
referant sibi. Item campanator portal piülum et lumina. Ibidem 
cathedraticum 3 Goltz marck et (tres) untzen; curtarins solvit ex parte 
dominomm predictorum. Item communitas dat 6 d. pro panibus, 
^ pondos vini, ^ maldrum avene, Duosdi maiß, \ liberam (sie) piperis, 
3 d. pro saie, ^ balL, spyßholz, item ejnen bralinck pro 9 d., item 
wnim plaostrom Ugni, qae omnia extendant bo ad nmim fl. Ibidem 
snnt Septem einodales et babent terdam partem de Istis jam dictis. 
Item offidom 1 ball. 

40. In Noeren"). Ibidem receptio dümini cum i\ eqiiis et 
tot viris in dote, et ibidem dominus pastor dabit eis expeosas tarn 
bominibiis (qnam eqiiis), sie quod de mane graciarnm actiones refenuit 
sibi. Item tcommonitas dabit pasfcori in sabsidiom nnam amam vini 
et Qnvm maMmm aveoe IHinscb maiße, qae eztendant se ad 14 albos. 
Item cathedratienm 4 nntzen den., pastor dabit, 20*) ball, pro nncia. 
Item custos dabit annm pollnm et manipnlnm Inminis, nxor sna cnm 
lixivia et pectine. Item smit ibidem qoatoor sinodales. Item una 
capella Duppenwiler,.. saeerdotes ^) et dabnnt 3 maldra avene (et 
deüberabnnt in Gocbem). 

41. In Edegre^. Ibidem 3 marcas pro catbedratico Colo- 
nienses et 4 nncsen, 10 ball, pro nncsa. Item ibidem reeeptio apnd 
dominum pastorem com 7 j> eqnis et tot Tiris, qoibns pastor bene trac* 
tabit et faciet eis safficientiam. Item «nodales eqnestres obyiabant 
domino sinodali apnd locom qni dicitnr ad Tranter, si non babent 
calcaria de ferro nec aliqno alio metaUo, snf&cit qaod babent calcaria 
de ramo vel ligno comeo. Itmn communitas tenetnr presentare eyn 
malder avene Dnnseb maisse et pondus vini, item unura sextarium 
salis, item 12 d. pro assatiira, item 12 d. pro i»anibus, item veetiiram 
ligni partim viridi et partim aridi, que extendiint se ad unum florcimm. 
Ittra de quolibet officio 1 haller. Et sinodales babent terciam partem 
de predictis Omnibus, preterquam de catbedratico, quod solum est 
commissarii. 



a) davor zt, vieUeicht fftr ,,40 den. Tel." 

b) Zahl fehlt. 



*) Nehren» Wefler (Kreis Cochem). 
^ Ediger (Kreis Cochem). 

Triarl*8a«» AnhiT. Haft 9. 
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42. In Bremuge^). Ibidem catbedraticum nQlliim. Receptio') 

cum 9 equis. Item communitas dabit nnum pondus yini, item 1 raaldram 
avene Dunsch maisse, item vecturam ligiii, item porcellum pro 12 d,. 
que omnia extendunt se ad 23 albos vel quasi. Jtem una casa*') 
dabit in cimiterio 1 alb. Item ibidem est una capella. Item ofticium 
UBum ball. In Boren etiam sant case*^) et est capella. (Ideiu dabunt). 

4S. In Neve*). Ibidem catbedraticnm nna niitza^), abbatissain 
Stnba dAMt. Item ibidem receptio de sero apnd abbatissam com 4| 

equis et tot viris, quibus abbatissa dabit largas expensas et pro equis 
duo onera straminis, item 3 onera feni, it^m l maldrum avene i>arve 
mensure. Item 1 vecturam ligni, item 1 situlara vini, item pro assa- 
tura 5 solidos Colon., item 3 d. pro pipere, item 2 d. pro sale, item 
domina abbatissa omnia dabit ista prp<licta, (jue extondunt se ad 17 alb. 
Iteui campanator et uxor sua portabunt unum puUum et manipulum 
lonunis, et inde babent expeDsas com domino sinodi. Item nnam 
officium 1 balleosem. 

44. In lioley^). Item ibidem catbedraticum iina untza^ pastor 
dabit. Item communitas dabit ^ mahirum avenr Dunscb maisse, item 
1 urnam vini, item 2 d. pro pipere, item 2 d. pf » sale. ifpm 2 d. pro 
lignis, que omnia extenduot se ad X2 albos. Item tercia pars vioi 
pertinet sinodalibus. 

45. In Celle*). Item ibidem catbedraticum 3 marcas et 4 nnczias^ 

4 albos ])ro raarca et 20 d. pro unczia: Is albos, 8 hall. Item com- 
munitas dabii uuuui florenum vel circa pro iuribus infrascriptis, et 
solvunt decimalorcs*') catbedraticum ibidem, seil, dimidiuin. si^) plns 
valent subsequentia quam sex. Item receptio in dote cum equis 
et tot viris de sero, et satisfaciet ipsis in expensis. Item cam« 



a) „nulla" B. 
h) cista B. 
c) (.i.ste H. 
dj i> unczic B. 

e) decimatoitim A, korr. B. 

f) die Torlage bat b mit Ablcärzung für et. 



1) Bfemm (Kreis Cocbem). 

*) Neef (Kreis Zell). 

«) Bullay (Kreis Zell). 

«) Zell a. Mosel (Kreis (Zell). 
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panator portabit annm pHUam et maDipnlnni et policem in corrigio*), et 
inde habet expensas. Item cornnranitas dabit noam maldrum a?ene 
Dmiscb maiss, item mediam amam Tini meosore Trev. de mediocri, 

item 3 solidos pro panibns, item 3 solidos pro carnibns, item 1 sester 
saltz pro G d., item vectuiuia ligni i»ro (i d, monete Trev. Omnia 
isla predicta sinodales habent partem exet jita avena. Item fampanator 
debet sublevare ottkia« et presentare ante secundam instanciam. (Item 
libra piperis.) 

4IL In Alffe^). Beceptio ibidem apvd dominam plebanam enm 
7|- eqnis et tot Tins, et &ciet eis expensas. Item castos portabit 
nnmok pnllam et manipnlnm InmiDis. Item commnoitas dabit 1 mridnim 
avene et poodns vini et habest sioodalee terciam partem in vino, que 
omnia extendnnt se ad 18 alb. Item ana capella ste. Aldegundis. 
Item cathedraticum ibidem 1^ maice, 1| uiuie. iiiaica pro (5 albis. 
uncia pro 10 hall. Canonici (Pallatziolenses solvunt). Item ofticium 
unam hallensem. 

47. In Bredel!*). Receptio ibidem in ctiria dominonim Hymmel- 
rait com H eqnia et tot personis; ibi domini predicti teaeotor eis 
satisfacere in expensis. Item costos dabit unam pnllnm et Inmina cerea 
et onnm sextarinm Tini et babebit cenam cnm dominis nna cnm oxore. 
Item eatbedraticnm 8 marcas 8 nnczen, pro qnalibet marca 24 solidos 
Trev. et pro nnda 20 ball., pastor dat. Item qnodlibet offidnm tenetnr 
saxtarium vini. Item quelibet domus habens ignem unum facit 1 hall., 
que omnia extendnnt se ad ä alb. Item septem sunt sinodales, qui 
terciam partem volnnt habere in omnibus jam dictis. 

48. In Rylkyrchen^. Item ibidem eatbedraticnm 2 marcas, 
24 solidos Trev. pro marca, et 2 uncias, 20 hall, pro nnczia. Item 

a) Der Glöckner hatte das Huhn und das Bimdel Kerzen nur mit einer 
Hand zu überreichen, indem er den Daumen der anderen Hand in den 
Gflkrtel (corrigiam Nebenform von conrigia &= Riemen^ GOrtel) steckte; also 
kann das BOndei nicht gross gewesen sein. Zngleich wnrde dem Übergeber 
dadnieli dne nicht nnterwftrfige Haltong gegenüber dem Tomehmen Herrn 
Archidiakon Yorgeschrieben und dem Letzteren die Grenzen seiner ^Tacht^ 
befugnisse vor Augen geführt. Derartige das Machtbewusstsein der Herren 
beschränkende Bestimmungen finden sich öfter in Weistämem, wie gleich 
darauf das „de mediocri". 

>) Alf, Aldegund (Kreis Zell). 

•) Briedel (Kreis Zell). 
Beilkirch (Kreis WittUch). 

8* 
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aDtiqaom registram tenet 4 marcas 4 andas. Itom receptio ibidem in 
eoria domiDonim maioris ecelesiae IHTerensts, com 7^ eqots et tat 
peiBonis et tnctabmit ipsos bene. Item commanltas dabit medinm 
nuddrom avene parre mensnre, item sitalam vini mensare (Eormesz)*} 
et 5 d. pro porcello, et 3 d. pro speciebas, et 3 d. pro pani- 
bns, et ex. predictis sinodales (faabent) terciam partem. Item com- 
mnnitas dabit ibidem ad cnriam dominorum unum planstram ligno- 
lum. Item officium unum dat unum sextarium vini, que omuia 
extendniit s> ad duodecim albos. (Synodales habeot terciam partem 
accusationum.) 

49» In Enckrich*). Item * in anno bisextili f[iat?] quo 
libet [?] * ^) per duos annos continnos subeequentes snnt sinodi tenendi per 
dominos sabscriptos, in tercio anno pastor. Nota jus et consuetodinem 

de cathedratico domini Treverensis in Enckirch: Prima nocte cum 
dominus sinodi sancte veniet, dominus pastor ibidem recipiet eum bene- 
vole in vespere, cum intendit sinodo sancte ibidem presidere. cum 
Septem eijuis et dimidio*^) et iioc ante debet intimari per duas sepii- 
manas. Tunc procurator ecclesie tenetur seu centurio ville unum 
plaastrum lignorum, ^ sextarium salis, 30 d. pro panibus, 30 d. pro 
camibus, unam ancam, duos cau])one?, dimidiam*^) libram piperis, et 
manebit ibidem cnm domino sinodi cum famulo suo in expensis domini 
paatoris, nnd eyn pont was^). Item campanarios ibidem veniet ipsa 
nocte com famolo sno et presentabit domino sinodi sancte onom pnllom 
et candelas eereas complexus nnins manus et in longitudine onios cobitus 
ad pollicem, et enuit ibidem in expeosis pastoris. Item campanarius 
ibidem pnlsabit doas minores campanas, et omnes attinentes sancte sinodo 
ibidem aodientes debent in mane interesse. Item in mane campanarios 
post missam preparabit mensam mensali mnndo snpertectam et snper- 
ponit reliquias, virgam, pectincm et fopicem'j et induet vestem suam 
campanaiem. Item mane centurio vel procurator presentabit domino 

a) so A hat hier eine Lttcke, man ist versucht Kroviensis zu lesen. 

b) Die zwischen Sternchen stehenden Worte waren wohl Bandglosse. 

c) Hier ist die Zahl in Worten ausgeschrieben, worauf besonders auf* 
merksam Ln nuicht wird. 

d) Vorlage: dimidium. 

e) nm eitier Randglosse an verkehrter Stelle eingef&gt. 

f) forpicem? 

') Eukirch, Lötzbeuren, Uaveräbeuren (Kreis Zell). 
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sancte sinodi sex maldra avene, ex (luibus ipse recipiet duo octalia 
presentans ad pabulnm eqni siii. que sex maldra universitates de 
Lorenizburen et de Belingerßbaren'^) suis laboribuSf pericalis 
et expensis in domo procoratoris vel (^enturionis in Enckrich presen- 
tabit (!). Item ipso mane, postqnam ipsa sancta sioodas est completa, 
centurio vel procorator dabit domino sancte sinodas ad expensas suas 
onnm pondns vini, 30 d. carninm, 30 d. pan», onam aoserem, anam 
libram cere. Item cum dominiis sancte sioodi resnrreKerit de sancta 
sinodo et ipsa peracta ibit ad sammum altare et debet invenire ibidem 
24 solidos Trev. denarionim et unam nociam Trev. den. qnas dare 
tenetnr dominus pastor. Item tantnm dabitnr domino Treverensi et 
arcbidiacono in sancta sinodo sna, et nunqaam ex hijs datis duplicabitnr 
vel minnitur quictiuam, nec pastor nec plebanus netjue uiiivfrsitas in 
sernnda sinodo in aliqno sunt obligati. Que omnia iura coüimunitatis 
exteuiiuut se ad triginta albos. 

60» In Traven^). Item zu Traven wyset man den sendberren 
za komen myt 9 pberde nff dem widemhoiff, da gyfft man ym ra foeder. 
Item omnia inra domini arcbidiaconi reperietis in Hbro missaü, et 

habebitis prout iuris est. Item receptio parva est ibidem, parum inde 
portamus. Item in Traven in cathedratico 9 marcke 9 untze, 4 alb. 
vor eyn niarfk, 10 liailer pro uiicia. fadt in summa 41 albos 1 hall.; 
michi medietatoin illius. facit 20J^ alb. ^ ball. Item eyn ycklicb barger 
eyn haller, item eya ampt zwen heller. 

6L In Gleynich^. Ibidem cathedraticnm 20 solidos, pastor 
dabit, et facit in toto 3 albos 4 haller. Itüm recejitio cum 7\ equis 
et tot viris eyn gegecbts honde, et veniunt ad domuiii dotis, et ibi 
pastor tractabit eos bene de sero. Item ramj)anator et uxor siia porta- 
bunt — nnd eyn vas foeders^') — ununi i)ullum et maniiiulum Inminis, 
et inde liabent expensas. Item dominns >inodi dabit in prima sinodo 
14 sinodalibns expensas. et ipsi sinodales dabnnt domino sinodi in 
ultima sinodo expensas. Item officium 1 baUer. Itom commnnitas 
ibidem dabit pro defectu ecclesie öj- maldra ayene per totam parrocbiam. 
Sed antiqaum registmm tenet Septem maldra. 

a) vcrschriehon für Revinjjerßhuren (E^versbeuren). 

b) falsch eingefügte Bandglosse. 

*) IVaben (Kreis Zell). 

*) Kleinicli (Kreis Bernkastel). 
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52. In Urceto^). Ibidem dominus arvbidiaconus seu eiuä com- 
missarius veuient de sero in domo dotis cum 144^ equis et tot viris, 
ibi hal>ftbit ru foeder tantum pro etjuis. Item uiiiun maldram a\eiie, 
item unam urnam vini, item unam libram piperis, 12*) pro pipere, 
item vecturam iigni, item 6 solidos pro sale, pro illis iaribus communitas 
dabit 1 flor. Item catbedraticnm unam onciam, pro uncia 20 ball. 
Item cnstos dabit mrm grecnm (?) pnlloia et manipulam laminis, et 
inde habet com nxore sua expensas. Item officium unam aextarium 
vini» et dicunt sinodales ae habere tereiam partem. Item ibidem onurn 
altare dotatum. 

Summa cathedratici in decanata Cellensi lb^ gülden, 2^ alb. 
2 baller. 

In capitulo Ochtenilunclcenii. 
Registrum pro domlno Arehidiacono anno domini etc. Ixvli. 

Item primo dominus archidiaconus nullas habet expensas de mane 
neque de sero. 

In Hambach*). Item quando dominus archidtacoous adest 
Tel commimrins sous, tunc campanator portat pnllum, nnum summeram 

avene et Inmina, inde habet expensas. Item in ultima sinodo dabit 
communitas ibidem quinque maldra avene 2 wummeren cum mensura 
ville, et inde sinodales habent unum maldium de ista predicta avena. 
llem cathedraticuin in altari 1 4 alb. Item officium unum Lubscli. Ttera 
una cista in cimiterio 'd ball. Item de omnibus predictis babent tereiam 
partem sinodales. 

54. In Eeyfenheim"). Item nnllnm catbedraticnm ; 3| Schil- 
ling Koltscbe secundnm antiqnum registrum. Item communitas in ultima 
mnodo novem snmmeren avene, et campanator unum pullnm et sum« 
memm avene et manipulum luminis, et inde habet expensas. Item cista 

una in ecclesia 3 liall. Item otticium uinim 1^ ball. 

55. In Urßfelt^j. Item cathedraticum 9 albos, decimatores 
dabunt doas partes, pastor aliam partem. Item campanator nnom 

a) Münzbezeiehnang fehlt, doch wohl „den." zu ergänzen. 

') Ürzig (Kreis Wittiii In. 
*) llambach (Kreis Cocheni). 
*) Kaifenheim (Kreis. Cochem). 
*) Uersfeld (Kreis Adenau). 
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pullum, unmn aummem avene et manipalum lomüiis, et iode babent 
cxpensas ipse et nxor sna. Item officinm nnnm 1 hall. Item nna 

cista 6 ball. Item ca.sa una 2 all). Item communitaä tenetur 4 maldra 
avene. Item septem sunt ^suiodales. 

56» Id Dangiogeo^). Item reeeptio ibidem domioi archi- 
diaconi cam nno scriptora et Cursore in earia abbatisse sive conTontos 
in Stnba snper Mosdlam, debet eos bene traetare eum eqois. Item 
cnstos dabit pullnm niinm, snmmeren anum*) et manipulum laminis et 
3 maldia avene kirsspletz (?) maiß. Item casa voa dabit 1^ alb. 
secnndum aatiquom registram 2 (albos). Item cista nna 7| ball. Item^) 
$inodales sant et babent terciam partem de omnibt». Item olSciom 

1 haller. 

57* In Nachtzheym'). Item ibidem sunt 17 sinodales, et isti 
eioodales predicü sententiant uno archidiacoDO 12 maldra avene per 
totam parrocbiam. Item catbedraticom 4 märcas, unam maream pro 
6 albis. Item campaoator dabit annm puUam, unam sammeram 
avene et nuuiipalam luminis, et inde habet expenaas com nxore sna 
et. com UDO cane. Item officium unam nnom hall. Item casa una 

2 alb., qua sant in clmiteriis, per totam parrocbiam. Item nna cista 
2 hall. Item qninqne Capelle sunt in eadem parrochia. Item Binodales 
babent expensas, nicbil habeot de accosatis. 

58. In Retenrait'). Item cathedraticum tres marcas, deci> 
matores daas marcas et pastor unam marcam pro 6 albis. Item oom- 
munitas 5 maldra avene, de istis babent sinodales nonm maldnim. Item 
casa nna in dmiterio 2 alb. Item nnnm officium 1 hall. Item cam« 
panator nnam puUum et QQom snmmerum avene et manipnlnm luminis 
et inde habet expensas cnm nxore sua. 

59. In Roden*). Item uria[ui] marcam pastor dabit, farit 6 alb. 
Item communitas 3 sol 1 1 ( jlon. Item campanator nnum i>ullum, 
unnm summeram avene et manipulum luminis, inde habet expensas cum 
uxore sua. Item noa cista iu ecclesia 2 hall. Item unnm ofticinm 

a) man erwartet aveue. 

b) die Zahl fehlt in A und B. 

*) Bfingenheim (Kreis Cochem). 

Nachtsheim (Kreis Mayen). 
^ Betteiath (beis Adenau). 
^) Bieden (Kreis Mayen;. 
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3 hall. Item una casa in cixniterio 2 alb. Et de omnibus sinodales 
babent terciam partem et hoc dicnnt de iure et bona consuetudine. 
Item sinodales volunt habere expensas pariformiter sicut in nuptiis, 
sie iudicant. 

6#. Iq Langenfeit Gatbedratienm 65 hall. Item campa- 
nator nnum snmmerDni avene, nnam pnllom et manipulnm Inminis, et 
inde dominiu sinodi dabit ipsis expensas. Item commnnitas dabit in 
ultima ainodo 5 maldra avene. Item una cista. in «»miterio dat 2 ball.» 
item nna casa dat 2 albos. Et snnt 11 sinodales et babent tereiam partem» 

61. In Cyssen'*). Item cathedraticum 4 marcas minus 3 solidis 
Colon., 6 alb. pro marca. Item campanator unnm sammeram av^e, 
nnnm pnllom et manipalnm laminis et habet expensas cum nxore sua. 
Item officinm nnam 3 baller, item casa nna in cimiterio 2 alb. £t 
sinodales babent terciam partem. 

62. In Wyr^). Iteui receptio nulla. Cathodraticum 18 solides 
Colon, et 3 uncias; curia duas partes et pastor unam partem. Summa 
10 alb. et 6 d. Item custos dabit iiruim snmmernin avene, unum 
pnllam et lumina et inde habet expensas cum uxore '^nn. Item centnrio 
ville predicte propinabit domino sinodi dimidium quartale vini pro 
defectibos cimiterii si esset. Item una capella Glense dicta. Item 
qnatnor sunt sinodales, quibus dominus sinodi tenetur dare expensas in. 
prima sinodo vel terciam partem de accusationibns. Item commnnitas 
dabit nnnm solidum, 6 hallenses pro solido. 

63. In ßroil*). Item cathedraticum 2^ solidos Colon. Item cam- 
panator unum octale avene, unum pullum et lumina curta, supra manum 
et infra abscisa. Item officium 3 hall. Et sunt duo sinodaies ibidem. 
Item cista una 3 ball. Item communitas 6 haller secundum antiquum 
registrum. 

64. In Wyler^). Item cathedraticum 18 d., facinnt 9 ball. 
Item campanator unum octale avene, nnnm pullum nt supra. Dieit 
quod consnerit totum solvere cum tribus albis. Item officium tres hall, 
et casa nna in cimiterio 1 album. Item duo sinodales ibidem. 



') Langeufeld (Kreis Adenau). 
•) Nieder-Zissen (Kreis Ahrweiler;. 
*) Wehr, Glees (Kreis Mayen). 
^) Burgbrohl (Kreis Mayen). 
•) Weiler (Kreis Mayoi). 
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95* In super iori l.uczinck^j. Item cathedraticum 9 hall, 
communitas iimim solidum Colon. Item cista in ecclesia dat 3 hall, et 
casa in cimiterio 1 hall. Item in eadem ecclesia est unum altare 
dotatum et valet annuatim 20 äor. Item custos ut sapra. 

6C IninferioriLntsinck*). CatbedFaticam ibidem 7^ solid., 
solid, pro 3 hall., pastor dat, fodt 1 albnm com lO^ baU. Item custos 

nt snpra et inde habet expensas. Item officium 3 hall. Item casa 
una 1 alb. Item cista mm in ecclesia 1 alb. Item begerrent die 
scheften eyn suppen von 6 alb. 

67. In Gnnterßdorff^). Item cathedraticam 4 solid. Colon.; 
Gollatores dabant dnos, pastor nnnm et custos unnm. Item cnstos dat 
1 octale avene, onnm pnltom et manipnliim loniinis et inde habet ex- 
pensas com oxore sna. Item casa ona in cimiterio 1 alb. Item cista 
in ecclesia 3 baller. Item officium nnnm 3 haller. 

68. In Kelle*), Item cathedraticum 3 albos, cnstos ut supra. 
Item cista 3 hall., item casa una 6 hall., item ofticinm anam 3 hallenses. 

69. In Eych'^). Item cathedraticam 3 albos, pastores dabant. 
Item commnnitas 18 d., facinnt 9 hall. Item campanator ut supra et 

inde habet expensas cum uxorc. Item cista in ecclesia dat 4 mauros") 
et eiste sinodalium sunt libere. 

70» In N e c k e n d i c h Item cathedraticam 6 marcas et 6 nocias d., 
una marca pro 6 albis, unns den. ^ hall., 10 hall, pro oncia. Pagtores 
sont Garthasieiifies. Pastores et plebanos nnam partem, facit 1^ flor. 
et 6 alb. Item coatos- nt snpra et pro Inminibus eyn fyrddelinck cere, 
et inde habet expensas. Item cista ona in cimiterio solidom Colon, et 
in ecclesia 3 hall. Item in eadem parrochia dicta ona capella 
Wassens ach. Item sinodales babent tordam partem in omnibns. Item 
officium 3 haller. 



a) ein(> kleitiu Miiuzei auch Mörchen genannt, worauf die heil, drei 
Könige geprägt waren. 



Ober-Lützingen (Kreis Mayen). 
^) Nieder-Lützingen (Kreis Mayen. 
*) Gönnersdorf ^reis Ahrweiler). 
*) Kell (Kreis Mayen). 
*) Eich (Kreis Mayen). 
*) Nickenicb, Wassenach (Kreis Mayen). 
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71. In Crufft*). Item marc. cathedraticum ibidem et pastor 
dat 3 m. et commanitas ^ marcam; facit 21 alb. Item custos ut supra. 
Itemi officium 3 haUer. Item cista 8 ball. Item sinodales terdam 
paitem in omnibns, et cum hoc hahent 25 dstas ad osum eonim. Item 
dabitnr. siDodalibos una offa pro 6 albis. 

72. In Mensen h cym Item ibidem cathedraticum f) solidos 
Colon, pastores dabunt. Item canii)anator ut supra et inde habet ex- 
peusas cum uxore. Item ofiicium unum 3 ball. Item cista una 3 ball. 
Item tercia pars cedit sinodalibus. Item commanitas naam soUdum 
Coloniensem. Item dominus sinodi dabit duobos sinodalibus et cam- 
panatoH expensas. 

73. In Saffge^) Item catbedraticum 3 albos*) pastor dabit. 
Item comraunitas ü liall. item campanator ut supra et inde habet 
expensas cum uxore sua. Item ofiicium unum o hall. Item casa una 
dat duos albos. Item case sinodalium sunt libere. Item sinodalibus 
ut supra 

74. In Bleyden*). Item cathedraticom 6 alb. Item commu^ 
nitas 3 solidos Coloo^ Item cnstos nt supra, et inde babet expensas 
cum nxore sua. Item dsta in ecclesia dabit B hall., item cista in 
dmiterio 1 alb. Et sinodales babent terciam partem. 

7& In Basen heym^). Item catbedraticum 12 alboe dabit 
pastor, et plebaniis 6 albos. Item custos ut supra. Item communitas 
2 alb. Item in eadem ecclesia sex altaria, bene dotata sunt duo et 
habet altare annuatim 30 flor. It^ officium 6 ball. Item dste 6 ball. 
Item sinodales quam minus potueiitis. 



a) auf Rasur. 

b) im Exemplar B steht noch unter Saffge : Item coramissaiius debet 
invenire in summo altari sub mappa 24 soL Trev. et unam unciam Trev., 
quas dominus pastor tenetur: Item non dabitnr domino TreToreitti et archi- 
diacono In sancta sua .i^odo et numqnam ox his datis duplicabitur neque 

minuitur quicquam nee pastori nec plebanis nequc universitas in aancta 
synodo sunt alligati. Item omnia jura extendunt se ad 30 albos. 



') Knift (Kreis Mayen). 
*) Miesenlieim (Kreis Mayen). 
*) SatVi^' Kreis Mayen). 
*) riaidt (Kreis Mayen). 

Bassenheim (Landkreis Koblenz). 
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76. Tn Ochtendunck*). Item receptio uulla. Catbed ratio um 
18 albos pensiouati stilicet cloniini maioris ecclesie. Item campanator 
nt supra et cam hoc 3| sol. Colon. Item cista 6 d., faciunt '6 hall«, 
item ofücium iiniua 6 d., item eyn wyrt, der wyo zapt, 1 sester. 

77. lo GappeDach*). Item cakhedraticam ibidem marcam et 
tres ondas Colon., 6 albos pro m&rca monete Goloniensis, de qaibns 
dant JobaoDes Ganwer et soi beredes 15 soL, et dominns Arnoldus 
Herinck miles et sui heredes 15 sol., et Lampertus llorinck 15 sol. 
et iiui heredes, et 3 uncias, 10 hall, pro uncia. Item uuhi] dant*) 
de predictis, sed jara dant 18 alb. Item campauator unum suiiiinerum 
avene, anum pallam et manipulum luminis. Item officium unum tres hall. 

78. In Palicb*). Item ibidem receptio in dote. Item centorio 
dabit ex parte commnnitatis nnam yectnimm ligni, et 6 summeren avene 
et dimidinm talentum cere et quartale piperia et dimidiom qnartale 
Tini, item 18 d. pro assatora, item pro panibos oovem den; Item 
cnstos nt snpra et inde habet expensas cnm oxore. Item centnrio 
etiam habet expensas ibidem. Item cathedraticam 18 alb., piei)Ositus 
duas partes et pastor uiiam partem. Item officium 7^ hall., item cista 
tres hallenses. 

7& In Pölich^). Item ibidem catbedraticiim doas marcas Colon., 
&dimt 12 alb. Item si opns fnerit, tunc commissarins potest mittere 
pro ODO eanonioomm in Monasterio MejDfelt. Item qnilibet par- 
rocbianns dabit unnm pnllum et nonm**) exceptis vidnis et viris oon 
habentibns nxores et sinodalibus. Item oföcinm nnnm dabit 9 d. Item 
cista in tantnm dabit, etiam exceptis sinodalibus. Item 14 sunt sino- 
dales. Item custos ut supra. 

80. In Kottenheim^). Item cathedraticam 8^ sol. decima- 
tores dabnnt 6, commnnitas 2^. Item 6 ball, pro solido. Item cnstos 
nt snpra et inde habet expensas. Item olBeiam 8 hall., item cista 
8 hall. Item septem snnt sinodales. 



a) dicit A. B. 

b) hiernach eine Lücke, vielleicht „summemm" xn erg&nzen. 



*) Ochtendungr (Krois Mavon). 
•) Gappenach (^Kreis Mayen). 
•) Pillig (Kreis Mayen). 
*) Polch ^^Kreis Mayen). 
*) Kottenheim (Kreis Mayen;. 
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81« In saperiori Mendich^). Item cathedraticam 3 marcas, 
IMtstores dabant. Item commmiitas 31 d., fadont 10^ hall. Item 
cnstos dabit nt sapra. Item sant decem sinodales. Item ofiftciom dat 
3 hall. Item Belle eapella, ibi commnnitas dabit 28 d., facinat 

14 hall. Item cista una dabit 3 hall. Item dabitur sinodalibus sex 
alb. pro offa. 

82. lo Heyen ^. Item cathedraticam nuUam, sed babent privi- 
legia per dominnm Baldewiimm archiepisoopnm TreyereiiBem et Hemri- 
com archidiaconiim de Pfaffendoifff qaod dod dant domino archidiacoDO 
catbedraticnm, sed dant episoopo. Item qiiilibet parrochianas, da das 
bet gantE ist, dat anma beUing. Item qQdibet molendina et qaelibet 
pisterna: habet dominus archidiaconas 2 d., denarins ladt dimidiom 
haUeosem. 

83. In Alsantz^). Item ibidem cathedraticum 3 solides Colon, 
et UDum hall. Item campanator tit sapra et inde habet expensas cum 
oxore saa. Item oommanitas d h. 

84« In Eyerich^). Item cathedraticam 3 albos, pastores dahont. 
Item campanator dabit nt snpra et inde babent expensas ipse et nxor 

sua. Item officium uniim unum hallensem. 

8& In Tbayr^j. Item receptto in domo campanatoris et idem 
dabit anom sommerom avene, unam pollam et lumina et inde habent (!) 
expensas com oxore soa a domino commissario. Item cathedraticam 
tres marcas Colon, decimatores dabant. Item qadibet domas in Thür 
annm hallensem. Item officium onam 1 hallensem. Item dsta 1 hallensem. 

H(i. in i n f e r i 0 r i M e n 1 i t h Item cathedraticum nulinm 
coiisueverunt dure, sed jam dant Ib hall. Item campanator dabit ut 
supra et inde habet expensas cum axore sua. Item officium tres haüeuses. 

87. In Ettrich^. Item cathedraticum 7|- solides Colon, ded« 
matores dabunt. Item cnstos dabit ut sapra et inde habet expensas« 
Item officium 3 haller, item cista 3 haller, item de qaalibet domo 
annm hallensem. 

*) Ober-Meudig \^Kreis Mayen). 

•) Mayen (Kreis Mayen). 

*) Allenz (Kreis Mayen). 

«) Kebrig (Kreis Mayen). 

^ Thür (Kreis Mayen). 

•) Nieder-Mendig (Kreis Mayen). 

f) Ettringen (Kreis Mayen). 
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88. In Hasen*). Item ibidem cathedraticum 3 alb., pastor 
dabit. Item idem pastor dabit sumuierum a?ene, unara pallum et 
lumiüa. item unum oMcium 3 hall. 

89. In Welling Itom calhedraticnm iMdem 3 albos, coU&- 
tores dabünt. Itom eommnmtas dabit 9 ball., item campanator nt 
sspra summemm aveoe, nnnm pnllom et Inmina, et inde habet expensas 
com axore sna. Item officinm nnam 4)- hallenses. 

90. In llevenaco-^). Item cathedraticum ibidem unum tiorenura 
decimatoros dant, et commaaitas addit quatuor albos de ii>to floreno. 
Item cnstos ut sapra, cum Iioc eyn bürde dürres holtzs et inde habet 
expensas. Item officium sex baUenses. Item cista dabit sex hallenses. 

91. In Metterich*). Ibidem receptio in domo custodis. Custos 
debet preparare unum lectum et ignem sine fumo, unum i)ullum et 
manipulnm luminis, unum summerura avene in prima sinodo. Item 
dominus sinodi debet dare sinodalibus bonum prandium, sed ipsi sino- 
dales portabant secum qnilibet vascalum vini. Item in ultima sinodo 
catbedraticam reperitur in altari ex parte pastoris, seil, eyn imtz 
pennynge, ÜEMännt' 20 ball. Item eodem tempore in mensa commnnitas 
dabit 4 alboe. Item officiom dabit 6 hall. De Omnibus Ulis sinodales 
babent terciam partem. Item cnstos habet expensas. 

92. In Ketge^). Item cathedraticum tres albos, pastor dabit 
illos. Item communitas dabit tres soHdos, 18 hall, pro illis. Item 
custos ut supra, inde habet expensas cum uxore. Item ofticium 3 hallenses. 

98, In Oirmntz^. Item ibidem catbedraticam 18 alb., pastores 
tenentnr. Item custos nt snpra. Item commnnitas 2 alb. Item officium 
8 hall. Item sinodales volnnt habere terciam partem. 

94. In Kerlich Item cathedraticum ibidem 8 albos canonici 
sancti Florini in Conflaentia dabunt. Item campanator ut supra. Item 
dne commanitates tenentnr dare daos albos. Item officium dabit 6 hall. 
Item dominus sinodi tenetnr sinodalibus dare nnam offam de sep- 

') Ilauspn (Kreis Mayen). 

') Welling (Kreis Mayen). 

•) Rübenach (Landkreis Coblenz). 

*) Metternich (Landkreis Coblenz). 

*) Kettig (Landkreis (. oblenz). 

*) Unnits (Landkreis Gobiens). 

') Kärlich (Landkrds Gobienz). 
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tem albis. Item in omnibas babent terciam partem, preterquam de 
catbedratico. . • . . : 

95. In Engers sancti Sebastian!'). Itom ibidem catbe- 
dratieiini 1 alb« Item eikstos at snpra, et inde habet ezpensas. Item 
offidnm nnuin dabit 10 haUenaes. Item ainodales habent terciam partem 
de istia. 

96. In Kessel h e ym *). Item cathedraticum Iß albos domini 
4e Aqnisgrani et pastor 16 albos et commuuitas 16 hall. Item cam- 
panator nt snpra, et inde habet expensas. Ttem officiam annm 8^) 
liaUeoses, '. et sinodales babent de quolibet officio nnam ballensem. 

97. In Wallerßbeym^). Item catbedraticom 6 albös, 

tores et pastor dabtint quinqae et communitas nnnm. Item campa- 
nator dabit ut supra. Item ofticium 7 hallenses, et suiuüaieä habent 
terciam partem. 

98. In Gul6*). Item catbedraticnm ibidem 6 marck pagament^ 
facinnt dttos florenos, pastores et plebanns dant. Item cnstoe nt snpra 
et inde habet ezpensas enm uxore sna. Item of&cinm nnnm 6 hall. 
Item communitas dabit' 4 alb. Item in accnsationibns sinodales habent 
terciam partem. Item Septem snnt sinodales et datnr ipsis sinodali- 
bu8 expensa. 

99. In Wingingen Item cathedraticum 32 albos domini de 
Aquisgrani dabnnt et centorio 16 hall. Item campanator ut snpra et- 
inde habet expensas com nxore sna. Item officium nnnm quimiue hall, 
et babent sinodales terciam partem in omnibas excepto catbedratico et 
dabitnr eis expensa. 

160. In Coverna*^j. Ibidem cathedraticum (luinque marcas- 
pagamcntz, faciunt 2i albos; dominus archiepiscopus sen eins cellerarhis 
16 albos, pastores 8; ab isto cathedratico sinodales volunt habere 
3 albos et 4 hallenses. Item quelibet domus, ubi integer est lectos, 

a) snerrt bat Xm dagestanden, ist durch Radierang des Sehmuiieit- 
des X in YIII korrigiert. 

») St. Sebastiaii-En^ers (Landkreis Coblens), 

") Kesselheiui iLandkrcis roblenz). 

') Wallersheini iLandkreis Coblenz). 

*) Güls (Landkreis Coblenz). 

*) Winningen (Landkreis Coblenz). 

*) Kobern (Landkreis Gobiens). 
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hall. Item costos dabit at supra et iDde habet expensas. Item 
pliira altaria sant in eadein ecclesia sive parrocbia: altan s. Grads, 
altare s. Nicolai itpificopi, altare s. Catherine Virginia, altare trium 
regum, altare s. Michaelis. Item cfificiam tres hallenses. Item sino- 
dales terciam partem. 

101. In LeyM. Item cathedraticnm 27 albos; pastores duas 
partes, plebanus terciam partei«. lieui commanitas 31 hall. Itrm 
custos ut supra. Itero dominus sioodi teDetur sioodalibus uoam praudium.. 
Item oü&cium tres hallenses. 

102. InGantravia*). Item cathedraticam 15 solides Brabancie, 
ÜMsinnt in bona moneta 15 alb. fde hoc dabit abbas s. Marie ad Mar- 
tyres 10 albos et domini metropolitanae ecclesiae Trevirensis 5 albos]*). 

Item campanator ut supra et inde habet expensas. Item tres donios 
(sie!) 1 hall. Item officium 2 hallenses, et sinodales habent tereiam 
partem in accusationibns et oR&nx. 

103. In Lernen inferiori*). Item ibidem catbedraticum 
18 albos, dedmatores dant. Item custos ut sopra et inde habet ex- 
pensas. Item officiom 6 hall. Item officium dat solnm qainqne hal- 
lenses Item waxm altare dotatmn, qood possidet dominus Johannes 
Theoderici, qnod valet annnatim 40 flor. et domini de EUs snnt 
coUatores. 

104. In Alcken*). Item catbedraticum nullum, quia separata 
est a matrice ecclesia. Item officium tres hall.; qui seit officio^) 
dupüciter dat. Centurio sex hallenses ex parte commonitatis. Item 
campanator nichil dat. Sinodales habent in Omnibus terciam partem. 

106. In Loeve^). Item ibidem catbedraticum 3 marcas 3 uncias; 

marca facit 6 albos, uocia facit 10 hall. ; collatores dant. Item custos 
ut supra et inde habet expensas. Item officium tres hallenses. Item 

a) Zusatz in A ans der «weiten Htifte des 16. Jahrhunderts. 

b) offenbar Korrektur des vorhergehenden. 

c) so beide Vorlagen, A 2 Terlndert in »ofliciuni'', vielleicht m lesen 
„offida duo^. 

*) Lay (Landkreis Gobiens). 

Oondorf (Kreis Mayen). 
•) Lehmen (Kreis Mayen) Untere Kirche. 
*) Alken (Kreis St. Goar). 
•) Löf (Kreis Mayen). 
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quilibet parrochianus eyn helling, facit ^ album. Item ibidem seiJtem 
sinodales, babent terciam pariem. 

Summa catbedratici ex decaDatu OcbtendaDg facit 26| floreoos 
8 albos 7 hallenses. 

In decanatu Bopardienti. 

106. Primo inHeysebwesen*). Item cathedraticnm solidos, 

faciunt 21 hallenses. Item receptio apud plebannm com 2| equis et 
tot viris, quibas plebanus satisfaciet de sero in expensis. Item cam- 
panator dabit unum pullum et mani} alurn luminis, inde habet expensas 
cum uxore sua. Item officium 1 bHÜciiäeni. Item commissarius dabit 
sinodalibus unum sextarium vini et terciam partem de accusationibus 
et officiis. Item communitas dabit in ultimo sinodo 4 maldra avene 
m^snre Bopardiensis. Antiijuum registrum sonat de quinqne maldris. 
Item dicnnt sinodales, qnod inümari debeat sinodus sancta tribus 
dominids proxime post festem Lace et non ante. 

107. llenße^j. Item receptio in dote cum 3^ equis et tot 
viris et etiara tot canibus. Item custos dabit unum pullum et mani- 
])ulnm luminis. Item dabitur domino sinodi tan tum ru foder, alias 
nichil. Item cathedraticura ibidem 3^ niarcas Brabant. et 34- uncias; 
et quelibet marca facit 12 albos, unda facit 20 hallenses; et 3^ de- 
narios. Item quelibet mulier maritata dabit unum baliensem. Item 
officium ball., excepto pistore et molendioario, qaoram qailibet 
dat 7 balleoses. 

108. In S p e y Item ibidem receptio in curia dominorum cum 

2\ equis et tot viris, (juibus curtarius satisfacit in expensis. Item 
campanaiur dabit unum pullum et mauipulum luminis et inde habet 
expensas cum uxore sua de sero et de mane. Item de mane dominus 
sinodi dabit 7 >itiodalibus et triluis centurionibus exjiensas et domino 
jdebano et capelhina suo. Item (•alhedraticum 2 marcas Boiiardienses. 
24 albos ))ro marca; item duas uucias, faciunt 40 hallenses. Item 
officium sex hallenses, et sinodales habent terciam partem in accosatis 
et ofliciis. Item m Spey in prima sinodo sal man geben des morgens 
den vurgen. personen expensas, das sal syn erbyß und speck, ryntfleys 



*} Heracbwiesen (Kreis St. Goar). 
*) Rhens (Landkreis Coblenz). 
Nieder-Spay (Kreis St. Goar). 
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mtfl sentf, schwTnenieü^ in geiler bruen, swyoenbraden ete., fllis nolant 
obedire etc. 

109. In Paltzfelt^). Ibidem receptio m domo dotis com 2^ 
eqnis et tot Yiiis, dominiis putor dabit ipeü largas expeosas tarn pro 
eqois quam pro peisonis. Item camptnator dabit oniim polliim et 
tomina, et fiide habet expensas. Item catbedraticam mdlam. Item 

communitas dabit 14 J denarios, 4 faciant 9 hallenses, inde habent 
etiam terciam partem. Item coramnnitas dabit in nltima sinodo 8 uKil lra 
avene antuine menjmre. Item otticium onnra tres halfen«^, et sincxialei? 
habest terciam partem. Item sinodales volant habere qaartale vint. 

110. In Sancto Goare'). Receptio in domo sen*) ibidem 
com 2f eqaia et tot viris; ibi stabnnt magistri civiam expectantes 
adTODtum «fomini sancte sinodi ^) et interrogant dominnm, qood soia ex- 
pensis de sero et de mane iadiget; boc ipsi in gratiam predicti domini 
sinodi comparabnnt Item sinodo celebrata tenetur dominus sinodi 
7 sittodanbus et doobns magistris civinm et preeoni dare expensas. Item 
in nltima sinodo tenentur ipsi siuodales domino sinodi unam assaturam 
de sex albis. Item quilibet piscator (!). Item quilibet molendinarius 
9 hall. Item oinnes sntores ibidem 9 hall. Item qnilibct tabemarius 
at hospitalarius dimidtum sextarinm vini. Item <|nioiinid de secularibirs 
est agendmn, hoc preeo civitatis soiet facere vel levare; sed de spiri- 
taalibus personis hoc custos ecclesie ibidem seiet levare et intimare. 

.Item qaeUbet janna in eimiterio ^ s^tarinm vini. Item in Noeberen 
iUia noa qoeiibet domns (!>. 

111. In 'Welmieh'). Item receptio in domo dotis com H eqois 

et tot viris et bene recipiant eos. et dabnntnr eis gratis omnia neces- 

sana. Item campanator dabit Ininiiia tantum et neu \Am. Itera com- 
mnnitas dabit tres solides jtro catiirdratieo, et faciunt 5J albos. Item 
trej> molendjnarii, quilibei molitur poriabit in mann sna duos pulJos et 
inde babent expensas cum domino sioodi et siiM)dalibiu>» et post prandium 
qoiUbet 6 d. domino sinodi. 

a) Lücke für etwa zwei Worte. 

b) sinodus A. B. 

M Pfalzield (Kreis St. Goar). 

*) St. Goar (Kreis St. Goar), Nochern i^Kreis St Goarahausen), die 
Hurrel lag also aof bdden Ufern des Kheins. 
*) Wellmich (Kreis St. Goarshausen). 

Vtl«Ki6ehM ArohiT. Heft t. 5 
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ll&.In Werlo. Item rec^tio in domo dotis sea plebani 
com d-l eqnis et tot viris, plelwniis ibidem bene tractablt eos et dabit 
eis larga« expensas gratis tarn hominibas. quam eqais. Item cnstos 
dabit Qiiiim pnllnm et Inmina. Etiam plebanns tenetur daie qaatnor 
sinodaUbns' prandinm. Item catbedraticotti nallam. Item communitas 
picbil, modo qoartale vini. Item officdnm nnirai tres ball. Item vna 
domns eoivit 5 albos rotatos arcbidiacono. 

113. Wesalia^). Item zu Wessell sal komen die sentherre m>t 
2^ pherde, und 2 wynden und eyn fogellhoDt, und was der berre des 
abentz vertzeret, daß suUen die pastor upd der decban von saDt Martin 
bezailen. Item cathedraticum 1 marclt, macbt 1^ golden. Item want 
der seat besessen ist m sant Martin, dan ist der sentbeirö schnldicb 
goit koist za 'doin 14 seheffen, 3 bodden, decban, dem perner, dem 
clockher, . und' 4 capellanen der dorffer, nnd zeben dorfschetfen, allen 
IfQtlicbe zu doin, adir eyn snpp. Item gifft eyn iglicbs bantwercknnan 
in Wesä 6 haller. Item zd Wesel zu unser Uber Fraowen in der 
Capellen nff dem mardt wyset man sulchs recht and kost als by zu 
sant Martyn. 

114b Bacherach^). Item zu Bacherach sali komen der sent- 
berre myt 6 pherden nnd eyn mnyl, da sali der pastor dem herren 
und den pberden nnd knecbten 3 tage nff na eynander folgende de 
kost ddn nnd wol entphain. Item auch ist der pastor scbnldich ses- 
zeben scbeffen nnd der dorffer capellanen und elockeneren alle tacb — 
drey tacb — eyns die kost zu dorn. Item cathedraticum 3 marck 3 uncze, 
item 27 albus vnr eyn marck, item vur die uncz nnst*}. Item eyn 
ampt gifft 6 haller. 

115. By cken bacb*). Item sali komen der sentherren myt 
2| pherde, do sali eyn probst van Bopardt dem hem die>ost dein. 
Item die gemeyn gifft 4 malder even aide maisse* 

110. Kesselbach Item zn Kesselbacb sali komen der sendt- 

berre mit 2\ pherde, dem sal der probst von Bopart die kost doin. 

a) vielleicht verlesen für „3^ sol." 

0 Werlen (Kreis St. Goar). 
*) Oberwesel (Kreis St. Goar). 
Bacharach (Kreis St. Goar). 

*) Rickenhach TKreis St. Goar). 

Kisseltiacii (Kreis Simmeru)i die Pfarrkirche lag auf dem Schönen- 
bcrg bei Riegenroth. 
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Item oommimitas dat 20 d., 4 d. pro 9 hall., tuAi 4^ albos et 3 haller. 
Item commanitas H malder aveoe Borger*) maiaae. Item officium tres 
halleDsea. Item casa dabit tres albos« Item 14 seotscheffeii bant 
drytteU yon der rogen. 

117. Item Halstenbach gifft 5 m&lder even. (et seil, ge- 
strich maeß, facit 4 Boparder malder). 

a) Binger? 
Halsenbach (Ksth St. Goar). 



Die erste tridentinieche Visitation im Erzstifte Trier 1569. 

Ton Professor F. H Allen. 

In d«r BiöseaaiiTisitation, die in der patristischen Zeit regel- 
mässig alle Jabre entweder durch die Bischöfe selbst oder durch eigens 
dazu bestellte Visitatoren (Chorepiscopi, Circumeuntes, später die Aiülii- 
diaconi) gehalten wurde, erblickte man das ganze Mittelalter hindurch 
ein vorzügliches Mittel kirchlicher Kontrolle und Keform. In Trier 
entstand um 900 eine ausführliche, tiefeindringende Anweisung, wie die 
Diözesanvisitation vorgenommen und zur Reinerhaltung des Glaubens 
ond Beförderung des christlichen liebens nutzbar gemacht werden sollte ; 
£s ist das vom Abt Regino von Prüm (f 915) verfasste und 906 
Tom Erzbischof Ratbod als Norm für Visitationen und Send- 
ger lebte ▼orgeecbriebene Yferk Libri 2 de qrnodalibns cansis et dis- 
dpfinis ecdesiasticis, welches als Handbacfa lange Zeit in Gebrauch 
blieb und (wohl wegen der Kanonsammlang) bis in die Neuzeit hinein 
öfter gedruckt wurde 

Zar UnterstAtEong bei der Visitation und zur Darchfflhmng der 
Anordnungen wurde in karolingischer Zeit dem Bischof gewöhnlich der 
Gaugraf als königlicher Sendbote beigegeben, und in den grösseren 
Pfarrgemeinden waren 7, in den kleineren 4 Sendscheffen (pcabini, 
synodales) aufgestellt, deren Aufgabe die Überwachung der sitt- 



') ZTier<;t 1659 in Helmstedt, zuletzt von Wasserschlebeu 1S40. £>a$ 
Original beUndet sich auf der Trierer StadtbibL 

3* 
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lieben xuui religiösen Haitang der Pfirrgenossen war, nnd die dem 
Yisitator Ober die Yorgekommenen VerstOBse Bericht erstatten sollten '). 
(Den Eid und die Befragung der Synodalen im Trierer Sprengei s. unten 
Nr. IV.) Obwohl auf dem 3. und 4. Laterankoiuil den Bischöfen die 
Pflicht der Visitation nachdrücklich eingeschärft und manche Miasstände, 
besonders übermässiger Aufwand und Bcscliweruug der zu Visitierenden 
mit Kosten, gerügt und verboten wurden, so mag doch, zumal in Deutsch- 
land, die landesherrliche Stellung der Bischöfe und ihre häufige Ver- 
wickelung in Reichsgeschäfte es mitverschuldet haben, dass die Vi8i<« 
tation durch die Bischöfe immer seltener abgehalten und fast aosschliesa- 
Uch den Arcfaidiakonen aberlassen wurde, die darin leider oft mehr ein 
nntaboree nnd eintrikglicbes Recht erblickten ^. Ernste und einstcfatige 
Männer glaubten darin änen Gnrnd zu finden für den Niedergang der 
kirchlichen Disziplin nnd verlangten mit Oerson die WiederheisteUung 
dieaes »cardo totine xeformatioaia". 

Bas Tridentinnm sch&rft in sahlreichen Dekreten die Pflicht 
der DiMeeanyisitatlon wieder ein: Die Patriarchen, Primaten, En:- 
bischöfe und Bischöfe sollten die eigene Diözese persönlich, und nur 
wenn sie rechtmässig verhindert seien, durch den Generalvikar oder 
einen eigens bestellten Visitator alljährlich oder bei sehr ausgedehntem 
Sprengel ^^^■^li;:^stens in zwei Jahren ganz visitieren. Als Zweck und 
Ziel wird angegeben : „nach Entfernung der Irrlehre die unversehrte 
und rechtgläubige Lehre herzustellen, die guten Sitten zu schützen, die 
schlimmen zu bessern und das Volk durch Ermahnung zur Gottesfurcht, 
Eintracht and Kechtschaffenheit m gewinnen.^ Damit dies um so 
leichter und glflcklicher von statten gebe, sollen die Visitatoren, zu- 
frieden mit bescheidenem Gespann und Dienerschaft, die Visitation so 
schnell als möglich und doch mit gebührender Sorgfalt Tollzieben und 
dafiOr nichts, weder Geld noch Geschenke, ausser Anfachen Lebens- 
mitteln, annehmen. Kathedral-, Stifts- und Pfarrkirchen, Seminare, 

Vgl. Eegino, 1. c. II, 2—5. Marx, K. Gesch. S. 266. 
») S. Philipps, K. Redit VII, 128—193. Für Trier enthält das Cold. 
St. -Archiv ausser der von Faliricins veröflentlichten Urkunde s. nr. 108a ein 
liegisitcr uImm die Kiniuihiiieu hvi der Visitation in dou Dekanaten Zell, 
Ochteuduug und Boppard in den Jahren 1512, lölö^iri, 1547 und 1565. In 
Grimms Sammlung der Deutsch. Weistümer findet sich II, 360 ein Wei»- 
tom des Send xn \nntrich, von Boppard v. J. 1412 (III, 774) und tob EMKger 
und EUer aas dem 16. Jahrh. (II, 423). Eine Visitation im Luxemburger 
Geldete 1548 ist bekundet bei Heydinger, Archidiac. s. Agathea 8. 48. 62. 
64. 72. 75. 
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Klöster und Hospitaler, alle Hrcblichen Orte, Sachen, Verrichtungen 
und Personen sollten dieser Visitation untf^rworfpn sein, nnd dabei sollten 
die Bischöfe das Recht haben, als Bev nUiiiiichtinte des apostolischen 
Stuhles au/udT ilnen und zu strafen, wie es ihnen zur- Besserung ihrer 
Untergebenen und zum Wohle der Diözese notwendig erscheine, ohne 
dass eine Appellation, selbst an den Papst, den Vollzug ihrer Anord- 
nungen hindern oder aufschieben konnte*). 

Dieses Reformdekret sollte im Erzstifte Trier sehr bald und 
beluLirtich zur AusfobronK gebracht werden: Schon der Erzbiscbof 
Jobann v. d. Leyen (1556 — 1667) war von diesem Gedanken geleitet, 
als er 1560 mit dem General des JeenitNiordens in Yerbindnng trat 
wegen der Erricbtang eines Kolle^oms in Trier, wofür er 12 Jesaiten« 
patres wünschte, „quorom oiiem in ecdesianim visitatioiiibas qnoqoe 
nti cnperet, siqnAndo neoesritas et ebristianns honor postolaret.* 
Die Ghrftndnng des JesnitenkoUegs kam noeb hu selben Jabre so stände, 
aber die Abhaltung der Diözesanvisitation erlebte Erzbiscbof Johann 
(f 9. Februar 1567) nicht mehr: sein Nachfolger Jakob v. Eitz indes 
griff diesen Plan sofort auf nnd brachte ihn noch im ersten Jahre seiner 
Regiemng zur Ausführung. Schon zwei Tage nach seiner Konsekration 
berief er den Klerus seiner Diözese zusammen und kündigte an, dass 
er unverzüglich eine Generalvisitation und Reformation nach den Be- 
schlüssen des Tridentinams vornehmen werde, und er konnte an Papst 
Pins Y. schreiben: idque ab Omnibus incredibiii animomm studio ac- 
ceptnm esse; der Papst beglückwanscbte ihn zu diesem Entschlnss. 

Znnftchst liess der Erzbiscbof eine genaue Anweisung 
ausarbeiten, wie die Visitation gemäss den tridentiniscben Bestim* 
mungen abgehalten werden sollte. In einem Bericht aus dem Trierer 
JesuitenkoUeg nach Köln (Oktober 1567) beisst es darüber*): Rdsms 
Treverensis eonstituit tres viros, quorum unus est rector noster*), alter 
d. officialis^), tertius d. licentiatus Pompeins, ut formam et modum 
concipere possent, quo visitationem primo tempore instituere possit suae 

•) Trid. Sess. 24 cp. 3 und 10. ~ r.mz iilmliche Forderungen und 
Anweisungen waren schon ausgesprochen in der Formnla reformationis eccle- 
8ia»t. von Karl V 1548, Y^rl, Blattau, Statuta II, 161. 

') Hansen, Rhein, Akten zur Gesch. des Jes.-Ürdens S. 343. 

«) Blattau, Stat. II, 248. 

*) Hansen, 1. c. 554. 

*) P. Hermann Tyraeus. 

*) Theodorieh t. Enscheringen, Dekan von St. Panlin nnd St. Simeon, 
war Offtzial 16o7-1668. 
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dioecesis. Diese Anweisang befindet flieh in der Reinschrift, die fflr 

die Hand des Kurfürsten bestimmt war, auf der Trierer Stadtbibliothek 
(Mscr. Nr. 1531) unter dem Titel: De Yisitatione Ecclesiaium Tre- 
yiren. Archieinscopauis. ] R.™® & 111"*> D. Domino Jacobo ab Eitz ' 
S. Treviren. Ecclesiae Archiepiscopo Principi Electori I snum ( [üll* i;iuraj 
S. J. D. D. Anno 1567, 21. Martii more trev. [= 1568] 140 ö. in 4^ 

Die ersten fünfzehn Kapitel handeln von der Pflicht der Bischöfe, 
personlich oder durch Stellvertreter zu visitieren, von dem Nutzen und 
der Form der Visitation und von dem tridentinischen Crlaabensbekenntois, 
dessen Ablegnng gefordert wefden soll Tonhallen Gteistlichen and Ordens-, 
leaten, aber auch von allen doctores, magistri, regentes, professpres, 
nniTersitatnm rectores, cancellariif gymnasionun saperiores, omnes in 
qnacunqne facnltate promovendi, Indimagistri, et qui germanice aat 
gallice docent scribere, legere, computare, etlam matronae, qnae pnellas 
doeent. — Hierauf folgen sehr eingehende Fragen und zwar zunächst 
(cp IG) im allgemeinen über Beneficien, Weihe, kirchlicbes Leben und 
Gottesdienst, öodann über die Amtsführung der dem Erzbischof unter- 
stellten Suffraprane (17 und 18), über dip Katliedral- und Kollegiat- 
kircbeu (19). die Pfarrkirchen. Dekane und Tfarrer f2()j, Klöster (21), 
die Ordensfrauen insbesondere (22), die HospitÄler (23), die Exemten 
(24), die Schulen, Bibliotheken and Lehrer (26), die Sendschöffen (26) 
nnd zuletzt über die Küster, 

In all diesen Besiebnngen wird eine bis ins Einzelne eindringende 
Untersnchnng gefordert mit grösstem Emst and mit steter Berufung 
auf das Tridentinam, dessen Eirchenrecht nnd Pastoral somit hier 
systematisch in Fragefbrm zur Darstellung kommen. — , BeigefQgt ist 
ein Auszog aus dieser Instruktion, die den Visitator auf das Wichtigste 
aufmerksam machen soll: Capita decem, quae facilem modum insütur 
endae visitationis indicant (8 S.) ^). 

Diese Anweisung bildet ohne Zweifel die Norm, wonach der Erz- 
bischof seine Diözese in den nächsten Jahren 1569/70 in mehreren 
Teilen crb ichzeitig durch eigens gebildete Kommissionen visitieren liesä. 
Im Unterstifte beauftragte er damit den Dechanten von Wesel und 

') Für die Creschichte des Buchdruckes in Trier ist interessant die 
Bemerkung auf der letzten Seite des Mscr. : (um }iro]iter honurein et famam 
Archiepiscopatus typographus necessarius in dioccesi Treverenbi, 
tum propter editionem freqaenter necessariam decretorum, bullarum, inissa> 
Uom, a^endarum, catalogoruin, theseum, breviarionim, libroram, calmda^ 
riorom etc. 
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den Rektor des Trierer JesaitenkollegB P. Herrn. TV^mob'); über- 
h&Dpt liediente er sich in dieser Angdegenbeit, die ihm sehr am 
Hensen lag, oft des Rates nnd der Hfllfe der Jesuiten, indem er sie 
z. 6. als Prediger und Beichtväter den Yisitationskommissionen bei- 
gesellte*). — Im Oberstift wurde die erste Visitation im Sommer 
1569 abgebalten und zwar zunächst i» den Kirchen und Klöstern 
der Stadt und des Bui df kanates Trier (18. — 23. Juli), hierauf in den 
Dekanaten Merzig (vom 2ö. Juli an), Pprl (4. Aug.), Wadrill (I fi. Aug.), 
Piesport (6. Sept.), Zell (21. Sept.); im tülf;enden Jahre (1570) wurde 
die Visitation fortgesetzt in den Dekanaten Kemich (27. — 30. April), 
Luxemburg (4. — 13. Mai), Bazailles (15. — 19. Mai), Longuion (20. — 29. 
Mai), Jovigny (30. Mai — 3. Jnni), Ivois (5. — 15. Juni), Arlon (16. 
—22. Jani), Hench (12.—23. JnU) nnd Bitburg-Kyllbnig (27. Jnli 
bis 13. Angost). (S. Anlage T.) — Die Visitation wurde meist (ab- 
gesehen Ton den Klöstern) in der Weise abgehalten, dass an bestimmten 
Orten (Stationes) vor den Bischöflichen Kommissaren die zu Visitierenden 
ans den benachbarten Pfarreien sich einfinden mussten: pastores cum 
suis synodalibns, magtstris fkbricae et cnstodibns ecciesiamm. Alle 
mussten das tridentinische Glauhensbekenntnis ablegen, die Pfarrer ihre 
Büstallungsurkuüde vorzeigen, die Kirchmeister über die Vermögens- 
waltung, die Schöffen über die sittlichen Zustände in der Pfarrei be- 
richten. Die bischöflichen Kommissare publizierten die wichtigem 
tridentin. Gesetze und trafen Anordnungen im Namen des Erzbisciiofs. 

Für diesen waren die Visitationen, die von nun an Jahr für 
Jahr in einzelnen Teilen der Diözese gehalten und eine ständige £in- 
richtnng wurden^), ein sehr wirksames Mittel der Reformation: 
Ärgernisse bä Geistlichen nnd Laien Hess er an Ort und Stelle durch 
sdne Kommissare abstellen, Mängel in der Seelsorge oder Vermögens- 
verwaltung beseitigen nnd allenthalben die tridentinische Gesetzgebung 
zur Dnrehftthmng bringen. Wie sehr er darauf bedacht war, dass 

In einem Bericht aus Trier (Sept. 1569) heisst es: Dioecesi propter 
nimiam eius amplitudinem in duas partes distributa. quanmi altera decaao 
VesaUeusi et rev. p. rectori nostro assignavit. Hanseu, 1. c. 570. 

*) Anno insequenti visitatio «*!eri ab Archiepiscopo est instituta, ad 
^nam S. J. patres ut visitatorum Bocioä auctoritate bua accedere voluit, pleiia 
eisdem ^otestate a censnxis gravioribuB abBolvendi coneess». Qua in risi- 
tatione adTersns haereticoram insidias cautnm pluribus, fideique professio . . • 
a praelatls et pastoribui animamm passim ezaeta est. Metropolis II, 271. 

') Die Protokolle werden in zahlreichen Bänden im Archiv des Bisehdfl. 
OeQ.-Vik. zu Trier und im Egl. Staatsarchiv zu Coblenz aufbewahrt 
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auch f&r die FolgezeU^ das Lebea der Ordensleate and GeisUicben 
tadellos, die Amtsführung der Seelsorger gewissenhaft sei, dass die 
kathidiscbe Eeligk« in seiBem Sprengel reio erbUten und die Sitilidi- 
kaU dei Yolkes «ehobea verde, davon xeogen die Instrnkdoneii, die 
er M der VMtatioB 1560 dea ArcUdiakoncn, Deekanten nnd Pfiurrern 
geben Uees (e. AbL Nr. I— HI), ud die zeUreioiien YerordiiiHigen «od 
Elarii^tiageii, die in den nftcliBteii JaJireii, zom Teil mt eufldiftcldkber 
Berafimiff snf die TisitaÜoiuberidite, getroiEeii worden 

Die Visitationsprotokolle gewidiren trote ihi^r aphoristischen 
Ktree einen Einblick in die YeriiiUtBisse der Zeit, in die Patronatsreelite, 
in die Zersplitterung der Zehntberechtigungen und die Naturalwirtschaft 
und iiabeu dadurch einen weit höheren als lokalgeschiclitlichea Wert, 

Die Akten der ersten Visitation im Unterstifte scheinen sich 
nicht erhalten m haben. Für das Oberstift sind die Protokolle über 
die i. J. 157Ü visitierten Dekanate Reraich, Luxemburg, Bazailles, 
LonguiOA, Juvigny, Ivois, Arlon, Mersch und Kyllburg -Bitburg in 
mehreren Ansfertignngen (jetzt im Archiv des Bisch. Gen.-Yik.) erhalten 
nnd Yon J. W. Heydinger unter dem Utei Archidiaconatns s. Agatlies 
(THer 1884) beraosgegeben worden. Über die erste Visitation im 
Oberelift (1&69) existieren folgende ArcbivaHen: 

1. Ifscr. 307 des Trierer Domarcbivs: Nomina eoclesiarnm, 
raonaeteriorum, bospitalinm .... snperioris partis dioecests Trever. 
ordlne et loco, quo tarn a. 1569 quam 1570 visitata sont. foL 30 8. 

2. Mscr. 101 des Cobl. St.-Archivs: Extractus variorum Archi- 
diaconatuum visitatiouum p. d. Wilhelmum (,)uault — £\ libro visi- 
tationis a. Iäü9 per commissarios R'"' celebratae. 8 S. in Ent- 
halt nur die Namen, Patrone. Kollatoren und Filialen der visitierten 
Kirchen in den Dekanaten Irier, Merzig, Perl, Wadrill, Bemich, Kyll- 
burg-Bitburg und Piesport. 

'> S. lüattau, Stat. II, 2ö() tt'.. fprnor Dr. J. Karteis, Die Bestrebungen 
des Kurlürsten Johaim Vll für die kath. Restauration. (Tr. Archiv VII, 
19M) nnd Hülle», Zur Geacb. des Erxst Trier wihrend der Ref. Pattor 
bon. XIY (1901) S. 105 und 169. 

*) Ob dieser W. Qnadt Ton Landskron (1562 Kanonikus, später Archi* 
diaconus, Propst zu Limburg, f 1603, „ein sehr geschickter und hochgelehrter 
Herr" — Lind). Chron.) au der Spitze der Kommission stand, bleibt zweifel- 
liaft; vielleicht war 1569 dieselbe Kom. tätig wie 1570: Edsms praesul 
Azotensis [Weihbiscln*!" rtrc^cror v. Virnenburg] unacum duobns magistris sibi 
adiunctis ab ordinario. Jedenfalls weist die Schrift auf denselben Notar 
llupcrtus a Malmimdai'io hin, (Heydinger 1. c. 391. 150). 
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3. Der in iUcr. 101 excerpierte Liber Visitationis scheint ver- 
loren gegangen ; dagegen ist von seiner Vorlage ein Teil erhalten ua. 
Mser. 1531 des Trierer Stadtarchivs (82 S. in 4*^), das sicli als die an 
Ort «nd Stelle iiMdfii'geeehriebMie Aoteichmuig des Notan aad somit aU 
die iUflBte Beorkandoog der eraten trideBtiniaclien Viailation im En- 
Btift Trier darsteUt. £■ «nCliUt (& 1—18) dea Zustand in 3 Pfarrfcien 
im Dekanat Remich und 6 im Dekanat KylUMUg-Bitbarg^), sodann 
(S. 14 — ^84) von 35 P&rraen im Dek. Piesport und 37 Pfarreien 
im Dek. ZeU, nOeUt die Kircben von Botsweiler, P&lael, Conte!, 
Ehrang nnd Biawer, die anm DA. Trier gehörten. (8. Anl. VI.) 



Aniage L 

Instructio pro archidlaconis. [1569] 

[Staatsarchiv in Coblenz, Knrtrier. Kirdiensachen Nr. t05 fol. 759. 0 r i fr i n a1.] 

Cum paroeciamm solicitudü et ordinatio ad archidiaconos per- 
tineat, uam secundum Komani ordinis consuetudinem, (inquit Innoc. III. 
de officiis archidiaconor. cap. Ad taaec) maior est archidiaconos post 
episcopum et Ipsios episcopi vicanns, omnem solicitudinem et curam 
tarn in dericis qnam in ecdesiis eomm (pront melius secnndom denm 
poterit) impendere tenetor, com super bis sit redditnrus rationem in 
districti examinis indido. Item in epistola b. Clementis, s. Petri dis- 
dpuU et snccessoris, oculns epiaoopi archidiaconns appellatur, nt loco 
episcopi per episcopatom prospidens, qnae corrigenda viderit^ corrigat 
et emendet. Iddrco archidlaconis, quae se(iuuntur, committenda videntnr. 

Inprimis dent operam, ut capitniares congregationes bis singniis 
annis habeantur, eisiiuc i]m per proptcr auctoritatcm t't tfrrorem 
nialoram, cnm docto aliquo viro intersint et praesint salteni «[uotannis 
sfüiitl, ac post sacium de si)iiitii sancto solemniter cantatum et ad- 
niüiutionem babitam in ioco Lapitulari do vita ae moribus pastorum et 
subditoruDi, diligens inquisitio tiat per capita instructionis, qnae decanis 
et pastoribus a commissariis generalis visitationis relicta^}, (piarnque 
decani et pastores in singniis capitolis exhibere teneantur. Absentes 
pastores a congregationibus bisce quatoor florenis rheoensibus mulctentnr, 
quomm nnns cedat Beverendissimo, secundas'archidiacono, tertius de- 
eano et qnartos capitulo rurali, nid absentiae tales cansas habnerit, 

*) Gedruckt bei Hevdinger, 1. c. S. 408—416. 
•) Cfir. Nr. II und 111. 
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quae i^robentur definitoribus et quatiiijr ;ilihs {lastoribus concapitularibus 
senioribus per decanum et definitores naminandis. 

Synodum tertio qaoque anno veteri ac solemni ritu liabeant at(}ue 
peccata diiigentur vindicantes synodalium, auctoritatcm conservent. Cum 
enim praecipuum sit post episcopalem dignitatem archidiaconorum in 
ecclesia munus, qnare et oculi episcoporum dicuntur, onera haec epis- 
oopalia habent per illos sablevari in gnbematione ecclesiamm parodiialtuni. 

Et cum probibeatur per ooncilinm Tridentinom ab ecclesia ca- 
tboHca, ne &d de ecclesia parocbiali, qnomodocnnqtte vacante et ad 
qnemennqae nominatio, praesentatio, institotio et provino pertineat,' 
proTideatur nisi per episcopnm et ab eo depntatos exandnatores ezamlnato 
diligenter et äpprobato, nemo institnatnr ac inyestiatnr ab nllo andii- 
diacono, dibi modo dicto non solom ab examinatorlbns, sed et a R™* 
S* Celsitudine tamquam idoneus approbatus, (iuod ex literis R'"' Archi- 
episcopi arcliidiacono constare ante investiturani debebit. Vicarios 
pastores, etiamsi religiosi sint, ecclesiaruni parochialium, quap capitulis, 
abbatiis ant dignitatibus unitae sunt, non siuat suo officio fungi itusthac 
nec coiauiittantur eis beneficia haec nirata, nisi prius Ordiaario 
ipsorum fuerint praesentati et ab eo approbati. Nec possukt abbates, 
capitiila et admissos et approbatos ab Ordinario rectores revocare, nisi 
consenF^erit Archiepiscopns, cui non solum sed et archidiacono, decano 
et rurali capitulo postbac debebont obedire et ab eisdem, si deliqnerint, 
aliorum pastoram more corrigi. 

Ourati pastores non reäpiant ad ministrandnm sacramenta docen- 
dumque popnlom sacellanos, qui ab Arcbiepiscopo non fuerint approbati, 
^nsqne concessionis Uteras habeant et decano rarali atque pastoribns 
oetendant 

Neminem institnant ant investiant postbae quoque nec ad regendum 

ecclesias parochiales admittant. qui non fuerit legitime ad ordines 
promotus et post examen (de quo supra dictum est; üdei catholicae 
professionem focorit atque iuraverit, se in ecclesiae catholic^ie obedientia, 
damnatis haeiesibus omuibus secundum formulam Pii IV, permansurum. 
Horum autem omninm mentio in literis posthac fiat Teneantur 
autem decano atque capitulo rurali, quando in illud primura veniunt, 
bas literas Reverendissimi et archidiaconi ostendere nec quisquam ad« 
mittatnr sine bis aut a decano toleretar. 

Kon residentes quoque pastores et concubinarii ab arcbidiaconis 
8** Celsitudini denuncientur et ad quem cognitio buins criminis pertinet, 

>) Mscr.: suffragentnr. 
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non aiitem ad archidiacouos vel decanos ; sed episcopi soii, non autem 
his inferiores, hniusmodi punire debent, qui sine strepitu et tigura iudicii 
sola -facti veritate inspecto procedere possant, at statait ^) cooc. Trid. 
%. 25, cp. 14. 

Archidiaconi et decani, qui oODsnevorunt Tisitationem exercere, 
debebant assompto notario de consensä episcopi per wipoe tantom 
posthac TiBitare et Episoopo viaitationis fustae infra meosem [raÜonem] 
reddere et integra acta exhibere. In iriritatione autem agant de fide 
et moribos, .ceremoniis, hahita deoenti, tomnra atqne .illia omnibiu, 
in qnibiia laids praelncere debet derua, de nltimis qaoqne TOluotatibaa 
morientiiim ^ (luas integre servandas praeter ecdeaiae et ecriptorae 
anetoritatem Charitas docet 

Arcliidiaconi per se vel per decanos suos rurales et pastores 
cuiuscunque loci sumptus minuant, quos solent facere novi synodales, 
ut soluiü fiat prandiuin unum, quod constituendam summam non excedat, 
curentque, ut inramento at(inp oblitzationi suae synodales faciant satis. 

Archidiaconi quoque caram habeant et cum pastoribus atque etiara 
laicis saecularibus de his serio tractent, ut in celebrioribua locis scbolae 
institoantiir, in quibns iaventos discat legere, scribere, ecdesiasticam 
cantam, catechismiim atqne paidatim ad maiora etndia praeparetur, e 
qnibns fittnris ecclesiae seminarüe reformationis spes reflorescat Decani 
antem institntas scbolas, ne collabantnr aüthaered inficiantor, freqnenter 
Tisitent. Jacobos Arehieps. Treveren. 

m. ppr. 

n. 

Pro decanis ruralibus instructio, relicta a commissa- 
riis R™ et III™' Archiepiscopi Jacobi ab Eitz in 
visitatione anno 1569. 

[Cobl. 8t. Archiv» Kurtrier, Kirchea». Nr 105. fol 785] *) 

1. Decanua diriatianitatis intererit et sabscribat per se vel alinm 
pttstorem. compatatloni atqne rationibus magistromm fabricae et ad- 

ministratorura bospitaliom et confratermtatom respective. 

>) Mscr.: staait. 

«) Ton Nr. 2—9 godnickt bei Blattau, Stat II. 24 J). Auf dieselbe 
Visitation beziehen sii Ii die statuta archiepisropalia pro decauis pastoribusque 
et oaeteris rectoribu.s ecclesiaruin cdita a. 1570 (Bl. II, 250) und die In- 
structio circa correctionem errorum cleri et defectuum quorundam per supe- 
liores nostrae dioecesis decanatns. (Bl. II, 250). 
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2. Ad faftec im aaäqnA et eomaite dflei&orom fidflütor oon- 

aerrabuntnr in decessa et saccessione pastonim. 

3. Ne res ecclesiasticae et deo consecratae paalatim subtrahantur 
successoribus, habeat decanus inveniai luiii literaram, omamentormn, 
librorum, calicum, monstrantiarum, redditunra, et i\\uie si*trtant ad 
parochias, altaria, sacella et hospitalia atque confraternitates decanatns 

, 8ui; qaod diligenter in cista communi conservabit, caios unam clavem 
ipse decanos, alteram senior definitornm serret. Cista baec communibus 
snmptibas fiat. Inobedientes et rebeUes fiscali denonciet. In eadem 
cista conaerTabmitQr privilogia, statata et ordinationes maionun. 

4. Sängnlis annifl bis pastores anmes convocet et de fide ac 
moribos eornm atqae snbditonnii inqoirat, et nomiimtim de excommanicatis, 
seandalofiis, haereticis, concnbiaariis, adalteris et de his, qni sine 
oommissioDe eeclesiaa regnnt. Item an dedmae et inra paroctaiarom 
integre solvantnr. 

5. Incognitos sacerdotes et sine literis patentibns snperiornm ad 
concionandum aut celebrandum in nulla parochia admittat. Et misi in 
commissionum literis mentio tiat factae professionis fidei, snbreptitiae 
habeantur vel iioii adinittantur, nisi faciant d^no fidei proiessionem, 
si forte negligentia aut aliter omissa fuisset. 

6. Inquirat diligenter libros haereticorum apud pastores suos, 
eommqae libromm, si qaos invenerit, titolos archidiacono tradat, ab 
eorumque lectione graviter dehortetur. 

7. Garet, nt parochi habeant libnun chartaceum pro baptizatoram 
ac comugatorum nominibus, nt praecepit conc. Tridentinnm ; item 
catechismnm pro conc Trid. ad parochos, breviaria et agendas. 

8. Modum legitimnm administmndi sacrainenta, eorpns domiid 
decenter ac reverenter oonservandi reliqnlaqne honesto loco habendi 
inrabit a suis pastoribns observari; sicnt et templomm, sacramm vestimn. 
coemeterii et omatnmn. 

9. Pastores discant ex synodi dccretis ant ex Archiepiscopo^ 
quam potestatem liabeaiit in casibus reservatis Archiepiscopo. 

10. Decanus curabit, ut singuli pastores niissalibus vel agendis 
inscribant iuramentuni synodalium. eorum qnaestiones atque ut fre- 
quenter puLlicent abrogationem clandestiuoruin matrimonioriim. 

11. Quisque i)astorum suis pecunüs comparet sibi concilium 
Tridentinum, ut ex eius lectione certior possit esse omniam, quae ad 
officium ipsis pertinent, qnaeque aliis proponere debet. 

~ «) Cfr. Nr. IV, 
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12. ld(iue sibi comparet ante semestr e et requisiiti ad exhibitioneni 
cunoüii non inveniantiir iniparati. Horum omniom executio decano 
CODUnissa est snb ]iraestit.o inraiiiHnto 

Decani cureut, ut omnes pastores siÜMicribant catalogo libromm, 
«lai vMMbeattir in saiA parochüs, oec ante ^) subseriptioDem et i^ipro- 
batkHMm eios quisquam andeat TCDdere Ubros tat Tenales exponere mh 
poeoa eonfiacatkNUB onmiwu libromm; et boc fit, se libii prohibiti «b 
ecdiBBia in Yolgns apargaatar eontra indiceiD tibronui, qnem iptoque 
[parochiis] babare dabei. 

m. 

Instructio pastoribus a commissariis Reverendissimi 

relicta anno 1569, 

ICobl St. Arcbiv, Kartrier. Kirchena. Nr. 100a, fol 16v].') 

De vita domestica. 

Gaste, sobrie, iuste et etnn morum gravitate, quae in vultu, cultu, 
victu et vestitu, domi forisque eluceat. vivat. 

De baptiarao. 

Garet, at baptisterinm sit mundam et bene dausnm. Plnres quam 
niiiis aat ad aoinmam dno, anuB vir et nna feuiina, ad saBcipiendam 
baptizatam non admittatnr, nam inter reliqaaa, si tetigerint, nnlla 
cosnatio spiritaalis contrabitor. Habeat libmm peeoliarem, in quo bapti- 
zatomm et parentnm et compatram nomina et cognomina, diem nativltatis 
et baptismi describat eumqne in loeo tnto cnstodiat. GhiismA et oleum 
catecbnmenomm reverenter in distinctis vascalis babeat et singnlis 
annis renovet. Ad suscipiendum baptizatum ^) haeretici et (pü non 
coniitentur et commnnicant saltem semel in anno, non admittantur. 

De contirmatione. 

Gonfirmationia wma. el effednm suis explieet, moneat aiioa item, 
nt ante oonfinnationem confiteantur. 

De eueharistia. 

Sine ministro nemo sacrum t'aciat ; in quo, si cantatur, epistola, 
evaugelium, credo, praefatio, pater nuster int^re caaiteutur. Ante et 

*) Mscr. : aut. 

*) Die butmktion steht, Toa derselben Baad wie Hr. HI, aber nn- 
datiert, aneb in Mscr. 105 f. 787; die abweichende Leaeait ist notiert. 
^ infantem. 
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post aacnim äliquintiaper devote oret. Testes saeerdolaleB, pnnicttorUi, 
corporalia, qnae ipse lavare piius debet, anteqiiam -a quoqaam laicd 
attingantar, serrentnr nranda. .Hoe intelligatar etiam de calicibns, 

monstrantiia, reliquiis. loco venerabilis sacramenti et in summa de toto 
templo et omnibus ornamentis. Ante locum ven. sacramenti sem])er lumen 
ardeat. Horas diligenter dicat et saltem ante matutinas et primam 
ne celebret. Moneat frequenter populum, saltera dominicis et festig 
diebus ut missam aiidiat^), Sciat ([uam mnltos habcat coramumcantes 
in parodiia. Habeat breviarium, agendam, missalia bona, item catechis- 
mnm romamim ad parochos, libros, ex qnibiis concionatnr, et reliquos 
ornnes catholicos. Ad infirmos sacramentum veneralnle cum sttperpeUiceo, 
Stola, Imuine, tintinnabulo et ministro deferat, sitqne diligens, ne qua 
sine confessione et reUqnis aacrameatis decedat Hostiae ad aegro- 
tantinm necessitatem saLtem singnlis mensibiis renoYentur, yeteres ipae 
in missa smnat aut alüs interea distriboat oommtmicantibiis. 

De poenitentiae aacramento. 

Poenitentiae nsnm frequenter popvlo incnlcet et ad aaepe con- 
fitendnm hortetar; sciat perfecte abaolntioma fonnam, sciat, non eaae 
abscdTendos vel emendandos alterios paatoris ant superioris sabditoe 
sine ipdas licentia. Ipse quoque pastor saepe confiteatnr, idqne sno 
decaäo mrali vel de eins licentia bono et doeto saeerdoti vel alicai ex 
mendicantibus ^) sive älteri religioso potestatem habenti. Nanqtiam cum 
conscientia peccati mortalis audeat vel missam dicere vel aliud srn la- 
mentum administrare. Sciat, perseverantibus in j^occato et concubinariis, 
meretricibus, usurariis, excommumcalis, alienum octupantibus et resti- 
tucrc noleiitibus non esse dandam absolntionem. Habeat libelloa ad 
coufessionis sacrameotam^) recte peragendum. 

De extrema nnetione. 

Sciat bene iormam et ritam buius sacramenti^ et usam ex cate> 
chismo romano exponat populo. 

De matrimonlo. 

Matrimonium celebrandnin est in facie ecclesiae praemissis tribus 
proclamationibus per tres continuos dies festos inter missarum solemnia, 

>) Matatinum Primam. 

^ at aaltem . . . diebus missam audiant. 

*) mondicantiam ordine. 

*) ofi&cittm. 
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nt io conc Trident. 8. 24. in contraeta matrimonii Bit praesens paetor 
(vd alins sacerdos de eins licentia) cam dnobns vel tribns testibus, 
aHoqnin matrimonia sont müla et irrita, et pastor Tel alins saeerdos, 

qni cum minori mimero testium, item test^s, qui sine pastore inter- 
fuerint, puniri praecipinntnr a conc. Trident. ut supra. — Nemo alterius 
parochiae sponsos sine licentia proprii pastoris matriinonio coniiintjat 
aut benedicat. Habeat libruoj, in quo coniugum et testium n imna 
diemque et locum contracti matrimonii describat. Hortetur suos, ut 
antequam contrahant vel saltem triduo ante matrimonii consummationem 
peccata confiteantar, communicent et alias laiidabiles conaoetndines 
servent. Matrimoniam clandestinum abrogatam et irritatnm eeee saepins 
promnlget Intelligat impedimenta matrimonii et gradna eognationis 
permissos et prohibitoa ex ebne. Trident. Non intersit matrimpniis 
eomm, qni Tagantur et incertaa habent sedes. Nnllos patiatnr in sua 
parochia ooncnbinarios, sive solntoe- sive uxoratos, eed eos etatim decano 
Tel BeTerendisaimo Tel olficiaU dennndet. 

De^ concionibnB. 

Singniie dominlcis et festig solemnibna Terbum dei praedicet, et 
praeter homilias catholicomm cateeldamnm romannm vd latine vel 

germanice sive vulgari lingua liabeat. Evangelium loquatur et exponat. 
Scripturam citet secundum editionem ab ecclesia receptam. De obe- 
dientia snmmi pontificis, Ciiristi Jesu vicarii, et K'"^ Archiepiscopi saepe 
popiilum adraoneat. Praecepta eccleäiae, praesertim de observandis 
diebus festis, ieiuniis certis diebns, de audienda niisf^a et concionibus 
diligenter proponat. Rudimeata catholicae religionis et symbolam 
apoatolomm, orationem dominicam^ salutationem angelicaro, decem prae- 
cepta saepe oblata Tel ci^tata occasione diligenter explieet. 

Bationem caeremoniamm et ritnum eccledae, qnid emces, pro- 
eeedones, oerd, aqna benedieta, herbamm et fmctnnm benedictio 
significent, diligenter exponat. — Glenodiomm et omamentomm ecdesiae 

inventarinm habeat, item reddituum fabricae, et quae ratiocinatio sive 

computus detur, declaret quantum tieri potest. 

Testamentomra et ultimarum voluntatnm curani liabeat, ne sup- 
primantur. — Observet, an sint, qui bona ecciesiastica invadant, non 
solTant aut occnpent a€ rernm personammqne ecclesiasticarum Uber- 
tatem Tiolent. 

Cnatodem qnoqne diligenter moneat offidi sui, nt claTes diligenter 
serTet, in pnlsando mane, meridie et Tespere, ad raissam etc. negligens 
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ne stt, it«ni de msnditia t^pli eodemqne efandendo et aperiendo stas 

temporibos. 

Ut cimiterium sit claasum, ossa mortuoniro decenti loco adhibrta 
a([aa benedicta et aspergillo habita. Non sepeiiantur in f o msnifesti 
nsurarii, haeretici, excnninninicati et qni sattem in anno non sunt cnn- 
lessi nec commumcavernnt et qoi aibi mortem ex desperatione intulenint 

•Postremo de syBodaUbus, ut rnonere sao fongantar et novi in 
•deoiorttionnB locim saBrogentnr atqoe comnetom iurameiiiam pmeetent 
■et eevTentf qaantniB posnbiie est. 

IV. 

De synodaübus. [1568J 
[Tzier. Stadtarchiv Nr. 1681 p. 119--iai} 

Ad visitationem et eoram, quae in visitatione corriguntur, con- 
servationem plurimum momenti babebit, si s>nudicorum officium dili- 
genter exerceatur, et qiiibus in locis intermissuni est, revocetur. Eoriim 
autem ofticium^ quam sit sanctum et ad cbristianam vitam accommo- 
datum, ex infra acriptis, quae ad verbum ex vetustis libris deecripta 
sunt, facUe eegDOsci potest. Ex quibus id quoqne haud obscnre per« 
spicitur, quam faerit in hoc laudatiaatmo arehiepiscopata veneraiida 
antiqnitas verae pietatiB religiosa coltrix. 

Ich gereden und geloben gott von hiemel, Marien aejrner 
lieben motter, allen lieben gottes heyligen, und sanct N. patroen 
disser kyreh»i, unserem allerb^Iigsten vatter dem baipst, allen seynen 
cardinalen, ertebischOTen unde biscbOven, unserem gnedigsten herrn 
ertsbischowen txt Tryer, unserem wyrdigsten herrn dem churbischoef, 
dem d<'clia Ilten und capitel ihn dem dhoem zu Tryer. dem pastor 
disser kyrchen, und allen ihren nachkhoenien, dem heyligen syendth 
gehoersaem zu seyn, vor zu brengen und an zu zeignen all^s dass jene, 
das wider gott, dye heilicbe christleicbe kyrch, wider den beili*?en 
Christenglauben yst und dye zehen gepötter gottes, so viele mir das 
wissigh were, nach alter loebleicher gewonheit; Und will dass nit laessen 
nmb Ivef noch umb leydt, golt noch sylber, freundtschaft oder 
maegschafft, noch eyniger Sachen willen, welicbe dye warheit faynderen 
magfa, aussgescheydenn meynen eignen ptstom und meyne ebdeicb Ikaus- 
frawen. Wass Ich hey geredt, geloefft, geschwoeren und gebuldet 

^) Mscr. 100a: neque claadendo neqne ap. 
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haen, dass will leb vest und stede halfen, sonder argelist: So mir 
gott helfe unde dye lieylichen. 

Ho(' iiiramontiira singuli synodales praestent et illis convocatis 
bis in anno a pasture praelegatur nna cum quaestionibus infia .seriptis, 
nt memoria iis refricetur obligationis. quam in ecclesiae et eloctornra 
dei utilitatem habent. Decani autem rurales et curati herum omuium 
posaunt esse executores. 

1. Ohe das wyrdeige sacrament beschlossen und ebrleich ge- 
halten sey? 

2. Ohe dye heyleige kyrche und kyrcboff staendt ihn aller frey- 
heit, herltgkait als uff den irsten, do sey geweybet yst worden? 

3. Obe dye ihn eynicherlei weyss geletht [?] oder geh>ndert 
Seyen, es sey mit nberbawe, mit unvernunfteigen tbieren, dye daruf 
gangen wieren, oder rait scheltwoitcn. oder mit andieren unziemleichen 
dyngen. dye daruf nit gehooreiirh scyiid? 

4. Obe dye loebleicho heilige kyrcli ihn loobh'icht'in bawe ge- 
halten Averde, es sey mit gedecbs, mit fynstereD, mit allem darzu 
Doetigh ist? 

5. Obe auch rentben und gulde oder Zyns darzu gesatzt und 
gegeben fleysseigb und voll ausgericbtt werden, das gottesdyenst ge> 
schebe und voUnbracht werde, als dye gene darzu gegiffen, gestyft 
und ordyenert haben? 

6. Ob geleucbte, es sey mit bumoelen und andyeren kyrtzen, 
vor dem heyleigen sacrament oder uf anderen altaren fle}'ssigb und 
wol geschehe, und an wem der gebrecb sey? 

7. Ob alles, das zu der beileigen messen gebrauch gehoereich ist, 
volkhoemleich und ihn allem gnetem wesen sey, es sey mit me8s> 
gewandt oder kyrebenbuecheren, klocken und seyl darzu, und waa darzu 
dyenen magbV 

8. Üb auch keyii irebrecb an gesangkbuecberen und (lauf buccberenV 
0. Ob der heylich dauf ihn eheren gehalten werde und be- 

sclilossen sey? 

10. Obe keyn kyudt ungendauft auf dem kyrchoä begraben 
sey worden? 

11. Obe jemandt sey, der seynen pastoer ungehoersaemkeyt be- 
weiset habe myt beicht. noch zu dem heyleigen sacranient m ge- 
woenleicher zeit gegangen habe, sonst priestern untugent geboden bab? 

12. Obe jemandt froTentleich ihn dem bann jaer und tagh ge- 
wessen sey? 

Tti«ri«ehM AraUr. B«fl 9. 4 
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13. Obe jemandt nbertretten habe das irste gepott gottes mit 
segnen, mit zauberen, und was dma gedyenen magh? 

14. Obe jemandt unxiemlicbe schwere gedaen hett? 

15. Obe jemandt den heileigen tagh, dei gepotten \Yere zu leyreu, 
gewirket oder gebroclieu liett ? 

16. Obe jemandt seyn jaergezeidt oder ander ge^^atzt guet zu 
der heiligen kyrciien nit aussgericbt noch geben wollte, und Ilm Sonder- 
heit testament nit aussgericbt weren oder andere almussen, an wem 
der gebrech sey und wer der sey V 

17. Obe jemandt were, der vatter und motter Unehre erbotten 
hette mit werten oder wercken? 

18. Item woecherer? 19. Yerkeuffer? 20. Ehebrecher? 

21. Ob jemandt heymleich dye heyleige ehe an sich neme aunder 
wissen seyner obrigsten nnd gewonheit der heüigen kyrehen? 

22. Obe jemandt were^ dye der officiale zusammen geortheilt 
hette und dess nit wollen beecbten? 

23. Obe eynige eheleut bey eynander seessen, were dye seyendt? 

24. Obe jemandt were, der falsche zeugnuss getragen hett? 

25. Obe jemandt weren, dye iren kirchenzehendt nit geben 
hetten ? 

26. Ob dye kyrchenmeyster irrem pastor ihm jaar eyiis rechen- 
schal't thuent von allen den kyrchengueteren, als sich das gepueret ? 

27. Ob jemandt mit cloesterjoenferen, mit uiechten und mit 
maegen dyernen gesnndeiget hett? 

28. Ob eyner odejr eyne dye heyleige ehe je gelobt hette und 
dye nyt voUnfuert? Za straefen seyndt dyese und dem ofiiciali zu- 
zuschicken. 

Ein ander gemein juramentum. [1569]. 
[Cobl. St. ArchiT. Eurtrier. Eirchens. Nr. 105 fol. 791 v.] 

Ich N. verheiss und verloeb durich gott meNTi himmellisser vatter, 
der mich seyner biluiig nach gemacht hat, und diiricli seyncn gebenedeiten 
son Jesnm, der mich durch sing sterben und lebens crloest haet, und 
durch den wyrdigen heiligen geist, der mein lichenam zu seinen tempel 
gehelliget haet. und durich das heillige saci ament. welges ich entphangeii 
hab und vor meynem lestcn abscheiden beger zu entphangen, die lutter- 
liehe warheit zu reden ihn dem missel, welger der N. van wegen 
seyner widerpartlieien [bat], und das selbiget ausszuredden nieman zu 
lieb noch zu leid, weder umb gelt noch umb guit, noch umb gonst 
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oder nngonst, sonder allein bei die warlieit za stein and zu beleyben: 
Also hilf mir gott und seing heilligen. Amen. 

Anlage Y. 

Nomina ecdesiarum coUegiatarum et parochialium 
cum appendicibus suis sacellis, item monasteriorum 
et hospitalium, nec non et personarum in elsdem re- 
gentium, decanatuum ruralium superioris partis dioe* 
cesis Trev. ordine et loco, quo per commissarios a 
R"« et III"» Dno d. Jacobo Trever. Archiepo . . . missos 
tarn a. 1569 quam 1570 visitata sunt. 
[Düinaichiv zu Trier Nr. 307 '),] 

Anno dni 1569 17. die jolii inchoata est generalis visitatio 
snperioris partis dloecesis. 

Statio prima: Die lunae 18. julii visitatnm est coUeglum cano* 
niooram s. Simeonis in civit. Trev. Fuerant antem canonici cum 
decano praesentes 10. Praepositos d. Rober. Enschringen, decanas d. 
Bernardua Eüburgh, d. Wilbelmas Widderstein cantor. — Monaster. 
B. Martini intra et extra mnros Trev. ord. s. Benedict! ; adfnerant 
autem religiosi cum abbate simul 5. Abbas d. Grefforius a Wernenburg, 
prior fr. loes a I^Ialmundario. i l labet incoiporatas eci ksia.s Gandern, 
Irsch, Beslich et hnius tiliani Palien). — IMoiiast. sctiinouialium In 
Horreo^) ord. s. Benedicti; ibidfimiiie ciant velatae virgines 20 et 
non velatap 15. — Conventus sororum Zur Äff elter ^j, ord. s. Fran- 
cisci de 3. regula, fueruatque earum 5 una cum matre. (Sunt fundatores 
dni canonici summi templi et d. cantor est earum visitator.) 

Statio 2^: Die martis 19. julii visitatus est conventns Celli* 
tarum in Engelgass de reg. s. Angnstini. — Coenobinm Praedi» 
catorum ord. s. Dominici et inventl sunt eorum 7. — Monast. 
s. Agnetls ord. s. Augnstini, fiiemntqne sctimoniales velatae 16, non 
velatae 14 etlaicae 4. — Goenobium Franciscanornm conventaaliuni, 
faenintque 6 cum gnardiano. — Griseae sorores de 3* reg. s. Fran> 
cisei, fnerunt autem 11 professae et 3 non professae. Pater Petr. 
Gladbach. — Monast. s. Ciarae ad poenitentes dictum ord. s. Francisci, 
fueruntque professau 12 et non professae 4. — Monast. s Cutha- 

>) Formelhafte Wiederholungen wie „eodem die visitatum est" u. a. 
sind weggelassen. Ton den Namen sind nur die der Ijeiter gegeben. Einzelne 
Zus&tze in ( ) sind aus Msor. 101 St.-Arobiv Coblcnz: . 

*) S. Irminen. — ') S. Afra auf dem Breitenstein. 
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rinae ord. Praedicatonim, iii quo inventae sunt 18 sctimomalfs velatae 
et 5 non velatae cum 2 novitiis. — Sctimoniales in hosi>itali s. Johannis 
degentes. (luarum 6 erant velatae et 5 non velatae cum 2 laicis, ord- 
8. Francisci. — Monast. Augustinensium, eorum autem 4 tantiira 
sunt inventif ord. Eremitarum d. Augastini. Prior fr. Petr. Gaugolf. 
SororeB griseae Zur Wiler Bettenacli ord. s. Francisci, earum 
fnemot 7. — Carmelitae, qnorum 4 inventi gant sacerdotes et 

2 Studiosi; prior fr. Jacobus Cusanus. 

Burdecanatus Trevirensis. 
Statio 3*: Die mercurii 2(K julii celebratuni est capitulum Bur- 
decanatus Trevirensis in sacello s. Stephani pr. eccL b. M. v. 
Gompamerunt fere omnes pastores haius decanatus; praesentes fuemnt 
13 pastores, bnrdecanns d. Jo. Rulant. Deinde in particnlari visitata 
sunt monasteria, eccledae coUegiatae et parochiales etc. eo ordine quo 
sequuntnr: Monast. s. Haximini extra moros Trev. ord. s. Benedicti* 
Beligiod autem praesentes fuerunt 12, absentes 5. Abbas d. Matliias Sar- 
burg, prior fr. Hupertus. — 1. Eccl. parochialis s. Michaelis in eodem 
monasterio. Pastor abbas, Sacellum hospitalis cum ipso hospitali dirutum. 

— 2, Boisswiler^s, pastor abbas ad Martires, sacellanus prior, — 
Colleg. canonicoruru apud s. Pauliaum, fuernntque ])raesenies 8 et 
1 infinnabatur, caeteri non resident; canoiiicatus alioqui s^unt 25. Decanus 
d. Joes Ilecken?chenckel. — 3, Kccl, paroch. s, Walburgis ad 
s. Paulinum, pastores canonici s. Pauliui. — Monast. sctimonialium ad 
s. Medardum, ord. s. Augustini de infimo ordine, earum sunt 11 velatae 
et 2 laicae. — Monast. Carthusiensium, in quo inventi sunt S sacer- 
dotes et 4 alii com 13 laicis* Prior fr. Bemardus Boppard. — Monast. 
s. Mathiae apostoli ord. s. Benedicti, 9 religiosi cuin abbate adfuerunt. 
Abbas d. Petr. Wyler. — Monast. sctimonialium In Ponte Leonis ord. 
s. Bernardi, earum fuerunt 5 velatae et 2 novitiae cum 5 laicis professis. 

— 4. Eccl. paroch. s. Medardi. Pastor abbas s. Matbiae, rector d. 
Jo. Putzaeos ab Hertzich. — Monast. b. M. v. ad Martyres ord. d. 

1) Folgender Vi8it.-Bericht steht Mscr. 1532 der Tr. Staatbil.l. pg. «0; 
dort auch die folgenden über Ehrang, Biewer, Pfalzel und Cordel. 

Boisswilor, die lunae p. Catharinani löOO: Est iucorporata ad 
Martires, regitur per nnnm ex TiinTjast<M"io rclitriosiun. Patr. s. Remigiu?. 

3 alt. 1 calix e.v inonciöU.riu. la hiuguli?. ;iijgaiii^ haliciit Irateruitatem. Attilas 
habet omues decimas ~ 2Ü maldra siliginis; tabnea habet 3 sextaria olei, 
1 dalerum. Admittunt decanum ad computum. Kon habent imtantias, non 
sagas [!] aut alias personas suspectas. 
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Benedicti, eornm numero fueruDt oeto praeflentes et 1 abseos. Abbas 
Petras, prior fr. Lacas. — (Eranck^), Boisswiler parocbiae incorporatae 
abbatiae). — 5. EccI. paroch. s. GermaniinUndis retro s. Medar- 

dum. Pastor d. Adamus Hnistat. (Collatrix abbatissa in Horreo). — 6. Eccl. 
paroch. Talatiolensis ■^j, pastor d. Jo. llomde. qui et scholastkus. (Coli. 
Rdsms). — 7. S. Laurentii in civit. Trev. pastor d. Mathias Wit- 
lich (coli, universitas). — 8. S. Gaugolfi in foro Trev. l'astor d. 
Nicolaus Faber (Coli, universitas). — 9. S. Pauli in civit. Trev. 
pastor d. Jo. Kulant (Coli, abbatissa in Horreo). — 1<>. S. Antonii 
in civ. Trev. (coli, capitulam 8. Paalioi). — 11. 8. (iervasii et 
Protasii (coli, decaniis muor. eccl.). — Ilospitale s, Jacobi 
in civit. Trev. visitatiim eet die sabbaü 23. jalii, sed non admissa 
visitatio. — Die lanae (post eoncept. Mariae) 11. decembris visitatae 
Bant officinae librariorum. — 12. Beslich cnm suis appendicibus 
Siwenick, Cnmlingen, Palien (coli, abbas s. Martini, habet 7 m. silig. 
et 7 m. avenae. | pl. vini). — 13. Irsch, pastor abbas s. Martini, 
sacellanus d. Georgius. (Habet 20 m. silig. 2 pl. vini. Hockweiler est 
sttb Ista parochia). — 14. TT reit. p. d. Yincentins (coli, abbatissa ad 

Eccl. in Kranck 1Ö7Ü die marti«, nativ. Job. 

'600 [communjcautes], patr. s. Potrus, saccllanus d. Lucas professus 
monachus ad Martircs. Pastor d. abbas, 3 alt. 3 cal. 1 monstr. argentea. 
Abbas habet omnes dedmas maior. et min. ^ 50 m. frugum, U pl. feni. 
Yillicus abbatis habet loco soae mercedis minutas deeimas. Ex his abbas 
dat sacellaQO 2 pl. feni, 9 m. süig. ac 3 m. avenae. Item ex Vildcn Zehen 
nomine maldram com. frag. Pro 2 missis dilucu). pastor in Cordel recipit 
26 fl. Sacdllantis rationc unius miasae hebdom. recipit 14 H. ; e\ vinois eccl. 
2 amas vini. Abbas habet 12 jagera terrae. Fabrica lOU tt. simpl. 6 pl. 
feiii. 7 Synodales. 

Capella in T^yver. Spectat ad parocii. eccl. s. Job. Haptistae apud 
monasterium. 2 alt. necessaria c.x monasterio snmuntur et tit t^uolibet 14. 
die semel sacrom, ratione culua monasteril»» habet silvam castanearum in 
regione Byver. 7 synodales, custos. — Horream spectans ad domum dotis 
collapsnm incnria plebani; pecora plebani pelluntur in cimiterium. Conqne- 
mntnr. quod die veneris non fit sacrum. 

*) In eccl. coUegiata Palatiolensi, f. Andrcae 15G9: Non debent 
aiiqnem snscipero in canonicum, nisi fecerit y)riiis tiibn professiononi l'st 
iiianilatum derano. ut resppctum liabeat. nr aliqui lialicant libro« linn ti- 
corum aut etiani legant; ab ab^tMitilnib decanub iecij>ici lidei professioneni. Sujit 
10 persouae et (i residentes . . . ilabeut statuta conlirmata per Sunimum Ponti- 
ficem, dabnnt Bdsmo. copiam. Bebelles, competentia, impedimenta, alienatio, 
mventaria duo, incorporatio. — Habent fratemitatem coUegio incorporatam. 

*) Mscr. 101 : Palien non habent proprium pastorem, baptismum somunt 
in monasterio s. Martini. 
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S. Ägnelem inferior Kerich est filia iUios). — 16. Zevena (coU. decanns 
mai. eccl. Snperior Kerich est filia). — 16 Aquila, d. WÜer pastor. 
(Egel, prior Carthasiae est coUator, sniit 100 commuDicantes, habet 12 m. 
frnganif 1| pl. vini et minutas decimas). — 17. Corde 11 a^), pastor 
d. Miebael HeymaDS. — 18. Höver pastor d. Jo. Reckenachenckel, 
decanas s. Paalini (Incorporata decanatni s Panlini. Habet 9 m. frag, 
et 4 amas vini). — 19. Gotwiler^), pastor d. Bernard Ktlbargh, de> 
canus s. Simeonis. — 20. S. Paulini pastor d. Jo. Keckenschenckel 
decanus — 21. Serzenich*), pastor d. Mathias Yiten. 

Marcetum 

Ipso die s. Jaoobi ap. sat ro 25. Julii 1569 incoepta est visitatio 
decanatus de Marceto ac visitatae sunt ecciesiae c. suis appendicibus : 

1. Contz, parochus d. archidiaconns a Palandt, sacellanus d. 
Nicolaus ex Bickendorff (Alternative coUatio competit Bdsmo et dnis 
de Brandenburg; potnit habere pastor 8 pl. vini, 18 m. ailig. av. et feni). 

2. Harn caret pastore, regitur per sacdlannm in Gontz (Gollator 
decanna maioris ecciesiae). 

3. Wiltingen c. app. sna Gassem pastor d. Jo. Schoenecken, 
sacellanns d. Jo. a Gummersheim. (Gollator abbas s. Mariae ad llflartires. 
— Schoden sacellnm). 

4. Superior Kiniuel, pastor d. Godefridus a Walderdüiff 
arcliidiatonus, saeellauus d. .loes. (Collator abbas s. Maximini.) 

5. Hentern, pastor d. Jo. Hautfen. (cüll. abbas s. Mattbiae). 

6 . Z e r f f a cum appendicibus (irinimert, Uberzerff, caret pastore. 
(coli, capitulum s. Paulini). 

7. Loeschem') cum appendic. suis Niederloeschem, Romlinsren, 
Bei^'en, Scheiden, Walthulzenbach. Zwalbach, Rapwüer. pastor d. An- 
thonius Hoeschen. (Coli, abbas Mediolacensis, est incorporata monasterio 
Mediolacensi saceUanns recipit 20 m. silig. et 10 m. avenae et 8 fl., adhnc 
2 m. Bilig. et 4 fl. Ex decimis abbas c. 150 maldra frugam). 8. Walen 
com append., sacellum s. Nicolai (coDator Joannes Lndovicas ab Hagen). 

') Cordol. flio Nicolai: Patr. s. Amandus, 3 alt. 2 cal. Collator d- 
Felix Bentzeraidt in J^ongquich. 5 synodales, ultimus eUgetur. Fabrica 
habet 9 fl. 11 mensuras olei, 1 m. silig. Pastor habet 6 jogera terrae labe« 
riosa, 4 m. silig. in Winterbach, 3 m. silig. ä>» partem minor, deeimaram, 
2 daleros et domum doiis. Collator habet 8 m. silig. et av. Abbas ad 
Martires 2 m. ex agris coimnunitatis Cordcl. 

^) Ruwer. — ^) Gutweiler. — *) Sirzenich. — *) Merzig. 

*) c;autzem (8ubest superiori). — Losheim, Dek. Wadem. 
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9. Neunkirchen*) cnm app. Monckler vel Mentzbergh. 

10. OttelfiDgen') pastor obiit (CoU. d. Joes de Ippelborn c«in 
suis coheredibus). 

11. 'Walschit*) Garet pastore. (Coli, commendator donms Ten- 
tonicomm Trevir.)* 

12. Bettingen caret pastore. (coli. abb. inTholeia, qui ei decimii 
commnn. annis babet c. 100 m. frogum, ex qaibns pastori dat, cpian* 
tnin non enffieit). — Heyderstorff^) (coli, domieelli castri Mottonsis). 
l)astoi d. :Micli. Marringh. — L impft ch (coli. d. comraendator domus 
l'heuton. Trev.j past, d. Petrus. — Iweiier^), (coli, c^jmitea de Seyna). 
past. d. Clemens. — lieyssweiler. past. Theobald. Nalbach. (Coli, 
abbat, in Lutreya). 

13. Lebach, pastor Henricus a Tulpeto npostata Angiif^tinensis. 

14. Huis w iler , pastor Jo. Lntzeburgensis (coli, comes a Nassau). 

— Kulierdall, pastor d. Jo. Hoifelt. (coli, abbas Wadegacensis). 

15. Putlingen, caret pastore. (collatores dni de Crichingen). 
Fnlcklingen') com app. Rossle, caret pastore. (coli, comes a Nassau). 

— Monast^nm Wadegassen ord. Praenranstratensis, reltgiofli sunt 
11, qoomm 3 tres perpetno regnnt parochtas qnasdam incorporatas, 
8 tantnm fuenint praesentes. Abbas d. Sjffridt. 

16. Boiss^), pastor abb. in Wadegassen. 

17. Paroeb. ecel. in Wadegassen, pastor abbas. 

18. Du Hingen^) (coli. abb. Mediolac). pastor d. .Jo. Syranus. 

19. Roden a, pastor Nicolaus Textoris Trevir., scriba d. coUatoris 
(abb. in Tholeva). sacellanus Lucas. — Monasterium Frau wen lautren 
ord. s. Trinitatis m\ regul. .s. Autnistini, eorum fnerunt 3 praesentes. 

20. Wellingen, pastor d. Joes. (coli, abbatissa in Neumünster). 

21. Nailbach c. app. Kyrpirch. past. d. Renerus (coü. prae- 
podtus s. Simeonis, pastor habet c. 40 maldra silig. et av.). 

22. Dttpwyler^^), pastor Petr. Affere (coli, abbas Wadegacensis). 

23. Beckingen c. app. Fickingen. pastor d. Jo. ßnddessem 
(coli. ooUegiam 8. J. Trevir.). 24. Rymsbacb ") c. sacello Irbringen, 
pastor d. Jacobus (coli. abb. Mediolac.). 

25. Hnistat'*) c. app. Hnntzert, pastor d. Tilmannas Affere 
(collator domus Tentonic. Trev.). 

') Nunkirclien. - Uchtelfangen. — ») Wahlscbied, Fil. v. Wiesbach. 
*) Hüttersdorf. — Eyweiler — •) Heusweiler. — ^} Völklingen. 
8) Bous. — •) Dülingen. — »•) Düppenweiler. — Reimsbach. 
") Haustadt. 
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26. Harcetom praepositura, cam eccL parochUli ibidem. 
Praepomtas Gnilielmns de S. Yito, idem et pastor, primissarinB d. Joes 
de Bodena. (Coli. ablMs Wadegacensis, hospitale ibidem). 

27. Brotdorff, past. Tilmanns Falckenburg (coli, domie. Ln- 
dovicus a Schwarzenburg. In Castro Monckler est altare Habens 
2 portiones et quaelibet illarum habet annue c. 25 H. aur., est sub 
parochia Gangolfij sacellanus d. Aiithon. Bronckmann. — Monast. 
Metliol acense ord. s. BeneJicti. Religiosi s cum novitio, Abbas 
d. Leutwinus, prior Je. Cruniraiilt. Hospitale ibidem. 

28. Eccl. s. Gangulfi c. sacello de Besseriog et de Hultzen- 
bacb, pastor abbas Mediolacensis. 

29. Capella libera b. M. virg. de B e u r i g | Pastor R'"^, vicarius 

30. Serich c. fiiüs Irsch et OckfEa jeiusd. Jo. Scboenecken. 
(Jrsch. prope Sarbnrg est filia eccl. Serich, dmiliter Ockfa et tertia 
Beurich, et haram ecciesiaram coUatores sunt canonici in Kylbnrg). 

Perla. 

Die jovis 4. aug. 1569 incoepta est visitatio per decanatum Per- 
lensem ecclesiarum sequ, Decanns d. Mathias pastor in Nennicb. 

1. Sarburgh lilia ecclesiae s. Lamyerti. jiastor d. Gotfridus 
Huyssniann. sacollanus d. Mathias Sutoris. (Sarburg matrix eeclesia, 
cuius patronus est s. Lambcrtus, sita est extra oppidnm ; cuius coli, 
sunt comites de Seyna et domicelli de Bourscheit. Ecclesia vero, quae 
in oppido est, est sacellum dependeus a dicta matrice ecclesia, patronus 
s. Laurentius. Ibidem hospitale.) 

2. Redl in gen') c. app. Mannenbach et Karen (coli, domicellus 
a BeUenhaosen). 3. Goenen, pastor. d. Georgias canonicus mai. eccl. 
Trer. (coli, capitulum Trever.). 4. Tavern c. sacello Wavern, pastor 
d. Brietias Beuchel (collatores canonici Kilburgenses). 

5. Mertiskirch') c. append. Eerich etSidlingen, past. Maxi- 
minus Wolsfelt (coli. abb. s. Haximini, est bona parochia, pastor habnit 
libere in absentia 16 m. silig. et 16 fl. simplices Kericb, Rommelfangen, 
Tutlingen, Sidlingen dependentes). 

6. W y n c Ii e r c ii , pastor d. Nicolaus de Novocastro (coli, capi- 
tulum s, Simeonis esttpie capitulo incorporata). 

7. Wyten^) c. appendicibus S. Erasmi, Castel, Freudenbergb, 
caret pastore (coUator comes de Seyna). 

' IMilingen-Litdorf. — *) Merzhirchen. — ■) Wincheringen. 
*) Weiten. 
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8. Ki rff persooatns e. 5 filiabus Yha, Keesingen. Beureo, Kelsen, 
Merich. Persona d. Christophoms praepositns in Mariaflos, sacellanas 

d. Jo. Wichardinus (coli, domicelli de Bellenhausen et de Hipen [V]). 

9. Syntzich'), pästor Anton. Bor^' non residet (coli. abb. s. Math.) 
— Leucken, pastor d. Jü. Beurat saccllanus in Thunsdortt" nou re- 
sidet, sacellanus d. Franciscus Kurben (roll, canonici ad s. Paulinum). 

10. Mondorff c. app. Wyls. (coli, abbas s. ^^fathiaf: pastor 
habet ex decimis in Wyls et Beringen c. 40 m. tritici et av. et bona 
qnaedam laboriosa et 4 pl. foeni. In dictis 2 pagis snnt capellae, in 
qnibns alternative festivis diebus celebrat, in pagis qoi sabsunt Sylvien, 
Ingelfangen et Bettingeo non snnt capellae). 

11. Bndingen (collator capitnlnm mai. eccl. Trev.). 

12. Bomlingen (coUatrix abbatissa in Uorreo). 

13. Hei bringen^ c. app. Feuchten et Mechern (collator abbas 
in Freisdorff). 

14. Tennsdorff') c. app. Orseltz, Noyn, Bifesdorff. Pastor non 
noscitnr, sacell. d. Joes Eduardns (coU. comes de Seyna, caiiellanns 

habet c. 36 ra. silig. et 14 av., inde dat peusionem coUatori 20 francos 
et pastori 20 flor. rotatos). 

15. Lonsdorfl'^) c. app. liu-^>in£ren, i>astür Adanuis Sin k, cano- 
nicos Palatiolensis, sacellanus d. Georgius (coli, dni de Cri« hiti'jpn). 

16. K eulingen ^) c. app. biersbergh, Seersdorff (collator abbas 
in Busendorif). 

17. Nennlcirchen^) c. app. Colman, ^^ ysllolli, Floil'sdorff, Zii- 
ringen, pastor canonicus s. Paulini (collator dux Lotharingiae, sacellaou» 
dedit vero pastori pensionem 22 m. commnnium fmgnm). 

18. Hymmersdorff') (collator domicellns Jodocus Bechtel). 

19. Gerylfangen (coUatores domini maior. eccl. Trev. Sunt 
tantnm 6 domus ibidem). 

20. Kyrpurch^) (collatores abbates in Wyler et Mediolacensis). 

21. Walderfangen (coli, domicellus Alexander de Embach). 
Honasterinm d. Augustini ibidem, hic unicus monachns inventus est. 

22. In In (coli, dni de Crichingen. de Freisdorff et Kudendorff. ) 

23. Liesdurtf, pastor abbas Wadega-ssensis (est eideui incorpo- 
rata). Ensch filia. 

24. Bettersdorff-^) (collator abbas s. JMathiae). 

») Sinz. — *) Hilbringen. — •) Tünsdorf. — *) Launsdorf jLothr.). 
') Reldingen. — •) in Lotfar. — ') Orosshemmersdorf. — •) Körperich. 
*) Bedersdorf. 
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25. Alttorf f^) (coli, abbas in Buseiulorff ). — Praepositura in 
Marienflos. Praepositiis d. Christophurus. (ö praebendatoram, dux 
Lothariiifziae i)leno iure confert omnf"^). 

26. X u TU e n ^ j c . app. Halsdorö, Montenach (coli. abb. in Buseodorfit). 

27. Leumersfelt^) (coUator dux Lothar ingiae). 

28. lleufsdorff"*) c. filia sua eccl. in Sirck, pastor d. Jo. Bavaros 
(€oll. in Sirck abbas in Busendorff). Monaster. sctimonialiam de 3. reg. 
8. Francisci, earnm erant 16 profeasae (panperes saut). Hospitale 
s. Barbarae in Sirck. 

29. £cct. paroch. in Bntela'), pastor prior Cartbusiae ibidem, d. 
Hugo Merhont. — Monaster. Carthnsiensinm, qnonun 5 sunt religiosi. 
(Gonts, decanatus Remlch, coli, commendator s. Johannis Trerir.). 

30. Kyrlingen®) c. app. Vdenserk, sacellnm (coli, pater in Rutela). 

31. Uderen (coli, pensionarii summi templi Trev., qiii etiam 
babent tertiain partem decimarum, et ex illa H. parte habet pastor unam 
tertiam, abbas Mediolacensis habet duas tertias partes). 

32. Millinck") (coUator pater in Kutela). 
33 Mandern (coUator pater in Rutela). 

34. Mondren His in pagis duobus pestis erat, (coli. p. in 
Rutela). sacellum Falckenbergh. (contenditur de collatione). 

35. Kersch^} c. app. Kussingen (coli, pater in Rutela). 

36. Perla c. app. suis Scbenghen, Appacb, Merswiler, £yfift, 
Borgh (collatores pensionarii summi templi Trevir.). 

37. Tettingen (coli. Bellenbansen et Hipen [?]altemative. Habet 
€irc. 9 parocbianos [!]). 

88. Besch c. app. Woehem, Swepzingen (coli. abb. s. Maximini). 

39. Nennich (collatrix abbatissa Bopardiensis). 

40. Wiler'°) ad s. crucem c. app. Dilmar (coli. abb. s. Maximini). 

Wadereyl (Wadriela), 

Die martis 16. augusti 1569 incoepta est visitatio per deranatum. 

1. Wadereyl c. app. Grymbonrgb, Sychert, Grynderich, pastor 
d. Jodocus HoDtheniiiis (coli, canonici s. Paulini; huc spectant 2 pagi 
Scburschit et Kosenberg). 

2. Schelingen c. app. suis Mandern, Wiler, Kell. (Coli, decanus 
maioris eccl. Trever. Huc spectant etiam illi de Siekeroit et Heidt). 

*) Niedaltdorf. — *) Kirchnauincn (Lotln / . — *) Lauinersfeld (Lothr.). 

*) Kisdorf. — ') Rettel. -- «) Kerliugeu — ^) ^lallingcu, 

*) Monneren. — *) Kirsch b. Sierck. — Kreuzweiler b. Remich. 
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— Coenfelt libera capeila (est incorporata praepositurae s. Simeouis ; 
baptisteriam est in Weyskireben). 

3. Wadern c. app. sais Moirsholtz, Bardenbacb. Pastor <iuidam 
Uaem adhac stndens, nescitnr nbi, saceUanus d. Petrus, (coli, abbas 
Mediolac.) Pastor habet ad saccnm 2i m. siliir. et av. et 10 pl. feni, 
c, 9 jagera terrae et dedmaa agromm et ratione 2 sacelloram 4 fl. rot., 
Tidelnr esse decanatus mralis). 

4. Wyskircb (coli, abbas s. Mathiae, pastor d. Kicolaas distt 
se dedisse fisco 8 daleros ut famolam possit retinere). 

5. Gelssfelt c. app. Mailbom (eollator comes de Witi^enstein). 

6. Beuren (eollator capitulnm s. Paalini). 

7. Hermeskeii pastor Stephanus Layus a Saarbiirgh. (eollator 
abbas in Tlioleia). 

8. Oi fsbergli |)astorps vicarii inaioris ecci. Trev. Plebaniis d. 
Jo. Sehoenecken. (Est incorporata vicariae Keverendissimi io summo 
templo Tbom, Heil! ]iagi). 

9. Rainschif*) c. app. sua Huntzeradt (coli. comes a Witgenstein). 

10. Ulmet ^) vel S. Thomas (Francissem pagns, ooHatrix abba- 
tissa in Horreo). 

11. Nonwiler pastor d. Petrus regens in Rainsfelt, saeellanas 
Amoldns Dreisanus (eollator capitnlum Palatiolense). 

.12. Gastel c. app. Custenbach (eollator abbas in Tholeya). 

13. Reinsfelt, pastor d. Wilhelmns a Widderstein, caoonicus 
s. Simeonis (eollator capitnlum s. Simeonis Trev. et domicellns Nicolaus 
a Scbmitburg). 

14. Lockweiler (coli, domicellns Joes Vogt in Hnii()l!^tein). 
Monasteriinn de Tholeya, ord. s. Bened. eonuii fuerunt 7 cum abbate 
et 2 ecclef^iarum rectoribus iu dioecesi Metensi Abbas d. Robertus. 

15. Tholeya c. sacello Altzwiier. pastor est abbas, sacellanus d. 
Petrus Ornhöffer. 

16. Merpingen (est incorporata abbatiae in Tboleia). 

17. Biesen'^) cum sacello SteflI'esbeck. (Incorporata abbati in 
Tboleia. Hnic detinet domicellns Wilhelmus a Soetern annue 4 maldra 
frognm). 

18. Tholen^), pastor d. Petrus Alff (coli, abbas in Thol.). 
19* Haispern^) (collatrix abbatissa in Lautem). 

20. Exwiler (eollator abbas in Thol.). 

Osburjr. — Wohl eher Rascheid mit Hinzert. 
■) Olinuth mit Franzenheim. — liliedeu. — *j Theley. — •) Hasborn. 
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21. S. Wendalini, pastor d, Godmannus. altarista d. Fran- 
ciscus Bninnecken (( ollatures Hdsnifi Arcbiepiscopus Trev. et rector hospi- 
talis Cusani. Ibiiiem est hospitale. 

22. Metten ich, carct i)asti)re (collator Rdsms). 

23. Waldrach (collator capitulum s. Paulini, Casel sacellura). 

24. Schoendorff c. filia Bonroidt, pastor capitulum s. Paulini, 
plebanns d. Joes Spangb. (Est incorporata eccl. collegiatae s. Paniini). 

25. Farsuriler (collator comes de Wittenstein; Thom est sacellam 
et filia, collator domicellus de Kesselstat). 

26. Gusteraidt (collatrix abbatissa ad s. Gatbarinam. Tiltz 
sacelliim prope OIlTiain). 

27. Moirscbyt (collator domicellas Nicolaos a Scbmitbarg). 

Anlage VI. 

Visitationsprotokolle aus dem Delcanate Piesport 1569. 

[StadtbibHothek zn Trier Nr. 1582.] 

Die OrdTiiiiig der Protokolle ist beibphalteii. Es fehlen die 
Pfarreien Veldenz und Thaltang, weil dort 15b9 schon die Neuerung 
eingeführt nnd deshalb eine bischöfliche Visitation unmöglich war, ferner 
Fell, Longuich und Riol; far letztere ist der Vollständigkeit halber 
der Befand nach der Visitation von 1609 angegeben. Zar leichtern 
Übersicht sind die Pfarreien hier alphabetisch geordnet mit Angabe 
der vom Herausgeber dem Text der Protokolle beigefügten Nr. Das 
Dekanat Piesport bestand aus folgenden 40 (jetzt 701) Pfarreien: 



Arenrath (20) 


Heidweüer (21) 


Piesport (35) 


Berg (9) 


Kesten (IG) 


Rachtig (37) 


Berncastel (4) 


Köwerich (31) 


Rivenich (17) 


Bescheid (24) 


Kirchhof-Altrich (2) 


Riol ( 39) 


Bischofsdhron (5) 


J^eiwen [M) 


Sehlem (18) 


Clüs.seraüi (27) 


Lieser (13) 


Thal fang (8) 


Cues (3) 


Longuich (38) 


Trittenheim (32) 


Detzem (25) 


Mehring (23) 


Thörnich (2G) 


Dreis (19) 


Morscheid (10) 


Veldenz (12) 


Emrael (34) 


Minheim (33) . 


Wahlholz (G) 


Ensch (28) 


Morscheid (7) 


Wintrich (11) 


Fell (40) 


Neumagen (29) 


Wittlich (36). 


Föhren (22) 


Noviand (14) 




Prosslittgen (I) 


Osann (16) 
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In deeanata Piesport (jpg. 14]. 

[Die] Marlis ante nativitatem Mariae [6. Sept. 1569]. 

1. Heerlitigh 

Joes de Synsfelt sacellanns. non investitus (ut dicunLi. est altaiista 
in Kilburgb et habet in locationem ad 12 aimos, dni in Kilbuigh canonici 
sunt pastores. l'atroiuis s. Martinns, 3 altaria, 3 calires. 2 mon- 
strantiae. Pastor ex fraternitatibus recipit praesentias, !• abrica habet 
tantum, ut sufficiat pro luminaribus et reparatione ecclesiae, nempe 
10 ilor. rot. propter olenm et ceram ecclesiae legata, et in oleo saper- 
snnt bene qnolibet anno 12 qaartae olei, qnae convertantur in usum 
eccl. Bdsms habet 2 partes decimarom et capitulum in Kilburgb 3*% 
sed capitulum dat pastorl ad Baccum 22 maldra partim siliginis partim 
avenae. Habet domnm dotis, 6 ingera terrae et plaustnim feni. 

SaceUnm in Karel^: Patr. 8. Barbara, 1 alt. 1 cal. Habet nnam 
missam hebdomadalem, recipit unnm maldmm silig. Decimae dividuntar 
ut in parochiali ecclesia. 4 s. 5 domns quoque in cimiterio, 

M \ ndeiiitigh^) : 2 alt. 3 cal. Pati. b, Maria. De 14. in 
14. die missa. ratione huiusmodi servitii recipit 4 fl. rot. — In 
MynderliLigh et Iliiperf*) die dominico uniLS ex Kylbiiru niittitur, 
<|ui concionatur et sacrum farit. llnixrt: 1 alt. 1 cal (^t bai)tisterium 
et sacraraenta, non autem habet donimn dotis; tacit (l<; 15 in 15 
sacrum dominicis diebus. Olei satis pro luminaribus et 6 oves. 
Moiswiller'^) : 1 alt. 1 cal. Habet quoque bebdomadalem missam, 
recipit 4 fl. rot. L'abrica 5 vel 6 fl. ex ovibus et feno. — Jn Myn- 
derlitigb 8ant 3 domus constructae in cimiterio; mandatum, tit de> 
moliantnr ante proximam visitationem; item in Hnpert ennt 5 aedes 
mandatam nt ante proximam visitationem demoliantor. 8 synodales, 
nonns eligetur. 

2. Kirff vel Altrich'^) [pg. löj. 

Fecit professionem fidei. Hnpertos Fredericl de Bagt ') plebanns, 
pastor est d. Michael praepositns in Kenenhusen. Rdsms est collator 

') — Grosslittgen, Pfarrei im Dek. Manderscheid. 

— Carl, Fil ? Orosslittgen. — ») Mindorlittgen, Fil. von Hupperath. 

■*) - Hupporatli. l'farrei im T>ek. Wittlich. 
*) Mussweiler, Fil. v. Grü:!.sliit!;en. 

*) Am Rande hinzugefügt Kirchoff sive .^Utrich, — Pf. im Dek. WittUcb. 
») — Rachtig; vgl. Xr. 37. 
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personatus, et plebanus est praesentatus i)cr pastorem. Patr. s. An- 
dreas, 3 alt. 3 cal. 1 monsir. Plebanus dat paäturi libere quulibet 
anno 40 fl. auieos pensionis et suffert cum hoc omnia onera, snbsidia 
et exactiones abstpie damno i)astoris seu eins contribTitione. Item recipit 
tjttiu partem decimarum inPlatten\). Constituunt commuoibus annis 
15 maldra silig. et avenae. In Altrich 3^"^ ])artem decimarum, totidem 
silig, et av. In Polen bach^) 3 maldra^ in Platten 2 plaustra vini, 
8 pL fenl Tel 10; recipit qaoqne omnes minutas decimas, sed tenetnr 
alere animalia generantia'). In Hart^) 4 maldra partim silig. partim 
av., licet non sint de sua parochia, sed se constituemnt in parochiam, 
— In sacello Platten patr. s. Martinas, 2 alt. 2 cal., &cit hebdom. 
missam et ibi sunt omnia sacramenta, excepto baptisterio. Gommunitas 
dat sibi 3 fl. rot. — In sacello Polenbach 1 alt. 1 cal. et qnater 
quolibet anno celebrat, Margaretha est patr. — Est unum altare dotatum 
4 vel 5 H. sub invocatione B. M. V. in Kiri'l/, ut quolibet die dominico 
sacrum fiat, sed neglectum est aliquoties. 

Habent unum adulterura : Iley^i Petrum von der Hart, sed Iis 
l>endet coram v, ofticiali. Quidam l'iffen Jarobus de Platten excom- 
municatus non communicavit in 3 annis, sed est pauper. Promisit 
emendationem vitae % [In] K i r f f magistri fabricae habent 6 ä. rot., 
12 libras cerae et oleum pro illnminatione sacramenü et parvom fmmenti, 
nempe 2 vasa pro panperibas, 1 1 jugera terrae, qnae tertio coli possant 
In Platten commnnitas sabministrat omnia necessaria ecclesiae; in 
Polenbaeh ut in Platten, habet 2 plaustra feni expratls eccl. et 6 mensnraa 
olei. In Kirff cimiterium repurgandum a fraticibus et restauranda sepa 
et arcenda pecora et domnncula amovenda, nisi Bdsms inhibeat, est enim 
domuncttla in cimlterio aedificata Rdsmi ... 4 synodales, infra mensem 
constituent aüos. Anniversaria hactenus neglecta sunt instauranda . . . 

8. In pago CusanO' — pridie nativ. Mariae. [pg, 16]. 

Pastor rector hospitalis Cusani, d. Petrus Cochemius sacellanus; 
patr. 8. Brictius. 4 alt. 2 cal. 1 monstr. Sacellanas est investitus 
super mensa d. rectoris, et d. rector suppeditat omnia necessaria sibi, 

Pf. im Dok. Wittlich. — «) ^ I'ohlliarli. Fil. von Clausen. 
*) 1 ("iffentüml Vf^rpHichtung des Pf. begegnet man mehrfach. 
*) = iiaard. — *) = Kinlihof. 

*J Diese Notiz kehrt in dem Visit.-Proiokoll häutig wieder, es ist nicht 
immer enichtlich, auf wen sie sich bezieht, auf den Pfarrer, die Pfarrei, 
oder emen wegen öffentlichen Ärgernisses Yerwaraten. 
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donec aliud conseqoatur beneficium ecclesinsticum et [sacellanus] est, 
contentos soa portione. Pastor habet 3^"" partem omnium decimammy 
sed pams decimas habet solas. Habet domnrn dotis et in ea debet 
habitare sacellanus noctn dinqae et qnolibet die celebrare. Rdams 2 
partes decimaram frnmenti et 1 partem decimamm vini, alteram 3^ 
partem habent altaristae maioris ecclesiae Trev. d. Dionysius et Joannes 
Bley. Fabrica unam villam habet, n. Kille nbeuren^), ex qoa habet 
3 m. silig. partim av. pro lumioaribus et aliis, in summa facit 20 fl. rot. 
5 synodales, ceteri 2 infra 15 [dies] eligeotar. 

In hospitali Gusano. 

Habet 3 eci lesias incorporatas. iiPiii))e in Cusano paffo. IJonuastel 
ft ad S. \\ ondalinum ; vernra in posterioribus 2 constituit sacellanum 
irrevocabilem cum consensu principis. 

Dicitur tarnen concordatum inter Rdsmum et rectorem sicut in 
libris penes d. rectorem existentibus. Non Yult [rector] dare inven- 
tarium decano neque ad oomputationem admittere absqne consensu 
visitatornm. Si bonesti, prob! offerentnr sacerdotes, plures assumet; 
tenetur habere 6 sacerdotes et ipse septimus, sed eorum sunt sattem 5. 
Item tenetur [habere] 33 pauperes inxta fundationem, sed pro hac vice 
sunt 28. NuUas habet instantias praeter a dno in Feldens, ut Rdsmo 
dno nostro constat. Horas canonicas aliquando cantant, aliquando legunt. 
Habet 1 monstr. 4 cai. 3 alt. 

4. In ecel. parochiali Berncastel — Nativ. Mariae. [pg. 17.] 

Graicli^): patr. s. Maitin. 3 alt. 3 cal. habet 2 amas vini. 
D. rector | Lusan.] habet 1 partem deciniarum. 2*"* partem abbas ad 
Martires pr. Trev., cf*'" commendator domns teutonicorura, (|uarum 
partium una facit communibus annis insimnl 9 pl. vini. In decimas 
frugum similiter se praefati divident. Constituunt communibus annis 
12 m. silig. Habent 7. die quolibet primissam hebdomadalem fundatam 
per d. Wilhelmum cant. ad d. Paul, dum viveret . . . haeredes Petri 
Moir solvunt jam 4 fl anr. celebraati. 

Welen'}: patr. s. Agatha, 3 alt 3 cal. 1 pl. vini plebanus 
recipit, dni in Paltz habent decimas vini 6 vel 7 pl., plebanus reeipit 
1 m. silig. et 1 m. av., alias 2 partes habet domicellas Adamus Brnyn 

>) Nicht Onioiibouren, Dek. Kaisersesch, sondern Kinderbeuren (so in 

dem Yis.-Prot. v. 1G(>9). 

8) Graach, seit 1803 Pfarrei. — ») Wehlen, seit 1803 Pfarrei. 
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in Witlicli. ( ommunibus annis fabrica 4 fl. rot., 1 amam vini et taiitum 
olei, ut suüiciat pro luminanbus. Plebanus habet 2 fl. ex vino. Habet 
hebdom. missani et satisfaciunt saoerdoti ex fabrica. Fenestrae sunt 
re])arandae. Habent instantias ratione cerae 2 librarnm cum abbatissa 
in Machern. 

Montzelfeld ^) : Patr. s. Steithaii. 3 alt. 3 cai. Onera ut in 
Wden et Graicb. Habet [plebanus] 12™*°* partem = 6 m. silig. s. 
«V., reetor recipit 3*^ p. decim. = 24 m., domicelU a Wilbargb^) 
hab. 6'™ p. decim. et reliqaam decimar. habent altarista Margarethae 
Jo. Frankenateyn et hoepitalarias in Bemcastel, quitibet pro sna qaota. 
Habet plebanus 4 m. siliginis cantos. Fabrica habet 6 — 7 fi, rot. pro 
luminaribns et aliis 5 sextertia olei, 3 üb. cerae, 12 oves, 1 m. partim 
Sil. partim av. 

Loncamp [pg. I8p): Patr. Andreas, 3 alt. 2 cal. Onera ut 
in Welen. Plebanus recip. 6*" p. deciraar. 6 m. silig. et 6 ra. av. 
item 6 m silij?. cantus. I'ector tantum iiuantum ])l('l>anus habet. Kecipit 
ex parte pastoris fabrica 7 Ii. rot. 2 m. silig. et 2 av, 7 1, cerae. 3 sext. 
olei, 12 oves; cedit illi aliquid frumentum die s. Martini reetor. Con- 
stituentur hic 2 synodales infra mensem. 

B e r n c a s t e 1 : Patr. s. Älichael, Reetor domus C usanae collator, 
plebanus d. Fredericns Zorn. 8 alt. cum summo altari, 8 cal. 1 monstr. 
tarribnlnm argenteum cum 2 parvis argent. amphoris pro vino et aqua, 
portatile argent. Plebanus hab. ratione parocbiae 5 vineas anno ferentes 
3 pl. TinI, sed ipsemet coli curat suis sumptibns et expensis. A vicinis 
ex collectis 2 amas vini, 3'™ partem. decim. partim siliginis partim 
avenae = 3 vasa, in feno 2 prata, 1 pl. foeni, in pecunia 1 fl. rot.; 
a rectore Gusano 1 pl. vini ex gratia. — Onera sunt quottdiana qnoad 
sacrum faciendnm, in festig vero solemnibus tenetur matutinas cantare. 
Plebanus autt^m tenetur alere 2 sacellanos et vix possunt officia divina 
adimplere Habet domum dutis. Reetor ratione pastoris habet o*"* 
partem in vino et ex «luibusdam vineis 3""* ])arteni vini. — Nota «juae 
ad illos haei t'i ii ti^: duos. 3 synodales, quartus ubiit et constituetur alius 
infra nu-nsis spaiiiun. Xotitia altarium jpg. 19); 1. altare s. Antonii, 
2. 8. Petri, 3. Martrarethae, 4. litOÜÜ raartyruni, ö. s, crucis, (5, s. Nicolai, 
'7. s. Annae. i^. s. Spiritus sacell. Collator altaris s. Antonii est d. 
reetor et nuUi confert, fructus per se eoUigit et dielt se hoc facere ad 
teropus ex iussu Rdsmi dni; bene haberet 2 pl. vini, si vineae essent 

>) seit 1^2 Pfarrei. — = Wildburg. 

Longcamp, seit lti02 Pfarrei. — *) Blattau II, 263. 
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bene cultac. Habit o^ " p. decimar. in Loncamp = 12 m. i>artira 
silig. pari Uli avenae. item 1 pl. feni. Koii habet domnra, bis sacriim in 
hebd. facit. — CoUator alt. s, Petri Rdsrns, pusstssui d. Pftrus Büis 
Eiumelanus, hab. 2 missas bebdomad. Hationf hiiius meris hab. vineam, 
ex qua percipit 1 pl. vini, ratione 100 fl. aar. pensionig ((uolibet 
anno percipit 1 pl. vioi, } m. silig. ex qoadam mola Koben Muel, in 
peconia 18 alb., 1 aext. olei, habet domam. — Collator alt. s. Marga- 
rethae est d. rector, possessor d. Nicolai» Bachems ; 1 pL vini ex vineie 
altaris, qnas colit suis snmptibus, 1 pl. fem, 6 fl. rot. 3 m. siliginis 
et av., ex coUectis vini 12 eextaria, domnm, bah. dilncalarem miwam, 
adhnc 1 missam hebdom. — Collator alt. 10000 mart. Bdsmos, pos- 
sessor Theodoras Hellinck. Habet 4 pl. vini ex vineis altaris, «luas 
colit propriis sumptibus, et in Welen 2 daleros, ibidem adhuc 1 fl., 
in Berncastel ratiüue domus 2 alb., adliuc 2 caiitliarus olei in Platten 
ratione 1 missae hebdom. qnolibet diemercurii in diluculo [pg; 20]. — 
Collator alt, s. crucis Kdsiiis. possessor d. Fredoiicus Zorn pleban. 
Hab. 2 missas . . . , nnam mane, aliara hora consueta . . . Kecipit 5 il. 
rot. 2^ m. silig. 1 m. av. ex mola Koben Kl.stien 1 m. silig. 1 pl. 
vini, habet domura. — Collator alt. 8. Nicolai lid-sms, possessor Cuno 
Morbach, pastor in Drona £ppi; commun. annis liabet 3 aut 4 pl. vini, 
verum si vineae essent coltae, ^etcerent 5 vel 6 pl. 1 m. sil. 2 sext. 
olei. Onera: est 1 missa dilucnl., nt ipse possessor dicit; conqaesti sunt 
illi in Berncastel, quod missae per integrum annnm et ultra non sint 
factae. — Collator alt. s. Annae Rdsms, i>osses8or d. rector. Hab. 
dilucular. missam et 1 unam hebdomad. Hecipit 1 pL vini, 5 m. silig. 
a Rdsmo. — Collator alt. jeu sacelli s. Spir. Bdsms, possessor d. Matthias 
Altrich; habet missam hebd. 4 fl. rot 1 tonnam vini, 2 vercellas silig. 
I n hospitali Berncastel. [pg. 21] 

Yide altare s. Spir. iii \n-iivv. fol., cuius hos]iiTalis est altarc. 
[Hospitale] tst fundatum i>ro oiiiinbus percgriiiis et iimnuis. Cuiu.s ü;>t 
inliabitator Nicolaus Haller hosjiitalarius cum uxure et familia et pro- 
curat necessaria pro intirmis ex redditibus hospitalis, »luos coUigit, 
2 — 3 pl. vini, sed sunt bona laboriosa. 10 fl. rot. ignorat autem jiro 
certo. 1 m. silig. 1 m. avenae 2 — 3 pl. feni. Dabit inventarium 
omninm d. decano. 

ö. Drona Episcopi. 

D. Cuno Morbach pastor, collator ordin. est Rdsms, et ab illo est 
provisus. Patr. s. Paulinus, 3 alt. 3 cal. 2 monstr. una pro ven. sa- 

Tsltrliolit« AvoUt. S«ft 5 
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cramento, altera pro reliqniis, praeter ciboriiim argent. — Altare 8. Catha- 
rinae est dotatum, cniiis posaessor d. Georgias de Hontheim, parochus 
in Wailholtz et reeip. 5 pl. feni ex pratis altaris, Ö~6 m. silig. s. av. 

ex agris alt, laboriosis, 14 fl. aur, pensionis et habet doraum, horreuni. 
Onera sunt 2 missae hebdom. et (luolibet die festo ; sed in summis t'esti- 
vitatibus omittitiir saerum alUiris et apostoloniiii. iiam sacellaniis loci 
nempe d. Matthias Wederaidt tunc in saoellis parochiae cogitnr divina 
facere. — Alt. noMim in lion. s. Luciae erectum est parorhiae annexum ; 
pastor recip. 2 ti. rot. de missa, quae fit quolibet 14. die. Magistii 
fabricae incorporarunt ecclesiae, idque dicunt esse factum cum scitu 
Rdsmi et synodalium, et habet aliquot anniversaria, qnae tiunt sumpti- 
bos fabricae aitaris. 

Pastor in Drona Eppi et Wenigeroidt') habet 3 ^ p. decimar. 
= 6 m.. silig. et 6 m. av. 4 pl. feni, 12 jugera terrae labor., domum 
dotis minosam, horreum, hortum; reliquas partes deeim. Rdsms et 

canonici in Paltz accipiunt. Fabrica eccl. habet 18 fl. rot, 10 quartas 
olei. 10 libr. cerae. fx iVno, (juod colliinint ex pratis propriis eccl, 15 ti. 
rot., ex bis 10 fl. dantur eoniinuniter paupeiibus. Item 12 oves. 

In sacello ^[orbacli [pg, 22]^): Patr. s. Agatha, 2 alt. 2 
cal. £x altari s, M. v. 4 fl, recii)it pastor rat. 1 missae heltdom. Rdsms 
2 partes declm. et canonici in Paltz 3^ p. = 16 m. Fabhca habet 
10 fl. ex propriis pratis pro oneribus et aliis necessariis. Habet clml- 
terinm et eueharistiam. 

In sacello in Hentzeraidt*): Patr. s. Petrus, 2 alt. 2 cal. 

Pastor 14"** die hic facit sacrum et recipit exinde 3 fl. Fabrica h, 
9 quart. olei, 8 libr, cerae, ex i)ropriis i)ratis fabricae 8 vel 9 ti., ck 
agris 1 m. part. silig. part. av. Habet coemet. et sacramentum. Decima 
ttt in Morbach. 

In sac. Guntzert^): Patr. s. Valerius, l alt. 1 cal. Hab. 
sacramentum cum cimiterio; dominica fit ibi sacrum per sacellannm, 
recip. 2 m. silig. Fabrica h. oleum, prata et fructus, propter absentiam 
synodalium et magistrorum fabr. summa non potuit sciri; hactenns est 
data computatio coram praefecto in Baldenauw, exclnsis pastore et 
sacellanis, idque coeptum est lieri ante 4 vel 5 annos. Rdsms recipit 
decimarum 2 partes, reli<iuam recip. d. rector Cnsanus et pastor huius loci. 

») WenigefÄth. — *) seit 1834 Pfarrei. 

Heinzerath, jetzt Fil. v, Merscheid. 
«) Gontzerath, seit 1836 Pfarrei. 
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In sacello H on tli c m ^) : I'atr. s. licit'iia, 1 alt. 1 cal. Pastor 
facit hebd. missam. rat. cuius recij». 2 pl. feiii ex i)ratis eccl. et a 
qnolibet coniugato (juolibet anno 1 vercellam silijr, et av, Fabri(;a ex 
pratis, oleo etc. quantum habcat iKn(»ratur: altarista deinde retulit illam 
habere 45 fl. rot. in peDsionibus. Ut in Guntzert Bdsms 2 partes decim. 
et canonici in Paltz Z*^ = 14 m. siliginis et avenae. 

Hnntzeradt'): Patr. s. Jobannes Bapt. 1 alt. 1 cal. Pastor 
hab. missam hebdomadalem, ratione cniiis percip. 5 m. part. silig. part. 
av. et 2 pl. feni, fabrica ex pratis et agris etc. ([uantum babeat, igno- 
ratar. (decimao nt i)rius. 

Wederaidt^j: Patr. s. Anton. 2 alt. l ral. Adunitiim huic eccle- 
siae paroch. a Kdsmo d. Joanne a Petra, cum i)arochia illius ossot haeretica 
Cleinich, quae est sub alio doiinnin*). Sacellanus 3* dominica 
celebrat et recipit 6 11. rot. Praefectus in Baldenaw coneessit in locationem 
bona sacelli incoUs ibidem et fabrica recipit 20 fl. rot. et ma^^istri 
fabr. cognntar per praefectnm in Baldenaw ex illia 20 fl» dare haeretico 
concionatori in Cleinicli 4 fl., qood videtur iniustumf qaia nihil hic facit 
haer. pastor, et si catholicns esset, non posset sno iure exigere, quoniam 
fabricae est pecnnia, non pastoris, cum daretur propter missas [S. 23]. 
— D. Matthias de Wederaidt sacellanns pastoris in Drona Eppi caret 
investitnra. Synodales in Drona dicunt, (juod pastor teneatur habere 
1 sacellaniim et 1 altaristam residentem propter multitudinem sacel- 
lorum et cumiuunicantium et hoc ])er anti(iiiitns. 

Raperaidt^): Patr. s. Jacobus, 1. alt. 1. cal. Habet missam 
liebdom. ratione cuius habuit 4 ra. siliginis, sed Kdsmi celerarias in 
Honisteyn^ volt dare 4 fl. aur. Bdsms recip. 2 part. decim. et 3*» 
canonici Palatiolenses. Fabrica habet prata et agros pro Inminaribus et 
aliis ecel. neeeseariis. Synodales: Roden Peter de Wyngeraidt^), 
Wilwertz Frederich von Honthem, Sauer Hans Peter von Morbach, 
Jacob von Heyntzert, ceteri 10 constit. 1. mens. — Pastor promisit vitae 
emendationem. In Morbach cimiterinm est dimtnm, ininnctam, ut 
reparetur. In Drona I^iM»i similiter. iniunctum, ut cimiteriura reparetur 
et ut fornax in eimiterio erectus demoliatur. 

1) Gundheim. — Hinzerath, Fil. v. Bischofsdhron. 

■) seit lKri2 Pfarrei. 

*) Zur hintern Grafsch. S|)onheim. Vgl. de Lor. 1,77 u. 115, Back III, 3. 

Kapperath, seit 1853 Pfarrei. 
•) Hunolstein? 

Wenigerath. 

5* 
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6 n. 7. WailholtzO [u. Moirscbit]. 

Fecit professionera fidei. Patr, s. Matthias, 2 alt. 1 cal. Collator 
est (Ordinarius pt nsioiiarius) Kdsms. Pastor (Georcrius Hontheim) ^) 
recipit ad saccum 2U m. part. silig. i)art. av. Dni maioris cccl. Tvc\. 
sublevant omnes decimas, pastor autem porcipit minutas decimas, ex Ulis 
aatem tenetur d. ])astori in Bergb iiempe dno a Walderdorff 1 fl. aur. 
Iniunctom, ut cimiterium reparetar. Habet baptisterium et sacramenta. 

Moirscbit^): Patr. s. Laurentiiis, 1 alt. 1 cal. 1 monstr. et 
ciboriam argentenm, baptisterium et sacramenta. 

Cuno- Conen*): 1 cal. 1 alt. 4 fl. ratione 1 missae hebdom. 

Gntten-Bail^): Patr. s. Hnbertns, 1 alt. 1 cal. et ratione miasae 
bebd. 8 fl.<, ratione cantns vnlgo Sanckfmcbt 4 m. av. a vicinis om< 
nlbiis. Habet domum dotis in Moirschit cum horto, in Wailholtz 2 pl. 
feni et 1 jug. terrae. Petit competentiam, 7 synodales. 

8. Talfanck. [pg. 24.]*). 

(Uoinbibi. .Ms. '601: Pastor Petrus bieidanus.) 

9. u. 10. Bergh^) [n. Merschit]. 

Patr. s. Akwius. 4 alt. 4 cal. 1 monstr. aenea. D. Matthias 
Borgh sacellanns, d. GottVidns a \Vald^'idi»rtV eanon. [pastor]. Collator 
est d. decanus niaior. eccl. Sacellanus recipit u d. pastore 6 m. p. sil. 
p. av., a fahrica 5 fl. ratione 3 missarum, quas facit qualibet qaindena, 
3 ti. de anniversariis. Dui maioris cccl. Trev. sublevant omnes maiores 
decimas per totam parochiam et sacella = 100 m. sil. s. av. et ex 
illis dant pastori 25 m. p. silig p. av. Pastor solns percipit omnes 
minutas decim., sed ex illis dat sacellano 22 agnellos, pastor ex decimis 
agnellorum antem bene percipit 200— 300' [sie!] agnellos; reliqnas 
minut. decim. sacellanus percipit solns et tenetur alere animalia gene- 

Wahlhobs, wo die Pfarrkirche für die jetzige Pfarrei Hunolstein 
(Dek. Bischofsdliron) ist. 

2| Die /.usiitze in ( ) sind aus Mscr. i3ü7 des Tr. Domarcliivs. 

^) Morschi ifl, Pfarrei im Dek. Biscliofsdhron. Am Hände: Sunt duae 
parochiite ( uniunrt if. [«r. AV.'ulholtz und -Mursohit | 

*j St. ( uno, i il. von Mor.sclieid. — («utciiilidl, l 'il. von Morsclieid. 

•) Ira J. 156Ü hatte der libein- und WUdgral Otto hier die Augsburger 
Konfession eingeführt, trotzdem der Abt von St. Maximin der Patron und 
Eollator der Pfarrei war. Deshalb konnte die Visitation nicht stattfinden. 
Vgl. de Lor. I, 122. Back, II, 158. 

Berg-lcicbt, Dek. Bischofsdhron. 
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rantia. — Item 1 pl. feni, domam dotis et 14 jngera terrae laboriosa, 
non habet horrenm neqne atalHil«m. 

In sacello Honrait^]: Patr. s. Bartholomaetia, 1 alt. 1 cal. 
Habet miasam faebdom., sacellanus habet ibi 4 m. silig. et 1 m. avenae. 

In sacello Hagen'): Patr. a. Gnnibertus, 1 alt. 1 cal. Habet 
miaaam hebdomadalem. Ex inde aacellanaa recipit 1 maldrom eil. et 3 fl. 

Ecclesia parochialis Merschit^) (patr. s. Georgias, 1 alt. 
1 cal.) quae est adiuncta parochiae Bergh, non autem habet baptiste- 
riiim, sed tantuni eucbaristiam, et hae duae ecclesia^ sunt uiiius coUationis. 
t^hiolibet ;>" die dominico ibi facit sat-nmi. m\ nihil sacellamis i-ccipit 
nisi ratiüno adimnistratinnis ven. sacraineiiti aecn-oHs recipit 4 in. avenae.- 
[pg. 25.] Fabrica habet tantura, ut sufticiat pro himinaribus et ecclesia. 
7 synodales, darunter Peter von Elzert**), Endres von Greven Droin^) ; 
cnstoB Theobaldas conqueritur competentiam. Omnia cimiteria debent 
reparari. Est unnm altare in Bergh per incolaa exstructum habena 
anno 3 fl., aed habet Ö fraternitates, in qaamm nsnm tarn pro prae- 
sentiis quam aliia expenduntur. 

11. Wyntrich**). 

Fecit profeasionem fidei. Joannes Leissingen est vicarins et in- 
Testitns per praeaentationem d. Carthnsianomm, sed Garthnsiani snnt 

pastores, aut incorporata ecclesia. Patr. s. Stephanus, 4 alt. 4 cal. 
1 monstr. Habet (vi(ariti>| r> aiiuis vini er 6 m. ad sarcuni sili- 
ginis: Cartlmsiaui liabciit, .'J''"" iiartnti deciiiianiia tarn iü viiio in 
frULfibus. alias partis rt-cipit IMsuis cum dnif« inaior. ecH. Ticv. ItPin 
1 pl. vini. doiniim dotis ruinosam, 2 jiigera terrae, .\ partein niinutar, 
decim. = l tl. rot. Item dimidiuin planstrum feni absque straminibus. 
Fabrica habet 14 sextaria olei, 8 — 9 libr. cerae. 2 fl. 

Filtzen capella^): patr. s. Andreas, 4 alt. .1 cal. Habet 
hebdom. miasam et quolibet dominico, redpit 3^*° partem decimanim 
= 3 m. p. ailig. p. ay. 2 amas vini, 2 m. ratione praedictae hebdom. 
vjipae BÜ., 3*"^ partem minntarnm decimarum admodum parvi valoris ; 
reliquas 2 partes decimanim maior. percipiunt perplares. Fabrica non 
tantnm habet, nt aufiiciat pro Inminaribus. Yicarius petit competentiam. 

^} Horath, seit 1804 Pfarrei, Dek. Bischofsdhron. 
^ Haag, seit 1803 Pfar - - ^ Merscheid. 
*) Elzerath, Fil. von Merscheid. 

Gräfendhron, Fil. von Pore-T.i'iit 
«) Winterich, Pf. im Dek. Uerukastel. — ^) Wurde 1803 Pt'anei. 
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4 synodales, reliqui 3 constituentur iiifra mensis spatium. Filtzeu 
capella habet unum calicem. 

In monasterio Fyltzen'). Sunt de regula s. Francisci, 
earum sunt 6 professae et 2 aliae nondum professae. Non debent 
aliquam in ordinem assumere s. admittere ad professionem, nisi sit 
16 annorum. Prior Glasae Ebertaardi est earum visitator per Rdsm 
ordinatus d. Joannem a Petra; ordinis visitatores nunquam. Fuit 
claoäara aliqaarum, quae velatae erant, sed matiix hoc tempore [sola] 
est velata, iamyero est imposdbile ob earam paupertatem; nam suis 
assidnis laboribos tenentnr victum et amictum Incrari. Legant saas 
horas germanice, matutinas, vesperas, completoriam et alias. Facient 
inventarinm unum pro matrice et alterum pro conventu. Habent 
1 apostatam, habitantem in Berncastel, Irminam nomine, (|uae nupsit 
viro Xicolao sartori, non liabet proles. liabcut adhiic 1 aliam, Susaniiam, 
habitantem in Feldeiis, quae etiam nupsit viro ante ü annos et proles 
habet. — Non habent rebelle:^, non habent instantias. Domicellus 
Philippus Zaiidt detinet illis 8 m, siliginis pensionis pro suiinna löO 
dalerorum I'hilippicorum ex curti Hetzeradt, post redemptionem factam. 

(12, Feldens. — Minister abest)*). 

13, Liesura. — Dominica p. nativ. Mariae |pg. 26 1. 

Patr. s. Catharina, 4 alt. 3 cal. 1 monstr. Üe collatione dis- 
l)utatur, an Rdsms sit [collator] vel abbas s. Huberti, inter illos duos, 
dnm Jacobum et d. Nicolaum. In sacello s. Pauli 2 altaria. Altare 
8. Job. Erang. habet 2 m, silig,, 6 vineas parvas, quas colit possessor 
d. Jacobus, ferentes 1 pl. vini, et habet adhuc 1 bortum et agrum dimidii 
jugeris, tenetur feria 3" et 7^ facere sacrum. Habuit domum dotis 
altare, quae collapsa fnit nec a communitate restanrata, sed vendita et 
pecunia conversa fuit partim in usus communitatis, partim ecdesiae 
parocbialis, et proinde communltas videtor teneri ad providendum altari 
de alia domo. — Ratione ecclesiae habet [parochusj 3**'" partem deci- 
marum in vino et tVu^ibus ac pratis : nescit autem specificare, quantum 
possit recijiere, nam hoc anno a Kdsmo isriino adeptus est ecclesiam. 

Habet raiiuiie ecclesiae l vineara, si bene e^sct cnlta. posset ferre 
4 amaH vini. et ratione illius tenetur facere sacrum ilicbus lunae. 
Tertia jtars decim. constitait commuuibus aimis 4 pl. viai, 4 m. silig. 

') Dieser Bericht steht im Mscr. nach Noviant. jpg. 27.J 

*) In Veldenz war 1523 die Neuerung eingeführt worden. Vgl. de Lor . 1, 86, 
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2 1)1. teiii. 1 m. aveuae. 5 synodales, reliqui 2 infra mensem con- 
stituentur. Fabrica : 1 pl. et 4 araas vini et circa 10 fl. rot., quos 
annuatim ex cera et oleo coUigunt. Nota: Pastor (d. Jacobns) promisit 
Rdsmo, sed non paroit sao mandato, et iam deauo promisit vitae 
emendatioDem. 

14. Noviant. 

Patr. s. Lambertns, 3 alt 1 cal. qnia 4 sunt fnrto ablati, 1 
monstr. GoUator capitulam Falatiolense. Nicolans Sehonecken pastor 
inrestitus per decaaum ipsnm et etiam provisus, non habet inTestitnram. 

Pastor habet medietatein . . . frumentoruni et vini hic et in sacello 
Marrinck, domura dotis et omnia bona dotalia circa I jugerateirae 
laboriosae; ex medietate deciiuarum vini 2 pl. et 10 — 12 m. i>, silig. 
]). avenae. Habet (luoiiue 3*"™ ]>artcni minntar, (bjciiu., aed tenetur alere 
animalia generantia, 2 pl. feni. Ex raissa hebdom. in Marrinck 5 fl. 
rot. Ex vineif? i>arochiae Noviant elocatis i)0te8t habere 4 amas vini. 
— Fabrica habet 4 — 5 sextaria olei, 10 libr. cerae, 2 fl., 2 pl. vini 
pro Omnibus necessariis ecclesiae, et boc computatum est cum Marrinck. 

3 synodales, ceteri 4 constituentur infra mensis spatium. [Pastor] pro- 
misit emendationem vitae. 

15. Kesten, [pg. 28.] 

Fecit professioiiem tidei. Pastor (d. Nicolans^ caret collatione 
et inves^titura. Collatrix est alibalissa in Maehein. Patr. s. (leoi-irius, 
3 alt. 'S cal, 1 monstr. Pastor commun. annis recijiit 2 pl. vini ex 
vineis ecclesiae, ab abbatissa collatrice 2 amas vini in suum vas. 4 jugera 
terrae, 1 pratum, ex quo percipit annue 2 pl. feni, et 3*"* partein 
decimarum friigum = 2 m. silig. et 1 m. avenae, et partein decim. 
minnt. = 1 daler. 7 synodales. — Fabrica [habet] m libr. cerae, 
6 sextaria olei. Est abbatissae aediflcare chorum et fenestras et pro- 
curare libros ecclesiae necesaarios; habet 6*™ partem decimamm slliginis. 
Bdsms habet mediam partem decimarum vini et frugum; abbatissa [in 
Machern] et moniales in Fyltzen habent alteram medietatem^ ex qua 
abbatissa 2 partes et moniales in Fyltzen unam. Rdsmi est corpus 
ecclesiae integrum tueri vel restaurare; est auteni commuuitatis turrim 
et cimiterium acdificare, qiiod illis est iani iniunctum. 

16. Osanna^). 

Fecit professionem fidei. Patr. s. Petrus, 3 alt. 2 cal. 1 monstr. 
C ullator Rdsms pr aesenti pastori contulit. Pastor (d, Otto Tritten- 
^) Osann. 
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heimer) recipit 3*"* paitem decimarnm omnium et singularum tarn in 
vino quam in silidnf et etiam minutarum dec, = 2 t1. rot., habet 
domuni dotis, liortum et horrenm; tenetur alere animalia gencrantia. 
In vino [recipitj vix 1 pl., in siligine 10 ul, in arena Ö. in teoo 
4 pl. feni. 

Uli de Montzel') debent iUi dare 1 pL vini, dictnm Sanckwyo, 
sed causa pendet coram commissariis per Rdsmum depntatis; ratione 
dicti planstri litigiös! tenetur qnalibet hebdomada bis sacrom facere 
et 3*^ donünico qnoqae celebiare et condonari. £z agris domus dotis 
potest habere 6 m. p. silig. p. avenae, sed cogitnr ipsemet colere et hoc 
tertio anno. Ex vineis ecclesiae, «luas colit et a fnndo aedificavit, potest 
habere 2 pl. vini, et in MontzdfeP) 3 vercellas siliginis; in Montzel- 
f e P) patr, 8. Nicolaus, 3 alt. 3 cal. 7 synodales . . . [In] Osan fabrica 
habet 8 sext. o!ei. 7 libr. cerae, 1 fl. rot. et 9 alb. 

In monastt i io Clusae Everhardi. [pg. 29.] 
Focerunt ütlei professioneni, sunt onliiiis divi Angustini reguläres, 
eorum sunt 10, octo sacerdotes et 2 novitii, item sunt 4 laici fratres, 
quorum 1 est professus. Prior p. Petrus, subprior fr. Nicolaus Edigor. 
Non habent hospitale; babent fraternitatem absque redditibus. Ilabeiit 
1 apostatnm, nomine Nicolaum UlUingh agentem in comitata a Mander- 
scheit in pago Lauffeit qni nxorem dnxit. — Debent piores in or* 
dinem assnmere et paedagogum. Nihil debent alienare absqne consensu 
Rdsmi, facere debent 2 inventaria, quorum 1 habebit conventus, aliud 
d. Prior. Habent visitatores, (ini constitauntnr qnolibet anno in capitnlo; 
ob autem belta non visitaront in Ö annis, admonere debent eos, nt 
finolibet anno visitent. Petnnt, nt nobiles a Petra solvant 200 fl. 
rheiiens. ... in auro cum pensione inxta tenon in lihroruin desuper 
ereetuiuiü et sigillo <iuondam d. ^Marschälle munituruai laliont; unius pl. 
viüi iu Protigh. Non habent rebelies. 

17. Revenich*). 

Est libera capelln. Freit professionem fidei. Est iirovisus a Rdsmo 
[parochusj (d. Joannes de Clussart), sed domieella ^laria de Hussbach ^) 
dicitf se esse collatricem ordinariam. Patr. s. Brictias, 3 alt. 3 cal. 

'y Seit lH;j;j pfarroi. 

^} .Ted<Mt ein Srlm üw* liln- für Montzol, da Monzelfeld zu Bern- 
kastel ^'(.'liörte uii*l ait ht .Nnol.ius als Patron liat. 

^) Pfarrei im Dck. MandiTscIieid. — *) Kiveuicb. 
*) Hausbach bei Britten? 
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1 monier. Altare s. Sebastiani et Antonii est dotatum 6 fl. rot. fspd 
facit quAlibet hebdomada sab eodem altari bis sacrum. Habet ä*'" 
partein decimarain 7 — 8 m. eilig Item 1 amam vini; ex minatis 
decimifl feni redpit 10 — 12 fl. rot, et 3 — 4 agoellos. Habet domum 
dotis absqne stabnlo et horreo, eogitar condncere horreum, 3 jiigera 
terrae laboriosa; reliqnas 2 partes deeimamm recipit praedicta domicella 
de Hnssbach, in i?) vino cantor maioris eocl. Trever. Petit competentiam. 

Fabrica potest habere 12 fl. rot. 4 libr. cerae, 3 sextaria olei. 

2 synodales, ceteri 2 constituentur infra mensem, custos. 

18. Selbem [pg. 30.] 

Pastor non fuit vocatus, <iuia accedit infirmos ac i teste laborantes 
in Salmeroir. D. Gerlacns eapellaniis. Filius praefecti inE«!ch'^), 
14 — 15 annonim, Georgius est ])astor r t provisus a lidsmo, sed dumi- 
cellus in Esch est collator Ordinarius. Fatr. s. Georfrius. 3 alt. 8 cal. 

1 monstr. Altnro 9. Afichaelis ost dotatum aliquibus decimis pratoruni. 
ignoratiir autem (luantuin recijiiat. Pastor habet 2 jiartos decimarum 

9 — 10 m. silig., quae dividuntur in 9 partes: d. Bcrtrandus I.uysch 

2 partes, d. Antonias Breit 10 vercellas silig., scnltetns in Witlicli nomine 
domicelli Christopbori vom Steyn 1 m. domina in Esch 1 m. dni Clnsae 
Eberhardl 3 verc. Item [pastor habet] 1 jngernm terrae, vix 1 pl. feni, 
1 am. vini, domnm dotis, horreum, hortnm; minntas decimas nt.in 
maioribits. 

Birenbach'): patr. s. Gangolfns, 1 alt. 1 cal. Die dominico 
qnarto facit saerom. Habet 3*"^ partem decim. ^ 6 m. communinm 
fnigum, et 3*" part. minntaram decimar. parvi valoris. 

Salmeroir*): patr s. Martinus, 2 alt. 2 aü. Habet hebd. 
missam et quolibtt 3 '^ die doiuinico. Kecipit 4 m. silig. 1 pl. feni, 

3 am partem decimar. - 10 m. com. frugura, bortum. 

Fabrica (habet) in Selliem 3 sext. olei, 1 libr. cerae. 18 H. rot, 
de leno, 2 ii. ex haereditatibus, 4 m. silig.; in Diieubach 4 ti., 1 tl. ex 
baereditatibus, 2 sext. olei l libr. cerae ; Salmeroir ignorat. 10 synodales. 

19. Brei SS. [pg. 31.] 

Fecit professioiiem tidui. 1>. P'^irus üttonis de Lant^enfelt pastor 
apostolice provisus. Ordinarius autem collator alibas Epternacensis. 
Patr. s. Martinus, 3 alt. 3 cal. 1 monstr. Pastor habet 3^"^ partem 

') Sofdem. — Fil von Sohlem 

*) Dürbach, seit 1603 l'il. vuu .saljurolir. — Saluirohr, seit IhUDÜ Pfarrei. 
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decimarum maiorum - 12 m. p. silig. ]>. avenae. Item habet quoque 
3 partem in minut. decimis = vix i daleiuin. Item 5 pl. feni, ratione 
3 missarum bebdom. 12 tl. rot. In vino commun. annis 2 amas vini. 

In sacello Gladbach, cuius ])atr. s. Willibrordus, 1 alt. 1 
cal., administrat ibi omnia sacramenta et sacrum facit aliquibus diebus, 
et hoc quod renipit, est comprehensum ut superius. 

In Broich^) qnoque administrat omnia sacramenta et nihil 
prorsns recipit. 

In Breiss habet domum dotis, horreum^ stabnlam et 1 hortixm, 
14 jugera terrae laboriosa. Fabrica 3 ro. siltg. 2 sext. olei, 2 fi. 
pro Inminaribus, 7 synodales, custos. 

20. Arenrai dt libera capella. 

CoUatrix abbatissa s. Thomae. Pastor d. Joannes Moel, sacel- 
laiuis Nicnlaiis Ilenttinensis. Patr. s. Alexius, H alt. 2 cal. 1 moiistr. 
Pastor recipit omnes decimas 24 m. p. 8ili{< p. av. et ex hac 
l)aite tenetiir dare abbatissae 1 m. silig. 1 m. aven. iieiii i)astori 
6 daleros iien^ionis. Uatione 1 missae hohd. 4 ti., 1 ju^enira terrae. 
Habet pärvam domum dotis, 1 horreum, stabulura. i)astor habet S*"" 
partem decim. minut. = 2 ^. Fabrica habet ex minuti decimis 5 sext. 
olei, 2 m. silig. — 7 synodales, cu&tos. 

21. Heidwiler. [pg. 32.J 

Fecit professionem fidei. Patr. s. Yiocentius, 2 alt 1 cal. 1 
monstr. Pastor (d. Joannes Bynsfdt) est provisus apostolice; ordinarii 
collatores sunt dni s. Simeonis. Pastor communibus annis recipit ex 
3* parte 18 m. p. silig. p. av. Item 20 jugera terrae laboriosa, domum 
dotis, horreum et stabulum. 8 pl. feni, dni s. Simeonis recipinnt alias 
2 partes deciniar. Pastor habet etiam 3*'" part. dec. min. = 2 fl. rot. 

Berghwiler^) : Patr, s. Joannes, 1 ult. 1 eal, Pastor recii>it 
9 m. com. fiugum. (imtüht t die dominico sf ( undo tenetur ibidem 
celebrare f*t roiu-ionari. Habet omnia sacruuK nta. 

Muu>ter*}: Patr. s. crnx vel s. Mauritius. 3 alt. 4 cal. Quo- 
t (lif veiieris facit siicrum et 3© die dominico quuqne et concio- 
natur. Habet umnia sacramenta. 

') Brucli, seit 1808 Pfarrei im Dck. l'icsport. 
*) Arenrath, Pfarrei im Dek. Manderscheid. 
») Bergweiler, seit 1817 Pfarrei im Dek. "Wittlich. 
*) Heckenmünster, seit 1805 Pfarrei. 
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Greverait*): Patr. s. Hupeitus, 1 alt. 1 plumbeus calix. Facit 
Iiis sacrum in f. Hupeiti ti Jtlargarethae Pt in 4 Iruteiiiitatibus, ratiune 
quarum rpcipit 1 fl., ratione missanmi 1 scxt. olei. 

R od e H e r d e II : I'ati-. s. Niolaus, 1 alt. Tenetur sexies celebrare, 
ratione cuius servitii debet 1 amam vini habere. 

In Heidwiler 7 synodales, custos; in Munster 1 synodalis, This 
Hoffmann von Kallenbei^jh, ceteri 3 constituentur infra G septimana»; 
in Bergwiler 4 synodales, custos. Fabrica [in Heidwiler] habet 32 oves 
et parvam olei ac parvam cerae ex pascuts; in Berghwiier habet sat 
cerae pro candelis, communitas aatem templmn restanrat; in Munster 
36 oves, 3 qnartas olei; in Greverait 1 fl; in Bodenerden nihil. 

Promisit emendationem vltae et primo qaocnnqae tempore ob cansas. 

22. Furn2). 

Collatrix est abbatissa inferioris Pnimiae; nescitur, qnis sit pastor, 
d. Nicolans (Holnich) sacellanus. Patronus s. Bartbolomaeos, 3 alt. 
2 cal. [Pastor] habet 3*™ partem deciniar. ^ 6 m. silig. alias 2 partes 
lecipit domicellus') in Fnrn, sed quia hoc primo ad eum locum venit, 
ideo pro certo nescit [pastor], ad quam snmmain possit se extendere; 
2 pl. feni ex pratis eccl., 3 m, avenae, 3 ^ partem minnt. decimaram, 
domnm dotis rainosam. Promisit Titae emendationem. 

Nnwert [pg 33]**;: Nescit, quis sit patronns, <iuia novitins, 
Elisabeth, 1 alt. 1 cal. Qiiatuor temporibus celebrat. habet 4 pl.lisinorum; 
habet riuo(|ne niinutas decimas ut supia ; 3*'" ])arteiii ({( t nnai uiu. «loini- 
celli in Broich ■'1 r('li((iias 2 partes accipiunt. l'astor in feno 1 pl. 
feni. Habet [NuwortJ sacramentum altaris. ciinitcrimii iciiarandum. 

Beconda^'r. Nescit, quis sit patronus, Nicolaus, 1 alt, 1 cal. 
Facit quater sacrum in anno, recipit 10 sext, vini. Dna. abbatissa infer. 
Prumiae recii)it 3^'" partem decimarumf dnus in Esch et Lynster') 
alias 2 partes. 

Heitzeraldt^): Patr. s. Goarus^), 2 alt. 2 cal. 3* dominica 
ibidem facit sacrum et concionatur; saltem 2 m. silig. recipit. Hic re- 
cipit abbatissa infer. Pnimiae omnes decimas maiores et minores ; pastor 
dicit, post hunc annum nolle concionari vel celebrare eo modo. 

Fabrica 4 fl. 1 synodalis, sunt 2 eligendi. custos. 

1) Fil. Greverath. — *) Föhron. 
^) niclit: domicella, wie de Lor. — *) 1 il. Naurath. 
*) Bruch, 8. de Lor. I, 460. — *) Becond. seit 1818 Pfarrei. 
') Linster bei Fels in Luxemburg, 8. Heydinger 276. 
Hetzerath, seit 1803 Pfairei. *) nicht Georgius, wie de Lor. 
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23. Mernich'). 

Patr. s, Medardus, 4 alt. 4 cal. 1 iiionstr. Habet i)astor (d. .To. 
Montzell ab Emmel, sacellanus d. Petr. Wolslelt) modernus a Rdsmo 
apostolice, Ordinarius autem coUator est abbatissa Infer. Prumiae. 
Pastor pHtitar insiantias a commmiitate in Schweich. Habet 6 partem 
decim. = 4 m. aflig. partim etiam avenae, 3 pl. vini, 4 pl. feni, 4 fl. 
rot. 4 jngera terra«, ab abbatissa infer. Pnuniae 6 m. silig., sed pastor 
dicit, scultetmii Bdmi detinere. 

Laysch'): 1 alt. 1 cal. Habet miBsam hebdomadalein, 3 fl. rot. 

Longen: 1 alt. 1 cal. habet 15 missas, recipit 1 fl. 

Habet in Mernlch 8^ partem decimar. minnt. reliqnas 2 partes 
habet abbas Prumiensis. — Promisit emendationera vitae. 

Uli in Schweich^) rogant, ut possiiit habere proprium pastorein 
vel saccllanum rpsideiitpm. volunt sibi dare anno 2 pl. vini, 6 m. silig, 
\ifm iias'tor in Meriiicli eti;iin 3 m. siliginis, ac quoqiie domum dotis 
extiuere. Hic videndum v. celsitudiui, quomodo possit vel ex decimis 
vel ali linde sacellano suVtvt niri. 

Altaris s. Annae cuUator commanitis cum pastore; possessor d, 
Petras WoMelt. Habet 4 missas hebd. £x vineis altaris potest habere 
1 pl. vini. Duo jagera terrae, 1 pl. feni, 3 m. silig. redditus ; ex his dat 
abbati Prnmiensi 22 sextaria vini, [abbati] s. Maximini 5 sext., com* 
munltati 8, domicello GoUino inLonckquich*) 4; et cogitor pecora 
ut ceteri eustodire [!]. Habet domum [pg 34]. 

In Schweich 3 ^nodales, darunter Petrus vilicus in Nenwerait^), 

4 defidont, in 6 hebd. [constituentur]. Promisit emendationem vitae. 

In Mernich: 4 synod. ceteri 3 constituentur. Fabrtea 2 f. 

5 üb. cere. 

Fritz Class senior syiiodaliuni dicit, illi in Schwei ch teiuantur 
sibi ipsib ptovidero do sai clhiiiu, et quod pastor in Mernich tcnt atur 
illi darc 3 m. silig., et. etiam ipsum examinare, an sit idoin ns. ac 
<piO(iue datii) illis 3 maldris nou teneatur ad miniäterium sacramentorum 
ibidem. 

24. Beschyt^). üapella libera. 

Fecit professionem fidei. Abbas ad Martyres coUator. Patronus 
s. Trinitas, 2 alt. 2 cal. Habet mediam partem decim. » 14 m. p. silig. 
p. av. habet etiam mediam p. decim. minutar.t ratione 1 missae 14*"^ 

' ) Mehriii!,'. — Loersi h, I ii von ^foliring. (Vis. -Prot. IGOU hat Lursch). 

') Jetzt Pfan'ei und Dekanat. — ') Longuich. 

*) Naurath, Fil. von Föhren. ^ *) Bescheid, Pfarrei im Dek. Hermeskeil. 
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die 1 rhilii)i)i( um dalenim; 4 pl. fciii. domnm dotis absque horreo et 
stabulo. Abbas habet alias i)artes decimarum iiiai. et minor. [Pastor] 
(d. Matthias) negligit aliiiuaiido missas dominicales, promisit emeadatio- 
nem vitae, petit compctt ntiam. 

Fabrica : 3 eext. oiei, 2 11. ex ieDO, 1 libr. cerae. 3 syaodalest 
quartDs deficit; custos. 

25. Detzem. 

|l'astor| (d. Joannes; tenetur alere sacellanuiu uec habet. Collator 
alibas s. Maximini. Patr. s. Aj2:ritius, 3 alt. 3 cal. 1 monstr. Altare 
s. Micliaclis est dotatum cerlis pratis, ex (|uibu8 percipit 1 pl. feni; 
4 jugera terrae laboriosa; ex 1 vinea 1 amam vini, Facit <iuo«iiie 14. 
die missam, habet 4 m. p, eilig, p. av. Habet aliqnas vineas laboriosaa, 
[ex quiboa] 3 pl. viniw 

Poelich^): Patr. s. Andreas, 2 alt, 2 cal. In 14 diebus debet 
ter fetcere sacrum et ob id recipit 2 fl. et 4 amaa vini, sed negligit 
saepins sacrum. 

Scboenbergh [pg. 35J ^) : Patr. Vitas et Modestus, 2 alt. 2 cal. 

1 monstr. Recipit 10 m. p. silig. p. avenae. Habet hebd. missam, 
recipit illius ratione 4 fl. rot. 

Büdlich^): Patr. s. A-ratha. 3 alt. 3 cal. 1 monstr. Habet 
qualibet «piindena 5 celebratiunes. De iiiissa sabbati insimul 10 H. 
minus 6 alb, A quolibet coniugato jter Schoenlx-i^h et Büdlich insimnl 
recipit 6 m. silig. A d. comitibus de W\ genstein'*) in Numagen 1 m. 
silig.; ab illis de Hoynstein 1 m avenae. Collator dat jmstori 2 amas 
vini ex sacello Poeiich. Budlicli habet domum dotis et ibidem tenetur 
habere sacellanam nec habi-t. Et habet qaoque omnia sacramenta, et 
a feste Joannis caruernnt missis. 

Fabrica in Detzem: 8 fl. 1 sext. olei, 4 libr. cerae; in Poelich: 

2 H. 2 sext. olei ; in Scboenbergh habet 25 oves, 4 fl. ; in Büdlich nihil. 
Synodal«: in Detzem 8, quartus deficit; in Poelich 1, deficiunt 2; in 
Schoenbergh 3, deficinnt 1; in Büdlich 4. 

26. lurnirh^i. 

[Est] libera capella. Collator d. Wiricos a Crichingen contulit 
ecclesiam coidam Michaeli Sirckensi (minorenni) nondum qnaleficato, 
nec habet sacellanam residentem, sed per i>astorem in Detzem pro- 

•) Jetzt 1 iL von Mehrinfr. — ') Pf. Sdioubtig, Dek. Biücholsdhrou. 
•) Büdlich, Pf, im Dek, llcrmcskeil. — *) Wittgenstein. 
^) Hunolstein. — *) Thörnich. 
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curat miiüsteriuiü verbi et sacramentorum, cum tiiiiien peisonaliter 
paf^tor debeat resitlere. Patr. s. Maternus, 2 alt. 2 cal. 1 monstr. 
]*astür habet 2 pl. vini e\ vineis eecl. : e\ decinns 3 amas vini : 8 ru. 
sili^'. 2 m. avenae ; 3 *™ pari, minutar. dec. 2 pl. fem ; 3 jugera terrae 
laboriosa; a coniugatis 9 sext. vini; ex altari g» Anoae 2 anias vini 
ex vinea altaris. Debet <iuolibet die sabbati facere sacrum, sed non fit. 
Gollator redpit ex decimis dimidiam partem ; haeredes domicelli Adami 
de Nassaaw tertiam, et aliam pastor. — Fabrica: 4 — 5 libr. cerae, 
3 sext olei, 2 fl. — 2 synodales, tertias deest; costos. . 

27. Clussart |pg. 36.] 

CoUator d. a. Crichingen; [pastor] d. Wilbelmus Wyntzen ipsorum 
paedagogns; sacellanus Nicolaas a Trittenhem. Patr. b. Virgo, 4 alt. 4 cal. 
1 monstr. Altaris s. Joannis Bapt. possessor est d. Joes Ruwe pastor 
in Fei; habet hebd. missam, dat 2 daleroB Philippicos; nescitur, quid 
possessor babeat. Altare s. cmcis babet pastor; habet quolibet die 
veneris missam, 1 pratam, 1 pl. feni, 1 agram, ex iiuo percipit decimas 

1 ra. silig. Item vineam, ex qoa percipit 3 amas vini. K\ alia vinea 

2 amas v. Altare s. ^sicolai habet hebd. missam, spectat ad ecclesiain. 
Pa.stor habet ?> part. decim. 1 pl. Item 6 m. silig. 2 m. avenae, ü pl. 
feni, in ceusibiis 1 aniaiii vini. 1») jimcra terrae sterilia. In sacello 
s. Michaelis 1 altare; lial)et helxl, miissam et ([uoliliet 3" die dominico, 
recipit 5 amas vini. — Sacellanus dat pastori peusionem 18 daleros. 
Keliquas decimas recipit Kdsms cam domicello in Fum. Promisit 
emendationem vitae. 

Fabrica: sat olei pro luminaribus. 12 il. et siliginem, qaam pro- 
visunt et datur pauperibns. Krantz Hans baereticos. 7 synodales, cnstos. 

28. Ensch. 

Gollator capitulum s. Paulini; d. Adamus pastor, sed caret in- 
vestitura. Patr. s. Martinus, 3 alt. 2 cal. 1 monstr. Duo altaria 
habent hebdom. missam ; recipit 4 fl. aureos. Habet ad saccum 4 amas 
vini, 4 m. silig. 2 pl. feni. 7 jugera terrae laboriosa. Dnis collatori- 
bos [debet] dare censum quolibet anno 2 amas vini. £x vineis potest 
[habere] 3 pl. vini, tenetur autem eas colere et ex eis dare censum 
Rdsmo. Ex mola in Ensch molitor tenetur sibi dare 1 m. siliginis, 
sed non praestitit in 5 annis, nempe Montzel Tbis. Fabrica nihil; 
communitas disponit. 

^) Clüsserath. — *) nicht Ritter, wie de Lor. 
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In sacello Schleich, Patr. Joh, Bapt, 2 alt. 2 cal. Habet 
hebdomad. misiani et 1 qiiolibet mense; de ista habet 1 fl., reliqua sunt 
comprehensa sub parochia Kusch. 

In sacello s. Nicolai iu Ensch 1 alt. habet missam hebdom. 
1 il. aur. Fabrica nihil. 

6 synodales, septimus digetur; vastos. 

29. Numagen^). [pg. 37.J 

Comes a Wygenstrva est Ordinarius collatoi', sed R(ij»uib pasiori 
(d. Mathias Spichf i i contulit ob liaeresim, qua comes infectus erat"), 
iure devolutü. Patr. b. v. Maria, 4 alt. 6 c:il. 1 monstr. Habet 
3*1° partem decim., Ö pl. vini ex decimis coinniunibus annis ; ex vineis 
ecel., <)uas mo sumptn colit, 2 pl. vini, 2 pl. feni, 3 m. silig. 3 m. avenae. 
Comes alias 2 partes dec. recipit. [ Pastor habet] 2 sext. olei ratione 
decantationis angelicae salutationis quolibet die sabbati et per totam 
quadragesimam vespere. Batione bebd. missae quolibet die veneris et 
per totam vindemiam celebrandae snmmo mane in altari s. Petri habet 
8 fl. rot. et ex quadam parvula vinea parvum admodam vini. 

In sacello s. Gatharinae 3 alt. 1 cal. Habet 2 missas hebdom., 
ut fertnr diebns dominicis et mercarii, reci])it 1 pl. vini; 1 pl. feni 
ex pratis sacelli. 3 m, sili?;. et 2 m, avenae cedentia in M>Tihera. 
Duos tlor. simplices Trever. moiu tae ex juato dicto Kicheit/. Wys. Ex 
agris sacelli o*"* partem = 4 vercellas com. frup;um. 3 sext. olei, sed 
procurat [pastor] luraen ad sacrificium missae. Pastor 3*'" partem ot 
comes 2 iiartes minutar. decimar. — Fabrica 1 pl. vini, ex prato Ö ti. 
3 libr. cerae, 20 sext. olei. 7 synodales, custos. 

30. Lyven»). [pg. 38.] 

Patronus s. Stejjhanus, 4 alt, in ecclesia et 1 in cryi)ta. 5 cal. 
1 monstr. Collatores domiccUiis de Warspergh et Rdsms alternative, 
[Pastor est] d. Cono [ab] lloniburgh. officialis Conflueiitinus, sacellanus 
d. Xicolaus (alius d, Hupci tus Dmlekiorpi. [Pastor] iiabet 3"'" i»artem 
omniura decim. vini et IVugum, communibus annis = 5 pl. vini, 
8 m. silig. et av. 2 pl. feni; Rdsms 2 alias duas partes decin». recipit. 
Sacellano dat pastor decimas frugnmetex vino 1 pl. Non habet dotalia 
bona. £x baereditatibus sterilibus, quae vix semel in 12 annis coluntur, 
potest babere maldmm frugnm. Sacellanns habet altare b. M. v,, 
habet domnm parvalam et 1 parvnm pratnm, ex quo potest percipere 1 pl. 
feni. 4 fl. Ex vinea altaris laboriosa 1 amam vini. Habet hebd. missam. 

') iHeumageii. — n. Urower 11, 401. — ^) Leiwen. 
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Sacelli in Heidenburgh ^) patr. est ».Michael 2 alt 2 cal. 
Habet quolibet 14. die et 3^ die dominka missam. Habet 12 m. p. 
silig. p. av.; ex bac decima dat iacellano 9 m. com. frngiim. Pastor 
habet 3*™ partem decim. minut. et Rdsm» alias. Fabrica 24 fl. rot.; 
2 synodales, 3 deficiunt. costos. 

31. Keverich*). 

[Est] libeia capella. I). JSicolaus (sacellauiis iu Lyven) pastor; 
domicelli de Kerpeu habiiantes in Detzem collatores. Patr. s. Cuni- 
bertus, 2 alt. 2 cal. 1 inuustr. | Pastor] habtfi iiit^liMni ]»artf']n 
<lecimar. frugum = 8 in. p-siliu'. ]). av.. collatores recipiuut aliaiu 
partem decim. Habet mediana partem deeimarum vini = 1 pl. v., aliam 
partem collatores recipiant; parum feni; ratione missae bebd. 1 amam 
vini ex 2 vineis parvis; praedicta omnia dat suo sacellano, pastor retinet 
ex (dotalibus) 1 amam vini. Fabrica 3 fl. 1 synodalis, ceteri 2 defidnnt, 
«Qstos. Promisit vitae emendationem. 

32. Trittenhem [pg. 39.] 

Garet i^astore et sacellano: Pastor d. a Palandt; collator Ordi- 
narius abbas s, Mathiae, Patr. s. Clemens, 3 alt. 4 cal. 1 monstr. 
Pasioi habet 8*'" partem decim. frugum 4 m. silii^.. in vino 3 pl. collator 
recipit alias 2 partes decimar. 1 pl. IViii ; e.\ vineis ecclesiae posset 
habere 3 pl., si colantur, vini. — Fabrica: 3 sext. olci, 3 daleros. 

Sacfllum s. Laurentii habet 1 alt. absque calice; 3* heb- 
domada fit sacrura die veneris. 

6 synodales, septimas eligetar; custos. 

33. Mynhem^. 

Fecit professionem [fidei]. Collatores pensionarii maior. eecl. Trev. 
Patr. s. Job. Bapt. 3 alt. 3 cal. 1 monstr. Habet 3 partem decim. 
frugum =^ 3 m. silig. 2 m. avenae (Pastor d. Petrus Seyfen) ; habet 
etiam 3*™ p. decim. vini = 1 pl. Ex vineis ecclesiae 2 araas vini; 
1 pl. feni; reli<iuas 2 partes decimar. recipiunt d. pensionarii. Conque- 
ntur compottutiaiti. Item 1 ti. ratione evangelii s. Joanuis. 

Fabrica: H Iüm. rtrat. 6 sext, olei. Chorus corruit et missale 
deticit. 3 synodales, 4 Ut liciunt. 

31. Emmel*). [p. 40.] 
Collator d. prior Cartliusianoram apad. Trev. Patr. s. Martinus, 
5 alt. 5 cal. 1 monstr. Pastor d. Petras (Hoen Yiten), habet 3*"" partem 

') Jetzt Pfarrei, Dek TT*^rmeskeil. — ^) Koewerich. 
') ^liiiheiui. — *) Isiedcremmel. 
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decimar. fragam et vini comm. annis --= 14 m. silig. et av. 5 pl. 
vini. Habet onmes minatas dccimas et ratione Ularum tenetar alere 
animalia generantia; 4 pl. feoi; coUator alias 2 partes [decim.J redpit; 
Taüone missae hebdom. 8 fl. — Fabrica non babet, at snfficiat pro 
Inminaribus; pro fratemitate 8 fl. 4 synodales, deficiant 3; cnstos. 

35, Piesixjrt. 

Decanus maior. ecclesiae Ordinarius collator ; jiastor d. Jo. Urtzich, 
-sacellänus Symon (Piesport i. Patronaa a. Michael, in inferior! ecclesia 
12 apostoli, 3 alt 4 cal. I monstr. Dni maioris eccl. et abbas 
Mediolacensis aeqnaliter dmdont decünas vini et framentornm. Pastor 
•ex Tineis eccl. laboriosis 2 pl. 1 pl. feni ; quilibet incola dat pastori 1 sext. 
Yini, 4 libr. cerae, 2 qnartas olei. Fabrica 2 pl. feni, 4 fl. pensionis. 

Grames^): Patr. s. Thomas, i alt 1 cal. Pastor babet mediam 
partem omninm decimar. in fragibus, 6 m. silig. 1 pl. feni, 2 m. avenae; 
a quolibet coningato 1 TerceHam silig. et 1 verc. avenae. Uli in Closa 
Eberbardi tenentur IG fl. rot. ratione administrationis sacramentoram, 
illos recipit pastor loco iieiisionis. 

Cape IIa Munster^} oiiinium sanctorum. 2 alt. 2 cal. Habet 
[pastor] mediam partem minntarum deoim. ratione hebd. missae 3 fl. 
Abbas Mediolacensis aliam pait. minutar. decim, Pastor tenetur alere 
animalia generantia. — Fabrica: 3 libr. cerae. 4 sext. olei, 3 fl. 6 
synodales, septimas deficit. 1 custos in Piesport, Grames, Munster. 

36. Witlich piebania. [pg 41.} 

l'atr. s. Marcus, 9 alt. i) cal. 1 monstr.. imago s. Sebastiani 
argentea, ciborium, turribiilum aryonteum. Collator Rdsms, piebania 
vacat ex parte. (Vicepastor d. (^or!ao^^' T.oericli, Petrus Dreisanus 
sacellaiiiLs, Leonardus Kremer, llügostrataims cellerarius llsmi). Dni 
viearii maior. eccl, Trever. habent 3*"' partem decim. niaiorum, ex 
quibus dant plebano 6 m. silig. et plebanas ex illis dat lu liinagistro 
1 Rdsms reliqoas 2 partes decimar. omninm maior. et minor, et plebanus 
babet 3*^^ partem minutar. decimar. Plebanus in Failtz^) medium 
pl. Tini, in Marinck^) 1 amam vini ratione dilucularis missae; item 
dimidlam amam vini us de meyerye; domum dotis exiurtam; ex vineis 
eccl. laboriosis potest habere 2 pl. vini; ex Ulis autem cogitnr dare 
Brno. 2 amas vini, 5 pl. feni ex dotalibns pratis et decima; ex here- 

*) seit 1803 Fi], von ( lausen. 

*) Mustert, seit 1803 l'il. von Mederemmel. 

') Hofgut bei Wittlich, Fil. v. Platten. ~ *) Maring, Fil. v. ^soviand. 
TrUrisehM Afehir. H«fl 9. A 
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ditalibus ecclcsiae laboriosis 10 m. com. fnigum: 2 hortos; in pocuniis 
3 fl. rot. Plebanas tenetur singulis diebus dominicis, luuae et sabbati 
cantare sacrum. 

Altarie s. Catharinae, Cracis, Nicolai, Antonii, Trinitatis, Annae, 
Mathiae, Hnperti. Altare 8. Cathar. vacat; habet 8 m. siüg. 2 fi. 
nihil alind; quoUbet die sabbati habet missam dilucularem; sed d. Petma 
Dreiss deservit pro hac vice. Altare b. Cracis vacat, sed plebanas pro 
maiori snatentatione recipit fmctna et facit onera, nempe qoolibet die 
lunae et joTis facit sacrum in diluctdo; recipit communibos annis 
5 amas vini, 12 fl. — Altana s. Nicolai plebanus Grerlacus possesaor, 
sed d Toe^* Goebel recipit fructus et facit onera. Habet die mercurii 
missaui ailiioularem, recipit 4 m. silig. 1 Ü. rot, 3 jugeia terrae et 1 pl. 
feiii üx piato altaris, — Altaris s. Antonii possessor est d. Marcus 
Kuw *), pastor in Ratich; habet bis sacrum [die] martis et v<iieris in 
diluculo; habet 4 m. silig. et 1 av. 4 amas vini, 4 fi. Unera non fiunt. 
— [pg 44j. Altaris s. Trinitatis possessor est d. celerarius : habet 
proprias aedcs, 12 m. silig. av. 4; 2 pl. feni. 7 jugera terrae laboriosa, 
2 hortos, 14 fl. rot. Facit diebus mercurii et veneria summam missam 
in eodem altari. Ö m. silig. ex illis magistri fabricae recipiunt, 1 ratione 
missae dominicalis dilucnlaris. Homm 5 altarinm collator est Rdsms. — 
Synodales sunt collatores altaris Annae. Habet [die] jovis summam missam 
in SQO altari d. Marens Ruw possessor, habet 1 m. silig., et 4 fl. Non habet 
investituram. — Altaris s. Mathiae collator est d. psstor et synodales. 
B. Nicolans Vit ter facit sacrum in hebd. Habet domum exustam cum 
suis annexis. Habet framenta, fennm, vinum, ipiantum nescitur pro 
icrto, tpiia exulat; centurio sublcvat IVuctus pro reparatione sacelli 
m\i. — Altaris s. lIulH^rti est possesor d. Joannes Kilburch. canonicus 
s. Simeoiii», collatores sunt domicelli Je liolx'n et Biuyn. Martis habet 
summam ynissaiii in eodein altari ; Uabet decimas Irugum, nescitur quan- 
tam, et in ürtzich 4 amas vini. 

Plebanus et residentes possessores altarium s. Catb., Cracis, Nicol. 
et Antonii habent anno 21m. silig. quae dividuutur inter se aequaliter, 
et 30 ü. rot. vel in cera. 

Synodales dicnnt, quod quotidie debet fierl per plebanam sacrum 
in sammo altari, sed non fit [die] martis, mercurii et veneris. 

Fabrica habet 20 fl. 24 sext. olei, 28 libr. cerae, 4 m. silig. 

Sacelli Pleyn^) (d. Joannes Goebel sacellanus in Pleyn) patr. 
Walburgis, 1 alt. 1 cal. Nullnm habet onas nisi administrattonem 

•j nicht Kiüb, wie de Lor. I, 82. — *) Plein. 
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sacraini'ntorura. Plebanus hab. 1 m. av. Si voluiit luibere sacrum, 
disponunt suo proprio aere. Vicaiii maioris eccl. habent ibidem 3*"" 
partem decira. = 12 m. p. silig. p. av. alias 2 partes illi de Oiss- 
bergh*). [pg. 43J 5 synodales in Witlich, deticiunt 2. (inos elegerimt, 
inravenuit coram decano; custo». 2 synodales in l'lcyn. custos. 

Synodates veneroot et conqoesti sunt, quod Elisabeth Oissberger 
non sine siiandalo populi tamqnam haeretica abstineat a commanione ; 
qnod Stephanos Knrzenich neqae commonicat neque missam andit, immo 
familiae- suae subtrahit cibom, quia missae interfuenmt; rogant, nt 
anctoritate principis in ordinem redigantnr catbolicorain. 

INIagistri fabricae hob reddideront computum in 2 annis. 

D. Thomas rector in Mergenburgb retinet 32 daleros vicarioram, 
<iui debcntur 5 supradictis vicariis participantibns in distribotionibus ; 
habet illos ex redemtione, quae facta est pensionis cuiusdam confratrum. 
D. Marcus Kuw etiaui tletinet (iuustlam pecuuias eccl. nescinut tiuautum. 

Synodales rogant, ut d. Gerlacus, (luia bene regit, ut Ildsms 
illum substituat dno Thouiae, qui etiain illi addixerat. 

In hospitali in Witlich: Altares. Wendalini et Nicolai. Non 
constat de aliqaa missa fundata, sed dicitur, (luod ali(iuando fuerunt 
4 fl. daü pro missa liebdouiadali, nescitur autem. iinde i>rovemant; 
nnlla est fandatio. Semitria maldra silig. sabtracta bospitali in ali- 
mentationem ludimagistri« Est erectam in nsus pauperum. Habet 38 fl. 
50 m. silig. praeter laboriosa bona; adhuc 5— 6 m. silig. 5—6 m. 
avenae, 5—6 pl. vini commnnibns annis. 

Hillen Hans hospitalarius et praebendatus recipit et dat rationem 
coram pastore, officiato, celerario et synodalibns, Provisores 2 annua- 
tim nominantur . . . Adiimctas est d. Joannes Goebel Jacobe Ruw, idque 
ut praesit nomine lldsmi, sicnt alter nomine oppidi. 

In monasterio monialium in Ma( liei n. Sunt ordinis s. Bene- 
dict! secnndum regnlam Cisteicicii^. Pater Petrns a Ilymmerodonsi 
monasterio. Patrona s. Maria^ Visitutor est abbas Hymmerodensis. 
Legunt suam reformationem in capitulo in singulis aneaiiis. ^unt 
■ sed 12 debent esse, alias assument us(iue ad nuniernui constitutum. 
Non est clanstnüe monasterium; non habent hospitale. Habent 2 in- 
oorporatas ecclesias Kesten et Leuffen^). Sunt 3 inventaria facta, 
abbas [habet] 1, abbatissa 1 et conventns 1. 

Bhil alienarnnt; pattnntur instantias a praeposito inEnckirch 
occapante earum cnrtim ibidem valgo nnncapatam der Nonnen Hoiff, qni 

^) Osburg bei Hermeskeil. — Loef. 

6* 
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detinet littaw cartis et recusat conventoi tradare; timent ob id, ne 
poflt obitam praepositi comes Palatiniu eam appreliendat. 

Habent apostatam nomine Catfaarioam de Hodigster; est adbac in 
hablta et capit redire prope b. Vitam apnd parentes. 

AltaiiB 8. Catbarinae [poeseflsor est] d. Michael, habet 1 amam 
vini. 8. Egidii habet 2 missas: d. Fredericos pastor in Berncastel est 
pussessür, sed nun facit sacrum . . . Alt. s. Pctri iiossessur est d. Joannes 
a Scboenenbemh, habet 4 m. silig. 1 pl. vini, 2 missas bebd. Non 
debeut asänniere ad professiunem, nisi sunt Iii annorum. Uaodenes 
commimicabuut seu commuuicant. 

37. Ratigh^). 

CoUator est d. commendator domus teutonicorom Tre?er. Regens 
Blarcus de Witlich non ostendit snam praesentationem et caret qnoqne 
investttura (sacellanus d. Beroardns). Patr. s. Maria, 3 alt. 2 cal. 1 
monatr. D. coUator reeipit omnes decimas fnigom et vini. Habet ex 
vineis eccl. pastor, cum snnt bene caltae, 3 pL item 7 pl. feni. 

Lussenich*) sacelli patr. s. Vitas, 2 alt. 1 cal. 1 monstr. 
Habet omnia sacramenta nt in Ratigb [pg. 45]. Pastor reeipit omnes 
decimas frugum -- 12 m. silig. CoUator habet decimas vini. Qualibet 
2. dominitu ibidem facit sacrum; habet quoque hortum. 

Erden: Tatr. s. Aper. 2 alt. 1 ral. ITabot (iiuxiue 2* (lualibet 
[dominica] sacrum. CoUator reeipit omnes decimas frugum et vini, 
pastur bic nihil leciiiit. 

Zeltanck ^j: I'atr. s. Steplianus, H alt. J cal. 1 monstr. Habet 
quöque qualibet 2* dominica sacrum. CoUator etiam omnes reeipit 
decimas frogom et vini, nisi quod ratione altaris s. Antonii et Sebastiani 
ex Tineis illius altaris 3*^™ partem ^ 3 amas vini. 

Petit competentiam, quia oogitnr intertenere sacellannm. 

Synodales [in] Ratigh et Zeltanck debent esse 7, 4 deficinnt. 
[In] Lussenich et Erden debent esse 5, omnes deficinnt. Costos in 
Erden, Ragt^j. Lussenich, Zeltanck. — Nolueront significare, quid 
fabricae habeant. 

Lonquich ]>aroclnalis (eccl.|. 
Coiiiiiiuni* aiites 400. Tatr. s. Laurentius. CoUator abbas s. Ma.vi- 
miui, pastor d. Juanues Dezemius, investitus ab archidiaconali judice; 

*) Rachtig. — *) Lösnich, seit 1803 Pfarrei, Dek. BemlcasteL 
«) Zeltingeo. — *) so für Ratigh, vgl. Nr. 2. 

») Die Protok Xr. .^8 10 aus Bd. 3 der Visit-Protokollc des Bischöfl. 
Oeneralvikahats-Archivs fol. 59^ sq. 
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omni» habet sacramenta, altaria 4, cal. 5 et nniim dedit abbas s. Ma- 
ximini, 1 monstr. Pastor habet mediam ptrt. alicjuar. decimarom exten- 
dentem se ad 1 amam, et habet bona laboriosa, ex <|uibus potest habere 
cum proventibus altaris et unam anium pro vino sacrificii, facit B ])laustra. 
In fruraento habet decimara mediam in Issel, facit couuuunibuH auuis 
15 m. silip;. Abbas s. Maximini »lat 3 m. silig. et de altari s. Catharinae 
2h maldra inensurae autiquao. In minnra dwima mHiam partem iiic 
in Lon<iaich et Issel; in foeno habet ti plaustra, donuuii dotis et 3 hortos 
et 1 pratom in Kehn et 2 agros dantes 5 verzellas siliginis. Habet 
24 anniversaria, pro qnibus tantum habet 5 il. 6 alb.^ (piod nimis parnim 
est. Mandatam, nt contrahat in tantum nameram. nt de qaolibet sacro 
habeat 3 alb. Habet qaoqoe missam dilucnhirem in altari s. Barbarae 
ringulis neptimaniB, habet inde 6 fi. rot. Item adbnc facit in eodem 
altari 14. die sacrum ratione fratemitatis et habet 4 fl. rot. S. Catharinae 
altare habet missam 14. die. Ornamenta curat fabrica, missale com- 
mnnitas, abbas s. Maximini tenetur aedificare chorura et navem, tarrim 
et cimiterium communitas, et in reparatione muri cimiterii babent dis- 
Positionen! inter se, (|uantum ((uisque pagus aedificare cogatur. Habet 
oleum et ceram, et aliquas pecnnias ex fabrira — 50 ti. 

In Issel tenetur [paiDchusj fa<'C're 11. (iit! Huciuiii, habet 2 ti. 
2 alt. 1 cal. patr. s. Georgius mile^, habet vener. sacrameutum, 
häbent oleum. 

Khenn capella. Communicantes 105. Habet ciborium, 
tantam 2 altaria, 2 calices. luitr. s. Margaretha. In alt. s. Wendalini 
habet hebdomodaL missam, pro qua accipit 7 il. rot. Habent ibi 7 
anniversaria ad 24 et nnllam servatar, sed accipinnt comoienda lila et 
solvnnt ex eis sacellannm. Injunctam est, ut ista anniversaria contra- 
hantnr ad 24 sacra. Oleum safficiens. Incolae aediücant omnia» non fit 
ibi concio catecbistica, mandatnm, ut tantum in sacro detrahat et 
doceat pueros. 

39. Riol) |) a r 0 <• Iii a 1 i s , Kirsch fi 1 i a. 
Communicantes 125. Patronus s. Martinus. Collator abbas s. 
Matthiae et Revdsms altn-nntivf. i>astor d. .loannes \Vehr in^titutus 
a Rdsmo. Omnia lue sunt sacrameiita. altaria cal. o, 1 niuiistr. 
pastor habet 3*"' partem decimar. maior. - 15 maldra. in dotalibus 1) 
jugera, in vino etiam habet 8"'" partem decimar. vix 1 plaustr. Kk 
vineis allodialibas potest habere, si bene colat, habet 1 foder, et debct 
dare censnm dno s. Maximint. 1 Ohm et 9 verzellas siliginis et 3 
Terzellas avenae. 
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Item pastor bab. aliquot anniversaria, de quibus tantum habet 
1 fl. yiniim sacrifidi dat pastor. Necessaria ad ecclesiam procurat 
commnnitas, templnm aedificatttr at in statatis. Oleum habent snffidens 
et ceram ali(iuam, habet pastor 7 pl. foeni. 

De meliori clausura vener. sacramenti et missali novo promiserunt 
se disposituiüs. Pastor non instruit pueros et iuventutem, promiöit 
emendationem. 

Villicns est inolioediens pastori in frequentando templum et emanet 
pro libito, dciuinciatus est ctiam. (|uü(1 commiserit adulterium, sed caasa 
pendet coram officiali ad instautiaia fiscalis. 

40. Fell parochia. 

( oiinnnnicantes 250. Patr. s. Martinas, collator rev. abbas s. 
Maxiinini et dns a Soeteni alternuüve. Pastor d. Joannes Röder. :-> 
alt. o cal. 1 raonslr. Pastor habet tertiam i»aj-tem omnium decimarum 
in friunento et vino extendenteni se ad 2fi m. in vino 8 amas, et tertiana 
in minutis, bona dotalia in pratis 3 pl. et plus. Anniversaria 8, de 
<iuibus habet prata et agros, qaae tantum pertinent ad altaria in eodem 
teraplo. Fabrica dat cereres, reliipia procurant parochiani. Aedificatur 
templum iuxta statuta capitularia. Fabrica habet ad 16 Tel 18 il. 
Non habet librnm baptizatorum, habent oleum sufficiens; omamenta tam 
altarittm quam sacerdotalia satls sunt tenuia. Navis templi iudiget 
renovatione. Imagines satis sordidae, sacristiam non habent. 

Lorscheidt capella. Habet omnia sacramenta, patr. s. Ger- 
trudis, 1 alt. 1 cal. Facit ibi pastor nnam missam in bebdomada, habet 
Inde tertiam partem dedmamm ; non dant minntam decimam. Fabrica 
habet c. 30 ti. Habent oleum sufficiens. 



Miscellen. 

Eine Charakteristik Jakobs von Eitz. 
(Brief Maximilians II. an Pins Y.) 
Mitsreteilt von H. V. 8 an «rl and. 

Dtati-^-inie in Chii^io pater domine revereudisaiiiie. Post officio- 
sissimam coinmendationern lilialis observaiitiae continuum increraentura. 
Cum snperioribus diebus nobis nunciatum fuisset, Venerabilem quondam 
Joannem Archiepiscopnni Trevirensom et sacri Romani Imperii per 
Galliam et Kegnum Arelatense Archicancellarium Pnncipemqne Elec- 
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torem ex bumanis soblatam esse, singularem profeeto molestiam cepe> 

ramus, quia videbamur fecisse uti carte fecimns eo amisso niagnam 
iacturam, tum nos ipsi, qui Dilectionera eius summa benevoit uüa ob 
integerrimum et preclarissimum eins in nos Studium complectebamur, 
tum Universum saciuin Romamini Imperium, pioptcr illius eximiam 
probitatem, sapientiam ac rerum cognitionem. Sed posteacjuam accepimus 
iD locom eins rite atque canonicc electum fuisse virum usque adeo 
Omnibus Tirtutum numeris absolutum, Venerabilem scilicet Jacobam ab 
Eitz, qni foerat £cclesiae Ullas Metropolitanae Decanus, magnopere 
eqaidem reereati sumas, Fersnasissüniini enim babemns iacturam istam 
melius sardri non potaisse, quam talis et tanti viri dectione, de cuius 
excellentibus animi dotibus utique nou dubitamus iamdudum isthuc famam 
penetrasse. Fuit certe ut compertum babemus fide dignis auctoribuSf hic 
noviter electns Arcbiepiscopus a puero devotioni, pietati ac bonaram 
litteranim studiis iuprimis deditus, Et cum non solum aetate, sed eru* 
ditione quoque atque intelligentia provectus Canonicatum in Ecclesia 
Trevirense fnisset adeptus, in eaque residere cepissct, mox in illo 
enituit inonim gravitas, bunestas et probitas, ac snmina animi tranquil- 
litas cum eximia pnidentia, eruditione et reiam usu coniiincta. studiumqne 
religionis, ut nniversi illins Capituli oculos animosque in se converteret. 
dignusqae et idoneus iam tum ante multos scilitet annos baberetur, cui 
precipua in Ecclesia illa Trevirense dignitas Decanatus scilicet legitimis 
suffragiis conferretur. Quo officio a pluribus annis tanta cara, sedulitate 
et fide functus est, ut nihil prius unquam babuisse videatur, quam 
vocationi suae satisfacere, ac virtuti et cultui divino litterisqne et 
praesertim sacrae Tbeotogiae studio incumbere, aliis curis ac rebus 
Omnibus postpositis, alienus ab omni luzu et voluptatum genere, remotus 
etiam ab omni ambitione, ita ut cum in proxime (iuo<iue defuncti Arcbiepis* 
copi electione eius ratio a nonnullts habenda videretur, ipse prorsus 
noluerit ullius suflfragium ambire, nedum sinistris atque alienis artibus 
ad dignitatem i^tam aspirare, ipiemadmodum nunc (juoque non nisi rite 
ac unanimiter concordilnisqne votis libeie eluctus. l'uit. In religione 
vero Catbolica tuen da atque con servanda ita constantera se 
Semper exbibuit. ut quisquam alius in Germania, (^»uamobreni 
merito sane gaudemus banc dignitatem buic tampio et tam inculpatae vitae 
omnique virtutum genere ornato viro delatam esse, contidimusque Dilectio- 
nem eius sacro Romano Imperio et ipsi quoque Ecclesiae Trevirensi non 
minori quam antecessores suos usui atque omamento fore. Neque sane 
dubitamus, quin Dilectio eius, quae sedem Apostolicam hucusqne summa 
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Semper veneratione proseqvata Mt, et in cnlta rdigionis Catbolicae 
mirifico animi ardore atqne constantia perseTeravit, se imposterani etiam 
erga Sanctitatem Vestram et sedem Apostplicam obseqnentem sit ex- 

hibitara, nihilqne eonim ad qnae de iure et antiqna laadabili consae- 
tudine tenetur, more praedecessorum suorum preterraissura. Qui com 
decreverit propediem ad Sanctitattm Vestram Oratores. Procuratores et 
Couiiuissarios suos ad jietciidam et obtenendain conti rmatioiiem ablegare, 
attpie haud dubie etiam simul una petitiinis sit remissionem et relaxa- 
tionem annatae vel taxae, quae pendi consuevit pro Archiepiscopali 
pallio, qnandoqaidem hoc tempore, quo etiam haec £cclesia Trevireosis, 
Qt aliae ferme omnes Germaniae Ecclesiae, penitos est labefactata, ac 
gravissimis difticoltatibus et somptibus oppressa, tanta pecaniaram vis 
qoanta antebac exigi coDsnevit, absqne gravissimo eias Arcbiepiscopatns 
detrimento non yidetnr qIIo modo depeodi posse. Kon potnimos proinde 
neqae debnimns committere, quin Dileetioni eins in ntraqne petitione 
apnd Sanctitatem Vestram patrocinaremnr, praesertim nihil postalante 
Dilectione eins, nisi quod rationi et aequitati maxime convenit. Nam 
«X antecedentibns cognovit Sanctftas Yestra Dilectionem illins, nt non 
modo confirmetur in hac ad (luain legitime electus est disinitate Archi- 
episcopali. sed uheriorum quo<iue Sanctitatis Vestrae u'ratiam et ben*'- 
ficentiam pxperialur. esse dignissimam, Et ex bis (juae iam dictmi 
sumiis Sanctitas VM<r?-;i intelliLret. (luain attritae nunc sint vires eins 
Ecclesiae. Et inpnmis constat quod Dileetioni eius ac Kcclesiae suae a 
vicinis Principibus, Comitibus et Dominiis magna Gleri pars avulsa et 
ablata sit, qm antebac solitus et obstrictus erat prioribus Ärchiepiscopis 
pro redimendo pallio et solvenda annata vel taxa haud contemnendum 
snbsidinm conferre, a quo nunc Dilectio eins ne terancinm qaidem ex- 
pectare potest. Quodsi nnnc vellet etiam snbditis eins Arehiepisoopatns 
(qui aliis Principatibus Imperii nec ditione nec opibas par est] hoc 
nomine oontribntionem aliquam imponere, eam tarnen neqnaqoam praestare 
possent, ut qni compluriam praeteritomm annorom sterilitate atque 
inopia, et aliis indies emergentibus incommodis eonsqne sunt exhansti, 
ut bactenus nec proxime defunctus, nec ipse noviter electns Archi- 
episcopns ultra octo milia florenorum ad exolvendam competentem sibi 
partt-ui subhidii wuhU auiio >-ui»criore ab oi-dinihus ac statibus bacri 
Koiiiani imperii contra Turch:i> decn ti cogere potuerint. adeo ut necesse 
liabuerint eam summam sub magna i^ n^ione atque censu, non sine gravi 
et intolerabili pcno incommodo dicti Archiepiscopatus, qui alias aere 
alieno obstrictus est, aliande mutuo sumere. Ad haec accedit nunc illud 
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etiam subsidiuni continuum, ([uod proximis primum dicbus in Comitiis Ira- 
perialibus Ratibbonae babitis nobis diM-retum est uua cum refiisiorie impen- 
sarnm. (luae factae sunt in exeqiieüdo banno contra qnosdam proscriptos 
Imperii reljelies, et recpptaton-m eorum Joannem Fridericiim Saxoniae 
Ducem, et aliorum ad eam rem pertinentiiim sumptunm. Ubi itidem 
praefato Yenerabili electo Trevirensi et Ecclesiae eins haud leve onas- 
snbeuDdum erit, altra alias tot et tarn graves difficultates, qoibas obraitor. 
QtiiD eüam binc manifeste Uqoet si cogatur insaper confirmationein 
et pallinm tarn magna gamma redimere, qaod ntrobique soüieere minime 
potent, sed oportebit Dilectionem eins praeter yoluntatem etiam debitae 
in hac parte obedientiae suae, Tel erga Sanctitatem Yestram, vel erga 
nos ipsos deesse. Qoae cum ita se habeant, non abs re memorata 
illins postnlata samma cnra atque solUeitudine apad Sanctitatem Yestram 
iuvanda et promovenda nitro quoque suscepimus. Et plane existimamus 
hanc tarn oMiciosani conimtiidationem et beiiitjnaiii opna)!! iiostram 
Dilectioni eins a nobis del)pri, non soluni ratione iiiutieris uuiitri Cae- 
sarei, quo leneiiiur inditVerenter onincs ob^MÜt-ntes Electores Piincipes 
ac stntiis Imperii pro virili iiostra parte tueri. iuvare et promovere, 
sed propter excellentes quoque eius animi dotes ac preclara indefessa- 
. que in nos et sacmm Imperinm studia, qoae utiqae iniqnum foret 
debito laadis atqtie ( ommendationis nostrae praemio destitui. Qao 
circa Sanctitatem Yestram impensissime rogamns, nt suam patemam 
erga nos benevolentiam eximiamque pietatem simnl et benignitatem ac 
propensum ad iuvendas afflictas Germaniae Ecclestas Stadium boc ciuoqae 
Ineulentissimo argumento non dedignitur contestari) sed buiusmodi inter* 
cessioni nostrae non yulgari haud gravatim locum dare velit, ita 
niminim, nt supradictns electns absqne omni mora et difficuUate a 
Sanctitate Vestra super canonica et legitima electione, de se. uti de- 
" monstratum est, unanimiter et concordibus votis facta, necessarias et 
oportunas confirraationis litteras obtineat, Et (piatenus Sanctitas Vostra 
illi aniiataiii seu taxam in Universum remittere vel condonare iioiueiil 
(quod tamen a Sanctitate Votia. freH inwnti ipsius bonilate, maiori 
quam possumus studio etiam atque etiam peiimus) saltim di^Mietur eam 
ad summam aliquam mediocrem, quam Electus ipse una cun) subdilis 
suis absqnp graviori Ecclesie Trevirensis disi)endio valeat exolvere, 
benigne reducere atque moderari. In quo Sanctitas Vestra faciet rem 
saa pietate et beneticentia ac sedis Apostolicae amplitudine dignissimam, 
atque afiOictae Ecclesiae Trevirenst non modo ntilem, sed maxime quo- 
que necessariam, nosque ipsi et praedictas Electus existimabimus nos 
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magno a Sanctitate Yestra beneficio affectos esse, <iuod obliviooi nnn- 
quam tradeiniis, sed quoque loco et tempore omni officii genere sednlo 
promereri contendemns, Denm Optimum Maximum precantes ut Sanc- 

titatem Vestram pro comuiodo et salute Ecclesiae suae quam diutissime 
salvam et inculumem servet. Datum in eivitate nostra Vienna die 
vigesima octava 3Iaji Anno Domini iiiillesimo quingentessimo sexagesimo 
septimo. liegnorum noatrorum Romani quinto, ÜUQgarici quarto, Bo- 
hemiae vero dpcimo nono. 
£. Sauctitatis Vestrae 

obsriiiicns tilins 
(manu propria:) Maximiliauus. 
(In dorso:) Beatissimo in Christo patri Domino Pio 

Qainto divina Providentia sanctae Romanae 
ac Universalis Ecclesiae anmmo Pontifici, Domino 

Beverendissimo. 

Litterae originales membraneae com vestigiis sigilli 
magni rnbri. ^ Arch. Vatic. Lettere de Principi. 80 f. 
17, 18, 

Zwei Briefe des Kurfürsten Jakob v. Eitz an den Rektor 
dea Jesnitenkollegiwns zn Trier, Hermann Tyräns. 

JacobuB Dei gratia Electos in Archieplscopum Trevi- 

rensem a c p r i ii c i p e Jii Klectorera^). 

Liteiao tiiae, qua« ipsis Nonis Rcripsisli, postiidie Nonarnm Jiilii 
sunt uobiü redditae, in quibus tidem, integritatem, vigilantiam et ia- 
dustriam tu am, vestraeque professionis uim non obscuris ai^mentis 
in animo depraehendimns : tum etiam non sine gaudio nobis sunt per- 

*) Manuscript in der Stadtbibl. zn Trier Nr. 1686 fol. 199. — Hermann 
TyrftuB, 1532 in Neuss geboren» studierte im CoUegium Gennanicnm au Rom. 

Er gehörte zu den ersten Jesuiten, welche Kurfürst Johann v. d. Leyen 1560 
nach Trier berief. ,Vir magni laboris et operis, cui inerat simplicitas calli- 
ditafp vacua. non cxpers prndentiae." Seine Tiitiirkcit licfrann er als Prediger 
in der Lichfrauenkirclje, wo er des öftern an viertausend Zuln»rer inn seine 
Kanzel geschart sah ; im fnlm iidi n Jahre eröffnete er seine Vorlesungen über 
Theologie au der Universität und wurde später ßektor des Jesuitenkollegiums ; 
er starb zu Mainz im J. 1591. (Honstheimi Hist. dipl. II, 545. — Beiffen- 
hergf Hist. Societatis Jesu ad Bhenum inferiorem p. 287. Man, Gesch- 
des Erzst. Trier IV, 503). Bei Kurfürst Jakob von Eitz stand er als Schrift- 
steller, Prediger und Berater in Verwaltungsangelegeaheiten in hohem An> 
sehen, wie aus dessen Briefen an ihn hervorgeht. 
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lectae, qnia satis indicalHint te corporis et ammi nerais in boc inciim- 

bere, ne fidei nostrae Catholicae, scriptaris omnibas, antiquitate, iiera 
successione, totque rairaculis continiiatae locum iniqui possessores occu- 
pent: ac si quae vitiosa i)eisuasio (luosdam foedavit, ne in errore per- 
seuei'LMit. sed piae ac salntaris doctriiuu' uocibus excitati in castra 
et arcem orthodoxae Kcolesiap (■oiitujiiaut. Cum is^itur singularis dili- 
geutia operam tuam commendet, teque nulluni laborem refugere uidea- 
mas, rat! sumus minime necessarium esse magno conatu ac spiritu 
festinaotem nostrae admonitionis calcaribus incitare: hoc aaltem addi- 
m«8 nt porrbo ad eam modum, quo coepisti agere pergas, ac instes, 
nrgeaa oportane nel importune, qaemadmodom ter Banctissimum Panlum 
uoltiisse tibi satis notum est. Speramus profecto, te maximo cum 
foenore nerbi dinini seminaria illic sparsuram, qoae sine spinamm 
nolacnimqne offensionibns alte in pectoribns bominum radices agant, 
ac deinceps insideant tenacins: nec inficiamur qain fama tnarum con- 
cionnm etiam proximae niciniae fractam aliquem sit allatnra. At ne 
simus prolixiores multa Cellario nostro uerbis comniisiraus, quae tibi 
praesens exponet: caetera uero tuae jniideiitiac rcIiiKtuimus, si (juid 
fortassis ad poslulata coiitrai iae paitis sit respündciidum, Quod attinet 
ad sacras hostias. quas pertubator illo adhuc proplianis immisciiit cir- 
cnmspecte agciidum uidetur, rogata sententia patrum uestrorura : tametsi 
oonsilio aliorum non indigeas, cum usus uel exercitatio uel doctorum 
propositi definitique casus tibi consilii ioco esse possint. Scriptum 
iilud baereticum, de (luo literae tuae loqunntnr, nondum accepimns: 
placet «item locus refutationis. Bene mones consnltum esse, imo uero 
perquam necessarium, ut ii, quibus parocbiae sint committendae, fidei 
Gatbolicae et obedientiae, quam debent Ecclesiae publicam professionem 
nobis aut Yicario nostro faciant; id sane nobis fnit hactenus in 
animo, et curabimus ut iiat. Intera circumspicias sedulo, ut inneniatur 
uir indnstrius, pius, uitae bonestae, et necessariae eruditionis, «luem 
Ecclesiae Numagensi praeficiamus : ille (|ui Treuirif5 est ad diuum An- 
tonium, noster erit sacellanus in aula: alium ut inueuias, ijui tibi pro- 
babitur, ciipimus, Caeterum placet ut salutem liustrarum uuiuin lidelitor 
tibi comuiissam esse velis, ac sanes. eures, confracta illigas, attpie liiium 
fumigans orthodoxis igniculis diligenter iuHamme«!. Vnle in Cliristo. 
Datae in arce nostra schoncca VI, id. Julii anno Domini MDLXVIJ. 

Äussere Zuscbrift: Deuoto dilecto llermanno Tbyraeo Nouesiano- 
sacrae Theologiae Doctori ac societatis Jesu in ciuitate nostra Treui- 
rensi Rectori. 
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Der zweite Brief des Kurfürsten an Tyriuis ist in 
Monthabaur am 24. November 1571 geschrieben'). 

Jakob von Gottes Gnaden u. s. w.: Wir werden bericht das 
Da Tona Rom wiederumb gesnnnd annkommen, dessenn wir ein gntt 
gefallenns tragen, Tnnd hetten gern gesebenn, Bn Werest in Deinem 
Herabziehen zn Unns kommen, DieweiU aber dasselbigh nit beacheben^ 
vnnd wir demnest mit Dir allerbandt zureden habenn, Allso mochten 
wir wobll leiden, das Da za ehister gelegennheit anhero kernest, vnnd 
wollten Dir, do Da kein scliiffungh haben könntest, vS den fall gern 
Pfordt hinauffsrhickcn, doLh tliun wk danneben Deiner crclerung er- 
waitten, vnnd seien Dir mit guatien gewogen. L. 



Mitteilungen. 

Wir beabsichtigen von jetzt an regelmässig hier die wichtigeren 
Neaerwerbun?rn dt^s Cobleii/< i Staatsarchivs zu verzeichnen and hoffen 
damit manchem Forscher einen Dienst zu erweisen. Von den Original» 
Urkunden, die in den Jahren 1904 und 1905 aus Privatbesitz gekauft 
wurden, fuhren wir an : 

1. (980). Erzbischof Egbert v. Trier schenkt dem dortigen Kloster 
St. Marien Güter in Cobruno. Göns Regesten I 1068. Es 
ist die im MUB. I Nr. 254 gedruckte Urkunde. Die sicher 
noch im 10. Jahrb. auf Perg. geschrieliene Urkunde zeigt einige 
Korrekturen und hinter „Cubruno dicta" eine grössere Rasur. 
Die Abweichuugi u des Druckes sind uuwesentUch. 

2. (1012—4 7). Der Kdle Kverbero schenkt dem Kloster St. 
Maximin «oiu Krbgiit /u Frenkinka. Gorz Reg. I 1809. 

3. 1218, Aljgrenziing der Plarrspi eng«-] zu C'ohlenz zwischen der 
Pf..rrkirche Licbfranen und dem Castorstit'te. (Das Exemplar 
des Stiftes.) Gin/.. W. II i:;f;s. 

4. 1236 Mitrz 21. Erzb. Theodericb bestätigt die Hausgenossen- 
schaft zu Trier, ebenda II 2209. 

5. 1294 Nov. 14. Stiftung eines neuen Altars im Florinsstift 
zu Gobienz. 

6. 1313 Januar 25. Johann, König v. Böhmen, gibt als Reichs- 
verweser die Erlaubnis, dass Burggraf Ludwig v. Uammerstein 

') Stadtarchiv. 
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seine Gemahlin auf die Hälfte seiner Keicbsleben zu Uammer- 
stein, Sinzig und Königsfeld bewittme. 

7. 1373 Mai 28. £rzb. Gano sclilichtpt eine Weideirmogswiaciien 
Bremm, Beuern, Kliding nnd Ursclimitt. 

8. 1384 — 1676. Urkanden über Besitzungen der Bailei Coblenz 
Denfaelies Ordens zu Mallendar nnd Vallendar. 

9. 1393 Dez. 10. Or. Jobann t. Sponheim verleiht Herrn Dietrich 
dem jflngeren zu Daun ein Lehen zu CröT als Dank für Hilfe 
im Kriege gegen die y. Hunolstein. 

10. 1396 Nov. 25. Urkunde ttber das Dorf Enselingen. 

11. 1397 Nov. 20. Erzb. Werner belehnt Job. v. Ellenz mit 
einem halben Hofe zu Gretzich und der Hälfte an Mühle, 
Vogtei und Gericht daselbst. 

V2. 1475 und 1516. Zwei Urkunden über die Liebiraueubmder- 
Schaft zu Ediger. 

13. 1486 April 23. Notariatsinstrument mit 2 Weistümem über 
(\pn Hof Filz bei Münstermaifeld. 

14. 149d Juli 9. Job. Wildgraf v. Dhaun belehnt Job. v. Sdtern 
mit dem halben Dorfe Friedelhäusen, Anteil an Jeckenbach 
und einem halben Hofe zu Graach. 

15. 1515 Januar 20. Erzb. Richard begnadigt den Burggrafen 
Phil. V. Bbeineck damit, dass die Lehen, falls er keine Söhne 
hinterlasse, auf die Tochter und deren männliche Nachkommen 
übergehen sollen. 

16. 1543. Stittun;^ für die Armen von Ediger und Lehmen. 
Ausserdem vermerken wir noch eine grosse Anzahl älterer Lager- 
bücher und an kleineren Gemeiudearchiven die v. Brodenbach und 
Senheim. K. 



Schriftenschau. 

Sauerland, H. V., Urkunden und Regelten zur Gehi liicble der Uhein- 
lande aus dem Vatikanisclien Archiv. Bd. III (1342 — 1B52). 
' Bonn. Hanstein, IDoö. [ Publikationen der Gesellschaft für Rheinische 
Geschichtskundp Bd. XXIII.] 

Nachdem im Jahre 1902 der erste und dann im darauflolgendeu Jahre 
der zweite Band des Sauerlandsrhon (^htollcnworkes ers<'liit»Men war, ist nun 
noch im alten Jahre der dritte, nur ein rontiiikaT, das ( ieinrns VI. um- 
fas-send, erschienen. Boirleitet ist die Publik.ition voa einem vuitn ttiicheu 
Index und einem bedeutsamen \ orwort. Wir können eine Besprechung des- 



Digitized by Google 



94 



Schhftenscbau. 



selben an dieser Stelle nicht umjeheu, weil es für die Bpin teilung des Kur- 
fürsten Balduin von gröbstem Interesse ist Unter den hervorragenderen 
verlassungsgcschicbtlicben Ereignissen der deutsclien Gesehichte des 14. 
Jahrhunderts ist nllchst der Goldenen Bnlle Karls IV. keines bedeatsamer, 
als der Eurverein an Bense vom Jahre 1838, inmitten der Decentralisatton» 
wie sie durch das immer mächtiger werdende Landesförstentnm mehr und 
mehr gefördert wird, das erste bedeutsame üervortreten einer Tendenz, 
welche der Auflösung dnrcli engen Znsammenscblass der Wablfürsten des 
Beicbes entgegenzuwirken sucht. 

Im Gegensatz zu Priesack, der Balduin von Trier ein möglichst ge- 
ringes Mass von Interesse am Reich zusprach, bat schon Vogt die Reichs- 
politik des Kurfürsten in ein günstigeres Licht zu stellen verstanden. HOhl- 
baum hat dann in seiner letzten bedeutsamen in den Berichten der G&ttinger 
Akademie erschienenen Abhandlung über den Knrverein des Jahres 88 als 
seinen Gründer geradezu Balduin angesprochen. Der Biograph Hbhlbaums 
in der Westdeutschen Zeitschrift wies mit Recht aber unf die Discrepanz 
zwischen den vom kurfürstlichen Gesanitkolloiriiim und l'>;ilduin an den Pay)>t 
von liouse aus gerichteten, von Fioker in seiner bekannten xVbhandlunt^ 
über den Kurverein veröftentlit-hten S'lireilifn hin un<I l)i'ti)nte. dass liier 
nicht alles geklart sei. Diese Schwierigkeit hat inzwischen Zeumer in seiner 
Abhandlung über Ludwig des Baiern EOnigswahlgesets im Neuen Archir 
Bd. XXX, wie mir scheint, glücklich behoben. Auf Grund aller dieser Yor> 
gänger hat nun Sauerland die H3rpothese Höhlbaums sozusagen zur Gewiss» 
heit erheben können: Der Stifter des Kurvereins von Rense ist Balduin 
YOn Trier, er ist tatsächlich, wie ihn Lupoid von Bebenburg nennt, ein 
acem'invs iuritni* rffjui ef iwpfHi flefensor gewesen, ("her Höhlbaum hinaus, 
dpr prbliesslich in dem Missert'olfr des Speierer Ripobofstapes den ATis<rang«:- 
puiikt des energisdien Vorgelicns der Kurfürsten sitdit, findet Snnerland 
ein entscheidendes Moment darin, dass Benedict XII. im Jahre 1H37 zwei 
fremde Wilsche Hallinge in das Bistum Mainz entsandte, welche dies in 
Verwaltung nehmen sollten. „Diese üeberweisnng der weltlichen Verwaltung 
des ersten und angesehensten Kurfürstentums des Keiches an zwei fremde 
wälsche Höflinge musste natürlich von den deutschen geistlichen und welt- 
lichen Fürsten, insbesondere aber von den Kurfürsten als ein starker Ein- 
gritt' in die Rcclite nnd Verfassung des IJeichf^s empfundon und mif^^billigt 
werden und sTrade diese Aiiffnssung in den näclistbeteiligten deutschen 
ivreisen ist naeii meiner Vfrinutung die Ursache gewesen, weshalb im April 
desselben Jahres (1337) der Trierer Kurfürst der Übergabe der Besitzungen 
und Rechte der Mainzer Kirche an jene beiden sich so rasch und geschkkt 
entzog und weshalb das Mainzer Domkapitel mit den Amtleuten des Knr- 
stifts dieselbe Übergabe an dieselben beiden kurzwi^^ und entschieden Ter- 
weigerto und wosluill» dann femer der Mainzer Kurfürst sich mit seinem 
Domk.iiiit 'l nnd mit Ludwig einigte, so dHss die beiden kurialen Sendlinge nach 
voUstaniliL'^f tn Misserfol?? bfdmkehren mns'-ten. Eben diese Auffassung hat 
dann anrh n »eh meiner \ Crmutung üehr kriiftig mitL'*' wirkt bei den Be- 
ratungen und i']utschliessuugen der Kurfürsten, welche im Juli und August 
des Jahres 1338 in dem Weistum von Rense und im Frankfurter Beicha- 
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genetz „Ftsi iuris'* gipfelten." So hat Sauoiiancl in dem vorliegenden Baude 
uns nicht blos reiches neues yuelleniuateiial tiöt lilossen, sondern auch 
unsere Erkenntnis der geschichtlichen Ztisammenhängc des 14. Jahrhunderts 
weitorgefdrdert. Durch Vennitttiing Lupolds Ton Bebenburg spinnen sich 
die Fftden xwischen Balduin and der Goldenen Bolle. Ihre antietftdtiBche 
Tendenz ist ganz im Sinne Balduins, der in seinem Kurstaat dag Pfahlbflr- 
gertum zu unterdrücken gesucht hat. Eiii(> zukünftige Darstellung des her- 
vorragenden Kr/hi«( hof'^ wird ihn nicht hlos als ? rossen Oii^anisator auf dem 
engen Gebiete seines Kurstaats darstellen diirt'cn. K. 

Marx, J., Verzeichnis der Handschriften-Sammlung des Hospitals zn 
Cnes bei Bernkastel a. d. Mosel. Trier, Selbstverlag des Hos- 
pitals. (Dmck der Knnst> und Yerlagsanstalt Schaar und Dathe 
zu Trier). 1905. XII 332 S. 

Während die Stttrme der französischen RcTolntion nnd die ihr fol- 
gende Säkularisation die Bibliotheken und Kunstschätze der Stifter nnd 

Klöster des >fo?;('ltaIs durchwog in alle Winde zerstreut haben, war es der 
Bibliothek des Hospitals zn Tiu's bcsdiif^don. an dem Orte, :\n wrlrliom sie 
von Anfang an IxTuht hatte, m vrrlilcilx'ii. Bisher hi\t si( h nur ilcr \ frlust 
von vier Handsi Iniltcii der mit den alten Drucken 340 Nuiniiieiu umfassen- 
den Sammlung nadiweisen lassen. Sie befinden sich heute auf der Brüsseler 
Staatsbibliothek. 

Verleiht schon dieser Umstand der alten Büchersammlang einen eigen- 
artigen Beiz, so hat sie auch dadurch von jeher das Interesse der wissen- 
schaftlichen Welt errc _t. dass sie eine Reihe wertvoller Monumente des 
Wissens, Strebens und Handelns vergangener Zeiten enthält. 4 Nummern 
der Sammlung reichen in ihrer Entstehung noch in das *> 10 .Tahrhundert 
zurück. Manches ist kaum benutzt, so die zaliln ii Uen iiandschriftcu, weiche 
die Akten der Reformkunziiien des 15. Jalirh. cuthalten. 

Bisher lag von der Sammlung nur das Verzeichnis vor, welches V. 
X. Kraus, der bekannte Archäologe und Kirchenhistoriker, in den Jahr- 
gängen 1864/6 des Serapeums veröffentlicht hat. 

Die neue Publikation von Marz erweist dieses Verzeichnis der grossen 
Jugend des Verfassers entsprechend als unvollständig und ungenau. Irrtümer 
eigener Art, di«- zum Teil zwerchfellerschütternd wirken, sind Kraus unter- 
gelaufen. So hat er am dem l'bersetzer der Werke des Pseudo-Areopagiten, 
der sich am Schlüsse dt r I her'^^tznng Ambrosius peccator (prrori nennt, 
einen Ambroölus pictor, aus dem yatricius Boetius einen Schotteninoiich or- 
dinis S. Patricii gemacht. 

Nunmehr besitsen wir einen Katalog der Sammlung von musterhafter 
Sorgfalt und Genauigkeit 

Der eingehenden Inhaltsangabe der Handschriften geht stets eine dn- 
tr nllierte Beschreibung des äusseren Habitus der Codices voran. Kiiiband, 
l'tTframoiit, Papier, T.iniiernn?r, Srhriftcliarakter, künstlerische Ausstattung 
der Handschriften werden kurz aber tri tiend charakterisiert, so dass der 
individuelle Charakter, den die Bücher vergangener Tage mehr denn heute 
an sich tragen, klar vor unserm geistigen Auge steht. 
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Stellt so die Arbeit von Marx einmal ein Werk von hervorragendem 
bibliographischem Wert dar, so gewiuut sein Katalog noch nach einer an- 
•deiea Seite hin rnnser toUm Interene. 

Den Gnmdatock der von ihm so eingehend beachriebenen BOcher- 
«ammloDg bildet die Privatbibliothelc des Stiften des Cneser Hospitals, des 
bekannten Cudinal« Nikolans von ( usa. Dadarch iriid das Werk von Marx, 
worauf er selbst im Von^ort hingewiesen bat, zu einer Gescbicbtsquelle 
-forsten Ranges einmal für das Leben und Streben des Cardinals, anderseits 
für die Kulturgeschichte seines Zeitalters. 

67 Nummern der Saininluug lassen sich als einstigen Besitz des Niko- 
laus von Cusa durch Uandbemerkuugen oder Eintragungen seiner Hand 
«icher nachweisen; im ganzen weist Marx seiner Frivatsamnilang 270 
Nnmmem za. 

Dieser Bestand der Bibliothek des Cardinais gestattet ons einen Ein- 
blick in seine wissenschafdichen Bestrebungen, wie ihn seine eigenen Werke 
kaum zu geben vermPi^en. Die Mehrzahl der Handschriften {jehört der 
Scholastik an, aher die zahlreichen l'liersetzungen frrieohisclier Schriftsteller, 
sowie die Werke von Humanisten des lö. Jahrhunderts, lehren uns den 
Humanisten Nikolaus von Cues kennen. 

Der Cardinal bezeichnet sich einmal durch eine Eintragung als 'decre- 
toram doctor « die grosse Zahl der Handschriften kircbenrechtlichen Inhalts, 
welche sowohl an Pracht der Anssiattung wie an Bedentsamkeit den erstra 
Platz der Sammlung einnehmen, kenn/.ci( liiien als wissenschaftliche Lieb- 
lingsbeschäftigung das canonis( lie Recht. Den universalen Geist des ( usanus 
■spiegelt schliesslich die verhältnismässig grosse Zahl der Handschriften astro- 
nomischen und nu'dizinisclien Inhalts. 

50 leistet daö Buch von Marx ein Stuck der Arbeit, auf die Gottlieb 
immer wieder hingewiesen hat, durch eingehende Beschreibung erhaltener 
und Beconstraction untergegangener Bibliotheken der Vergangenheit ans 
Quellen für die Erkenntnis der kulturellen Höhe dieser Zeiten zu erschliessen. 

51 hliesslich sei noch der äusseren Ausstattung des Baches gedacht, 
welche einen würdigen Schmuck des Denkmals, das hier einem der gröSSten 
$5hne des Kheinlands errichtet ist, bildet^). K. 

Halleri N., und ZQscher, P., Trierische Geschichte II. Von dem 
Beginne der FrankeDherrschaft bis zur Errichtung des KarfOrsten» 
tums. Trier, Distcldorf 1905 2). 

>) Vgl. Korrespondenzbl. der Westddeutschen Zeitschr. 1905 N. 7 u. 8. 
*) Siehe Archiv, Heft VII, S. 95. 
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Die Entstehungsgeschichte der Trierer 

Rrchidiakonate. 

A. RH^emeiner Überblick über die Cntfaitung der 
archidiakonaten Gewalt 

Im liierai t liisclit'n Organismus der Kirche sollte das Ilanpt, das 
dem Diakont iikoUegium schon frühzeitig erwachsen ^var, von ;,'r()>>ler 
Bedeutung werden. Dieses Kollegium war seiner Grfmduns: ireniäss in 
der kirchlichen Verwaltung das natth-lichste Vermittlungsiustitut zwischen 
der Gemeinde und ihrem Bischof gewesen. Nun schob sich, etwa seit 
dem Ausgange des zweiten Jahrhunderts, der Erzdiakon zwischen den 
Bischof und seine Kollegen. Er war auch seinem bischöflichen Herrn 
bei den wachsenden Geschäften ein viel bequemeres Verkehrsmittel, als 
der grössere Apparat der einzelnen Diakonen. Diese treten aUm&hücb 
in den Hintergrund und werden ganz überschattet von der Persönlich- 
keit des Archidiakons. Dieser wird nun der diaconus episcopi. Man 
nannte ihn das Auge des Bischofs. Er war es auch. £r aberwachte 
die Diakonen, die niedern Kleriker, beaufsichtigte ihre wissenschaftliche, 
aszetische und liturgische Ausbildung, fahrte sie dem Bischof zur Weihe 
hin. Die Hauptverwaltung des kirchlichen Vermögens ruhte in seiner 
Hand. Daneben verwandte ihn sein Bischof oft zu seinem Vertrauens- 
mann und Stellvfitreter bei ütsaudtschaften und Visitationen. Ist der 
Bischof auch abwesend, ist er gestorben, heiii Aiiu'e. der Anhidiakon, 
wacht und überlebt ihn. In diesem Falle isi ei- meist \ erwalter aller 
TemiHjralien der Diözese, Leiter des ganzen Klenis, Berater und Vor- 
steher der Biüchofswahl. nicht selten Dio/esanvei-waltei- M. 

Es ist begreit'licb. dass der Arrliidiakon nach und nach unent- 
behrlich wird in der kirchlichen Verwaltung. Als diese einen giOsseren 
Umfang annimmt, und die Kräfte eines einzigen niclit ausreichen, treten 
ihm Kollegen zur Seite. Damit bahnt si( Ii eine völlige Umgestaltung 
der archidiakonalen Gewalt an. In den Wirkungsbereich gestellt, den 

*) cfr. Schröder, Dr. Alfred, Entwicklang des Archidiakonats bis zum 
elften Jahrhundert. Ausrsb. 189Ü. § l— 11. 

Tri«risches Arohir. Heft 10. « 
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die frohere JiibmdatsgAwalt des Archidiakons ausfüllte, wandeln diese 
Archidiakone die Mandatsgewalt gar bald um in eine archidiakonale 

A m u ^j;ewalt mit eigciircchtlicher Kraft. Bald können sie es versuchen, 
mit der bischöflichen Macht zu konkurrieren, es mit ihr autzunehmen, 
sie in Schach zu halten, sie anzugreifen, sie teilweise zu beherrschen. 

Die politischen Strömungen haben den Bischof abseits von seiner 
Diözese getrieben, ihn zu hoch emporgehoben über KbM-us und Volk: 
die Arcbirliakoncn sind nahe und sichtbar geblieben, ihre Macht ist 
bleibend, fühlbar, überall eingreifend. Die Bischöfe kämpfen dagegen, 
es ist zu spät. Sie setzen ihnen einen bischöflichen Offizial entgegen, 
die Archidiakonen brauchen ilin nicht zu fürchten. Sie haben sich 
eine Existenz geschaffen, eine respektable Existenz. In den meisten 
amtlichen Handlangen hat der Klerus nach wie vor sie za respektieren 
und za fflrehten, ist der j^chof an ihre Zostimmong gebunden. Das 
Tridentinnm sachte ihre Macht zu brechen and sie zam blossen 
Ornamentsttteft ia der Hierarchie omzuformen. Aach das hatte nnr 
teilweisen Erfolgt). Erst die modernen Umwftlzangen za Anfong des 
neunzehnten Jahrhanderls haben aneh dieses über taasendj&hrige Institut 
der Kirche begraben. 

B. Die neuesten Forschungen nach dem rechtlichen Wesen 

der archidiakonaien Qewaii 

In neuester Zeit') haben zwei^ Forscher Spezialantersachungen 
fiber die Archidiakonate angestellt. 

Unter Archidiakonat (hit. archidiaconatas) versteht man die Wflrde 
nnd die Gewalt der Archidiakonen, die an der Spitze von 

') Über die Archidiakone der Tderer Ditaese nach dem Konzil von 

Trient bis in die neuere Zeit vprc;!. Binterim, Denkwürdigkeiten der christ- 
kath. Kirche, Mainz 1825, I. 1. Teil 421. Hontheim, bist. dipl. I, 639 § VIII. 
Marx, Gesrhit lite des Erzstift.es Trier, Trier 1858 I, Blattaa, statuta 

synodalia Trier 1S14, II, SiK ITT, 1(>9, 136, 140, 225. 

*) Eine Übersicht über die Hauptdarstellungcn der Archidiakouatc im 
allgemeinen gibt Schröder 1. c. Vorwort V — VIII. Vergl. Hinschios, Sy- 
stem des kath. Kirchenrechtes, Berlin 1878. U. B. 183 A* und die andern 
Kirchenrechtswerke. Dazu die Abhandlung von Leder, Die Diakonen der 
Bischöfe nnd Presbyter und ihre urchristlichen YorUnfer; in den kirchen» 
rechtl. Abhandlungen von Stutz, 23 24 Bd. Seite 305, 

*) Diirrli Privatmittcilunfren habe k-h in Erfahrunf» frcbracht. da?s 
Dr. Baumgarten bald eine Arbeit über die Archidiakonate in den oberrbein. 
Diözesen veröffeutlicben wird. 
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Sprengein innerhalb einer DiOzeae stehen^). Mit demselben Wort 
bezeichnet man aber anch den territorialen Bereich der Archidiakonal- 

gewalt, den ArchidiakonatssprengeP). 

Schröder®) hat als Ausgangspunkt für die Bildung der Archidia- 
konate in Deutschlaud lui ull;,i iü einen den Archipresbyterat anc^enommen, 
sofern dieser die Vurstandschaft an einer Mutterkirche btUtutet*). 

"Was sich der Arcliipresbyter^) oder Grosspfarrer der ältesten 
Baptismalkirchen Jlls Summe von frewissen Aufsichtsrecbten und richter- 
lichen Befugnissen erworben hatte^ wurde später Arcbidiakonalrecht. 

^) Der Archidiakon von Trier, Werner, datiert eine Vollmacht an 
seinen Offizial: Datum sub sigillo nostri archidiaconatug (Hontheim historia 
diploinatica Trevirensis I, pag. 822), Urkunde ausgestellt von Archidiakon 
Heinrich v. Paffendorf i. .T. ist datiert i?ub sigillo archidiaconatus inoi 

(cfr. Günther, codex dipl. rheno-mosell I, 316). Der Trierer Archidiakon 
Heinrich von Bolanden vermacht die Burg Bischofsstein, ut archidiaconus 
▼el archidiaconi nobis snccedentes in archidiaconatn in perpetuam habeant 
et teneant ipeom Castrum (Honth. 1. c. 1, 802). 

*) So zum erstenmal ftir Trier in der Best&tigangsurkunde der Schen- 
kang von Yilmar an das Trierer Eucharius-Kloster durch Erzbischof HiUin 
vom .T. 1154: die Schenkunpr «rpschah roixatu etiam et benivolo assensu 
Alexandri archidiaconi. in (-uius architliaconatu cadcni eccleisin sita est. 
(Urknndenbuch zur Geschichte dos Mittclrhcins [zitiert MIM'JJ, daim folgt 
Band, dann Nummer der ürkundej I, 57i>;. Beide liezt iclumugen zusammen 
m den Donkapttelstataten t. J. 1338 (Blattan I, 179) : Der Archidiakon 
soll für die jährlich von ihm dem Befektor zn zahlenden 4 Pfd. Trier. Denare 
als residierend gelten eo tempore quo in sno archidiaconatn officium ipshis 
archidiaconatus exercebit. In einer deutschen Urkunde wird der Archi- 
diakonatssprengel auch „( horbißtunil) ' und „Chorbischofftbomb" neben 
Archidiakonat genannt cfr. Blattau III, 140. 

') Vergl. Seite 1, Anni. I. 

*) Darauf hatte schon Dove hingewiesen — cfr. Lehrbuch des katb. 
nnd evang. Kirchenrechts von A. L. Richter, bearbeitet von Dove n. Kahl, 
Leipzig 1886 S. 453. A. 4 u. S. 457. Siehe Archiv für kath. Kirchenrecfat 

Bd. 80, S. 82. 

^) Es ist 7.n unterscheiden z\visch(^n den alten Archi]»resbytorn oder 
6 r 0 s s I» f ar r e r n und den späteren, jüniiorn Archipresbytcrn oder Laud- 
dekaneu. Jene entstanden liauj)tsiichlich zur Merovin^ferzeit. als das 
Christentum seinen Einzug aufs Land hielt Sie sind Piarrer au einer Tauf- 
kirche mit zahlreichem Klerus. So gleichen sie den Domarchipresbytern, von 
denen sie (^eichsam Ableger sind. Wahrend Sägmüller (Die Entwicklung 
des Arch^resbyterates nnd des Dekanates bis zum Ende des Karolinger- 
reiches, Tübinger Universitfttsschriften 1897 98 S. 32fiF.) den Titel Archi- 
presbyter allen Merovin^er-Pfarrern hoileirt. behauptet Imbart de la Tour 
lies j>aroisses rurales, Paris 1900 S. 71) nur die Pfarrer der viciund 
castra hätten diesen Titel geführt, um den Einäuss der kleinen Pfarrer 

1* 
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Für "Westfranken und die dem alten ost fränkischen Gebiet ent- 
sprechenden Gegenden Deutsülilunds nimmt Schröder eine audt re Ent- 
wicklung an, nämlich ein Einrücken der Archidiakonen in die nicht- 
bischöflichen Am tsbefu {misse der Clioibischöfe*). 

])iese Behaa))tiin|i:cn Schröders sind das L'erade (icgeurcil zu den 
Forscbuii^rsicsultateu von Hinschius. In seinem System des katholischen 
Kirchenrechts hatte Hinschius die Archidiakonalgewalt hergeleitet aus 
der früheren Stellung des Archidiakons, als Haupthilfsheamten der 
bischoflichen Verwaltung. Das frühere einheitliche Amt ist nach ihm 
in mehrere gleichartige, auf einen Teil des Bistums beschrinkte oföda 
aufgeteilt worden, als sich im Laufe der Zeit die Notwendigkeit ergab, 
mehrere solcher Hilfsbeamten anzustellen. Auch hatte er behauptet, 
die Archipresbyter seien verschwunden, an ihre Stelle die Dekane ge- 
treten, Ober welche die Archidiakonen die Aufsicht geführt b&tten, mit 
einer Beihe jurisdiktioneller Befugnisse hierzu versehen. 

Hilling hat nun die Ausfohrungen Schröders geprüft und nach- 
gewiesen*) — znnSUshst für die s&chsischen Bistflmer — , dass Schröder 

der S<'nioratsgememdeu (villaei iiurückziulriiiiijeii. — Die Archipresbyter der 
Karolingerperiode gehören einer gaui; anderu Entwickluugsreihe an. Sie sind 
eigentlich Dekane und bekleiden mit dem Archidiakon eine hierarchische 
Würde, der nehm dem Ehrenvorrang eine besondere Amtsgewalt inh&riert 
Da dafür auch Archipresbyter im alten ^nne genommen wurden, kommen 
häufig beide Namen nebeneinander vor. Vergl. die inatruktiTen Abhand- 
lungen Innings, Über bischöfi. Banngewalt, ArcMpiesbyterat, Archidiakonat, 
im Archiv für kath. Kirchenrecht, Bd. 80, 81. 

') Freilich sclioidot Schröder nicht yenau. Metz rechnet er zu Frank- 
reich, Trier zu Dcutbcldand. Doch kann man Metz und Trier in jener 
Periode nicht trennen, und besonders in dieser i<rage nicht. Gerade die 
hierfür so wichtige Synode zu Mets i. J. 888 war Trierer ProvinzialkonriL 
Die Trierer Eirchenprovinz umf^sste Trier, Metz, Toni, Yerdun. Trier kommt 
erst 926 endgültig an Deutschland. Wir wwden im Laufe der Abhandlung 
auf diesen Punkt vi rsc hiedentittcli zurückkonimcn. Über den Einfluss des 
Westens auf Trier vergl. Lamprecht, Deutsches Wirtschaftsleben I, 1, 78, 79. 
Schröder (a. a. 0.) 3'.\ 47. muss darum dio W'irktmgen jenes Konzils fär 
Deutschland (Trier) und 1- rankreich (Metz) verwerten. 
Schröder 1. c. 12, 13. 

^) Ilinschius System II, 190 ff. 

*) Hilling, Die bisch5fl. Banngewalt, der Archipresbyteratund der Archi» 
diakonat in den sächsischen Bistümern cfr. Archiv für kath. Kirchenrecht, 
herausgegeben von Dr. Fr. Heiner, Bd. 80, S. 80-114, 823-84G, 443—469, 
645—665. Bd. 81, 86—113. Besonders erschienen sind: Die Entstehungs- 
geschichte der Miiiisti^rschen Ar< hidiakonate. Minist, üiss. 1902. Beiträf?e 
zuT Geschichte der Verfassung und Yerwaltang des Bistums Halberstadt im 
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dem Namen Archipresbyter eine ganz falsche Bedeutung beilegte. Die 
Ton ihm als Landpfarrer an Taufkirchen ausgegebenen Archi- 
presbyter sind Mitglieder des Domkapitels. Diese fflhren den 
Titel Erspriester, haben aber dieselbe Wflrde, wie die Archi- 
diakonen, sind also von diesen nur nominell verschieden, im Gmnde 
genommen aber mit ihnen identisch. Die grosse Anzahl der Arcbi- 
(liakonatssprengel die Tatsache femer, dass manche dieser Sprengel 
sich mit den alten Archipresbyterialbezirken decken, lasse „eine gewisse 
Abhängigkeit des Archidiakonats von der Grosspfarrei nicht verkennen". 
Aber der Grund dieser Abhängigkeit sei nicht ^in amtlichen Vor- 
rechten eines angebliclieii Archi presbyters als des Vorstandes der 
ältesten Taufkirchen zu suchen", sondern „als verbindendes Medium" 
müsse man den baiinus episeopalia ansehen, ^dw sich gleichkam 
mit der Grossiitarrei dinglich radizierte und dann auf die Archidiakonen 
überging. Der bannns episcopalis bildet das rechtliche Substrat der 
sp&tern A r cliidiakonalgewalt . 

Hillittg warnt, diese für die sächsischen Bistümer bewiesene 
Behauptung ohne weiteres auf die Archidiakonate anderer Diözesen zu 
flbertragen. 

C. Die Trierer Rrchidiakonate. 

Yon den som jetzigen Deutschland gehörenden Diözesen war Trier 
die älteste und bedeutendste bis in die Frankenzeit hinein*). Hauck 
ist geneigt, Trier die Priorität in der Schöpfung der Archidiakonate 
zuzuschreiben'). Auf jeden Fall haben wir für Trier in dieser Hin- 
sicht die ältesten Dokumente^). Schröder nahm einen Unterschied an 
in der Entwicklung der Archidiakonate in Deutschland und im Franken- 
lande. Die Trierer Kirchenprovinz ragte mit ihren Saffraganbistümern 
Metz.» Toul, Verdun mit einem grossen Teile nach Westfranken hinein. 
Trier selbst, die Koma Belgica, die Brückt* zwischen Deutschland und 

Mittelalt». I. Teil» Die Halberstadter Archidiakonate 1902. Ergänzend dam 
W. T. BrOneck, Die Verbindung des Kirchenpatronats mit dem Archidiakonat. 
Festgabe fhr Hern. Fittig 190S. 

') Paderborn mit 9, Minden mit 12, Osnabrück mit 13, Bremen mit 14, 
Verden mit 20, Münster mit 31, Hilde^bcim mit 34, Halberstadt mit 38 Arclii- 
diakonaten. Xnr Hamburg hat ein Archidiakonat 

^} efr. Hauck, Kirchengesctiichte Deutschlands Bd. IV, 125. 

4 Hauck, 1. c. IV, 10. 

*) Vergl. Binterim, Denkwürdigkeiten Mainz 1825, I, 1, S. 420. — 
Schröder, 1. c. S. 40. 
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Frankreich, war bis 925, wo es definitiv mit Deutsch laml vereinigt 
wurde, bald zu diesem, bald zu jenem c^eschlaj^pn. Sein Archidiukonat 
Loüguion führte die besondere Bezeichnung der Terra Gallicana 

In Trier sind nur liint Archidiakonate gewesen, während die 
sächsischen Bistümer im ei-^entlichen Deutschland bis zu 38 dieser 
Sprengel zählen«). Die Besitzer der archidiakonalen Gewalt in diesen 
Bistümern waren „eine Kön)erscbaft, wie sie buntscheckiger kaum ge- 
dacht werden kann"^}: Domherrn, Äbte, Pröpste, Patronatsherm, 
Äbtissinnnen*). In Trier sind nur Domherren Arehidiakonen. Daza 
kommen noch einige andere bemerkenswerte Umstände. Die fünf Trierer 
Archidiakonate groppieren sich um fünf alte Stiftskirchen. Sie ent- 
stehen ungefähr zur selben Zdt, als dem fränkischen Chorepiskopat 
offiäell der Untergang bereitet wurde auf dem Trierer ProvinzialkonzU 
zu Metz Tom Jahre 888*), Auch nennen sich die Trierer Arehi- 
diakonen GhorhiBchöfe*). 

') Lamprecht, 1. c. 78, 79; MRÜB. II, 153, und Sauerland in s. Vor- 
bemerkungen zu den TtIc. und Kecreston zur Piesch. der Rheinlande aus dem 
Vatikan. Archiv. Publik, d. Gesellschaft für rhein. Geschichtskimde 23, l. 

^) siehe Seite 5, Anm. 1. 

Haiing, Entstehungsgeschichte der Münsterschen Archidiakonate. 
Diss. zu Münster 1902, S. 2. 

mit dem Titel domna abatissa et archidiaconiasa. 1. c. 3. VergL 
ibid. S. 75, Anm. 1. 

') Man streitet sich, ob das Konzil 888 oder 893 gewesen ist. Da es 

för unsere Frape belanglos ist, nehmen wir die allgemeinere und ältere An- 
sicht an. Vergl. Hefele, KonziHpnjrpschichte Freiburg 1879. IV. 545 Anm. 3 
Blattau, statuta synodalia, Ordinationen et mandata archidioecesis Trevirensis 
Trier 1844. \, 1 Aum. 1. 

•) so zaerst im J. 967 MliUB I, 228, von da an bis 1134 (ib. I, 534) 
in regelmässiger Abwechslung mit a^chidiaconns. Von da an bleibt dieser 
Terminus vorhemchend und kommt nach 1S19 (MBUB III, 110) in latei- 
nischen Urkunden allein vor. In deutschen Urkunden kommt 
fast ausschliesslich der Terminus Chorbischof in Anwendung. So 1633 ein 
Gesuch an ,,lhro Chorbischotflichen Gnaden", den Ho( hwurdirrcn Woledlcn 
Johann von Greit'enclaw ä Wolratz. (cfr. Iloydinger Job. \V ., Arcliidiat onatus 
tituli s. Agathes in Longuiono, Trier 1084, Publikation eines Visitations- 
protokolls von 1570, S. 397) oder bei Houth. I.e. III, 295 vom J. 1393: Ich, 
Ruprecht von Honecke, Koirbischoff im Dum zu Trier. In einer deutschen 
Urkunde vom J. 1258, die die Privilegien der Dienerschaft des Trierer Dom- 
kapitels enthttlt, sind die Dignitäre betitelt: Symon proist, Wyrich dechen, 
Arnolt der groest, H. de Bolant, Diederich von Blankenheim erczdechen. 
Dass unter erczderben archidia< oni verneint sind, wie unter dem groest der 
archidiacoaus maior, ergibt ausser andern Urkunden, die jene Arcbidiakone 
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Indem wir bei unserer Untersuchung Aber die Entstehung der Trierer 
Archidiakonate alle diese interessanten Umstftnde in Betracht ziehen müssen, 

glauben wir unsere Aufgabe am besten in dieser Ordiiuag zu lösen: 
Vor allem müssen wir das rechtliche Wesen der Trierer Archi- 
diakonalgewalt feststellen. Dann untersuchen wir den territorialen 
Rahmen ihrer Macht, die Archidiakonatssprengel. Hieran reiht sich 
die Beantwortung der Frage nach dem Träger dieser Gewalt. Wir ver- 
suchen sodann den Zeitpunkt der Gründung der Archidiakonate zu 
bestimmen, wie auch den amtlichen Charakter der zuerst bezeugten 
Are hidiakonen. Dann lösen sich die Fragen über die Beziehungen der 
Trierer Archidiakonate zum Ghorepiskopat und zu den alten Stifts- 
kirchen von selbBt. Den Abschluss der £ntwidilung der Trierer Archi- 
diAkonalgewalt bildet deren Kampf mit der bischöflichen in der 
Mitte des 13. Jahrhunderts unter Arnold von Isenburg (1242 — 1259). 
Mit der Darstellung dieses Kampfes und seinen Resultaten haben wir 
ans^ Untersuchung beendet. 

Was die Spezialqaellen vorliegender Untersuchung Aber die Ent- 
stehungsgeschichte der Trierer Archidiakcmate angeht, so besteh«i diese fast 
lediglich aus den Urknndenbest&nden Allerdings ist man da znn&chst 
auf die Zeugenreihen angewiesen. Erst der Ausgang des 11. Jahr- 
hunderts bringt uns eine Urkunde, die die Präsenz eines Archidiakons 
im Kontext erwähnt bei einer Zehnthestatigung von 4 Kirchen für das 
Kloster Prüm^). Seit dem Anfang' <V'< 12. und im 13. Jahrhundert 
reden die Urkunden, wenn auch meist imr nebenbei, doch immerhin so 
von der potestas oder dem ius archidiaconorum, dass wir uns ein klares 
Bild ihrer Entstehung machen können. Die gesta Trevirorum sprechen im 
allgemeinen nur bei den Streitigkeiten der ßischofswahlen von den 
Archidiakonen, bei denen diese als Agitatoren oder Prätendenten die 
Hauptrolle spielen. Im übrigen sind sie ihnen ein selbstverständliches 
Glied der kirchlichen Hierarchie^. 

namentlich anführen, das lateinische Ge^nnstück (Original V) im Domarchiv 
Trier B4a (durch H. Prof. WerminghoÜ mir gütigst abschriftlich zur Ver- 
fügung gestellt). 

Diese sind mm grössten Teil gesammelt in Hontheims hitt. dipl. 
Trevir., in Günthers codex dipl. Bheno - mosell. und voizilglich im IBttel- 
riiein. Urkondenbnch. 

») MRUB I, 356, vom J 10(5:1 

») Gesta Trfiv. od. Wytt.'nbaih u, MuHer T, 100, 201. 20r,, 2;M, 
249,i271, 27Hß., HOf), Hll, iW'.t, U, «tt., Ilöti., IHOtl.. 110. Von Arnold 
1242 — 59, unter dem der Kampf der Archidiakonalgewalt mit der bischüf- 
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Die noch Torbandenen trammerhaften Beste der durch die franz. 
Bevolatioii verschleppten Arcbidiakonatsarchive, wie ArchidiakoDatB- 
register, VisitationsprotokoUe, dazu die offisiellen Staatskalender gehören 
zum Teil dem ansgefaenden Mittelalter nnd der neuem Zeit an^). 
Ebenso sind andere AnsflBbrangen nnbrancbbar nnd ofl irrefftbrend ^. 

I. I>as rechtliche Wesen der lirchidiakonalgewalt In Trier. 

"Wir verstehen unter der Archidiakonakewalt die MaclitbefRL-ni 
derjenigen Archidiakoncn, die an der Spitze Nmi Archidiakonat^si i vuLelri 
stehen. Hiliing nennt sie Arciiidiakünen jüngerer Ordnung''}. Im. 
Gegensatz zu ihnen stehen die Arciiidiakonen älterer Ordnung. Das 
sind die Erzdiakonen im eigentlichen Sinne des Wortes als Vorsteher 
des Diakonen kollegiums. Auf dieser Vorstandschaft gründen 
sich ihre beidtti wichtigsten Amtsbefngnisse: ihr hervorragender An- 
teil an der kirchlichen Vermögensverwaltnng und ihr Anfsichtsrecht 
Aber die Diakonen, die jflngem Kleriker und die Gemeinde. Diese 
sind wesentlich verschieden von den spätem Trägem ihres Namens, die 
als Vorsteher des Diakonenkollegs in keiner Weise in Betracht kommen, 
und deren Amtsgewalt, wie wir hören werden, aaf einem ganz andern 

tichen znm vollen Aosbmch kam (vergl. diese Abhandlung S. 61 ff.), buchten 

die gesta, er habe mit seinen Prälaten in Frieden gelebt! 

Vergl. darüber MRUB II, CXLVff. und Fabricius &ber kirchUehe 
Steaerlisten im Trier. Archiv VIII. 

«) Honth bist. dipl. I 30. ^ 2B, SO,-^ 151. 52ß, fi90. 728, 731, 
734, 738, 820, 834, i'AK> über die Exkoumiuuikatiousgewalt der Arcliid.; 833 
bemerkt zur Urk. vom J. 1900, in der es heisst, der saeerdos soll ab ipso 
archidiacono prout moris est» ligandi et solvendi potestatem erhalten, dass man 
zu unterseheiden liabe die institaüo corporalis seu mi^o in possMsionem 
beneficii, die institntio authorisabilis scu titali attributio, die approbatio seu 
commissii) auimarum, die erste sei iure communi Archidiakonalrecht, die 
zweite iure c ommuni Kpiscopalrecht, dip dritte de «'onsuetudine, iuri com- 
iiiuni udversa auch Arrhidiakonalredit in Trier; 822 a, b, u. 639 t| H, über 
die Gerichtsbarkeit d. Archid. in cotttensiosis et volnntariis. Vergl. femer 
Metropolis ecci. Trev. von Brower u. Maasen, Band I, worin eine Abhand- 
lung von Corden verwertet ist; ebenso Marx, Gesch. des Ersstiftes 1, 22d. 
MBXJBII, 133, Marx, über Tholey im Trier. Archiv II, 71,berahrt nicht das 
Archidiakonat Tholey, sondern das Kloster. Binterim, DenkwQrdigkeiten 1, 
421 enthält ganz irreführende Bemerkungen über die adeligen Träger der 
Arcliidiakonate in Trior vor dem 14. Jhrdt. t'ber die Rechte der Archid. 
bei Besetzung der PfarrstcUen 8. Blattau 1, 158 u. 159, zum Konzil von 
Trier 1337. 

•) Archiv f. kath. KK Bd. 80, 323. 
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Fandament mht^). Der Amtsbereich eines Archidiakons ftiterer 
Ordnung nmfasste die ganze DiO»ese. Er war das hervorragendste 
Mitglied des bischdflichen Presbyterinms^. Solche Archidiakonen Triers 
werden mefar&ch erwithnt. Den ersten erwähnt Gregor von Tours im 
193. Kapitel seiner gloria confessoram. Es ist der Archidialcon des- 
grossen Kschofs Nicetins (527 — 566). Gregor nennt ihn arebidiaeoDas- 
nrhis"). Das ist zugleich die erste JGrw&hnung eines Archidiakons in 
Deatschland. 

Audi der Kölner Bischof Cunibert, nach dem Tode des Metzef 
Bischofs Arnulf eine der einflnssreichsten Persönlichkeiten am Hofe^ 
war Trierer Archidiakon - W' -rii 'i. Ebenso wird noch ein Archidia- 
coniis GRriKert erwähnt ''V Ob der das berühmte Testament des Diakons 
Grimo raitunterzeichnende Gisloaldas Trierer Archidiakon ist ist nicht 
sicher, möglich wäre es. 

Dies sind die ausdrücklich erwähnten Archidiakonen älterer Ord- 
nung. Wir haben sie erwähnt der Vollständigkeit halber. Gehen wir 
nnnmehr aber zur Untersnchung des rechtlichen Wesens der Amtsgewalt 
der Trierer Archidiakonen jüngerer Ordnung. 

Wir setien hier die Amtsgewalt der Archidtakone älterer and 
jüngerer Ordnung in Gegenssts. Die MandatarBtellnng des alt^ Archi- 

diakons, wie sie zum Ausdruck kommt in der Stellvertretung des Bischofs- 
bci den Synoden und Vi^it ti iien, bildet, wie vir sehen werden, allerdings 
den Ansatz zu der Brückt;, auf der er zu seiner S|iätern, neuen Machtstellung 
hinüberschritt, um seine alte Amtssphäre zu verlassen nnd völli? zu ver- 
gessen. Vergl. llilling 1. c. ..Der einzige Zusammenlianf; zwischen den 
gleichnamigen Beamtenkategorien ist darin zu tinden, dasä beide bischöfliche 
VerwaltungsgeschälU führen. Dies scheint aber ausreichend, um die Über- 
tragung den alten Namen auf die neuen Beamten zu rechtfertigen'*. 

«) Vergl. Hukschius I.e. U, 183. Archiv f. kath. KR 80, 323C 

') M. 0. Ss. rer. Meroving. II, 80B : sicque archidiaconus urbis ipsiosp 
(Mim a Xicetio Episcopo pro adulterii crimine pulsaretur, sacramento se ad 
huius sancti (sc. Maximini* sepTilchrum puriticari expetiit. 

*) Vergl. (Toerz, Ke-resten dor mittiMrh. Territorien I, (i7, 70, 79. 80. 
Xach einer Urk. des Erzbischois Bertuit von Trit^r vom 28. Sept. 874 ^.vergl. 
Dämmler, Gesch. des ostfränk. Reiches I, 806) erhielt Cunibert seine geist- 
liche Erziehnng im Trierer Dom, wo er Archidiakon wurde . . . quia 
Cunibertum in eeclesia nostra nutritum et educatum et archidiaconatus officio^ 
sublimatum cognovimus .... Vergl. Godtz, Reg. I, 693, Rettberg, Kirchen* 
gescfaichte Deutschlands 1, 5Hö. 

Hontheim, bist. dipl. T, 30, 83. Er untorschreibt ein Privileg Nu- 
merians v. Trier, mitteii unter den Bischöfen; um t>G4. 

*) ego gisloäldus archidiaconus rogante grimone diacono hoc testa- 
mentum. MRüB I, 6 vom J. 636. 
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Die neaern KirchenreGhtslehrer teilen die kirchliche Gewalt ein 
in die potestas ordinis, magisterii, iarisdictionis Wenn wir das Wesen 
•der Arcbidiakonalgewalt nntersnchen, wollen wir damit den Rechtsboden 
kennen lernen, anf dem die Archidiakonen im Bereiche der kirchlichen 
Jttiisdiktionsgewalt stehen. Man definiert diese als universalis qnaedam 
potestas omnia garendi atqne gabemandi, quae ad conunodnm ecdedae 
pertinent *}, Demnach äussert sich die potestas inrisdictionis als Oesetz- 
gebnngs-, Leitungs-, (Verwaltungs-) und Gerichtsgewalt. Man bezeicbnei 
«nch alle drei Gewalten kurzweg mii lurisdictio, obwohl der Ausdruck 
für die Verwaltnngsgewalt nubt recht passt 

Seit den ältesten Zeiten der Kirche tritt uns der Bischof im 
Besitze dieser iurisdii-tio für den Bereich seiner Diözese entgegen. 

Die germanischen Reclitsanschanuntzen über Macht nnd Gewalt 
finden ihren Ausdruck im bannus. Der König hat seinen Untertanen 
gegenüber Banngewalt*) d. h. das Recht bei Strafe zu gebieten oder za 
verbieten. Dieser Bann äussert sich als Friedens- oder Schutzbann, 
4ds Yerwaltungs- und Verordnungsbann. Der Yerwaltungsbann ist ent- 
ireder Heerbann oder Gerichtsbann oder Poliseibann Die innige 
Verbindung nnd gegenseitige Durchdringung des Staatlichen nnd Kirch» 
liehen, das die Franken angebahnt^) und Karl der Grosse zum Abschluss 

>) Hins-'liins 1 c. II, 40—40. 

'''' H in< r, Kath KR Paderborn 1901, I, 201, 

liilling, Archiv f. kath. KR 80, 85, Anm. 5. Wir bemerken, dass 
wir nos in diesem Abschnitt au die Grundgedanken der trefflichen Darstel- 
lungen Hillings anlehnen. 

^) Die yerschiedenen Bedeutungen des bannus gibt Hilling an im Archir 
für kath. KR 80, 86. Anm. 7: 1. Gewalt, Befehle zu erteilen ; 2. der 
ausgesprochene Befehl; 3. die auf die Übertretung des Befehls gesetzte 
•Strafe; 4. der diuch das Wirken des bannus erzielte S c h u t z z us t a u d 
nnd der durch das l bertreten des bannus bewirkte Strafzustand. Dazu 
später 5. der Bann bezirk. 

^) Diese verschiedenen Banuarten kommen deutlich zum Ausdruck in 
einer Trierer Urkunde vom J. 896 (MBUB I. 140). Der König Zwentibold 
macht auf Bitten «eines Kanzlers Radbod aus den Waidem des Trierer En- 
Stifts und der Abtei S. Maximin in gewissen Grenzen einen gebannten Forst 
. . . deprecati snnt nostram maiestatem, ut quandam silvam in pago Treri* 
rensi in banntim mittpremus . . . ideoque statuimns nt snb banno nostro sit 
. . . per bannuiu nostrum prohibemus . . . quod si quis lei erit i namli( b das 
Wildjagen) bannum nostrum solvcre cogatur. Vercr!. MRIJB 1, 11)1, wo diese 
ürk. erneuert und der Bussbauu au den Krzbist:hot kommt . , . quod si quia 
fecerit, bannum nostrum solvere cpiscopo Trevirensi et eins advocato cogatur. 

•) Yergl. Hauck K. O. Dtschl. I, 162, ebenso III, 62, Anm. 2\ Wilhelm 
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gebracht hatte, brachte es von selbst mit sich, dass die germanischen 
Rechtsansehannngen mit den bestehenden kirchlichen ineinanderflössen 
ond sich gegenseitig aastanschten. So begegnet nns seit der zweiten 
H&lfte des 9. Jahrhunderts in den deutschen Bistttmem die Vorstellung, 

■dass der Bischof seine Diözese mit seinem bannus reinere. Die Trierer 
Bischofsui iiundeii des frühen Mittelalters sind fast alle dafür Zeugnis, 
Die Uii<unden iiemien ihn oft einfach bai)nus^i. oft lifstimmen sie ihn 
näher und ausdrücklich als kirchlichen, als biai lioliiciieii iiaiiii-). Auch 
der hl. Petras, der Schutzpatron der Diözese und Gott hat seinen Hann 
Auch der bischödiche Bann ist Friedens* und Schutzbann, YerordDungs- 
baon und Verwaltnngsbann 

V. Mains 964 — ^968 klagt : duz comesque episcopi, episcopus docis comitisque 
sibi operam vindicant Stutz in der Holtzendorf-Kohlenchen Realensyklopädie 
für Rechtswissenschaft II. 828, schreibt darüber: Bald geriet die Kirche in 
Berührung mit dem germanischen Recht Zunächst als Römerin auftretend 

und anerkannt (etclesia vivit lege Romana iiacli rituarisrhom Volksrecht um 
630) unterließt sie mit ihrem Kocht ( nicht mit ihrer Lehre!; allmählich dem 
übermächtigeu Eintluss ihrer genna.uischen UniK'ebuiii? In merovioger Zeit 
langsam vorbereitet, beginnt die Herrschaft des Germauismus in den Tagen 
Karl Martells und erzeugt, dem vorliandenen Rechtsstoff nebst originell- 
kirchlichen Neubildungen vorabergehend sich angleichendi eine dritte Schicht 
4e8 kirchlichen Rechtes . . . Die Einseinen stehen für dies Recht durchaus 
im Vordergrund und es eignet ihm ein stark wirtschaftlicher Zug, was 
ihm einen ausgesprochen subjektiven und privatrechtlichen Charakter verleiht. 

') MRUB I, 310. f)annn ({ue confirmavi; I, 313. bauui mei linnaniento ; 
I, 390, banui nostri conti rmatioue tradidimus; I, 392, si;|ill<) ef hanno luistro 
confirmavi; I, 396, bannu nostro roboramus; I, 408, banno meo corroboravi; 
I, 437, precipi quoque auctoritate episcopali et snb baano constringo; I, 495, 
banni nostri auctoritate roborarimus ; I, 448, bannis confirmo etc.; I, 503, 
episcopali auctoritate et confirmavimus ; I, 512 n. 513, in generali synodo 
banno nostro contirmavimus. 

') MRUB I, 354, banno sanctionis eedesiasti« ' hoc paeto confirmavi; 
I, 367, confirmato insuper saf t-vdofuli 'lanno: I, Slö. Iianni pontiHcalis alli- 
gationc corroboravimu'^ ; I, :UI8, (Mit » banuo otlicii pontiticalis ; I, 419, banno 
-quoque pastorali couiirmavi; 1, nlo, aub coulirmatiüuc banui episcopalis ; 
1, 579, in generali synodo banuo episcopali contirmavimus ; I, G04, huius con- 
fifmationis et banni episcopalis testes. 

• *) I, 885, ex banno s. Petri atque meo constitui; I, 581, Der Dom- 
propst und Archidiakon Godefrid beurkundet die Freiheit des Hofes Briedel 
vom Vogteirecht: ego quoque banno De; et nostro contirmavi. 

*) MRO T. 249. Erzbischof Theoderich schenkt dem Trierer Marien- 
kloster an der Mosel da? Dorf Schleich: rensus quoque de molendini-^ Mib 
banno villae in niosella positis coUiguntur bannusqiu' cum terra salica atque 
theloueo ad curiam pertineut . . . baunoque meo statui roborare, ut si quis- 
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Stimmten so im allgemeinen ittrisdictio und hannas inhaltlich 
ttberein, ist der bannns auch nur eine nene Rechtsform fOr die schon 
Torgefondcfne bischöfliche Gewalt, so wurden doch damit die germanischen 
Eecbtsansebannngen in diese hineingetragen nnd formten sie nm. Die» 
zeigt sieh ganz besonders in der Handhabung des bischöflichen Yer- 
waltnngsrechtes, mit dem wir es hier vorzOglich zu tun haben. Dabei 
sei noch einmal daran erinnert, dass der Verwaltungshann auch Gonchts- 
bann ist^). 

Der deutlichste Beweis für die Einwirkungen der germanischen 

BechtRansebannngen liefert uns das Umschlagen der bischöflichen Visi- 
tation in die Gerichtsfahit nach dem Muster der fränkischen Rüge- 
gerichte, wie dies für Trier in dem Synodalbuch bezeugt ist. das im 
Auftrage des Trierer Erzbiscliofs Hathod Kefzino von Prüm verfasst 
hat Wir erhalten bei Regino ein anschauliches Bild einer solchen 
bischöliichen Grrichtsfahrt. Die hervorragendsten Kleriker-') der Dom- 
kirche reisen dem Bischof voraus uno aut duobus diebus per parochias 
(\m^ visitnruB est^). Das Volk wird von der Anlmnft seines Hirten 
benachrichtigt und bei Strafe der Exkommunikation zur Synode geboten. 
Unter Heranziehung der Presbyter, die dem Bischof das servitinm geben, 

quam aliquid l ontra hunc institutionem faccre presumeret, batmi seuienti» 
extenitiis. ^'aeh der Lik. MRUB I, 380, vom J. 1084 hatte Bischof Eber- 
hard das Dorf Platen übergeben dem Kloster Euren cum banne et omni 
utOitate, zu Bischof üdos Zeit aber: bannns vioienter subtracius est Darum 
übergibt Bischof Egilbcrt von neuem das Dorf platanam cum banno et lo^^e 
antiqna et cum omni utilitate und bekräftigt es cum banno episcopali. Es 
kommen Schenkuncren vor sine banno ib. I, 274, aucli iicnkungen, bei dftnea 
der eine (lüter, der andere den bannus erhält, 1, 33. Interessant ist hierfür 
auch die Stiftuugsurkunde von Maria Laach vom J. 1112 (MRUB I, 421) . . , 
quae omuia egilbcrtus banno et episcopali auctoritate contirmavit . . . Der 
Kdnig Heinrich V. bestätigt es auctoritate regia et banno . . . coram prin- 
eipibtts Wilberto videlicet mognntino, Cannone trevirenn, Frederico colo- 
niensi etc. 

') Vergl. Seite 10. 

Reginonis abbatis Prumiensis libri duo de synodalibus causis et 
disciplinis ecclesiasticis iussu domini revarendissimi archiepiscopi Treverensi» 
Ratbodi ex diversis sanctorum patrum conciliis atque decretis collecti. ed* 
h . (i. A. WapHPrschleben Lipsiae 1840. Wir asitieren Reg. 1. I oder II und 
Seite resp. Nummer des Kapitels. 

•) Wir gel)en mit Absicht die Worte Rcginos aus dem Konzil von 
Ronen (Reg. II, I) : arehidiaconus vel archipresbytw mit diesem unbestimmte 
Ausdruck wieder. Wir kommen später auf diesen Canon ansf Ohrlich zurück' 

♦) Reg. II, I, 
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wird schon von einem jener Kleriker erledigt, quidquid minoribus et 
levioribus causis corrigere potest, damit der Bischof sich iiiclit zu 
lange, auch der belastenden Unküsteu wegen, aufzuhalten braucht. Das 
Volk soll ihn cum gaudio. timore et summa revereiiii i '!ii})fangen. Lst 
er dann an*2;ekommen halt er eine Ansprache und wälilt sieben zuver- 
lässige Männer ex plebe ipsius parochiae — die Sendschöffen — die 
das ias iuraudum synodale schwören. Alles was sie wissen oder gehört 
haben quod in ista parochia contra Bei voluntatem et rectam Christi» 
anitatem factam est, alles, was causa synodalis ist. sollen sie sagen 
und nichts verheimlichen nicht aus Furcht, nicht durch Bestechung 
gewonnen. Das 8chw(ta't der Sendschöffe*) aufs Evangelium, dann be- 
ginnen die Verhandlungen. 

FOr unsere Zwecke* ist es zunächst wichtig zu konstatieren, dass 
der Ort, an dem der Trierer Erzbiscbof seine Synode abhält, der 
Pfarrort ist'). Er war die gegebene Sendstfttte. Sein Bezirk, aus 
dem das Volk zur Synode gerufen ward^), war der Sendsprengel. 
Diese waren damals sehr gross. Beispielsweise umfasste der Zehnt» 
oder Pfarrbezirk von Nachtsheim, der 043 abgegrenzt wurde ^) 10 □ 
Meilen. Im Ii. .lahi lnuulert gehurten ihm die Zehnten von 17 Kirch- 
dörfern und 2 Hofen. In diesem Bezirk lagen 1825 47 Ortschaften 
mit 7093 Einwohnern. Im 10. Jahrhrmdert waren die beiden Kuttstellen 
\N enchonis sartis und Hatheri sartis (Welscherat und lietterat) hinzu- 
gekommen. Sonst war alles Urwald*'). 

Es war nun der Zug der Zeit, alle Rechtsverhaltnisse zu verding- 
lichen, auf Grund und Boden zu radizieren. Da der hischötliche Ver« 
waltnngs- und Gerichtsbann an dem Pfarrort zur Anwendung gelangte, 
lokalisierte er sich da. Diese dingliche Radizierung des bannus mit 
dem P£arrort wurde um so fester, je l&nger in periodischer Wiederkehr 

1) terminns bei Reg. II, II: in synodo residens. 
scabini synodales MRUB III, 603. Wie aus diesen Sendschftffen 
als Zeugen des Urteils später Teilnehmer am Urteil selbst wurden vergl. 
Hanck, Kirchengesch. Deutschi. IV, Gl. 

Vcr^d. /u den obcu beigefügten Stellen noch II, I. V, Frage 1, 69, 
71, in 1 Fnisjc 77, 78, 80, 

*) lieg. 1. 11, 1. plebe convocata. 
») MRUB I, 178. 

*) Vergl. Lamprecht^ Deutsches Wirtschaftsleben i. Mittelalter, 1 1 . 113 ff. 
Die Zebnteinnahmen von Nachtsheim betrugen 1^4, als der Zehnt an das 
Kloster Münstermaifeld fiel, 73 mhr. Roggen, 369 mir. Hafer, dazu der Wein- 
kauf und kleiner Zehnt. Im 9. Jhrdt. war von Leutesdorf nach Prüm un- 
unterbrochen Wald. , Lamprecht, 1. c. 
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das bischöfliche Sendgericht dort abgehalten wurde. So wnrde ans der 
Send Station ein Sendgericht. Die Kirche des 2um Sendgericht gewor- 
denen Pfarrortes erlangte den bannns synodalis, das ins synodale. Sie 
war eine eeclesia synodalis. Und das Redit auf die Feier der Synode- 
war ins parochiale^). 

Einen klaren Beweis tr-iliaiien wir von zwei Urkunden, die wir 
mit einander vergleichen müssen. 

Erzbischof Albero von Montreiiil (1 130 — 1152) stiftete llo5 die- 
Abtei ^yadt^a^^en. Dem neuen Kloster wird auch die Pfar»-kirr)H» von 
Wa(iuassen überleben. Damit erhält das Kloster, wie die StilLungs- 
nrkunde^) sich aasdrQckt: potestatem predicandi, baptizandi et sepe* 
Uendi. 

1140 übergibt derselbe Erzbischof dem Kloster Schitfenberg 6 
nene Dörfer, die zn diesem Kloster im Tochterverh&ltois stehen sollen.. 
Weiter bestimmt dann Albero: dedicavimns etiam ecdesiam in Girmuze* 
qnam baptismalem et sepnlchralem ac sinodalem iacimns^. Yergleichen' 
wir beide Urkunden, so föllt uns eins gleich anf: Beide Kirchen, die- 
zn Wadgassen und die zu Girmuze, sind Pfarrkirchen, denn sie haben- 
Tauf- nnd BegriLbnisrecht; aber die Girmuzer Kirche ist zugleich einer 
eccle^ sinodalis. Die Wadgassener Kirche ist vom Bischof bdreit 
ab omni institia, servitio, oensu, subiectione corepiscopi, d. h. Tom ius- 
synodale, wie wir si^ter b5ren werden^). 

Die Bestätigungsurknnde ^) von Seiten des Papstes für Wadgassea 
rückt diese Ausführungen in helleres Licht. Alexander III. bekundet, 
die Abtei soll in des Bischofs Gehorsam verharren und keinem Chor- 
bischof unterworfen sein. Dann lieisst es bezeichnender Weise weiter: 
nee ei li. e. corvjuMopo) i)ro eo «luod eeclesia vestra parochiali^ '^t. 
obediontiam. censiim ant ali(|Uod servitium co^emini exhiberc. Der Mim 
ist klar: wenn auch eure Kirche Pfarrkirche ist, seid ihr doch frei 
Yon der Gewalt des Arcbidiakons, vom Synodalrecht 

*) MRUB I» 689, sacerdos ... ad epiacopalem sinodum iure parochialf 

veniat. 

2) MRl'B I, 482 vom J, 1135. 

=•) ib. L ÖM vom J. 1145. 

*> Dann wird uns auch erklärlich, dass diese Befreiuncr vom Sendrecht 
spater eine Aufhebung der damit verbundenen Lasten und AljL^iben an den 
Inhaber der Sendperichlsbarkeit war. Was anfan«?lich lionor wai', wurde 
später onus. MliUB II, 181 vom J. 1200 wird die dem Domkapitel inkorpo- 
rierte Kirche ab onere cathedratici befreit. 
MRÜB II, 29 vom J. 1179. 
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Nichts «öderes besagt die Stifiongsnrkunde des Klosters Sayn 
von 1202^). Das Kloster erfalUt Tauf- and Begrftbnisrecht et omnia^ 
spiritaalia, aber es hat der Mntterkircbe in Engers za wahren honorem. 
synodoiD* 

Ein Oegenstflck dasu bietet ans eine andere Urkonde, nach der 
Enbischof Hillin die dem Kloster Arnstein gehörenden Kirchen za 
Kirchtorph und der hl. Margaretha za Arnstein a iure sinodali frei 
macht 

Diese Beispiele, die wir noch vennehren könnten'), mögen ge- 
nügen, un-^ere Behauptung zu bestätigen, dass die Pfarrkirchen Send- 
gerichtskirchen wurden. Der Vprselbsiändigungsprozess der Pfairkirchea 
zum Sendgericbt, des Pfarrbezirks zum Gerichtssprengel war »kiiia ;ib- 
gesciiiosseD, als mit der steigenden Zahl der Pfarreien, mit der andcr- 
•weitiiren Inanspruchnahme der zu Fürston gewordenen Bisch(jfe bei 
Hof- und Heerfahrt und andern weltlichen und Staatsgeschäften die- 
persönliche Beziehung des Bischofs zum geistlichen Sendgericht verschwand 
und infolgedessen der Bischof die Ausabang dieses Gerichtes an andere 
gütliche Personen Übertrag. 

Wie der König seinen Bann dem Grafen lieb, so konnte aucb 
der Bischof seinen Bann an andere von ihm abhangige geistliche Per- 
sonen abertragen. Diesen abertragenen Bischofsbann kann man den 
niederen geistlichen Bann nennen — mit Hilling^) — . £r ist Yer- 
waltnngs- und damit auch Gerichtsbann*). Die Banngewalt, die der 
potestas legislativa entspradi, behielten die Bischöfe für sich. Da nun 
jener Yerwaltungs- und Gerichtsbann, wie wir hörten, beim Send zur 
Anwendung kam, nennt man ihn auch Synodalbann. Damm reden die 
Urkunden vom bannus synodalis ^) oder, was dasselbe in andern 'Worten' 
ausdrückt, von der potestas synodalis^). vom ins synodale^). Man 
könnte darum diesen Bann, wie er sich als niederer geistlicher Bann 

*) MRUB n, 201. 

*) MRXSB l, 697 vom J. 1156. 

») Yergl. MRUB IIT, 22. 214, 325, 339, 392, 610, 619, 679, 706. 

"•'i Ter^l. T'rk. Karls d. Deutschen für Langres, 887 : oh dcprecatioTiem 
Liuthardi venerabilis vercelli episcopi aliommqae nostrorom priucipum bei 
Hauck l. c. IV, 70S Aiim. B. 

») Vergl. Archiv f. kath. KR 80, 92. 

*) Werner von Minden definiert darum diesen Bann: bannus episco- 
palis ad qn^odales cansas tractaadas; Bernard Ton Hfldesheim als bannu» 
ad regendam plebem. Archiv 1. c. 80, 107. 

») MRUB I, 878; — •) ib. 502; — •) ib. 597. 
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in den Händen der Archidiakonen befindet, definieren als leiihaberaciiiUt 
biscliotiichen Synodalbarin oder Sendreclit 
Mit diesem Recht sind nun auch die Trierer Archidiakonen aus- 
gerüstet. Die S} iiodalgerichtsbarkeit ist das Wesen ihrer Ge- 
walt. Denn 1. halten sie den Send ab ; 'V b 'sitzen sie die ideellen und 
materiellen Rechte, die mit der Sendabhaltun^t im allgemeinen verbunden 
waren ; 8. als rechtliches Fandament dieser Rechte stellen die Urkunden 
•das Sendrecbt dar; 4. die Quelle der archidiakonalen Rechte ist die 
bischöfliche Sendger ich tsharkeit. 

1. Die Archidiakonen halten den Send ab. Verbleibt einer 
Tfarrkircbe das ins synodale bei ihrer Incorporatio an ein Kloster, so 
nird ausdrücklich bestimmt, dass der dort angestellte Geistliche die 
"Synode des Archidiakons nach wie vor zu besuchen verpflichtet sei'). 

Diese Synode des Archidiakons ist sein synodalis exitns qnarti 
anni^) das annus bisextilis ■*) , sein tempus visitationis ecclesiarum ^) 
oder erectiünis"). Dies Recht ist so archidiakonales Recht geworden, 
dass schon Albero sich sein Visitationsrecht vom Papst bestatitren lassen 
muss und später uniü;ekeiirt die Archidiakonen die Bestätigung diesei> 
Rechtes für sich vom Ei zbischot' durch päpstliches Kinschreiteu erzwingen, 
-als er es ihnen abstreitet ^). 

2. Die Arciiidiakonen sind im Besitze der ideellen und 
materiellen Rechte, die aus dem Rechte der Abhaltung der 
Synoden herfliessen. 

In manchen Urkunden sind beide Arten klar geschieden. So anter- 
scheidet das Verzeichnis der iura prepositi s. Gastoris in Gonfiuentia^) 

*) Wir glauben, dass damit der Charakter der Unterordnung unter die 
bischöfliche Gewalt, wie auch der Selbständigkeit der archidiakonalen Ge« 
walt ausgedrückt ist. 

•■') MRI B III, 22, 214, 325, 339, 31)2, 616, 619, 679, 706. II, 240. 
») ib. III, 271; — *) ib. H, lö2; — ») ib. III, 1; I, Ö89 ; — •) ib 
U, 2H8. 

') ib. I, 592. Also iiii lit erst Hillin (vorgl. Ilauck, Kirclieugeöcliichte 
Deutschlands IV, 13, Auiii. 9i hat sich dies Recht bestütigeu lassen, sondern 
schon Albero. Zwar ist die Urkunde Hadrians IV. an HilHn gerichtet, aber 
es bdsst darin; sicnt predecessor noster s. recordationis papa Eugenius b. m. 
predecessori tue Alberoni et tibi dinoscitur concessisse. Auch Balduin Hess 
«ich sein Visitationsrecht und die Erhebung der Prokurationen — etiam in 
mi!iu'r;)fa ])ecunia — bestätiur'n von Papst Clemens V. i. J. 1310. Sauer» 
latid, l'i k. w, Reyesten zur (iesi hii litr dor Rbeiidniido ans dem vat. Archiv, 
publiziert i. d. PuMik d. Oes. f. rhcin. Geschichtskundc, Bd. 23, 1, 

») MRUB III, 1414. 

«) ib. II, S. 358. 
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aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts zwischen der potestas archi- 
diaconalis und den questus sinodales ; so trennt die Rechte des Archi- 
diakons die BesUktigangsarkiude £agens III. fUr Springiersbach ') zwischen 
dem censas, qui quarto anno ei ex antiquo iure debet exoM and dem 
ins parochiale, das der Arcbidiakon dort hatte. Dieses ist, wie wir 
oben sahen, das ins synodale. Indem es hier in Gegensatz zum censos, 
dem materiellen ins gesetzt wird, erscheint es als rein ideell anfgefasst *). 
Die meisten Urkonden machen keine Trennung and hei dem wirtschaft- 
lichen nnd benefizialen Charakter aller Rechte nnd Ämter des Mittel- 
alters stellen sie die materiellen in den Yordergrand. Dies darf um 
so weniger auffallen, als es sich in den meisten Urkunden um benefiziale 
Yer&nderuugei) handelt. 

Die ideellen Rechte drticken die Urkunden aus, wenn sie dem 
Archidiakon zuschreiben polestat.:ui tractandi negotii'*). Hörten wir bei 
Regino von Prüm*), vor den Bischof müsse alles gebracht werden, was 
causa syuodalis ist, so ist es potestas arcliidiaconali>. causas synodales 
tractandi*). Es ist Rprht des Arcliidiakons, ut corrigat, visitet, eniendet*) 
anf den Synoden, heine dort uetallten sentoncie haben ei.L'enrechtiiche 
Kraft Seine iurisdictio ist eine iurisdictio perpetua, die obedientia 
et reverentia bei seinen subditi erwirkt''). Seine subditi sind in erster 
Linie die decani. Sie sind ihm verbunden lege subiectionis '^). Die 
institntiones rectorum in ecclesüs geschehen durch sie*). Sie geben die 
cnra animarum*), sie erteilen die potestas ligandi et soWendi'^). 

Wie der Bischof sein servitiam episcopale^^) hat nnd dartlber 
wfflgen kann^*), so hat auch der Archidiakon das senritiom, quod 
debetur quarto anno corepiscopo das servitinm anni quarti qnando 
synodalis ezitus solet provenire^*), nnd bestimmt die Höhe desselben''^). 
Das ist sein ius procurationis, das nicht verjähren kann'^. 

») MRUB I, 567 

') So in Urk. i, ü'J2 auch die jiischdflichen Syuodali echte unterschieden 
in institia synodalis und die expensa laboris (servitiuni). 

*) MRUB I, 415; — «i vergl. S. 13; — ») MRUB II, S. 358. 

ib. III, 1414 u. 1407. Über dieses Obedienzvcrluiltnis vercrleiche 
Urk. von 1268 (IMRUB III, 1461) Licet nos scabini et (ivi s Treverenses 
domino nostro archidiacono Treverensi libenter obediamus in omoibuä in 
quibus de iure tenemur obedire . . . 

') MRUB III, 214; -8) ib. III. 1407; — •) ib. III, 239c; — »«) Honth. 
hist. dipl. ad. a. 1300 IT, J7 ; — ") MRI B L 437; — '2) jb n, 33; - ib. 
I, 482; — '*) ib. I, .'iSH; Iii, 271; — ib. III, 271, ordiuavimus ut pro ser- 
vitio quarti anni quando synodalis noster exitus solet provenire xiersolvaat 
quinque soHdos Trenrensis monete. 

^ ICRUBin,!. DersehrinteressaateSchiedsBpnichsviflchendmArchi» 

Tii«>l«AM AmMw, Haft 10. 2 
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Ebenso erhalten sie das cathedraticnm and bestimmen seine 
Höhe«). 

War das servitinm an imd fflr sich mit der Synode yerbnnden 

so das cathedraticum zunächst nur insofern, als es auf dem Send er- 
hoben wurde. Als mit der VeräelbstündiLninL^- der Plarreien die Zehnt- 
absaben an die Kathedrale äufhörten und der eigenen Kirchenfabrik 
Züiiu.>sen, erhielt sich der Rest, der an die Kathedrale oder an den 
Bischof abgeliefert wurde, im cathedratieum. Damit wurde das frühere 
Abhäncrigkcitsvcrhältnis der Kirchen von der Bischofskirche in steter 
Erinnerung erhalten. Es gait als honor cathedrae soae (L e. episcopi)^). 
Weil es beim Send erhoben wurde, wurde es synodalis census, syno- 
dalicnm genannt. Die Archidiakonen gelangten in den teilweisen Besitz 
dieses cathedraticnms wohl nicht so sehr dadurch, dass sie es beim 
Send einsammelten, als vielmehr darch ihre Teilhaberschaft am bischöf- 
lichen Yerwaltangsbann, kraft dessen sie in ihren Sprengein durch die 
Dekane die Verwaltung der Pfarreien führten'). 

Damit sind die materiellen Bechte der Archidiakonen nicht er- 
schöpft. Sie eiiialten auch Gerichtsge&Ue, die Bannbussen, Ihvestitur- 
geilllle, Eapitelsgelder. Darauf gehen wir hier nicht ein, da es uns zu 
weit ftlbrte, und es fbr unsern Zweck genügt, im allgemeinen zu zeigen, 
dass sie diese Rechte besitzen und zwar kraft ihrer Sy nodal- 
gerichts barkeit. Das .soll im folgenden geschehen. 

3. Die ideellen und mat eriellen Rechte der Archidiakonen 
werden urkundlich dargestellt als Rechte, die auf dem Syno- 
dalret lifo fundieren. 

Wenn Erzbischof Albero 1135 die Ahtei Wadgassen mit der dor- 
tigen Pfarrkirche dotiert und sie befreit ab omni institia corepiscopi et 
a serritio <iuod quarto anno debetur corepiscopo et ab omni Gemsa. und 
die canonici der Abtei eximiert ab omni subiectione corepiscopi, so 

diakon Otwin zu Carden und dem Propste Tntfcbrand von MüDsternmifeld 
über die ersterm fälligen Archidiakonatsgebübren der dem Stift gehdrigen 
Kirchen zu Nachtsheim, Polch, Pillig und Beulich Tom 18. Juli 1212. Die 
Berufung des Propstes, es sei a quinquaginta annis vel amplius nichü de 
prefotis eedesüs bezahlt worden, wird zurückgewiesen: cum ius procurationis» 
licet longo tempore non prcstitum tolli non possit, quoniam, nt iure cantom 
reperitor, in co casu proscriptio locum non habet. 

') MRUB III, 68. Günther, codex Kheno-MoseU. II, 23. MBÜBn,283. 

-) MRIJ13 III 550, 1H81 ; — Regino U, C I. 

*) Vergl. Hcgino 1. c. I, cap. 11. 

») Hontheim, bist dipl. II, 649. 
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wissen wir schon dass damit die Kirche aufhört eine ecelesia synodalis 
zn sein d. h. eine Gerichtsstätte des Arcbidiacons. DeatUcher drückt 
dies die bereits erwähnte^ Urkunde ans, in der ESrzbischof ffillin zwei 
dem neaen Kloster Arnstein geschenkte Kirchen befreit a inre synodaü 
et ab omni serritio archiepiscopi, archidiaconi. 

Ebcmso belehrend ist die Urkunde, in der der Propst von Panlin, 
der Arcbidiakcm Rudolf, die Freihdt der dem Mettlaeher Kloster ge- 
hörenden Kirche St. Gangolf bestätigt, ut nnllnm penitus ins aut cathe- 
draticum neque üerviiium vel ius synodale arcbidiacono solveie teneretur*). 

4. Die Archidiaiionaigewalt ist Ausfluss der bischöf- 
liclien Gewalt. 

Dies ersehen wir daraus, dass die iura archidiaconalia et episco- 
paUa, wie eine Urkunde kurz die Synodalrechte beider Institute nennt^), 
in gemeinschaftliche Berifhunpr irobracht werden, aber so, dass die 
archidiakonale Gewalt ihr Dasein der bischöflichen verdankt und dieser 
stets untergeordnet bleibt. 

Beweisen wir das im einzelnen. 1196 best&tigt der Archidiakon 
von Garden, Konrad, der Abtei Maria Laach das Recht, die Pfarrei 
Gruft, Ober die sie Patronin ist, durch ihre Konventualen verwalten zu 
lassen. Die Bestätigung geschieht cum consilio et universa coniventia 
fratrum capituli decanatus in quo eadem ecelesia sita est. Der £rz- 
bischof Jobann bestätigt dies rogatn et benivolo assensu Gunradi archi- 
diaconi in cnius archidiaconatu eadem parodda sita est, salvo tarnen 
per omnia iure nostro et archidiaconi^). 

Diese Formel kehrt regelmässig bei dou Inkorporatiousurkuüden 
wieder wenn nicht Befreiung vom ius synodale eingetreten ist, was 
aber immer als Ausnahme zu betrachten ist. 

Andere Urkunden siiezifizieren die&e gemeinschaftlichen bischöf- 
lichen und arcliidiakonalen Rechte, indem sie bezeugen, dass Bischof 
and Archidiakon im gemeiuscliaftlicben Besitze den Send abhalten, das 
servitiinn und das cathedraticum» beziehen. 

Weil die Abtei von Dünewald auf das Patronatsrecht über Mendig 
verzichtet, das ihm St. Florin zu Coblenz streitig machte, wird die der 
Abtei gehörende Kirche zu Düuewald frei erklärt ab omni onere quo 
gravabatur in solvendo cathedratico sive archiepiscopo sive arcbidiacono ^. 

») Vergl. 6. i-k; ~ ■) Vefgl. S. 15; — «) MKUB III. 391. 
*) Güntber, codex RheBo^mosell. III, 38 nnd 316. 

*) MRUB II, 150, 151; — •) ib. U, 112, 151, 181, 206, 222, 283; HI, 
74, 82, 108, 113; — ') ib. III, 6a 

8* 
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Hadrian lY. bestätigt dem Eocbarinskloster za Trier, dass der Abt 
die Investitar von der Kircbe zu Vilmar hat and dass quarto anno 
qnando visitationes ecclesiamm fiunt pro serritio episcopali tres marcas 
abbas vel fratres epiacopo persolvant, servitinm vero arcbidiaconi abbas 
et sacerdos eqaaliter administrent^). 

Der firabischof Johann inkorporiert 1222 die P&rrkirche zu 
Steinsei in das Refektoriom von St Maximin, interveniente tarnen con- 
sensu dilecti filü in Christo Jacobi Trevirensis archidiaconi, qui de ne- 
cessitate fuerat in hoc articulo requirendus. Der Erzbiscbof bcstiinint. 
dass ihm et archidiacono loci debita iura non subtrahaiitur. Der vom 
Kloster angestellte vi( ai iu> pcipetuus ad synodum episcopalem et archi- 
(liaconi consiiiiili lege subiectionis in Omnibus cum aliiä vicariis per- 
petnis venire teneatur*). 

Diese beiderseitigen Ke( iite sind so «emeinschaftlicber Natur, dass 
sie kurz auspediückt werden durch die Formeln dioecesano per omnia 
salvo iure^) oder salvo omni iure cathedratico^) oder cathedralis ecclesiae^) 
oder aacb durch onus catbedratici®), im Sinne von Recbtsleistnngen. 

Wie der Bischof kraft seines Amtes dnrdi d^ Arcbidiakon bandelt, 
handelt dieser infolge der innerlichen Beziehung seines Rechtes zum 
bischoflieben durch die Hand des Bischofs. 

Sehr interessant ist in der Hinsicht die Urkunde, die eine Schen- 
kung des Patronats Uber die Kirche zu Buss und die Kapelle zu Pütt- 
lingen an die Abtei Wadgassen von Seite der Ritter Reiner und Friedrich 
von Saarbrücken entb&lt'). Diese Schenkung bestätigt 1) landesherriieh 
Simon Graf von Saarbrücken, 2; h hnherriich Graf Heinrich von Bliess- 
Castel, 3) bischöflich der Erzbischot Theoderich de bona vtiluntate di- 
lecti in Christo tilii nostri Rudolfi arcbidiaconi . . . salvo ime per omnia 
nostro ... et archidiafoni loci, endlieli 4) der Grüssarchidiakoii Rudolf: 
T. n. s. e. i. t. Ejo Hudolfiis mnior i)rei)ositu> et archidiaconns Tre- 
virensis . . . nos quocjue curam animurum ^u})ra(li(•te eccle^ie iain dicto 
abbati et successoribus suis per manum domini nostri Theoderici archi- 
episcopi vacante ecclesia rontradidimos . . . salvo eo iure in qao ipsi 
^iscopo et archidiacono tenentur respondere. 

Die angeführten Urkunden ergeben zweifellos, dass die archi- 
diakonale Gowalt mit der biscliöfliehen, insofern diese Synodalgewalt ist, 
in gemeinscbaftliclister Bezi^nng steht. 

Nun hatten wir noch nachzuweisen, dass diese Beziehung eine 

») MRUB T, 589, — ib. ÜI, 214; — ib. III, 354; — *) ib. IH, 
172; — ib. III, 468; — «) ib. II, 181; — ') ib. KI, 239 a, b, c, d. 
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Bolcbe ist, dass die Gewalt des Bisehofs die Quelle der Machtbefagnisse 
der Arcfaidiakone ist. Wir erledigen uns dieser Aufgabe, indem wir 
zeigen: 1. Der Bisehof erscbdnt zuerst allein im Besitz der Synodal- 
gericbtsbarkeit; 

2. Die erst erw&hnten StelWertreter des Bischofs auf dem Send 
sind von ihm Beauftragte; 

3« Der Bischof ist der Verleiher der Archidiakonate. 

Die beiden ersten Punkte kf^nnen wir zusammen behandeln, weil 

auch die Quelle für beide eine gemeinschaftliche ist. 

Zuerst tritt uns der Trierer Erzbischof als Sendi u iiter entgegen 
bei Regino von Prüm in dessen Sendbnch. Xflien ihm alter erscliuiut 
auch sein Stellvertreter, der vicarios oder missu». Die Stellung beider 
ist genau gekennzeichnet. 

Der Bischof ist überall in den Vordergrund gestellt Wenn wir 
später den Erzbischof Ratbod, in dessen Auftrag Regino das Buch 
verfasst hat, als den Oi^nisator der Trierer Diözese nnd den Schöpfer 
der Archidiakonate kennen lernen, dürfte dies selbstverständlich erscheinen. 
Das erste Buch enthält 10 Kapitel von der Pflicht, ut episcopus ambnlet 
per suam dioecesim*^. Kaum gibt es ein Kapitel, in dem nicht das 
Recht des Bisehofs, die bischöfliche Autorit&t im! hellsten Vorder- 
grund steht. Dies ist erst recht der Fall im 2. Buche, wo Regino das 
deutlichste Bild einer solchen Geriebtsfahrt des Trierer Bischofs entwirft. 
Der episcopus in synodo residens'^ ist alleiniger Mittelpunkt und Inhaber 
der Sendgericbtsbarkeit. 

Neben ihm erscheint der missus als sein eventueller Stellvertreter, 
und zwar gewiss als eine Persönlichkeit, die so in das Seudprogramm 
aufgenommen ist, dass die Eidesformel der Sendscliüffen nicht nur den 
Trierer Erzbischof, sondern auch ihn ausdiiicklich nennt. Liegt nun 
schon in dem Namen missus eine AMulngigkeit dieser stellvertretenden 
Persönlichkeit, so drückt diese forme! das ganz klar aus, wenn sie die 
Schöffen schworen lässt, nichts zu verheimlichen archiepiscopo de Tre- 
veris aut eius misso cui hoc inquirere iusserit. Der missus ist sur 
Abhaltung des Sends vom Bischof ausdrücklich befohlen. 

Wir werden später nachweisen, dass dieser missus der Archidiakon 
ist. Hier genftgt es zu konstatieren, dass in dem offiziellen Trierer 
Sendbnch der Trierer Enbischof im Vollbesitz der Gerichtsbarkeit ist 
nnd sein Stellvertreter, der missus, sein Befohlener ist. 

^) Vergl. Dove, Zeitschrift für Kirchenrecht V, 8. 
^) Reg. 1. c. I, Kap. 4—18. 
^ Reg. L c. Kap. 2. 
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Indem wir zuo&cbst onnntersncht lassen, was für einen Charakter 
die Befugnisse des missus haben und jene Zeiten berQckslcbtigen, in 
denen das arcbidiakonale Amt dn officium im eigentlichen Sinne des 
Wortes ist, finden wir das Archidiakonat als eine von bischöflicher 
Hand verliehene Gewalt. 

Die Tatsache koimteii wir eij^cnllicb schon erkennen in den bis- 
her aufgeführten Urkunden. Gewiss ist der Bischof an den Konsens des 
Archidiakoiiü bei Benefizialverüudeinn'jen trobnnden, aber es liefft im 
Gmnde genommen an ihm, eine Sendstalte aufzuhtibeii oder zu errichrt>iK 
eine Kirche ganz oder teilweise von dorn ins archidiaronatus zu be- 
freien. Doch wir haben dafür auch ausdrückliche Zeugnisse. 

Die Gesta Trevirorum^) berichten : contigit itaque temporis labente 
cnriculo decannm domns Trevirensis diem extremnm ckudere, et non 
multo post arehidiaconatns officium, alioque ibi obeunte, vacare; quod 
ut regi innotult (Heinrich IV.), directis mox ad EgUbertum (1047 — 
1101) episcopum, litteris. mandavit, at supra memoratum Guothfridum 
illis honoribus subtimaret, <|aod nisi faceret, regem offenderet. Jam 
vero adeptus etc. 

Niichdem der genaniue Gottfiid Ilizliivcliof geworden war, machte 
er zur Belohnung für die Unterst at zu nir bei seiner Kandidatur für den 
bischotiichen btulil Bülso zuiu Archidiakoii, wie die i^esta berichten^). 
Auch die gravis controversia in etclesia 'Ireverensi de archidiaconatu 
ultra Khenum^} (d. h. Dietkirchen) unter Arnold (11 ()9 — 1183) bezeugt, 
dass der Bischof der Verleiher des Offiziums ist. Denn der Erzbischof 
HUlin (1152 — 1169) hatte es dem Münster maifelder Propst Godin ge- 
« geben, seinem Neffen, cum adhuc esset parvuius ^). Arnold, der Nach- 
folger Hillins, behielt es f&r sich. 

Als Hadrian IV. den Trierer Archidiakonen befiehlt, ohne Tor- 
wissen d'es Bischofs keine Investitur zn erteilen, begrOndet er diese 

>) ISIRUD III, 502: £rzbischof Theoderich erklärt 1234 mit Konsens 
des betreffenden Archidiakons die Kirche auf dem Martinsberg bei Trier . . . 
ab omni iure arehidiaconatns expinpta. 

-) Gesta Trevirorum. od. Wittenbach I, 201. 

ib. 1. c. I, 2ia): Bolsonem, quem hie archidiaconatus officio subii-» 
maverat, quia . . . ipsi opiscopatum cmptum ierat. 

*) Gesta I. 271. Vergl. über diesen Streit ('üppers, Die Gesta Tre- 
virorum, Diss. Münst. 1882, S. 13, Aum. 5 und NA IX. 

") ib. I, 271. V^gL ib. I, 840 omnes etiam archidiaconi quoä ipsu 
teraporibns suis (d. h. Arnolds) institoit . . . 
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Massnahme gerade damit, dass er sie daran erinnert, sie b&tten ihre 
Gewalt vom Bischof*). 

Das Trierer Provinzialkonzil von 1238 erklärt sie als subiecti 
der bischöriiciiiii Jurisdiktion^). Der Bischof kann sie darum iiires 
Amtes entsetzen, wenn sie seinen Befehlen nicht naehkommen'V 

Ist ein Archidiakonat vakant, so sorgt der Bischof für einen btell- 
vertreter. donec et qnonsqne de persona idouea archidiaconatus buius 
modi per nos provisum tuerit*). 

Während die canonici des Domliapitels sich selbst erg&nsen^), 
wählt der Bischof ans den canonici sich seine Archidiakonen. Die Sta- 
tuten des Domkapitels vom Jahre 1595 enthalten die bemerkenswerten 
Bestimmungen: insuper quoniam reTerendissimus dominas noster archi- 
episcopus omnes et singnlos archidiaeonatus ecclesiae nostrae qnomm 
quinqae sunt (et snnt praelaturae dnsdem nostrae ecclesiae post prae- 
positaram et decanatnm seqnentes) de speciali privilegio apostolico ca- 
nonicis de gremio capitnH nostri existentibus conferendi ins habet, pront 
eodem hactenus canonicis ecclesiae nostrae collatos fuisse extra dubium 
est ; (luiquidem canonici de dictis dignilalibus archidiaconalibus provisi eidem 

') nec enim potMtate ab eo vobis concesM volumus tos abnti, nt 
pro eo «^nodinTestiendipotestatem ab ipso constat vos sascepisse. . . 
MBUB I, 601, vom J. 1157 oder 1159. 

Blattau, statuta synoilalia archid. Trev. Trier 1844. I, 11. omnibns 
archidiaconis, pastoribus et vicariis nec non et alii^ t;iiii ( lericis qnam laicis 
nostrae iurisdictioni subiectis in virtute sancte ohi ilicnTi«'. 

*) Blattau 1. c. I, 27, Kap. ^5 (das Kou/il zu Trier von 1317) uc archi- 
diaconi uobiä subditi aut eorum otticiales . . . sab poena suspeusiousis ofllcii . . . 

^) Hontheim, bist dipl. II, 649 vom X 1534. Erzbischof Johann 
übergibt dem Propst Matthias von Schoneck die Verwaltuikg des durch 
den Tod des Archidiakon Theoderich v. Eollingen eri^Ugten Arcliidiakonates 
Tholey . . , ne regimen ecclcsiarum vacautium, investitniae ac alia predicti 
archidiaconi iura huiusmodi vacationc durante depereant aut in aliis iuribus 
aut processibns ad dictum archidiaconatum spertantibns, dotrimenta eon- 
tineant . . . donec etc. wie oben. 1568 befiehlt Krzbischot Jacob dem Dekan 
Christoph Moskopt in Carden, er solle vacante in presenti arehidiaconatu 
tit. S. Castoris in maiori ecclesia uostra Trevirensi selbst oder durch andere 
die Synode lialten und ordnen, was die scabini sinodaleB vorbringen, das 
eathedraticum und die andern iura ipsius synodi sammeln. Honth. I. c. III, 14. 

■) Blattau, statuta II, 437, cfr. Sanerland, Annalen des bist. Vereins 
für den Kiederrhein, Heft ß8. S }.'>, Urk. vom J. 1303. Frater (1) Dytiierus 
dei gratia sancte Trevcrcnsis ecclesie archiepiscopus . . . decano et f apitnlo 
einsdem ecclesie . . . si finam ordinationein de receptione . . . perBouaram in 
cauonicos facienda tacere tos coutingat . . 
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reverendissimo domino nostro speciali iaramento per ipsos corporaiiter 
praestando, astringuntur, et (luasi ocnli episcopi esse noscuotur*). 

Darom drückt sieb Papst Nikolaus IV. in einer im Jahre 1288 
an den Trierer Archidiakon Boemond gerichteten Urkunde den Trierer 
BechtsTerh&ltnissen ganz entsprechend aus, wenn er schreibt: Erzbiscbof 
Heinrich von Trier (1260 — 1286) habe archidiaoonatnm Treverensis 
ecdesie, qni tnnc vaeabat, pront qiectabat ad eam, canonice dem Boe- 
mnnd verliehen. Als aber die Propstei Triers frei wurde, h&tten de- 
canas et capitnlam ipsius ecclesie, ad qnos in ea prepositi spectat dectio, 
ihn auch sn ihrem Propst gewählt Nach den StAtoten des Kapitels 
vom Jahre 1449 ") wird aosdracklich eingeschärft, quod nnllns Canoni- 
corum siib poena periurii — auf die Statuten musste bei der Aufnahme 
ein Eid abgelegt werden — vigore graliae apostolicao . . . aut alio 
quocuiKiue modo . . . directe seu indirecte imi)ptral>it aut impetrari 
faciet archidiaconatus aut alia beneficia ail collationem domini nostri 
Archiopiscopi pro tempore in ecclesia Trevirensi de iure et consuetudine 
spectantia. 

II. Die Trierer Archidiakonatssprengel. 

Es gab fünf Archidiakonatssprengel in Trier: Der erste war der 
Domarchidiakonat tituli S. Petri, der zweite der von Dietkirchen tituli 
S. Lnbentii, der dritte der von Garden tituli S. Castoris, der vierte der 
von Longnion titnli S. Agathae, der fflnfte der von Tholey titnli S. 
Manritü. Das ist die Reihenfolge ihrer Dignit&t nach*). 

Der erste umfasste den alten Bid-, Trier- und einen Teil vom 
Moselgan^). 

•) Blattan 1. c TT, 527. 

Sauerland, iu den Annaleu des historischen Vereins für den Nieder- 
rhein tlH, 37. 

») Blattau I, 277. 

*) Vergl. Hontheim» hist dipl. m, 1. Wenn der Uber officialis et 
tttnlaris Caneellariae Trevirenns vom J. 1794 folgende Reihenfolge hat: 
titnli S. Petri, tit. s. Castoris xa Garden, tit. s. Manritü in Tholey, tit 8. 

Lubentii zu I)ietkir( lien, tit S. Agathae zu Longoion, so ist nicht hier die 
Dignitat der Archidiakonats sp ren gel, sondern dor Ar( liidiakonats i nh ab er 
berücksichtigt, cfr. Hontheim, 1. c. III, 187 und Marx, Geschichte des £rs- 
Stiftes I, 224. 

*) Wir folgen hier den Untersuchungen, ciie Eltester im 2. Bande 
des MÜKB CXLV niedergelegt hat. Zwar hat Dobenecker in seinen 
regesta historiae Thnringiae (Vorbemerkungen Illft) die Annahmen Bttttgeis 
besQglich der Gaueinteflung (Orlagau) für Thüringen korrigiert und mit Recht 
(ebendaselbst IV Anm. 20) bemerkt, dass die Grenzen der Arehidiakonate 
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Der zweite umfasste den ganzen rechtsrheinischen Teil der Trierer 
Diözese, den Niederlahn-, Engers-, Erdeche-, Haiger- und Einrichgan. 

Der dritte umfasste den Mayen-, Trechir- und den andern Teil 
vom Müselgau. 

Der vierte, der auch den I^einamcn tiallicns tr«£?. weil der grössere 
Teil der wälschen Zimcre angehörte, umfasste den alten Wavergau mit 
seinen Unterganen Alzig, Arel, Mathin 

Der fünfte von Tholey ist der kleinste und jüngste. Er besass 
zuerst nur zwei Dekanate, wotod das eine das Saardekanat war. Des- 
halb wurde er anch archidiaconatos Sara genannt Später erhielt er 
vom Archidiakonat Longaion noch das Remicher Dekanat. 

Während sich die vier ersten und filtern mit den alten Gan- 
komplexen decken, lässt sich eine solche Übereinstimmung bei dem jüngsten 
nnd letBten nicht naebweisen 

Bis zum Jahre 1030 begegnen uns in den L rkumlen nur 4 Arehi- 
diakonen*). Von genanntem Jahre an fünf bis zur Zeit ihrer Autiö^iing. 
Die letzte Urkunde, die 4, und die erste, die ö Arcbidiakone enthält, 

und der späteren Territorien zur Fixierung der Gaugrenzen nur mit grosster 
Vorsicht verwandt werden dürfen ; aber da ich selbst die so überaus schwie- 
rige Frage einer diesbezügliche Überemstunmung der Oaue mit den D^- 
oaten, mehrerer Gane mit den Archidiakonaten für Trier nicht untersuchen 
konnte, glaube ich doch nicht unvorsichtig zu sein, wenn ich die bis dahin 
gemachten Untersuchungen nicht ohne weiteres unberttcksichtigt lasse und 
hierfür gebrauclie. Zudem bin irh der ('berzeugung, dass auch ?ena«pre 
neuere Untersuchungen nur die alte Ansicht bcfstätigon (('her den aller- 
dings rätselhaften Aloselgau cfr. Lampret bt, Dtseh. Wirtschaftsleben 1 1, 179). 
Allerdings darf man keine moderne Katasterabgrcnzuug verlangen. Man 
vergl. Gftnther, codex dipl. I, 4—13 und audi Nachtrag znm I. Teil, wo 
der Heransgeber ausdrücklich bem^kt, nach erneutem Studium müsse er bei 
dem Sats bleiben, dass euie Übereinstimmung der Grenzen von Gauen und 
Dekanaten im allpomeinen stattfinde, ja eine feste Regel sei fürs linke Rhein- 
ufer. In der Urk. Günther codex dipl. I, 279 a. 1143 wird das Dekanat 
Siegburg einfach pagus genannt: «^iusdem pagi . . . archidiacono. i!i. I. 420 
wird genannt decanie de Hauelgoue; ib. I, 275: decanias que in archidiaco- 
natu vestro site sunt, videlicet Arehoe et Zulpechoe cfr. gesta Trev. I, 297, 
wo noch im 13. Jhrdt, Rede ist vom Trehirgau. Vergl. auch Richter, Lehr- 
buch des Kirchenrechts S. 452, Anm. 3. 

d. h. fast das ganze Herzogtum Bar (das franz. Moseldepartement). 

^) MRUB II, S. 396 ... de archidiaconatu sare. 

Die Dekanate decken sich mit den alten Gauen, so dass der Gau* 
name fürs Dekanat steht. Vergl. Günther, codex Rheno-mosell. T. 2.57. 

*) Vergl. MRUB I, 164, 184, 228, 256 aus den Jahren 924, 946,967, 981. 
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sind bestimmt durch die Jahre 981 und 1080. Wir können anneinnen, 
däss zwisciien diesen Jahren der Tliolcyer Si)ren(rel <^'P2ni!idet worden iat^j. 

Ausser diesen fünf Arcbidiakonaten werden nie andere genannt 
oder aufgezählt^). 

III. Die Träger der archidiakonalen Qewalt in Trier. 

Wir wissen aus den Statuten des Domkapitels von 1534*), dass 
damals der Trierer Bischof seine Archidiakone de gremio capituli nahm. 
So war es von Anfang an. 

Die erste, im Original erhaltene Urkunde, die Archidi&kone als 
Zeugen unterschreiben, datiert Tom Jahre 924^). Sie ist za Trier ans* 

') Hinschiu«, System des katb, KU II, 189, Anm. 7 meint, 8chou im 

10. Jhrdt. habe Trier fünf Archidiakonatc gehabt. Uauck, K. G. IV, 16, hält 
diese Annahme für unwahrecheinlich. Der Grund, den Hinscbias angibt, ist 
nicht stichhaltig. Er schreibt : Ist der anter der Urk. I, 228 unterzeichnete 
Dekan Arcbidiakon gewesen, wie dies schon 1139 (T, 668) der Fall ist, so 
führt die Entstehung der Trierer Archidiakonatc und die wiederholte Er- 
wähnung von b Archidiakonen im 12. Jlndf bis ins 10. Jhrdt. znrnck. Nun 
ist vom Jahre in (ks Urk. I. 22H fallt, bis li;^9 ein guter Sprung. Der 
erste Dechant, der ziiirlcich Archidiakon ist, war Gottfried. Kr war zuerst 
Arcbidiakon, dann wurde er Dekan. MRUB I, 396, 404, 410, 415, 419. Au8 
den Jahren HOL— 1110 

>) Darnach ist die Frage, oh es in Trier auch archidiaconatns minores 
gegeben hat, zu beantworten. Fabricius (Trier. Arch. YIII, 52) spricht ron 
einem Archidiakonat St. Florin zu Coblens, weil das Stift die Rechte eines 
Archidiakons ausübte über die 3 grossen Pfarreien Höhn, irumlcu h "Mon- 
tabaiir^ und Esten. -— Kun l)ehaui)tet Fobricius, ausser diesem liesscn 
sieh keine archidiaconatus minores nachweisen für 'i'rier. Aber wenn er 
einmal dem Jurisdictionsijezirk des Florinstifts den Manien Archidiakonat 
gibt, wird man diesen dem Coblenzer Castorstift nicht vorenthalten dürfen. 
Denn in dem Verzeichnis der inra prepositi St. Castoris in Coblenz (MRUB 

11, Anhang Kr. 12) ist ausdrücklich Rede Ton der potestas archidiaconalis des 
Propstes über Coblenz, dessen Pfarrer er war, und über Pfaffendorf, Er hat 
in diesem Bereich die rausae synodales zu verhandeln und teilt die damit 
gegebenen questus synodales mit seinen Stiftslirüdern. Die Urkunden ccben 
diesen von der allgemeinen Diakonalgewalt exiniierien Bezirken nie den Titel 
eines Archidiakonats und wir glauben dariuu auch besser zu tun, sie nicht 
mit diesem Namen zu belegen. Sonst müsstc man noch mehr eximierte 
Kloster so nennen, wie z. B. das anf dem Martinsberg bei Trier, das eben« 
falls ab omni iure archidiaconatus befreit und damit sein eigener Archi- 
diafcon wird, und noch andere Kirchen (tamquam alie ecclesie nostre dioecesis 
conventuales MRUB in, 502), 

») V.Mi:!, S. 2:V 
♦j MKLB 1, 164. 
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gestellt, und wie aas Inhalt und Zeugen hervorgeht, im Domkapitel. 

Diese Urkunde wird zur völligen Sirlierheit für unseni Beweis ergänzt 
durch die nächste Urkunde vom Jahre 94f)^), die einen Tauschvertrag 
des Domkapitels mit dem hl. Servatius in Mastrirht Aber ve^^( liiedene 
GütiT enthält. Sie ist von vier Arrliiiiiakonen unterschrieben, direkt 
nach dem Erzbischof, nach ihueu folgen die andern Domkapitels* 
mitglieder. 

Zorn Übertluss führen wir noch eine Urkunde vom Jahre 967 
an, die einen Prekarievertrag des Chorbiscbofs Wicfrid mit dem Dom- 
kapitel über LeiDingen enthält. Der Vertrag wird gemacht cum domno 
deoderico treveromm prestaotissimo arcbiepiscopo et cum ceteris fratribas 
deo inibi canonice miUtankibns. Die Urkimdd ist von 4 Archidiakonen 
nnterscbrieben, ancb von Wicfrid, der sie seine fratres deo inibi ca- 
n<Hiice militantes nennt 

Diese drei Urkunden, die zugleich die ersten sind, in denen wir 
▼on den Archidiakonen Kunde erhalten, sprechen es klar aus, dass diese 
Mitglieder des Trierer Domkapitels sind. So blieb es bis zur Auflösung 
der Trierer Arehidiakonate^). 

IV. Die Cntstehungszeit der Trierer Archidiakonate. 

Wir haben erwähnt, dass eine Urkunde vom Jahre 924') vier 
Trierer Arebidiakone bezeugt und eine von 1030 fünf, und dass 
damit die Anzahl abgeschlossen bleibt. Ein historisches Fragment*) 
nennt nun schon mehrere Arebidiakone unter dem bereits oft genannten 

Ratbod. Die Äbtissin Ratsindis von Pfalzel vollzog zur Zeit des Erz- 
bischots Kuutbert 931 — 956 eine Schenkung ihres Vaters. Derselbe 
habe diese bereits im Beisein des Erzbischuis Katbud ^owie der Arebi- 
diakone Hilpricus, Humbertus, iiobertus gemacht. Vergleichen wir diese 
Namen mit denjenigen der Urkunde von *»24 : Hf'lpvicns. Bernoldus, 
Uupertus, Radenvoltdns, so sehen wir die Identität des Helpricus sofort 
und können auch Eumbert und üupert als ein und dieselbe Persön- 
lichkeit auffassen. 

Es ist von nicht geringer Bedentung für unsere Uiit( isucbung, 
dass gerade unter dem Erzbiscbof Baibod die ersten Arebidiakone ge- 

0 MRUB I, 184. — «) I, 228.1 

^) Wir fahren dafür keine Belege mehr ao^ da auch der oberfläch- 
lichste Einblick in die Urlcundenbücher <md die Angaben in dieser Abhand- 
lung es zeigen. 

*) MRUB I, 164; — »I ih T, 302; -"^ vorcrl. Goerz, Reg. 1, 964, vergl. 
Jahrb. f. Altertumsfrcunde im Kheinlaude, Bd. 42, 137. 
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naont werden. Ebe wir die Yermatnng, in ihm den Schöpfer der Trierer 
Arebidiakonate zu snchen, zn einer den Umstanden nacli möglichsten 
Sicherheit aasbaaen, schaffen wir uns eine festere Basis daf&r dnrdi 

einen Einblick in die Tätigkeit dieses Kirchenfürsten überhaupt. 

Als Ratbod, einem altalamannischen Geschlecht entsprossen, 883 
den erzbischöflichen Stuhl von Trier bestiecr, war seine Diözese ein 
T[ umuitti It-lil. Ein Jahr zuvor hatten die Normannen Trier vollständig 
zerstört. Sein Vorgänger I5ertülf (870 — 883) irini? sanz in dem Kampfe 
mit diesen auf; dessen Mitbischof Walo von Metz war im Kampfe an 
seiner Seite gefallen. Dazu sah sich Bertulf dem von Ludwig dem 
Deutschen aufgestellten Gegenbischof Waldo ireprenüber. Dieses erste 
Schisraa der Trierer Kirche war zugleich eine Fiurlit der unseligen 
Regierung Theutgauds (847 — 863), die ganz angefüllt ist mit dem Ehe* 
handel Lothars JI. Mit Bischof Gunther von Cöln, dessen Schwester 
Lothar nach Verstossung der Thietberga geheiratet batte, war er nach 
Rom l>eschieden und seines Amtes entsetzt worden. Während der Se- 
disyakanz herrschte in Trier das Regiment der Chorbischöfe Triers 
Znst&nde waren wiederum auf einen kläglichen Tiefsland gekommen. 

Aus diesen Trümmern schuf der neue Erzbischof mitten in den 
politischen Wirren, in die damals Trier als zu Lothringen gehörig, 
hineingeworfen wurde, neues Leben. Ah Erzkanzler Lothringens besass 
er politischen Blick, die Vorteile der jeweiligen Konstellation zu sehen 
und für seine Diözese nutzbar zu machen. Alle bis dahin den Trierer 
Bischöfen verliehenen Privilegien liess er sich ausmünzen in den recht- 
lich festbegrenzten Titel eines comitatus, mit der Freiheit aller Abgaben 
bis auf 6 Pferde jährlich, mit dem Reclit» 1* s Zolls und der Münze, 
mit der bischöflichen Metropole Trier als Mittelpunkt. Damit erhielt 
er weltliche, unmittelbar vom lieich lehnbare Gerichtsbarkeit. Das war 
das erste Reispiä der Verbindung gräflicher und bischöflicher Rechte^. 
Für seinen Nachfolger liess er sich frde Wahl durch Klerus und Volk 
YOn Karl III. garantieren'). 

Um auch die kirchlichen Verhältnisse zu ordnen und in eine feste 
Form hineinzustellen^ beseitigte er zunächst den Chorepiskopat. 

Man hatte den Kampf gegen ihn eröffnet mit Berufung auf die> 
selben Konälsentscbeidungen, die dem orientalischen Ghorepiskopat zu 

ecclesia vero illius a corepiscopis regehatur. aimal. Xant. M. G. Ss. 

II» 233. 

-I \ crgi. liudolf, Kntwickliing der Landeshoheit in Kuxtrier. Trier 
iy05, 4 und 6; — ^) MKÜB I, 157. 
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Leibe gerückt waren Die Bew^ng gegen das Institat ging von 
Reims aos, das besonders unter ihrer „Verwaltang** zu leiden hatte 
während der anrohigen Jahre, die Ebbe« Stellung zu Ludwig dem 
Frommen veraisacht hatten. Dazu war Gottschalk, der Gegner Hincmars 
im Prftdestiuationsstreit vom Reimser Chorbischof Bigblodd zum Priester 
geweiht worden. Damm war Hincmar die Seele der anticborbischöflichen 
Beschlösse von Meanx 845. Als diese zu Epemay von den weltlichen 
Grossen, den Begünstigem der ChorbiscbOfe, verworfen wurden, begann 
die Reformpartei in Franken ein rühriges Treiben. Die Fälschungen 
des Benedict Levita nnd Psendoisidor legten die Axt an die Wnrzel 
des Instituts. Dazu diente der alte Vergleich der orientalischen Synoden : 
Die Chorbischöfe werden den 70 Jüngern gleichgestellt. Das sanktionierte 
liatl)üil ;uif (lern Trierischen Provinzialkoiizil zu Metz 888, der ersten 
Synode narli lantjor Zeit^}. Damit war der cliorl)i>clu)tlichen Kxisteiiz 
der rechtliclu" Boden entzou'en. Das 5. Kapitel erklarte: et ut basilieae, 
a chorepiscopis consecratae, ab episcopis consecrentur, roboratuni est: 
quia iuxta decreta Damasi^) pai»ae, Innocentii^) et Ijeonis^; vacuam 
est atque inane, quidt^uid in snmmi sacerdotii Chorepiscopi egerunt 
ministerio : et quod ipsi iidemsint, qui et Presbyteri, sufficienterinvenitur^j. 

1) Auf den Synoden zu Paris 829 und Meaux 845. Siehe Hinschios 

I. c. 166 u. 167. Die abendl. Ghorbischdfe sind von den orientalischen 
wesentlich verschieden. Gegen diese erhob sieb im 4. Jhrdt. der Kampf mit 

fast völligem Erfolg. Hier kommen in Betracht die Synoden von Ancyra 
314, Neocaesarea zwischen 314 und 325, Sardica 343, Antiochia 341, Lao- 
dicaea zwischen 343 und 381. In der abendländischen Kirch«" sind sie haupt- 
sächlich eine Erscheinung der Irimk. Kirche im 8. und 9. Jhrdt. Wor die 
Briefe des hl. Bonifatius liest, kann sich ht ein Bild machen von ihrem 
Werdegang, ihrem biscböfl. Charakter, ihrer Wirksamkeit. Den Missionären 
und BtschSfen eine oft nfttsliche, oft sdrildliche Stütze, waren rie den F&mtMi 
oft ein irillkommenes Werkzeug, um ihnen widersetzliche Bischöfe m Schach 
XU halten und die Takanz der Bistümer zu ärem finanziellen Vorteil durch 
sie aufrecht zu erhalten. Siehe Iiierüber Hinschius, System des kath. KR 

II, 1B3 fl". In Deutschland trat Rhabanus Maurus für die Chorbischöfe ein. Hier 
waren sie für die weiten .Missionsspreugel notwendig geblieben. Als aber 
auch hier MisshelliL'keiten entstanden, wurden keine mehr angestellt. Yergl. 
Hinschius 1. c. H, 1Ö8, Anm. 10 und 169. 

Kap. I: nos autem qui tanto tempore transacto comprovincialem 
eynodnm non habuimns et invicem quaerere misericordiam Dei neglnimus, 
ridemuB in nobis completum esse, quod per Prophetam Dominus dicit: 
Terram Testram in conspectu yestri alieni devoiant et erit in Tastitate hostOi 
Blattau statuta synodalia I, 2. 

*) cfr. Hinschius, System für kath. KR II, 164, Anm. 5. 

*) cfr. ib. U, 166, Anm. 7. — *) Blattau 1. c. I, 4, Kap. VI. 
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Dieser Beschluss blieb nicht anf dem Papier sieben. Die erste 
Frage, die der Bischof bei seinen Yisitationen stellt, ist: in enins sancti 
bonore consecreta est basiliea vel a qno fnerit consecreta Gemeint 
sind die Eirchweiben der Cborbischöfe. Batbod weiht sie noch ein- 
mal, nm die Mehtigkeit ihrer Amtshandlungen auch faktisch zum Ans^ 
druck zu bringen. 

Biese Visitationen sind nun die praktische, positive Reformarbeit 
des Bischofs nach dem Konzilsproeramm''*). Wir wissen durch Regino, 
der als Abt nou rriim doii Paiteikämpfen weichen nmsste und von 
Ratbod mit der irerstcllniiij: des von den ISIoniianncn verwüsteten 
Martinsldosteis in Triei- Ijetraut wurde, dass sein hiscliiiriirher Gönner 
auf die kirchliche Verwaltmi'j: den iran/eii cntscliiedenen Emst anwandte, 
den ihm die stürmischen Zeiten gelioten. Oft, sagt Uegino, habe er 
gesehen, wie der Bischof bei seinen Visitationen sich erzürnt habe 
aber den nnmelodischen Gesaug in den Chören seines Sprengeis. Damm 
muss der Abt die Schrift de harnionica institutione verfassen*), um 
diesem Mangel abzuhelfen. Von viel grösserer Bedeutung ist das uns 
schon bekannte Werk von Begino» das er auf Ratbods Befehl ver&sste, 
seine zwei BQcher über die Eirchenzucht zum praktischen Zwecke ba 
den Visitationen. Es ist um 906 verfasst und das offizielle Send> 
buch Triers. 

Da. wir die Trierer Archidiakonen als Teilhaber der Sen^i^ichts* 
barkdt kennen gelernt haben und unter Ratbod die ersten Archidiakonen 
bezeugt sind, so drängt sich die Frage vor: was fttr eine Stellung ist 
den Archidiakonen in diesem offiziellen Sendbuch angewiesen? 

Regino nennt jedoch nur einmal den Archidiakun ausdrücklich 
mit Bezug auf den Send. Kr leitet im 2. Buch die Gerichtsfahrt ein 
mit dem lf>. Kapitel des Konzils von Ronen von 650: cum ei»i^cu|ius 
snam difecesim circuit. archidiaconu» vel archypresbyter euni praeire 
debet uno aut duobus diebus per parochias . . et plebe convocata . . . 
adnunciare debet proprii pastoris adventum . . deinde quid de minoribus 
et levioribuB causis corrigere debet, emendare satagat, ut pontifez 
veniens nequaquam in facilioribus n^otiis fatigetur. 

Wir dOrfen aber diesen Canon des 7. Jahrhunderts nicht ohne 
weiteres auf die Yerbftltnisse des ausgebenden neunten und beginnenden 

>) Re^in. 1. c. 19. 

Kap. III der Synode 8s8, cuncti presbyteri . . . ut libros et s&cer- 
dotalia vestimcnt.i suo ciäscüpo in proxima synoda ostcudant. 

■) Wattenbach, Deutschlands Geschichtsquellen im 3iA I, 311. 
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sehnten Jahrhunderts anwenden. Was Begino mit den canones be- 
zweckt, drückt er selbst ans: baec, qnae snpra capitolatim inquirenda 
expressimns, anctoritate canonica roborari^). Diese mosaikartig za- 
sammengesteUten canones fahrt er also an, um dem Trierer Bischof 
einen kanonischen Rechtsboden zn schaffen fikr die Berechtigung seines 
Vorgehens bei den Visitationen. Es kommt ihm dabei nicht so sehr darauf 
an, ob die in dem betreffenden Kanon zum Ausdruck gebrachten froheren 
Verhältnisse auch noch for seine Zeit passen; mögen auch diese ge- 
wechselt haben, ist nur der rechtliche Grund und Boden, der die 
frühei- bestehenden Verhältnisse träfet, derselbe, auf dem sich die seiner 
Zeit aufbauen, su ist das für ihn Grund genug, den Kanon dieses 
Fundamentes wegen in sein Werk auf/niiehmen. 

So will er mit dem Kanon des Ronr'iior Konzils rinfacli sa^'cn, 
dem liiscliof liann ein Kleriker bei der Visitation voraus tiehen, um 
die nötigen Anordnungen zur Vorbereitung derselben zu tretVen und 
die kleineren Fälle zu erledigen. Die im genannten Kanon angeführten 
Kleriker sind der Archidiakon und der Archipresbyter im Presbyterium 
der bischötiichen Kathedrale. Der Domarchipresbyter war aber um die 
Mitte des 9. Jahrhunderts unter dem Einflüsse der Regeln Chrodegangs 
▼on Metz durch den Dekan abgelöst worden*). Er existierte zu Beginos 
Zdt in Trier also nicht mehr. In den ersten Domkapitelsnrkunden 
begegnet uns nur der Dekan ^, 

') Reg. 1. c. n, 1. I. 

') Vergl. Sägmälier, die Entwicklnng des Archipresbyterats und De- 
kanats bis zum Ende des Earolingerreiches. Tübinger IJniTerut&tBSchriften 

1887/88, S. 28. 

cfr. Urk. I, 164 und 184. Wohl nennt uns Regino von Prüm, I, 
C. CCXCV die archipresbyteri parochiarnm. Es ist eine viel umstrittene 
Stelle: Die poenitentes sollen nm Anfant; der Fastenzeit vor der Kirchen- 
türe stellen nnd den Bischof erwarten, ubi adesse debent dccani, id est, 
archipresbyteri parochiaruni, cum tcstibus, id est prcsbyteris poenitentiuoi, 
qni eoram conTeraationem diligenter inspicere debent. Diese Dekane h&lt 
Sftgmttller Q. c. 82 Anm.) f&r Archipresbyter im alten Sinne als Vorsteher 
einer Pfarrei. Eilling (Archiv für kath. ER 81, 109, 110) tritt dieser Auf- 
&8sung entgegen. Die Quelle (ex concilio Agathense 506) hat Regino falsch 
angegeben. Hilling vermutet, er habe sie den sog. Capitula Thcodori Archi- 
episcopi Cantuarensis (gegen Kndo des 9. Jhrdt. im tränk. Roiehe entstanden^ 
entnommen und dann verbesscMt. Kap. II der Capitula hnitf^t: il)i adesse 
debent archipresbyteri parochiarum, id est presbyten poeniteutium, qui eoruin 
conversationem diligenter inspicere debent. Durch „eine nicht glücklich an- 
gebrachte Eorrdctar*' habe Regino den Znsats decani gemacht, t^als ins^schen 
die Funktion der Landarchipresbyter ui die Ddl»uie fibei^egangea war*'* 
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Ganz anders verhält es sich mit dem Arcbidiakon. Darch die 
Regel Cbi-odenrangs wurde seine Stellung gefestigt, durch die Aachener 
Regel mit dem Propst identifiziert. Dies können wir in den ersten 
Trierer, schon angeführten Urkunden deutlich sehen, in denen der erate 
Archidiakon als prepositus et archidiaconus» die andern nur als archi- 
diaconi unterzeichnen^). 

K(mnen wir also mit diesem Kanon Reginos zunächst nicht viel 
anfangen, so gewinnen wir doch einen guten Anhaltshaltspunki iui 
unsere Untersuclumg bei ihm. Wir liaben schon ik^ehört, dass neben 
dem Bischof eine stellvertretende Persönlichkeit genannt umi als missus 
bezeiclmet wird. Noch andere Stellen führen einen oder mehrere 
bischöfliche Stellvertreter au. 

Das erste Buch ist überschrieben: notitia, quid episcopus vel 
eins ministri in sua synoda diligenter inquirere debeant per vieos 
publicos siTe villas atque parochias propriae dioecesis. Dem entsprechend 
ist das zweite Buch überschrieben: In superiori libeUo, quid episcopo 
Tel eins ministris cum ecclesiasticis viris sit agendum . . nunc quid 
cum hiicis et secnlaribns sit agendum . . percurramus. 

Im ersten Buch steht jedoch nach den Frajien de vita et cou- 
versatione presb} teri : |)Ost(iuam haec omnia dilipenter investigata fuerint, 
hunc ipse presbyter ab episcopo vel eius vicario percunctandus est. 

Die Eidesformel ist uns schon bekannt. Die Sendschöffen schwören 
dem Bischof aut eins misso. 

Darum ist Hilling der Meinung, es sei eiirontlirh Rodo von dcrani im Sinne 
der westfränkischen Entwicklung, wo si<' als hischötlirhe Aufsichtsorgane 
einer bestimmten Anzahl vorgesetzt dud. Diesen Auäihhrungeu stimme ich 
im Gnuide genommen bei. Denn, dass zur Zeit Beginos Dekane in diesem 
Sinne in der Trierer DiOzese sind, geht aus der Frage 69 im zweiten Buche 
C. T. hervor : si in onaquaque parochia decani sunt per villas constttuti, viri 
TCraces et Deum timentes, qni ceteros admonent . . . Nur mOchte ich die 
Verbesserung Reginos nicht als unglücklich bezeichnen. Denn es werden 
wohl in der TTberjjan^szpit viele Archipreshyter zu Dekanen genommen wor- 
den sein. I'nd in Trier existieren eiuii^e Dekane mit dem Titel Archipres- 
h}^er auf der rec hten Rheinseite. Darum redet noch das trier. Provinzial- 
konzil unter BaUluiu im J. 1310 von den decani rurales seu foreuses, Archi- 
presbyteii etc. Blattau, statuta syn. I, 82, oder bloss von den Archipcesbytexi 
ib. 95y 103 und von den Kirchen archipreabyteratnnm seu decanataum Archi- 
presbyteri seu Decani; ib. I, 163; dann ib. I, 171 vom J. 1388. Yer^ auch 
MRUB 301, 302. 

>) cfr. MRUB I, 164, 184. 
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Trotz der Verschiedenheit des Namems ist die Ausdrucksart ganz 
folgerichtig. Es ist klar, dass fflr das eigentliche Sendgericht an einer 
hestinunten Sendst&tte auch nur ein bischCHBicher Stellvertreter in 
Betracht kommt. Dieser Eine stellt die Fragen, die sonst der Bischof 

stellt. Diesem Einen wird auch der Eid abgelegt. Damm gebraucht 
Retjino rirhtitr den Singularis Die Piuralform in den Überschriften 
ist ebenfalls selbstvorstiindlich. Denn jene Fragen sind nicht nur von 
dem einen hic H nunc beorderten Stellvertreter zu stellen, sondern 
von jedem und von allen, die der iiischof zugleich oder nacheinander 
beauftragt. Im Gniiide sind also der virariuss, der missns und die 
ministri dieselben Personen, Beauftragte des liischofs zum Sendgericht. 

Wenn wir nun diese Beauftragten näher bestimmen wollen, so 
liegt nichts näher als in ihnen die Archidiakonen zu erblicken. 

Schon seit mehr denn einem Jahrhundert war der Schwerpunkt 
der archidiakonalen Tätigkeit ganz in die äussere Verwaltung gefallen. 
Den Archipreshyter hatte der Archidiakon ganz aus dem äussern Ver> 
waltnngsgebiet gedrängt und dessen Nachfolger, der Dekan, erscheint als der 
Verwalter der innem, spirituellen und gottesdienstlichen Angelegenheit. 
In Trier ist das Kfisteramt mit dem Dekanat zuerst verbunden^). 80 
erscheint der Archidiakon als das Organ, das aus persönlicher Anschau- 
ung der. Verhältnisse in der Diözese den Bischof über ihren Znstand 
in genauer Kenntnis hält. Er ruft die Priester zur jährlichen Ver- 
sammlung, wo sie Ilecheuschatt ii])leLren müssen. Kr liat die Aufsicht 
und die Visitation über den ganzen Laiidklenis -j. 

Nun hatte die kirchliche Verwaltuiiii im 9. Jahrhundert bedeu- 
tende Ausdehnung erlangt durch die VerselbstandiLmm^ der Pfarreien, 
die durch die ire.^etzlieh festgelegte Zehntordnung Karls des Grossen 
begünstigt, sich nun prinzipiell durchgesetzt hatte. Dieser Dezentrali- 
sation gegemlber war Ton selten des Bischofs eine straffere Anfsichts- 
führung und ein grösserer Verwaltungsapparat notwendig. Aiuh ein 
oberflächlicher Einblick in Beginos Sendbnch fiberzeugt uns, dass die 
Aufgaben der kirchlichen Verwaltung eine grosse Ausdehnung bei der 
Visitation gewonnen hatten. 

Stellen wir neben diese allgemeinen Verhältnisse die speziell 
trierischen unter Batbod. Wir haben die traurigen Znslände kennen 
gelernt, die er in Trier antraf; gehört, dass er die Beform kilkftig in 

») MRO I, 184. 

*) Vergl. Hinschius System II, 183 ff. und Das Capitular Pippins von 
765 bei Goldaat Const imp. III. 

TrlcriMli«» Arahiir. Heft t». 3 
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die Haod nahm änrch Beseitigung des Chorepiskopats und Ahhaltnng^ 

der Visitationen. Diese hatten nur dann durchschlagenden Erfolg, wenn 
sie regelmässig und oft stattfamlen. Bei der Grösse der Diözese, die 
schon 1236 ^) dem Erzbischuf Theoiiericli den >'lan zur Schaffung eines 
Bistnmf: Prüm aiifkoniraen liess, war das niclit anders mftp^lich ^. als 
dass mehrere zu gleiriier Zeit stattfanden. Nun sind uns unter Ratbod 
mehrere Arfhidiakonen bezeugt, bezeugt ist uns unter ihm die mit 
dem Archidiakonat historisch zusammenhängende Dekanatsverfassung, 
bezeugt ist, dms die Archidiakonen später sich im Besitze der Send- 
gerichtsbarkeit befinden, dass der frühere Archidiakon Hauptverwal- 
tnngsbeamter des Bischofs war und Visitationen abhielt. Also werden 
wir nicht umhin kennen, alle jene Persdnlichkeiten, die Begmo mit 
dem Send als ministri, als vicarius und missos in Beziehung bringt, 
als identisch mit den Archidiakonen aufenfassen. Ratbod stellte dem 
prepositus et archidiaconus') seiner Domkirche andere Kollegen zum 
selben Zwecke der kirchlichen Verwaltung an die Seite, Warum nennt 
sie Begino denn nicht archidiaconi? Das mag yerschiedene Grttnd» 
haben. Vielldcht bediente er sich ohne jede Absicht eines allgemeinen 
Ausdrucks, vielleicht auch mit der Absicht, das Subordinationsverhältnis 
derselben gegenüber liu t^io Bischof auszudrücken. Nicht unwahrschein- 
lich wäre die Annahme, es seien mit den erwähnten Ausdrücken ganz 
selbstverständlich die Archidiakonen gemeint. Hincmar von Rheims 
nennt sie auch seine coniministri *l Die Bezeiclinung missns war auch 
von selbst gegeben, da der Arcliidiakon beim geistlichen Sendgericht 
dieselbe Steliung dem Bischof gegenüber einnahm, wie der grätiicbe 
missus beim weltlichen Sendgericbt dem König gegenüber. 

Können wir Ratbod auch als Schöpfer der Archidiakonatssprenger 
ansehe? Das angefahrte historische Fragment') nennt für seine Zdt 

0 MRUB lU, 560. 

2) Innoc. II überträgt dem Propst Gerard von Bonn als Archidiakon/ 
die Visitation der Landdekanien des Ahr- und Zülpichergaues und des Sieg- 
burger Dekanates (16. XII. 1139) mit dem Bemerken: at quoniam ipsi (epis- 
copi' per ?nam prcsentiiini non possuut. üinuia cxcrcere, constituti sunt archi- 
diaconi, qui «juasi cpiscoporuin oculi universa perlustrent, ut de statu eccle- 
siarum nec non cleri et populi per eos plene comperto, quc corrigcnda 
fnerint, eorrigi etc. Gunther, codex dipl. I, 266. 

•) MRUB I, 164, 184, 228. 

*) Vcrgl. Hiuschins, System II, 187, Anm. 7. 

») S. 27. 
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nur drei, aber die erste im Original erhaltene Urkunde von 924 
die Arcbidiakonen unterschreiben, bezeugt uns deren vier. Wir erinnern 
daran, dass die vier ersten Archidiakonate sich ganz natQrlich an alte 
Gaukomplexe anbtlden und der zuerst mit festem Sprengel bezeugte 

Ai chidiakon schon 981 genannt wird. Demnach steht einer Annahme^ 
dass Ratbod nicht nur die Archidiakone eingesetzt, sondern auch 
die Archidiakonatsprengel. d. h. die vier ersten, geschaffen hat. nicliis 
entgegen. Wir können sogar annehmen, dass er jedem seinen fiLinfii 
Sprengel an^'ewiesen liat^l. Ausdrücklich bezeugt ist die Verbindung 
eines Archidiakons mit festem Sprengel }IM -^j. 

"Was für einen Charakter hatte nun dieses archidiakouale Amt 
von vornherein? Dass es da als ein selbständiges Amt erscheinen 
musa, wo der Träger desselben an der Spitze eines Sprengeis steht, 
ist gewiss. Denn, um mit Hauck^) zu reden, hOrte der Archidiakon 
auf, ein fQr den einzelnen Fall Bevollmächtigter zu sein, indem er an 
die Spitze eines bestimmten Sprengeis trat; er wurde zum Trfiger 
eines selbständigen Amtes, das einen Teil der bischöflichen Regierungs- 
gewalt absorbierte. Hier wirkte die allgemeine Anschauung auf die 
kirchliche Rechtsbildung, denn das Amt im mittelalterlichen Sinne ist 
weniger eine Funktion als ein Recht. Darnach steht und fiUlt eine 
Annahme, dass das Archidiakonat schon unter Ratbod ein officium im 
eigentlichen Sinne gewesen ist mit der andern, dass er jedem einen 
Sprengel zugewiesen. Wir konnten hierzu nur sagen, es stünde einer 
solchen Annahme nichts im Wege Wir können aber auch annehmen, 

0 MRUB I, 164. 

Ein wie grosses Gewicht der Bischof auf feste Abgrenzungen legte, 
sehen wir ans der TJrk. MRUfi 1, 141. Ein gewisser Rotger hatte auf seinem 

Eigentum in der zu Maximin gehörcndeu Pfarrei zum hl. Michael mit Konsens 
der Maximiner Mönche eine Ka)telle gebaut. Er geht zu Ratbod, ut dedi- 
caretur . . . ea siquidcm ratione, iit dpflit aremr ohtiniii, nt jin sln ter s. 
Mychaeli deserviens-, il!am semper r;ijti'll;ini liabr-at . . . iw anterior vel auti* 
quior terminatio s. vidclicet Mychaelis ob hoc luntilari vidcatur. 

*) Das ist überhaupt der erste sichere Beweis iu dieser Hinsieht. 
Vergl. Hauek, KG Dentschl. IV, 12. Anm. 3. 

*) Hauck, KG Deutschl. IV, 12. 

*) Dabei brauchen uns die Ausdrücke: ministri, vicarii, missus nicht 
2U stören. Dem Wortlaut naeh Ix zeicliiii t ncrade der missus einen Beauf- 
tragten von Fall zu Fall Die missi Karls des Grossen für die missaliscben 

Spreni;«'!, die darin, iiiit aiisserordentli*"lHT Könicrsirewalt versehen, Gerichts- 
tage abhielten, waren solche rnfcr Ludwig dem i rommen aber, wo das 
missalische Amt aul die territorialen Gewalten des Sprengeis übertragen 

3* 
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dass mit dei- Znteiluiiij; an einen Sprengel wohl ein Amt, aber kein 
selbständiges Amt geschalten worden ist. Diese Selbständigkeit trat 
erst im Laufe der Zeit ein. Dass dieses allerdings sehr bald geschah, 
wurde begünstigt durch die mittelalterlichen Rechtsaaffassungen, auch 
dem kirchlichen Amte privatrechtlichen Charakter zu geben, weil es 
durch das mit ihm verbundene Ben^zium als Gerechtsame galt. Wenn 
Albero sich sein Yisitationsrecht und die damit verbundenen Einkünfte 
bestätigen Hess') und Hillin (1152 — 1169) seinem Neffen Godin cum 
adhue parvnlus esset') das Archidiakonat gibt, so dient uns das zum 
Beweis, wie rasch der Yerselbständigungsprozess des Amtes sich voll- 
zog und das materielle Recht in den Vordergrund getreten war. 

Wollen wir noch ein Wort hinzufügen, wie es knuinit. dass in 
der Trierer Diözese nur fünf, in den sächsischen Diözesen so viele 
Sprengel vorliautlm sind, obschon nach iinsern Darlegunt:en dort wie 
in Trier das rechtlii he \Vesen des Archidiakonats auf dem übertragenen 
Bischofsbann beruht, so können wir Hillings Erklärung für die sein- 
divergierende Zahl der sächsischen Bannkreise zur unsrigen machen: 
bei der innern Gleichheit der ganzen Institution weist die Art und 
Weise, wie die Bischöfe die Übertragung Tornabmen, eine bedeutende 
&U8S^ Yerschiedenheit auf. In Hamburg erhielt nnd behielt der Dom- 
propst Banngewalt über den ganzen Diözesansprengel, in anderen 
Diözesen wurde eine grossere oder geringere Zahl Domherrn zu geist- 
lichen Richtern in bestimmten Synodalsprengeln ernannt. So entstand 
„eine ungeheure Zahl von kleinen Bannkreisen'^. Den sch&dlichen 
EinflusB dieser übermitesigen Zersplitterung der Gerichtsbezirke suchte 
man gegen Ende des 12. Jahrhunderts zu paralysieren. 

Dieser Zersplittejunixs^'efahr war Trier nie ausgesetzt. Ks blieb 
bei seinen fünf Archidiakonatt n. W<dh3n wir eine Ctilnci Urkunde 
verwenden, die dem Gerardo Bunuensi et eiiisdem \Ki'j[ venerabili 
archidiacono bannum prefate decanie^), nämlich der Landdekanie Sieg- 
burg gibt, so können wir sagen, die Bischöfe gaben den Trierer Archi- 
diakonen Banngewalt ober einen Komplex von Dekanien oder Gauen. 

wnrdr, hatte sich da?^ Amt selbständig entwickelt. .\]inli(]i ist das r.i'nfen- 
amt seiner SelhständiL'keit < ntL^('<ren'jre?an£ren. I nter Ludwii? dem l'rommea 
ertolgte die Verleihung des Amtes nach lehusreciitlichen Grundsätzea. 

») MKiJB I, rm. 

*) Gesta Trev. ed. Wyttb. I, 271. 

*) Günther, codex Rheuo-mosell. I, 257. 
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Während in den s&chsiBchen Bistflmern die Titel decania und 
archidiaconatos sich inhaltlieh mit dem bannns episcopalis decken, stand 
die Dekanie in der Trierer Diözese in völliger Unterordnung unter 
dem Arcfaidiakonat. Der Archidiakon hatte die Dekane zu hest&tigen'), 
ja er gab ihnen die Banngewalt aber das Dekanat Sie waren seine Yer- 
mittlungsorgane an die Pfarrer. Zugleich war damit der Zersplitterung 
vorgebeugt. Die stramme Dekanatsverfassung ' i mit regelmässigem Kapitel 
war ein mächtiges Mittel der ki rehlichen Organisation und ein kräf- 
tiger Ersatz für etwaige >iaehläs>iLrkeit der Archidiakone. Dass die 
Dechanten bei ihren grossen Dekanaten respektable l'ersonlichkeiten 
waren, belehrt uns ein Visitationsprotokoll**. da*^ von dem Dekan zu 
Invegneyo berichtet: decanus hic sicut in aliiSi in alienandis et commu- 
tandis bonis ecciesiasticis et ceteris maiori utitnr quam episcopos 
anctoritate. 

V. Verhältnis zv^ischen dem firchidiakonat und dem ChorepiskopaL 

Diese beiden Institute in einen solclien ursächlichen Zusammenhang 
zu bringen, dass die Archidiakonen als Nachfolger der Cborbischöfe zu 
betrachten sind, bat von vornherein einen Schein der Berechtigung. Im 
allgemeinen fAUt zeitlich ungefähr der Untergang des Cborepiskopates 
und das Aufleben der Archidiakonate zusammen. Dazu kommt die 
Bezeichnung der Archidiakonen als Chorbischöfe bis in die neue Zeit 

>) Blattau. statuta I, 215. 15;>. 

^) Gunther, codex dipl. 1, 420 . . . prepositus (d. i. d. Archidiac. von 
Bonn) autem banni potcstatem (über das Dekanat Siegburg) ei recusaTit. 

*) ttt quolibet^ anno bis caputnlum observent et omnes pastores ad 
capitulum comparer^t snb poena IV flor. quomm unus Rom, secnndus archi- 

diacono, tercius decano, quartus capitalo debet. Heydinger, archid. Ijong. 
Visit, pag. 309. — Über die Befugnisse der Trierer Dekane cfr, Blattau, 
statuta I, 21, zu Kap. VIII der Statuten des Konzils von 1227. Über den 
Zeitpunkt vergl. Hauck, KG IV, 46, Anm. 4: vergl. fenur Blattan, II, 15 
Dekanatsstatuten für Zell vom J. 1461, II, 96; Statuten des Kifeldekauats, 
U, 228. lustruktion für die Dekane bei der Visitation, II, 249, 250, 284 
etc. Statuten fürs Burdekanat Trier ib. I, 214 vom J. 1396. Ein Beispiel 
des strikten GehorsamsTorhaitDiBses des Dechanten zum Archidiacon gibt 
MRUB m» 767 Tom J. 1242. Der Archidiakon Rudolf yerbietet dem Land- 
dechaaten su Lodieim, das Kloster Wadgassen in dem Ffarrdienste zu 
störon . . . noveris . . . quarc tibi mandamus . . . ; vergl. Blattau, II, 290, de- 
canis ruralibus tuo archidiacona ttii snbiectis und ebendaselbst Iii, 17, 46, ö^, 
70, 93, 308, 219, 222, 294: IV, 114 

*} Heydinger 1. c. ad decan. basill. Der Dechant in liazeille hatte 
das Recht rebelles sacerdotes suspendendi 



Digitized by Google 



38 



Dr. Butgen 



hinein. Das scheint für Trier ninsomehr der Fall zu sein, als dort 
derselbe Bischot', den wir als den Ikgründer der Archidiakouate kennen 
gelernt haben, der Beseitiger der Chorbischöfe ist. 

Wir haben schon erwähnt, dass Schröder die Annahme einer 
Nachfolgescliaft der Arehidiakonen in die niciit bischöflichen Amtsbetug- 
nisse der Chorbischofe in seinen Untersuchungen über die Entwickelung 
der Archidiakonate vertritt für jene Gegendeu Deutschlands^ wo es 
Chorbischöfe gab. 

Von einer förmlichen Identität kann natürlich keine Rede sein. 
]\rit Ttecht beruft sich Schröder auf die Urkande der Trierer Ghorbischofs 
Wiefried vom Jahre 967*). £r nennt sich in der Zeogenrmhe cor- 
episcopns, im Kontext levita. Er hat also nicht die bischöfliche Weihe 
wie die Gborbiscböfe. Ebenso unterschreibt der vor ihm in dieser Ur- 
kande stehende corepisoopns Tndo in dem Tanschvertrag des Domkapitels 
mit dem hl. Servatios zu Mastricht vom Jahr 946') als prepositns et 

Schröder 1. c. S. 38. Waren nun die i linrbischöt'e in einer Diözese 
l)e!<eitigt, so treten die Archidiakone in deren Befugnisse ein, natürlich nach 
Massgabe des ilmen zustehenden Weihciirades. Seite 48 : In Trier, wo tlen 
Chorbischofen auf dem unter Vorsitz fiatbods von Trier gehaltenen Frovin> 
zialkonzfl von Metz im J. 686 der bischöfliche Charakter auf Grund der 
pseudoisidorischen Dekretalien abgesprochen wurde, erschienen in der zweiten 
Hälfte des 10. .Tlirdts. wieder kirchliche Amtsträger dieses Kamens. S. 47: 
„Bereits im Anfang des 10. Jhrdts. findet sich in Trier eine Mehrzahl von 
Archidiakonen. Vielleicht steht diese Vermehrung mit der Aiifliebtnig der 
chorhiscliutlichen Würde in der Provinz Trier dur<'li das Konzil von Metz 8SH 
in ur^iiichlichem Zusammenhang". Daun weist Schrüder aut einen Satz hin, 
den er an den Schluss seiner Untersuchungen über die. Stellung der Archi- 
diakonate zum Chorepiskopat gesetzt hat: „Man kann für Deutschhuid (wo> 
zu er Trier rechnet) das Verhältnis beider dabin fixieren : nach dem Ver> 
schwinden der Chorbischdfe werden die nichtbischöflichen Funktionen alsbald 
von den Archidiakonen ausgeübt. Es sind demnach die Geschicke des chor- 
liisrhöflichen Instituts in jenen Gebieten, wo es einst bestand, von der grössten 
JJedcntung für die Entwicklung dos Arehidirikonat^ in Deutschland gewesen". 
In der beiffefüETten Bemerknnsr N^eist er wiederum atif Trier hin. 

Kitester ^Mitl H II, S. IHa) behauptet, den Cljorbischölen sei der ordo 
genommen worden und so eine Verschmelzung' mit der arcbididconalen 
Würde entstanden, die den Prätensionen der Chorbischöfe entgegen gesetzt 
worden sei. Er sieht in der Kollation der Pfarrbeneflzien einen Best der 
alten chorbischöflichen Würde, Schoop, Westd. Ztschr Ertiänzungsheft I, llOff. 
rerwediselt die s))äteren Archidiakonen vollständig mit den Chorbischöfen 
und sf^tzt die N'achfolareschaft ins 12 (Ij Jahrhttodert. 

») Mi;rn i, 228. 

») ib. I, 184. 
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archidiacoDQs. Robert ODtencbreibt 977 als corepiscopus, 973 als 
arcbidiacoDUs. Di€se Beispiele mögen genOgeii'). 

Gehen vir nan auf die BeweisfUbrung Schröders ein. Er schreibt *) : 
Überoabmeii die ArehidiaJsonen bloss den Namen Chorbiscbof ? Man darf 
wohl sagen, dass auch ein grosser Teil der Aratsgeschäfte auf sie aber- 
ging und somit die Bezeichnung der Arcbidiakonen als Cborbiscböfe auf 
einen sehr engen Zusammenbang mit dem Institut der Cborbischüfe 
hinweist. Der Beweis wird als geliefert zu betrachten sein, wenn nach- 
gewiesen wird, 1) dass die Ghorbisehöfe des 8. und 9. Jahrhunderts 
ausser den bischöflichen noch andere wichtige Amtöbetugnisse ausübten ; 
2) dass die Archidiakonen sich nacli dem Verschwinden der Chorbischöfe 
im Besitz dieser ausserordentlichen Rechte betiudcii. Wir alauhtui, 
dass Sehroder dieser Beweis ebensowenig gelungen sein diirftH, wie der 
Beweis für seirif Ar('hiprpsbyterat>tliese. Er schwärlit sich die Kraft seiner 
Beweise gleich ab, indem er sagt, für die Archidiakonen lasse sich dieses 
Eintreten in die chorbisciiöfliche Amtssphüre erst für die zweite Hälfte 
des 11. Jahrhunderts nachweisen. Vom 9. bis 11. Jahrhundert ist aber 
ein guter Sprung, vor dem man sieb in der Untersuchung der Lebens- 
an&nge eines Organismus httten muss^. 

Sein Bewetsgang ist dieser. Zwischen dem Predigtamt und der 
Visitation sei eine enge Besiehung gewesen. Es sei aber Aufgabe des 
Ohorbischofs gewesen, den Bischof durch Austtbnng des Predigtamtes zu 
unterstfltzen. Die damit gegebene Beziehung des Cborbiscbofs zum Send 
sucht, er noch durch einen neuen Beweis zu bekräftigen. 

Wenn wir die einzelnen Beweise prftfen, dürften sie uns doch nicht 
so recht zugkr&ftig erscheinen. Zum Beweis fttr ehie enge Beziehung 
des Predigtamtes und der Visitation führt er eine Stelle der fränkischen 
Generalsynode von 797 an, wie sie Bonifatius; dem Er/bisebof Cutbbert 
von Canterbury mitteilt : ijtatuimu> ut singulis aunis unuMiui>4ue epis- 
coqns parochiam suam soUicite < ireumeat. i)Oi>ulum contirmare et plebes 
docere etc. "Wir können den Ijeirritf de^ doeere i,o en,Lr und so weit 
fassen wie wir wollen, dass der Bischof bei Gelegenheiten der Visitation 
«ine belehrende Ansprache an seine Gemeinde hält ist zu natürlich, als 
von einer besondern Beziehung zwischen Predigt und Visitation zu 
reden. Der Bischof wird auch bei andern Gelegenheiten gepredigt haben. 

*) Über die ganz irrige Annahme, die früheren Ghorbischöfe seien 
auch Archidiakone gewesen, siehe Binterim, Denkw. I, 1, 

*) Schröder, 1. c. 44. 

3) Ünnck, KG Dcutschl. IV, 4. 

*} Schröder 1. c. S. 40; A 20. 
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Gewiss wird anch der Chorbischof den Bischof beim Predigtamt 
unterstützt haben. Allerdings hat Schröder auch dafür eine unglück- 
liche Stelle gewählt Er führt den Brief des hl. Bonifatius an, worin 
der Apostel den Köni^ Pipin bittet, tit chorepiseopnm LuUum . . . . 
constituere faciatis predicatorera et doctoreni i>resbiterorum et populorum. 
et spero ([uod illi in illo habeant i)resbyteri mapstrura et monachi re- 
gulärem doctorem et populi christiani fidelem praedicatorem et pa^torem. 
Hier handelt es sich also um die zukünftige bischöfliche Tätigkeit 
Lttllas, der jetzt noch Chorbischof ist. 

Ebenso schwach scheint uns der Beweis dafür, das die Chorbischöfe 
den Send ausgeübt h&tten. Der angefahrte'') Brief des Rhabanus Mann» 
an den Ghorbiscbof Reginbald entb&lt Antworten auf seine Fragen über 
einige Punkte der christlichen Sittenlehre. Aber man lese nur die Fragen 
bei Regino von Prüm, um sich m vergewissem, dass fast alle prak- 
tischen Moral- und Pastoralfragen auf dem Sendgericht erledigt wurden. 
Einzelne in einem Brief behandelte Fragen in eine besondere Besiehung 
zum Send zu bringen, liegt keine Notwendigkeit vor. 

Will man eine Nachfolgeschaft der Archidiakonen bezüglich der 
Chorbischöfe nachweisen, so niuss man Amtstätigkeit gegen Amts- 
tÄtigkeit setzen. Nun ist es Amtstätigkeit der spätem Archidiakonen, 
die Sendgerichtsbarkeit auszuüben. Dass aber die Chorbiscböfe 
die den Senduenehten vorausgehenden Visitationen kraft ihres Amtes 
gehalten InUten, lässt sich nicht nachweisen) wie es aach Schröder nicht 
nachgewiesen hat. 

Wir leugnen nicht, dass auch der Chorbischof hie und da im 
besondern Falle visitiert hat, aber als die eigentlichen Gehilfen des 
Bischofs in dieser Hinsicht erscheinen der Domarchipresbyter und der 
Domarchidiakon, and letzterer schliesslich allein. Beide Institute liefen 
parallel nebeneinander her. Der Cborbiscbof war der Gehilfe des Bischofs 
in den bischöflieben, der Arcbldiakon der Gehilfe des Bischofs in den 
Terwaltnngsangel^enheiten. Als diese einen grössem Umfang annahmen, 
wurden die Beamten dafür vermehrt. Als jene ihre chorbischöfliche 
Macht missbranchten, worden sie beseitigt. Allerdings Mi zeitlich 
das Erstarken der bischöflichen Macht, dem der Kampf gegen den Chor* 
episkopat sein Entstehen und seinen Sieg verdankt nnd das Anschwellen 
der kirchlichen Verwaltungstatigkeit zusammen. Es ist die Zeit Lud- 
wigs des Frommen und seiner Nachfolger, in der die Bischöfe sich aus- 

') 1. c. S. 44, A 19. 
■) ib. S. 40. 
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der königlichen Gewalt emanzipierten, es ist das 9. Jahrhundert, wo 
die Pfarrbildung sich durchgesetzt und die Visitation sich som Send- 
gericht umgebildet hatte. Aber dieses zeitliche ZiisammenfaUen beider 
Massnahmen and deren verschiedene Ursachen braucht nicht in 
einoi Innern nrs&ehlichen Zusammenhang im Sinne einer 
Nacbfolgeschaft zusammengebracht zu werden. Hätten die GhorbischOfe 
ihre bi8di(yflicbe Macht nicht missbraucht, so wären sie neben den ver- 
mehrten Archidiakonen bestehen geblieben. Damm sehen wir, dass 
schon der Trierer Bischof Poppe, unter dem erst der fQnfte Archidiakon 
bezeugt ist, sich nach einem bischöflichen Gehilfen in pontificalibns 
umsieht Nachdem die bischofliche Macht so erstarkt war. das^ die 
»■hürl>iscliüliiche ihr keinp Missbräuche schaffende Konkurrenz inacheu 
konnte, tragen die rjiscliote abj^olut kein Bedenken mehr gegen derartige 
Hilfsbeamten im ordo ('j)iscoi)ali^. 

Geht man von diesen Erwüiinngen aus, so lässt sich auch die These 
die die Archidiakonen als eine den Chorbischeifen vom Bischof entgegen- 
gesetzte Oppositionspartei hinstellt, nicht aufrecht' halten. Wozu 
sollen die Bischöfe das getan haben V Um ihrem bischöflichen 
ordo eine oppositionelle Konkurrenz zu schaffen waren die archidiaconi 
als Leviten') nicht geeignet. Um sie aus dem vermeintlichen Gebiet 
der kirchlichen Verwaltung hinauszudrängen durch die Archidiakonen , 
mOsate man den Bischöfen schon zutrauen, sie hätten den Teufel durch 
Beelzebub austreiben wollen^). 

Die Annahme, die Archidiakonen als Nachfolger der Chorbisehöfe zu 
betrachten, wird dadurch nicht gestfitzt, dass deren Sprengel sich gedeckt 
hätten. Hinechius legt darin gerade den wesentlichen Unterschied zwischen 
dem orientalischen und abendländischen Gborepiskopat, dass jene in abge- 
grenzten Sprengein residiert hätten, diese aber nicht. Schröder wendet 
sich dagegen und btrutt sich^) auf das Konzil von Aachen 836^), auf 

') MRUB I, 317 und 1042. 
-) Schröder 1. e. S. 37. 
3) MllUB I, 228. 

*) Yergl. UiuBchius, II, 166, Anm. 7; 167 Anm. 3; 168, Anm. 6, w» 
die Gründe aufgezählt w^en, die die Bischöfe zum Kampf gegen die Chor- 
bischöfe bestimmten. Es ist lediglich ein Einschreiten gegen Missbrauch 
ihres bischöflichen ordo. 

*) Schröder 1. c. S. 61 und Zoitschrift für kath. Theol., Jahrg. 1891 
über die Chorb. des 8. und 9 -Thrdts. 

•) Mansi XIV, pag. tibO. IV. — Hinsohiusi äussert sich (System II, 
169, Anm. 6) : „Dass die -Archidiakonen die >>atlitolger der C horbischöfe in 
deren Sprengeln gewesen und teilweise die nachmaligen .Vrchidiakonatsbesdrke 
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Heims und Mainz. Wenn das Konzil von Aachen bestimmt episcopi 
jninistros non sectantes avaritiam per parorhias snas constituaot, so sind 
•unter den parocbiae die Diözesansprengel der IMscliofe zu verstehen. 
Wenn die ministri, worunter es die ckorepiscopi, die archipresbyteri, 
^ie archidiaconi Tersteht, getadelt worden wegen ihrer Habsucht non 
^lum in presbyteris sed etiam in plebibns parocbiae suae, so ist mit 
parocbiae allgemein Bezirk gemeint, der aber nicht notwendigerweise 
jnit den chorepiscopi zu verbinden ist, wo zagleich archipresbyteri und 
■archidiaconi genannt werden. 

In Mainr waren ganz besondere Yerbältnisse. Diese Diösese barg 
In ihrem Schosse noch das aufgehobene Erfurter Bistum und das ge* 
plante Burabnrg (Fritzlar). Nimmt man hinzu, dass Rhabanus von Mainz 
für die Chorbischöfe eintrat, so liesseu sich hier derartige Spreiij^el an- 
nehmen Auch für Kciins ist eine solche Annahme nicht j^anz ab- 
;zuweisen. Ebo von Reims sagt: corepiscopi vero minibienum est 
•omnera sacerdotalera regionis sibi commissae conversationem corrigere 
atque dirii^'ere. Es ist nioi/lich, dass damit ein eigener Sprengel, nicht 
die ganze Diözese gemeint ist. 

Nach diesen Erläuterungen bleibt uns wenig Aussicht, für Trier 
•eine Nachfolgescbaft der Archidiakoa^ in die nichtbischöfliche Amts- 
tätigkeit der Chorbischöfe anzun^men. Die ersten Chorbischöfe für 
Trier sind uns bezeugt unter der Regierung Milos, dem Karl Martell 
fOr seine Kriegsdienste Reims und Trier gegeben hatte, das seiner 
Familie reserviert schien^). Alle Chroniken, die sdner erwähnen, 

mit den alten chorbischöfiichen Distrikten identisch sind, halte ich für irrig. 
Da es fast nirjrpnds feste rhorbischöfliche Sprenerel pah und diese, wo sie vor- 
kommen, viel {.Tüssor wie die ArctiidiaknnatP gewesen sein müssen. Kl)t>nso 
^'alsch ist es, -wenn Mooren, Kr/iiiözesc Köbi (S. 83 nr. 2) die Chorepiscopi 
auf dem Konzil zu Trier 98i (^ilarzheim, (Jone. Gerrn. II, 664) für Chorbischöfe 
im ältem Sinne erklärt» es sind hier ebenfalls Archidiakone gemeint. 

^) Yergl. D&mmler, Geschichte des ostfränk. Reiches, l* 314. Mit 
Berufung auf ihn spricht Hinschins von einem „es scheint" fiir Mainzer 
4shoibiachöfl. Sprengel. 

') de ministris Remensis eccl. Migne s. 1. 185, 409. 

^) Wir führen nnr dio ansdrncklicli hozouirten. nicht die vermutlichen 
Ohorbisohofe an. V( i t^l. über letztere z. B. die iuteressanten Bemerkungen 
(bei Goerz. l'e^pston 1, li>8. 

*) Basin und Liutwin fungieren eine Zeit lang zusammen als Bischöfe, 
«fr. Hontheim, bist. dipl. I, 90, wo drei Urkunden unterschrieben von Basinus 
•epiacopuB et Liutwinus epiacopus. Milo ist Sohn Liutvins. Lintwin, Neffe 
Basins. 
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werfen Steine auf ihn^ weil er nur tonsarierter Bischof war. In dem 
Umstand lag auch die Notwendigkeit für ihn, sich Chorbischöfe zu 
halten iuxta morem illius temporis, wie die gesta d^ Trierer Snffragan- 
diözese Terdnn berichten^) In Beims war zu seiner Zeit der Chor* 
bischof Abel*). Dass auch in Trier wfthreod seiner Regierung, in die 
auch Bonifatius kein R^ment hineinbringen konnte, Chorbischdfe waren^ 
sagt nns die für die Abstammung Gaidos von Spoleto so wichtige 
Urkunde vom Jahre 775 oder 776^}. Darin behauptet der missns 
Wicbertus, Milo habe aus Trier Unterabte ins Kloster Mettlach geschickt, 
den Ebreus, „et post Ebieum Katbertum episcopum et post Ratbertum 
Harthamum," Auch letzterer wird in derselben Urkunde Bischof 'genannt. 

Zur Zeit des von Karl dem Grossen für seine Mis>ii fn n m 
Sachsenlande oft \erwendeten Bischofs Anialarius (809 — 81 }) assisliert 
auf Karls Befehl sein Chorbischof mit dein Bischof ilerihiiul von Verdun 
dem Erzbischof Wulfar von Keims bei der Weihe des Trierer Priesters 
Frothar*) zum Touler Bischof. 

Der Chorbischof des vielbeschäftigten Hetti (814 — 847), des Le- 
gaten Karls nach Konstantinopel, war der gelehrte Thegan, der Bio> 
graph Ludwigs des Frommen. Am 25. Oktober 844 setzt er in dem 
zu Prttm gehörenden Kloster Münstereifel die Tom Prilmer Abt Marcward 
von Rom gebrachten Reliquien der Heiligen Chrysanüius und Daria bei^). 

Auch von der Zeit Theutgauds (847—863), des Neffen Hettis, 
wurde die Trierer Kirche a corepiscopis regiert*). Das sind die sicher 
bezeugten Gfaorbiscböfe Triers und diese Nachrichten die einzigen, die 
wir von ihnen besitzen. Nur für die Zeiten Milos und Thentgauds 

*) M. G, SS. IV, 44 : opiscopatus ilHns ecclosiae (Verdun) per XII annos 
varnns Rxstitit. Sed quidam servus Dei Araalbertus (um 770i iioiuiii<> iuxta 
morem illius temporis corepiscopus factus ipsaiu regebat occlesiam et tuuc 
perdidit ... et alia quam phirima. 

*) Hontheim, Prodromus bist. Trev. I, 426; ib. S, 310, Allgemeines 
über die Chorbischöfe. 

>) MRVB S. I, 37 und Ooerx, Regesten I, 964. 

«) M. G. SS. II, 585, Flodoard bist eccl. Rem. II, c. 18: cum Frotberins 
fluidem Trevirensis ecclesiae presbyter cpiscopus ordinandus esset, iussa 
iroperatoris Magni Caroli, Treviricae urbis Archiepiscopum Amalarium cum 
Adalinc'to ipsius Corepiscopo et Herilando convocatam ad ordinatiouem 
paruisse. 

■') Verjjl. Goerz, HegesiU^n I, 551. Hontheim 1. c. I, 177, wo .sein liiiof 
au iietto von Mainz, dem er Alkuins Buch de trinitate sendet: Theganus 
peccator, licet antistes. 

*) Ann. Xantenaes M. 0. SS. II, 333. cfr. S. 61. 
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werden mehrere genannt, aber es ist nicht notwendig, diese als za 
gleicher Zeit bestehende anzanehmeD. Amalars Ghorbischof wird aus- 
dracklicb chorepisoopns ipsios genannt*). Dies deutet aaf einen hin. 
Zur Zeit MUos ist in Beims nur einer*). Terdan*) wird w&brend der 
12jährigen Vakanz nnr von einem Qiorbischof geleitet. Die Vakanz 
unter Thentgauds Regiemng dauerte nach Garns 2, nach andern 7 Jahre. 
In der kurzen Zeit war es wohl kaum möglich, dass diese Ghorbischöfe 
sich so organisiert hätten, dass die Arcbidiakonen, sei es in ihrer Ver* 
waltungstätigkeit, sei es in ihren vermutlichen Sprengein als ihre Nach- 
folger zu bctracliteii sind. 

Durch alle derartige «lose Vermutungen wird unsere oben aaf« 
gestellte Tbesis nicht erscbflttert. Im Gegenteil ; wenn wir uns wiederum 
die ersten Urkunden ansehen^], so treten uns da die Arcbidiakonen nicht 
einmal mit dem Titel corepiscopus auf. Sie unterzeichnen mit dem Titel 
archidiaconus. Erst in dem Prekarievertrag') des Archidiakons Wicfried 
vom Jahre 967 begegnet uns ständig abwechselnd mit archidiaconus 
der cborbischöfliche Titel. Wie die Archidiakonen zu diesem Titel ge* 
kommen sind, kann man verschiedene Vermutungen aufistellen. Es mag 
der Bischof ihnen den Titel verliehen haben, es mögen die Arcbidiakonen 
sieh denselben beigelegt haben, es mag das Volk, die Kleriker sie so 
genannt haben. Als der Bischof die Visitationen nicht mehr hielt, sah 
Volk und Klerus besonders auf dem Land nur den Archidiakuii als 
stellvertretenden Bischof, als „Landhipchof". Dabei mag die Erinnerung 
an die früheren rorepiscopi vielleicht mitgesitielt haben. Mit diesem Titel 
war man sehr freigebig, man legte den Kantoren der Stitlei" diesen 
Namen bei, indem man x^P* **** X®P^ deutete und sprach von chori 
episoopi^*). Ilm so mehr konnte man die bischöflichen Beamten so 
nennen, die in den einzelnen Sprengeln der Diözese die bischöfliche 
Jurisdiktion ausflbten, wenn sie auch des bischöflichen ordo ent- 
behrten. 



') S. 43, Aum. 4. 
5) S. 43, Anm. 2. 
') S. 43, Anm, 1. 

MRUB 1. 164, 184 aus Jahren U24, Ö46, 
») MllüB I, 228. 

Hinschitts, System II, S. 99, Anm. 1. 
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VI. Das nrchMiakonat und das Stiftorechi 

Wir müssen noch eine andere Möglichkeit berücksichtigen, wie 
sich die Archidiakonate cntwickplt haben kounteu, die auf den ersten 
Blick viel Wahrscheinliehkeit für sich hat. Da sich die fünf Trierer 
Archidiakonate nach alten Stiften benennen, konnte man versucht sein, 
die späteren Archidiakonalrechte ans alten iStiftsrecliten ab/aüeiten. 
Gerade die Tatsache, „dass der Besitz des Archidiakonata so regel- 
mässig an die Propstei einer meist sehr alten Stiftskirche gebunden 
ist" hat Scliiöder als Hauptmifcbeweis •xedicnt für seine These der 
Entstehung der Archidiakonate aus dem Archipresbyterat. Und Hilling 
schreibt^): „es ist in der Tat eine auffällige Erscheinung, dass z. B. 
in den Erzdtözesen Köln, Trier, Mainz die Archidiakonate sieb regel- 
mSflsig um die Domkirche oder eine uralte Stiftskirche gruppieren, 
deren Leiter die Arcbidiakonalfunktlonen ausüben. Im Spi^l dieses 
Bildes beschaut, gewinnt die Schrödersche Hypothese an Wahrschein- 
lichkeit Denn schwerlich wird man den durch den Besitz eines Archi- 
diakonats ausgezeichneten Stiftskirchen eine ruhmreiche Vergangenheit 
in der Fördernng des christlichen Lebens absprechen können. Auch 
erscheint sicher, dass diese Archidiakonate nicht auf administrativem 
Wege (hircb liischoriiche Privilegien entstanden sind. Unmöglich ist 
es al)er andererseits, dass die Stiftskirchen früher eine Art Oberpfarrei 
über ihren nachheri^L*n ArciiKiiakonatsspreTi^el gebildet hätten. Diese 
Annahme wird (]i!!<'h die kolos-ale AusiU'hnunu niaiuiier l>ezirke wider- 
legt. Sehr viele Gründe sprechen dagegen zu Gunsten der Hypothese, 
dass die Pröpste der Stiftskirchen zum Teil die unmittelbaren Nach- 
folger der vordem an ihrem Sitze amtierenden Chorbischöfe sind. 
Daneben waren aber für die Entstehung anderer Archidiakonate andere 
Oebiete massgebend.** 

Wir brauchen auf die chorbisch&fliche Frage nicht mehr zurück- 
zukommen. In den Quellen findet sich kein Anhalt, der uns bestimmen 
könnte, den Chorepiskopat mit einem Stift zu verbinden, das den 
Trierer Archidiakonafen seinen Namen gab. Wollten wir im Gegenteil 
Gewicht legen auf die Urkunde'), nach der Milo Chorbischdfe nach 
dem alten Stift Mettlach schickte, so spreche das gegen eine solche 
Annahme, dass man bei Bildung der Archidiakonate auf einen ehe- 



») Schröder 1. c. S. 53. 

-') Archiv für katli. KR 81, 97 98. 

«) MRUB I, 27. 
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maligen cliorbischoflicben Sitz Rflcksicht genommen h&tte. Denn Mett- 
lach wurde eben nicht Arcbidiakonatssprengel. 

"Wir beschränken uns dämm lediglich auf die Stiftsfrage. Die 
grosse Ausdehnung der Trierer Sprengel uiacht ja zunächst die An- 
nahme einer Entwicklung der Archidiakonate ans altera Stiftsrecht 
unwahrscheinlich. Aber könnte man sich nicht einen etwaigen Vorgang 
in dieser Weise erklären. Bei der Abgrenzung der Diözese in Archi- 
dial II i ts ( iiyel und bei Erteilung der Archidiakonalgewalt berück- 
sichtigte der Trierer Biscliüf die Rechte .jener Stifte, die sie als Mutter- 
kirchen iiber die in ihrem Gebiet und von ihnen erbauten Kirchen 
hatten. Da diese Rechte bezüglich der Verwaltung von der Stifts- 
persönlichkeit ausgeübt wurden, die die Cbrodegangsche Regel Archi' 
diakon, die Aachener Propst nennt, schlug der Bischof zu seinen 
Rechten die Yerwaltungsrechte Ober die andern Pfarreien des Yon ihm 
gelnldeten Archidiakonatssprengels. So v&ren denn die Pröpste dieser 
Stifter die arcbidiaconi nati der um ihre Stiftskirchen sich gruppieren* 
den Archidiakonate. 

Aber me solche Annahme wird schon dnrch die so oft erwähnten 
ersten Urkunden widerlegt, die uns Archidiakonen bezeugen. Die erste 
Urkunde von 924^) unterschreiben die vier Archidiakone so.» dass der 
erste sich prepositus et archidiaconus, die andern nur archidiaconns 
zeichnen. Nach ihnen folgen drei Pröpste. Auch die folgende Urkunde 
von 94rt wird genau so unterschrieben : der erste nennt sich prepositus^ 
et archidiaconus, die andern arcbidiaconi. Der prepositus et archi- 
diaconus ist in beiden derselbe Teudu. Da wir wissen, dass die 
Urkunden im Domkapitel ausgestellt sind, wird Teudo der Domjjropst 
sein. Wären die andern Archidiakonen Pröpste, so hätten sie als 
Würdenträger der alten Stifter sich ebenso genannt, wie der Dom* 
propst und die folgenden Pröi)ste. Wollten wir die drei Zeugen nach 
dem Dompropst und vor den drei andern Pröpsten, die vielleicht Pröpste 
der Stadtkollegiatkirchen sind, als Pröpste annehmen, so h&tten wir 
schon 7 Pröpste im Domkapitel zu Anfang des zehnten Jahrhunderts. 
Das ist nicht gut anzunehmen. 

Dazu kommt noch ein wichtiges Moment. Wären wirklich die- 
Archidiakonate mit den' Propsteien der alten Stifte von vorneherein, 
verbunden gewesen, so mOsste der Propst dieser Stifte, wie wir schon 
bemerkt haben, der archidiaconns natns seines betreffenden Sprengeis 
sein. Das ist aber nicht der Fall, nicht einmal bezüglich des Dom- 

>) MKÜB I, 164. 
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propstes, mit dem sich von vornherein das Arehidiakoiiat Terband, for- 
den archidiaconatus major von S, Peter. 

In der Urkunde von 1063 ), die uns zum erstenmal einen Archi- 
diakon mit seinem bestimmten Sisrengel nennt, ist Inhaber des Archi- 
diakonat«? von St. Peter Bruno. Bruno ist aber nicht Dompropst, 
sondern l<»61 zeichnet llambert^) und lOüÖ^j Arnolf, mit dem der 
genannte Bruno testiert. 

1119*) schenkt Erzbischof Bruno dem Andreaskloster zu Cöln 
einen Zehnten m Bacharach benijxno assensu Godefridi corepiscopi. 
Bacharach liegt im Archidiakonat Garden. Oodefrid ist nun 1098*) 
nur arcbidiaconos, 1101 ^) Domdechant and zeichnet 1110^) als decanns* 
et arehidiaconos. Propst von Garden ist aber nach derselben Urkunde' 
von 1098^) BntnO) prepositns Gardonensis. 

1202 ist Theodoricns') Archidiacon von St. Peter, der Dom- 
propst ist aber Conrad, der Arcbidiakon von Tholej ist. 

Auch andere Pröpste, wie die von St. Paalin, St. Simeon, St. 
Florin sind als Inhaber der arcbidiakonalen Würde bezeugt'). Wir 
glauben nicht, dass die Pröpste von den alten Stiften sich in dieser 
Hinsicht hätten ein Recht nehmen lassen. 

Wir können schliesslich nachweisen, dass die Benennung der 
Trierer Archidiakonate nach den alten Stiften erst nachträglich erfolgt 
ist. Durch die Titulatnren der Archidiakonen und der Archidiakonate 
ist klar ausgedrückt, dass das Institut am Sitze des Bischofs seine 
Wurzeln schlägt, nicht im alten Stiftsboden, 

Schon der uns bekannte levita Wiefridas drückt das ans, Avenn* 
er in der Urkunde von 970^*') sciirieibt: ego Wiefridas sanctae Trevi- 
rensis sedis archidiaconns. Und wenn der mächtige Archidiacon^ 
Heinrich von Bohmdw, der Führer im Streite gegen Erzbisdiof Arnold, 
sich 1267^^) nennt archidiaconns in ecciesia Trevirensi et prepositus^ 
ecclesiae Gardonensis, so drückt er ans, dass er Archidiakon in Trier 
nnd Propst von Garden ist. Er ist Archidiakon der Trierer Kirche* 
in erster Linie, in zweiter Linie Propst der Gardener Kirche, obwohl 
er das ArcMdiiakOnat von Garden besitzt '^). Darum schreibt Aer Kur- 

») MRUB I, 366; «) ib. I, 355; - ») ib. I. 367; — *) ib. I, 437. 
^ MRl]B I, 396, ürk. zwischen 1079—1101; — ib. I, 404; — *) ib. 
1, 419; - ' ib. If, 207; — •) ib. 1, 604, 603, II, 163, 208 und 882. 

1") MRUB I, 245. 

") flünther, codex Rheno-mosell. III, 228. 

Yergl. MRUB I, 445, 446; III, 36, 42, 43; 11,150. Hontheim, bist. 
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fürst Jakob von Eitz 1568, als sich die Gewohnheit l&ngst gebildet 
liatte, die Archidiakonate nach den Stiften zu benennen, an den Dechant 
von Garden, den er einstweilen mit der Visitation des Arcbidiakonats 

Carden betraut: vacante siquidem in presenti archidiacouatu tituli 
s. Castoris in raaiori ecclesia nüsira I n virensi '). 

Bis 1083 nennen sich die Trierer Archidiakonen einfach corepis- 
coi>[ oder archidiaroni. Eine Urkuiiile dieses JahrPH^) benennt uns 
den Archidiakon von St. Peter als corepiscopus eivitatis. In derselben 
Urkunde ist uns zum erstenmal die Verbindung eines Arcbidiakonats 
mit der Propstei in Carden bezeugt. Unter den Zeugen dieser Dom- 
kapitelsurkunde zeichnet ein anderer Bruno als Bruno corepiscopus et 
prepositus Caradonensis. 1097^) unterzeichnen drei Bruno, die deut- 
lieh sieb unterscheiden, wenn sie zeichnen: 

S. Bninonis corepiscopi et ecclesia S. Petri prepositi, 
S. Brunonis senioris corepiscopi, 
S, Brunonis corepiscopi et Gardonensis prepositi. 
Fast 100 Jahre später unterschreibt in der Best&tigungsurkunde^) 
<der Güter der Abtei Arnstein der Archidiakon Konrad als arcbidia- 
conns in Gardene. Der mitgenannte Archidiakon Adalbert ist nicht 
näher bestimmt. 

Um diese Zeit. 's, zeichnet der Archidiakon von St. Peter 

zum ersteniiial als maior archidiai onus, das nun stilndiger Titel für 
•die Inhaber dieses Arcliidiakonats wird. 

In demselben Jahre nennt <Wh in der Urknudc ilie den Scbi<'(l>- 
spruch über den Streit des Arehidiakoiis otwin von ( arden und il« > 
Propstes Inj?ebrand von Münstermaifeld bezüglich der V isiiationsgebübren 
enthält, der Archidiakon Johann, arcliidiaconus de Dietkirchen*^). In 
der vom Ilisiliof Theoderich ausgestellten Inkori>orationsurkunde von 
Linz an das Kloster Gerresheim vom Jahre 1217') wird er genannt 
archidiaconns Trevirensis ultra Rbenum. Denselben Ausdruck enthalten 
die gesta Trevirorum^) und 1252 die Incorporationsurkunde der Pfarr* 
kirche von Braubach an das Gastorstift in Gobienz*). 

dipl. II, 295 vom J. 1393: Die erste deutsche Urkunde eines Archidiakons : 
Johann Ruprecht von Honecke, Koirbischoff im Dume zu Trier. 
>) Honthehn, bist. dipl. III, 14. 

•) MRÜB I, 378; — ») ib. I, 391; — *) ib. II, 163 vom J. 1197; - 

*) ib. II, -207, 222: - «) ib. III, 1. 

flüntlici. lodt'x Klicno-mosell. 11, 3(i. 
«) ed. Wyttoiibarli l. 271 

*) MRUB III, 1134, archidiaeonatum traus Khenum. 
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Für 1256 ^) ist uns der archidiaconus de l,on<3:uione braenfrt in 
der Urkunde, in der sich das Domkapitel vereini;j^t zur gemeinsamen 
Verteidigang seiner Rechte. Die Urkunde ist unterzeiclinet von ; Symon 
maior prepositas et archidiaconus. Arooldus maior archidiaconus, Hen- 
ricQS archidiaconus et Cardonensis prepositus, Theodoricus archidiaconus 
de LoDgnione* Da das Archidiakonat Dietkirchen im Besitze des £rz- 
biscbofe Arnold ist*), ist der Dompropst der Archidiakon von Tholey. 
Etwas sfAter (1297) richtet Bonifatius VIII. an Robert von Waroes- 
berg, archidiacono de Tholey, einen Auftrag (Sauerl. Yat. Hegest, 23. 
Nachtrag, 37). 

Erst im 14. Jahrhundert werden die Benennungen erweitert durch 
die Stiftstitel. In einor I)isi)ensurkunde Clemens V. für den Archidiakon 
Gerard von Wirneburg vom Jahre 1312 lautet die Adresse [Cl VI , . . 
Gerardo de Wyrnebnrg, archidiacono S. Agathes in etclesia Trevercnsi 

Und 1338 unterzeichnet sich der Cardener Archidiakon mit vollem 
Titel, wie er nun beibehalten wird und auch von den andern Archi- 
diakonen bezeugt i^t. In der Fundationsurkuode des KoUegiatstiftes 
Beatae Mariae Virginis zu Oberwesel, wozu der Archidiakon Godfrid 
seinen Konsens gibt, unterzeichnet er: et dos Godfrid de Brandenborch 
tituli S. Castoris in Gardona, archidiaconus in ecclesia Trevirensi^). In 
einer Incorporationsurkunde Balduins vom Jahre 1351 werden dem 
Florinsstift in Koblenz Qbergeben . . . ecclesias parochiales de Mendig 
soperiori videlicet archidyaconatus titulo S. Castoris in Cardono et de 
Flechten archidyaconatas titulo sancti Lnbentii in Dytkirchen ^). 

Die nächste Uikunde mit Zeugenreihen aus den Archidiakonen ist 
erst von 1500^). Darin treten alle auf mit diesem vollstiindiLren Titel: 
Dame von Helmstatt sant Lubentii zu Dietlikirehen, Johann von Vins- 
tingen ?ant Castoris zu Carden, Philips von Seneney sant Agathen zu 
Lonu'uion. Friederich von Brannenburg sant Marien (!) zu Tholey') titel 
archidiaconi. Der Dompropst hat nicht unterzeichnet. £r ist archi- 
diaconus tituli S. Petri^). 

») MRÜB ITT, 1366. 
ib. III, 1407. 

') Sauerland, Urk. uud Uegcstcn zur Geschichte der Rheinlande, 366. 
*) Hontheim, bist dipl. II, 129. 
») GOnther, Codex dipl. in, 2, 661. 

") Hontheini, bist. dipl. II, 52.^. 

^) Sonst s. Mauritii cfr ih III, 187, vielleicht hier Schreibfehl^. 
•) Yergl. Hontheim, bist. dipl. III, 187. 
TfitriMkM Arohitr. Heft li>. 4 
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Wollen Wir für diese Beneonnogsweise eine Erkl&rnog abgeben, 
iDöcbteii wir folgendes aooofaineD. Als der Trierer Bisehof seine DiOsese 
in ArebidiakonatMpraigei Enteilte, waren fflr ihn massgebend die natttr- 
lieh gegebenen Grenzen der Gaue. Dabei brauchen wir nicht anzunehmen^ 

dass sie grundbuchmässig abgeteilt waren. Der eine Archidiakon erhielt 
das Gebiet trans i\l) niim'), der andere das Gebiet an der sare*), der 
dritte das der terra Gallica usw., sich anlehnend an die gegebenen Gau- 
grenzen, die sich ja im allgemeinen mit den Delcanaten docken, von 
denen mehrere zum Archidiakonat vereinigt worden waren. Die Ver- 
einigung mehrerer Gaue oder Dekanate war ihre regio. Darum wird 
der erste mit einem bestimmten Sprengel genannte Archidiakon chor- 
episcopns regionis ipsios genannt^). Im Laufe der Zeit schwanden die 
alten Gaubezeichnungen die durch die Bildung der Grafschaften durch- 
brochen wurden. Zu gleicher Zeit tritt unter den Prälaten das Bedürf- 
nis ein, ihrem Namen bestimmte Tituhituren hinzosafflgen. Der Dom- 
propst, der bis dabin nnr preposltns zeichnete, setzt seit 1068 domus 
maioris hinzu nm sich von 1129^) an stets maior prepositus zu nennen. 
1068 wird Bruno corepiscopos regionis ipsius*} genannt, 1083^ zeichnet 
er als corepiscopis civitatis, 1084^) als senior corepiscopos. Was lag 
n&her für den Besitzer des Archidiakonats, in dem das Bardekanat mit 
der ecclesia maior lag, als sich bald maior archidiaconas za nennen^» 
wie das wirklich geschah seit 1202^}. 

Seit dem Ausganir des 12. Jahrhunderts sciieint es Sitte gewesen 
zu sein, dass der Bischof ihm I'iop^-t von Garden auch den um dieses 
Stift herumliegeniiei) Anhidiakünabsprengel gab*®). 1197 nennt sich 
Conrad arcbidiaconus in ( aniona^^^. da dpr ('ardfiier auch als der erste 
bezeugt ist, der sich archidiaconus in eccle.sia Trevireii.>)i tituii S. Castoris 
in ('ardone nennt *^), mag der Vorgang des Cardener- und dos Gross- 
archidiakons auf die andern vorhildlich eingewirkt haben. Denn 1212 
haben wir einen archidiaconus de Dietkirchen und 1256^^) einen archi- 
diaconus de Longuione. Dabei mag sich denn im Laufe der Zeit die 
leicht gegebene Vorstellung mit eingeschlichen haben, jene alten Stifts- 
kirchen seien als Urzentren des Christentums auch die Entwicknngskeime 
zur Bildnng der Archidiakonate gewesen. Einer derartigen Versuchung 

') Siehe S. 4H: — -') MKCB II, S. 39«; — ^) ib. 1, Bnfi. 

♦) Seit dem 12. .Ihrdt. ; .Marx, r.oschiclite Triers I. S 115. 

*) MRUIJ 1, 'M'yl, 4(iöa: — ") ib. {, '^'Ai, es ist das An hidiakonat von 
St. IVter; - 'i ib. I, 338: - - «} ib. I. 3sO: ib. II, 207: — '«»i ib. II, I5üi 

— "} ib. 11,163; — Seite 49; — ib. III, 1; — ib. III, lätiG. 
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konnte auch der gelehrte Urowerus nicht widftrstphen. wenn wir mit 
den Boüandisten seine Ansfühningen ttber die Beziehung des hl. Castor 
in Carden und des hl. Liilientius in Dietkirchen zu den spHttern Arcbi- 
diakonaten recht aiittassen 

Weder Stiftsrecht noch chorepiskopales Eechtf sondern das bischöf- 
liche Becht ist das FundameDt, das die Trierer Archidiakonate ins Leben 
rief and sie erhielt. 

Ganz klar drOckt dieses Verli&ltnis eine Urkunde Uonorius IV. an 
den Dietkircbener Archidiakon Oerard von £ppenstein ans vom Jahre 
1286. Es ist eine Dispens aber cununulatio ben^cioram und aetatis 
defectus. Darin beisst es, er habe unter andern Benefizien auch archi« 
diaconatum in ecclesia Treverensi . . . cni praepositura in Ditkirclien 
est annexa. Also die PropstwUrde ist ein Annex des Archidiakonats, 
nicht umgekehrt ist der Archidiakonat die Gonsequenz der Propstei, 
des Stifts*). 

VII. Der Kampf ilcr nrchidiakonal^ewalt mit der 
bischöflichen Macht. 

Die Entwickhintr der Trierer Archidiakonate fand eist ihren Ab- 
schliiss in dem ^^choii erwähnten Kampfe derüelhen. den sie unter Erz- 
biachof Arnold von Isenburg zu bestehen hatten und der sc liliesslich mit 
einer vollifjen Niederlage der bischofliiiien Gewalt endigte. Der Bi.scbof 
hatte die Archidiakonate geschatten, der Bischof war der Verleiher des 
Amtes geblieben, aber das Amt selbst hatte einen andern Charakter im 
Besitze der Archidiakonen angenommen. Nach mittelalterlicher Rechts- 
auffassuttg war das arcbidiakonale Amt selbst auch die Quelle seiner 
daraus sich ergebenden Befugnisse. Die Gewalt des Archidiakons war 
s^n Privatrecbt, er war archidiaconns dei gratia, wie der Bischof. Eine 
solche Verselbständigung der Gewalt ihres ehemaligen missus lag nicht 
in der Absicht des Bischofs, als er sie gründete. Aber der Angriff 

') Browerus, antiquitates et annales Trevirenses, Leodii 1670 I, 236 
und AA. SS. vita S. l.ubentii, Oct. IV, 202. vita S. Castoris Felr. II, titil, 

^) *^;inrrlancl in den Annnlen doss bist. Verein!? für die Gosehichte des 
Niederrht'iiis. <>8, 3G. So ist die IlciiauiiTniiLr vou Ilinsrliins. dri- keine Knt- 
wicklung von unten her, sondern eine Kntstehiing auf l)isciiötliciie Anordnung 
hin anmmmt, auch fi)r Trier gerechtfertigt. Auf die Ml^glichkeit einer Ent- 
wicklung aus dem Archipresbyterat fAr Trier geben wir nicht ein; die ge- 
ringe Anzahl der Archidiakonate .widerlegt dies sofort. Auch hat Schröder 
dies für die Trierer Archidiakonate nicht behauptet, wie Hauck EG IV, 10, 
anzunehmen scheint. 

4* 
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gegen diese Selbständigkeit von seilen des Bischofs erfolf^te zu spät. 
Er endigte damit, das« er uuu aueli diese selbst rechtlich anerkennen 
muss and die Arcbidiakonen selbst den liereicb ihrer Macht bestimmen 
und begrenzen. 

Schon Albero (1129 — 1102). der erste Erzbischof in Watten, iiess 
sich Bein Visitationsrerht und die damit verbundenen Einkünfte bestä- 
tigen von Eugen III. Dasselbe musste sich sein Nachfolger Hillin (1152 
— 1169) zweimal tun lassen. Wir erfahren es aus der Urkunde Ha- 
drians IV. fiftr HiUin ): Adrianns , . . attendoDtes iura et antiqnas atqae 
canonicas consnetiidines que in ecclesia tna a longis retro temporibos 
esse nosenntnr . . . roboramns . . . eKitum videlicet in qnarto anno per 
totnm episcopatnm tanm ad consecrationes ecclesiamm confimationes 
hominnm et correctiones excessanm seenndum sinodalem institiam ad 
cnins laboris expensam totam decimam cnm integritate eodem qnarto 
anno vel qnartam partem annis singulis « . . interdicimas ut nuUns archi- 
diaconoram ecclesie tue cnram animarnm in ecclesiis que in tuo epts- 
copatu consistunt alicui committere sine tuo consensu presumat, sicnt 
predecessor noster s. recordationis papa Eugeriius b. m. preUecessoh luo 
Alberoni et tibi dinoscitur concessisse. 

Einige Jahre*) später richtet sich Hadrian an die Arcbidiakonen 
selbst: . . . universitati vestre per apostolica scripta pretipiemio man- 
damus, quatinus eidem fratn nostro archiejMscü}io (Hilliii) debitiim in 
Omnibus subiectionem et reuerentiam impendentes! ei tamquam proprio 
pastori et rectwi animarum uestraram humiliter obedire cnretis. Quod 
nero ipse in commisso sibi archiepiscopatu rationabiliter ordina?erit con- 
tradicere nuUatenus presumatis, nec inuestituram ecclesiarum absqne sua 
ttotieia et assensu sicut in priuilegio et ab apostolica sede indnlto nos- 
citur contineri sacerdotibns de cetero ooncedatis. Nec enim potestate 
ab eo uobis concessa oolumus nos abuti, at pro eo quod inrestiendi 
potestatem ab ipso constat vos soscepisse sine eins assensu et conioentia 
inuestituram facere debeatis. Quod si a uobis olla fuerit ratione pre- 
sumptum! nos in irritum quod factum fuerit revocabimus, et nullam 
firmitatem in poetemm decernimus obtinere. 

Zum offenen Kampfe^) zwischen beiden Gewalten kam es, wie 
gesagt, unter der für die Entwickung des Erzstiftes zum Kurfürstentum 

») MRUB I, 502 vom J. 1165. 13. Juli. 

*) MRUB I, 601, vom J. 1157-1109. 11. Mai. 

=») Was den Streit unter Arnold T. 1189 — 1183 betreffs des Dietkir- 
cheoer Archidiakonats zwischen ihm und dem dafür von Uüliu bestimmten 
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bedeutsamen liegierun^ Arnolds II. von Isenburg. Er hatte vorher das 
Archidiakonat von Dietkirchen inne, das er als Erzbischof beibehi^t, 
£r brauchte Geld für seine BaateD und die YoUendang der Stadtmanern 
von Trier and Gobienz 

Am ö. Mai 1257 verband sieh das Domkapitel mit den Stiften 
St. Simeon and St Paalin rar Wahrang ihrer Rechte*): . . . eonsiderantes 
quod a se ipso incipit Caritas ordinata . . . nnanimi consensa . . . com- 
promittimns qnod pro iuribns ecdesie nostre nec non et libertate tarn 
prepositi quam decani qaam arcbidiacoDomm . . . operam commonem 
adhibimos ... Sie verschwören sich dara eidlich aufs Evangdinm ond 
droben jedem Widersacher oder Ankläger ans ihrer lütte Verlost aller 
Kapitelsrechte an. 

Verstärkt durch den Beitritt der Abtei Maximin gin« das Kapitel 
im Februar 1257 offen geilen den P^rzbischof vor. Sie mahnen humiliter 
et devote, ne vis archidiaconoriiin vel alionim prelatorura civitatis et 
dioecesis Trevirensis iurisdictionem perturbelis, sed eos uti ea iurisdictione 
lihere et quiete perraittatis qua bactenns stmt cum antecess(uilins iisi ac 
venerabilem virura dominum Ilenricum archidiaconum Trevirensem teuere 
synodum suam apud Andernacam libere perniittatis . . . dann folgen die 
andern Beschwerden. Da man sich fttrchtet, Boten nach Ehrenbreitstein ^) 
zu schicken, worden die Beschwerden in der Domkirche verofTentlicht. 

Am 4. März antwortet^) ihnen der Erzbischof und verbietet jede 
Verbindung gegen ihn bei Strafe Öffentlicher Exkommunikation; auf 
die Beschwerden g^t er nicht ein. Unterdessen hatte sich die anti- 
biscbOfliche Partei an die römische Knrie gewandt. Dem päpstlichen 
Kommissar, Kardinalpriester Hugo von S. Sabina wurde die Angelegen- 
heit zur Entscbeidnng übertragen. Die Sache der Partei vertrat der 
Trierer Kanonikus Hngo de Lapide, die des Bischofs der Abt Nikolaus 
von Toni und der Kaplan Gerard von St. Michael in Ooblenz. Aber 
die Entscheidung; '') des i)äp8tlichen Kommissärs fällt zu Ungunsten des 

Neffen Godin an^'f^ht, so handelte es sidj d;U»ei um die Kinkünfto, nicht um 
eigentliche Hc( htsani^riffe. Vergl. gesta Trev. ed. Wyttenb. 1,271; Cüppers, 
gesta Trcv. Münst. Disscrt. 1882, Seite 13. 

') . . . graves admodam ex acUones et tallias indebitas in clerom sue 
civitatis et dioecesls exercere presumens ... ist ein Vorwurf» den man ihn 
nacht. MRÜB III, 1407. Da ihm in betreff solcher Fordemngen der Stadt 
gegenüber freie Hand benommen, niusstc der Kleros herhalten. Vergl. Schoop» 
Westd. Zeitscitr. Ergänzungsheft I, 134. 

«) MRUH TIT, 1380. 

quod quasi pro domicilio iuhahitatis MRÜB 1X1, 1388. 

*) MRUB III, 1389 ; - *) ib. Iii, 1407. 



Digitized by Google 



54 



Dr. Bastgen 



Erzbischofs an . Ilngo bestätiirt: archidiaconos saos uti sua inrisdic- 
tione non peritnttit, prout eis competit ex rationabili et pr^schpta 
consuf'tudine et hä< tonus pacifice observata. £r gebietet: archidiaoonos 
predictos non impediat uti libere iurisdictione sna proot ad iUos spectat 
ei antiqna et approbata 'Consnetadioe ... et qaoniam ex parte dicU 
archiepiscopi fait pr^positnm, qnod pr^cti archidiaconi institotioiies 
rectonim in eeclesiis, Gorrectionem snbditorom et cognitionem causaniiD 
matrimonialiaiii nsarpabant^ facientes sibi et archipresbyteris et decanis 
obedientiam et merientiam in ipaius prdadiciam repromitti, ac eonun 
sabditiB inhibebant, ne coram archiepisoopo et eins officiali, nisi in 
eanfla i^pellationis quem qnam conveniant, Tel conTenienti respondeant, 
asserentes ea ad archidiaeonoram offieiam penitns perünere, ordtnamas . . 
at per arbritros commiiniter eligendos a partibns de hnias modi con- 
suetudine sollicite de piano veritas iiKiuirant. et consuetudiue veritas 
inqniratur. et iurisdictione, «luam eos iiixta ail)itiiuiii eornndom ex 
paciticia sie ubtenta consuetudiiie in afcbi(liaconatil)iis suis constiierit 
babuisse prel'ati archidiaconi siiit conteuti a ceteris, qu§ ad eoruöi non 
spectant ofticium penitiis abstiiieiit«'s. 

Die<ie«i Urteil bestätigt Alf-xander IV. am 28. Juli 1257*). 
Unterdessen mnss die Untersuchung' über das Gewohnheitsrecht der 
Archidiakont'ii stattgefunden und ein für den Erzliiscliof ungQnstiges 
Resultat gehabt haben. Denn schon am 5. September erklärt er sein 
Nachgeben. £r gestattet dem Archidiakon Heimiih von Hollanden 
qnod . . tarn in oppido Andemacensi. quam in locis aiiis archidiaconatns 
sni synodos saas servet stndioee, corrigat, visitet et emendet, liberaliter 
concedimns et desidernnter aifectanras. Nec ipsius senten^ie ant alio- 
mm archidiaconormn «ne causf coj^nitione relaxentur nec eas volomna 
anctoritate nostra preter iurisdictionem relazari .... Tolnmns et tenore 
presentium consentimus, nt archidiaconi nostri in terminis »bi depntatis 
.... habeant iuris dictionem soam perpetuo et exerceant, prent eomm 
predeeessores habere et exercere consueverant ... et super i)remi88i8 
eos nnllatenus impediemus, Si vero super hoc aliqnid emerserit qnestionis 
per idoneos testes sive maioris sive aliariiui ecclesiaruni capitula questio 
terminetur. 

GiniLi das Narhcoben und dei" Versöhnunu^s versuch des Erzbiscliofs 
so weit, ihass er die beiden Archidiakone. den Domiiropst Simon und 
Heinrich von BoUauden zu seineu ordinatores questionum^) macht, die 

') MKrR TIT. 1414. 
MKUB III, 1436. 



Digitized by Google 



Die Kntstehungsgeschichte der Trierer Arcbidiakonate 



55 



nun in Ordnung gebrai lit werden *), so war rler SiejJi (i<'i' Arolii»iiükonen 
so vollendet, dass jene beiden Archidiakonen dip Gpriclitsbarkcit und 
Befugnisse ihrer Kullejjcn selbst bestimmen*) und obendrein diejenigen 
des Offizials, ihres eigentlichen Gegners. 

Sie bestimiiieii am 6. M&rz 1258^ qnod archidiaconi ecclesie 
Trevirenais in snis archidiaconatibuB plenam et liberam exerceant iuris- 
dictionem, corrigendo, visitando, refoimando, institnendo et destitnendo 
rectores in ecclesiis et exercendo omnia qnae ad ▼olnntariam et con- 
teDsiosam spectant inrisdietimiem. OfficialiB vero carie Trevirensis nee 
arcbidiaconoB nec eoram aubditoB super eoram negligentiis et exceBsibns 
monendi sea argnendi uUam habeat potestatem, sed solos dominus noster 
«rchiepiscopoB vel alter de mandato ipsiuB speciali hoc fodat qnando 
fuerit opportunum. 

In einer am selben Tage erlassenen Urkunde bestimmen sie 
die Zugehörigkeit des Offizials zum Domkapitel und erklären die Pro- 
cessus per magistrum Johannem de Luccellenburg vel alium ^uemcunque 
non canonicum habitos kraft- und rerhtlos. 

Da Erzbischof Arnold sich bei seinen Massnahmen, besonders bei 
Beibehaltung früherer rfründen. wie des Archidiakonats Dietkirchen, 
auf ein päpstliches Privileg sti^itzen konnte, das ihm der schwierigen 
Zeiten wegen dies zu tun erlaubte^), nahm Urban lY. in einer an 
Heinrich von Bollanden gerichteten Urkunde diese Vergünstigung nach 
Arnolds Tode surftek''). 

In den Wablvdrren, die nach Arnolds Tode ausbrachen und in 
dem dadurch entstandenen Streite zwischen Erzbischof Heinrich von 
VinsttDgen 1266 — 86 und dem Abte von St. Matthias, kr&ftigte meh 
die Position der Archidiakone noch mehr. Urban IV. stellte die Ver- 
leihungen der Beneli/ieii des Trierer Eizbischots unter die Kontrolle 
des vielgenannten Arciiidiakons Heinrich v. iiullandeu. Derselbe Papst 



•) um Ii Iii, 14a4, UHÖ, 143(i, 1440; — -) ib. HI, 1437 und 1438. 
a) ib. III. 1437. 
*) ib. HI, 1438. 

*) MRUB III, 812 . . . raense tue reditns propter gueiramm discri- 
mina sint adeo diminnä, qnod snfficere neqnennt ad sustinenda opera, que 
incambnnt pro defensione tue ecclesie ac etiam ecclesiastice libertatis, nos 
devotionis tue prccibus benignum in^pßrticntes assensam . . . tibi indulgemua 
ut bencficia ec^lesiastioa, quac clectionis tue tempore obtinebua . . . obtinere 
libere valeas, usque nostre benf]dacituin voluntatis. 

«) Hontheim, bist. dipl. II, 718, anno 1261. 



Digitized by Google 



56 



F. HttUen 



wendete sich zur Aafnahme seiner Bestimmungen gegen denselben Ens- 
bischof Heinrich an die Archidiakone Arnold und Theoderich Damit 
war es nur noch ein kleiner Schritt zu der von dem zweiten Xach- 
tblffpr Heinrichs, dem Diether v. Nassau 1300 — 1307 abgeschlossenen 
Walilkapiiulatitiii. die die erzbischoüiche Macht sozusagen auf den 
Nüllpunkt reduziert 

Diese Kai)itulati()nen werden auch später erneuert^). 

Wollen wir noch zum Schlüsse erwähnen, dass der Archidiakon 
Heinrich von Botlanden das Castrum Bischofsstein besitzt, sie videlicet, 
nt arcbidiaconus vel archidiaconi succedentes nobis in arcbidiAOonata 
in perpetonm habeant id Castrum^), so tun wir es, um zn zeigen, dass 
der innem Machtstellnng eines Trierer Archidiakons die ftossere 
Repräsentation entsprach. 



Das Dekanat Zell (Mosel) nach der Visitation 

i. }. 1569. 

Von F. HttUen. 



Das Dekanat 
tation im Erzstifte 

Alff (n. 4) 
Atfflen (47) 
Bertrieb (46) 
Blankenraidt (20) 
Boich (23) 
Boley (5) 
Bredel (6) 
Brem (10) 



Zell bestau«! Ii' i der 
Trier*) aus folgenden 

Bnelich (29) 
Bnmagen (2) 
Basendorf (3) 
Bylstein (17) 
Cardona (32) 
Cell (8) 
Glötten (37) 
Cochem (35) 



ersten tridentinischen .Visi- 
49 Pfarreien: 

Conda (34) 
Croeff (49) 
Edeger (11) 
EUentz (16) 
Eller (12) 
Foirst (30) 
Gillenbenren (40) 
Gillenfelt (41) 



0 Oesta II, 104, 105. 

*) Blattau I, 62 c. bes. Saaerland in den Annalen der Gesellscb. ftr 
die Gesch. des Niederrbeins, 68, 46. 

^) cfr. iuraim ntum Jacobi Badensis arcbiepiscopi vom 2. IV. 1605 l»i 
Hontheim II, 571, Archidiaconos ... in exercitio iurisdietionis per me aut 
meos officiatof et officialos seu rommiasarioa non impediam. Diese Kapitu* 

latiou wurde von Julius II. trenelinii^t. 

*) Ilontheiui, bist, dipl, I, ö02, vom J. 127;^, 

*) Vergl. Trier. Archiv Hi. IX (1906) S. 35-86. 
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Grymeraidt (42) 
Honthem (44) 
Luitz (27) 
Lutzeraidt (39) 
Macken (33) 
Mannenbach (24) 
Masterahaoaen (21) 
Moeden (Hl) 



Noeren (13) 
Peltem (26) 
Pomer (36) 
Protigh (16) 
Pünderich (7) 
Rylkirch (48) 



Stremich (19) 
Stroissbusch (45) 



Stuba (9) 
Tryss (28) 



Ufflingen (43) 



Saberasbusen (25) 
Senhem (14) 



Urtaich (1) 
VaWg (18) 



Wolmeraidt (88). 



Moiratorff (22) 

Ton diesen sind sp&ter drei (Hannebach, Noeren, Stuba) auf- 
gehoben, dagegen auf diesem Gebiete zvansig neu gegrttndet worden,, 
nftmlieb : 



Die Keihcnfolge und die ersten Angaben über die Pfarreien sind 
dem JVLßcr. 307 der Trierer Dombibliothek, die in * eingeschlossenen 
Yisitationsberichte d^ Mscr, lö32 der Trierer Stadtbibliothek ent- 
nommen; leider fehlen in diesem sehr schlecht erhaltenen Konzept der 
Visitationsakteo die Pfarreien ji. 4 — 14, während darin n. 18 und 42, 
die in Mscr. 307 fehlen, ausdrUcklich als Pfarreien aufgeführt sind. 

Die mercarii 21. septeinbris s. Matthaeo apostolo et evangelistae- 
sacro einsdem anni 1569 incoepta est visitatio in decanatn 

christianitatis Celle usis sequentium ecclesiarum: 



Personatus et parochia. Persona d. Cornelius a Walderfangen,. 
plebanus d. Nioolans Gnsa. 

* ürtzich est personatus. D. Cornelius Walderfangen obtinet 

personatviiu a Kevciendissimo et d. \iculaus Itabet plebaniam a d. 
cüllatore Coriielio. Patromis s. Matonm«!, 4 altaria. 5 calices, 1 mon- 
strantia auro obducta. Revcrciidissimus accipit niediam partem deci- 
roanim vini. aliam paitem sublevat d. personatus = 5 plaiistra vini. 
Decimanim t'rugura lleveren(lisfimns Ptiam recipit mediam partcm. al- 
teram plebanus = 10 maldra partim sigilinis partim avenae; item 



Aldegund (s. n. 4) 
Beuren (10) 
Burg (48) 

Deniorath f3H) 
Dommeiöliaiisen (27) 
Ernst (16j 
Faid (35) 



Gevenich (47) 
Grenderich (14) 
Illerich (37) 
Kaimt (8) 
Kinheim (49) 
Landkprn (37) 
Lieg (27) 



Meri (8) 
Neef (9) 

Niederscheit wei 1er (4 1) 
Peterswald (20) 
Strohn (3«) 
Urwbmitt (9). 



1. ürtzich. 
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plebanns ratione 2 missarum hebdomadalinm a magistris fabiicae 7 tlo- 
renos; item e.\ vineis ccclesiae laborioiis, si hene cultac forciit,, 2 plaustra 
villi : habet etiaiii mediam partem deciuiarum feni, communibus annis 
constituentem 3 plaustra feni, aliam partem Reverendissimus recipit; 
item in < ensibiis i)lebaiius potest habere 5 amas vini, Petit competen* 
tiaai corainunitas et jjastor 

Altaris s. Antonii possessor dns Nicolaus Cochemensis. Habet 2 
missas hebdoraadales [die] lunae et veneris. Potest habere rommnnihus 
annia 1| plaustra vini, ex illia autem dat haeredibns domicelli Robyn 

1 amam vini et dimidiam amam plebano. Item 3 plaustra feoi, item 
5 jugera terrae laborioaa, aterilia, habet domom. Petit aibi aasignari 
competentiam, nam ratione altaris tenetnr snbvenire in omnibus plebano, 
-et si plebanns in aliqoem morbnm inciderit, tenetnr incolis omnia aa- 
cramenta qno€unqne tempore etiam tempore pestis administrare. — AI- 
taris s. cmeis possessor d. Francisens de Crovia, düs personatns col- 
lator. Habet 1 miaaam hebdomadalem aingulis diebna Innae. Habet 

2 m. siliginis ; item ex vineis altaris laborioais 1 amam vini ; item habet 
domum rninosam; item ex pratis 2 pl, feni. Ex h\» dat anno 1 amam 
vini Aicliiei)ipc()])0 Coloniensi. — Altaris s. Cathaiiiiae est Michael 
Walpot possessor. Facit (pialibet hebdomada sacrum et quolibet 14. 
die etiaiü sacrum Habet l amam vini, itcin 3 tior. Est fundatum 
ab haeredibus Schiiulelbnsob, et snnt collatures loco tituiaris beneticii, 
7 synodales, ciistos. Fabrica habet libras cerae 11, 6 sextaria olei, 
2 amas vini, 10 lior. * |p. 46.] 

Auf dem vordem Uniscbla^' des Mscr. 1532 steht noch : Urtzich: 
Capella s. Michaelis coincidit in Orley, ubi cives habuerunt dilacnlare 
aaemm diebus dominicis. Conqnemntur, qnod sit feranslatnm in 
Sprinckerssbach ex mala informatione Reverendissimo fiacta; habet 5 
amaa vini, posseasor eat vir religiosna ibidem Zandt. Est descriptnm 
■apud librum actorum. 

2. Bumagen.^) 

Cum appendicibns snis Luxen, Floissbach, Borgh. Pastor 
d. Nioolans Wellenins. 

* Fecit professionem iidei. Gollator Reverendissimus, patronna 

s. Johannes Baptista. 4 altaria, 2 calices, monstrantia aenea. Habet 

44 jugera terrae luboriosa. sed tertia pars coli potest quolibet anno. 
Ex pratis ecclesiae l pl. feni. ex decimis feni 1 pl. ieni; item 2 octalia 
siliginis; item 3 m. siliginis et 3 m. aveuae. Diu Kilburgenses reci- 

^) Bombogen, jetzt zum Dekanat Wittlich. 
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piuut tertiam partem decimarum = 60 m. siliginis: Reverendissimus 
alias 2 partes decimarum vini = 3 anias viiii, alias 2 partes recipit 
relicta tiuomlam dümicelli Gerlaci in BidhurL'h : itoin rationp 1 missae 
hebdomadalis et (inolibet 14. die celebrandae et l' trareniitatuin et 
fliiolibet missae pastor habet 8 Hör. et G alb. rot: item vinoam labo- 
riosam, et incultam, et hic quoque minutas decimas: item pastor habet 
6 qoartas olei in quadragesima Fabria 14 sextaria olei. 2 libras cerae. 

Sacelli Luxen ^) patrona Maria Magdalena, 1 altare, 1 calix. 
De qoalibet missa babet 2 alb. Habet minotas decimas, Reverendis- 
simiis 2 partes deoimarnm et KilbnrgeiiBes tertiam partem. Fabrica 

2 fi. Non habent tantum olei, nt snfficiat pro Inminaribus; item 3 
octalia siliginis. 

Sacelli Floissbach') patronus Gangolfas et Senrattns, 1 altare, 
1 calix. Üt in Luxen Reverendissimiis habet tertiam partem decimaram 
et reliquas 2 Kellenbacb. [?] Fabrica habet parum laoae ex oblationibus, 

3 aut 4 OTBs, parum olei. 

Sacelli Borgh [patronus] s. Nicolaus, 1 altare, 1 calix. Pastor 
ut in Luxen, Reverendissimu.s 2 luu tes et Kilbuigenses tertiam partem. 
Fabrica 5 alb., 1 1 libr. cerae. 6 (juartas olei, parum frugum, unum 
ant alternm octale, [Synodales] -. liumatien. Schmytz This> von Luxen') 
Lenartz Clai>jv von Floissbach, Webers Peter von Berlin szen, ihiss 
von B e 1 i n e n , Hoeffer Hans von W e n i g e r o i r Jeckel s Tliiss 
zur Neuerburg , . . . Altans s. Antonii possessor Bertrandus habet 
3 missas hebdomadales, duae missae fiunt, sed tertia non tit ; 14 maldra 
siliginis. Nescitur quis sit collator. S. Catharinae [altarisj collatores 
[sunt] parochus, scabini cum tota communitate, vacat; habet 6 maldra 
siliginiB et 1 maldrum avenae. Pastor petit competentiam, nam non 
babet, nt possit alere sacellanum, et eget illius opera; provideatur sibi 
ex unione altarium et fratemitatum vel ex dectmis. — Fraternitas 
b. Mariae [habet] 12 flor. * [p. 47] 

3. Busendorff 

Pastor d. Petrns Sartorins. Munasterium in Sprinckerssbach**) 
ord. 8. Angnstini de 3. regnla, sunt 12 cum abbate, Abbas Casparus. 

* Collator praeposituB maioris ecclesiae Treverensis et Beyern; 
pastor habet a dominis de Beyern, est alternativa collatio. Patronus 

':i Lüxem, Fi), von Bombogen. - ' Flusbarli. — l'her Srhmytz ist 
.Scholteiss* übergeschrieben. — *j Wengerohr, — liausendorf, Ff. im Dck. 
Wittlich. — •) Springiersbach bei Bengel. 
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8. Simeon et Servatius; 3 altaria, 3 calices, 1 monstrantia. Pastor 
habet tortiam partem decimainm partim siliginis partim avenae eon- 
stitttentem commnnibns annis 12 m. siliginis et 6 m. av^ae, aliaa 

2 part^ sublevant collatorw; item 8 pl. fenl, item 6 jugera terrae 
laboriosa; ratione 1 missae hebdomadalis 4 fl. — 3 synodales, custos. 
P'abrica 10 (iiiart;is olei. 1«) fl. 7 vel 8 octalia sigilini8. cum agri coluntiir. 

In monasterio Sprinckerssbacli (I'ostridie Matthaei). 
Bibliotheca repnvirahitnr. Sunt ordiuis s. Aug. regnlaris de 3. rejcula. 
Revprendissimus est oidinarius visitator. Non liabent coiigretjaLituu-m 
neqiie visitationem ordiuis. Koruni sunt 12. liabent nimm apostatatu 
Wilhelmum Drissel (?), non tiut sacerdos, sed solum professus. Nod 
habent bospitale. Ecclesia parorliiali!^ Cellensis est incorporata, quae 
regitar per nnura ex ordine. Habent iDstantias a comitibus in Span- 
beim iit BevereDdissimo constat, non antem habent quoad onUnem vel 
cultnm divinum. Habent praeseriptum nnmeram nempe 12. Canonici 
s.'Panlini snnt confratres quantum ad hospitalitatem. Habent dno 
inventaria, 1 pro conventa, alterum pro abbate, qaonim nnum habet 
Reverendissimus. * [p. 48] 

4. AUF'). 

Cum appendice siia S. Aldegundis; pastor capituliuu Palatio- 
lense, plebanus d. Marcellus, sacellanus d. Matthias. 

5. Boley'). 

Est saltem capella ; plebanus d. Jo. Ley a Ponderich. — Monastaium 
Franciscanomm in Merll,eoram snnt 5 cum guardiano, Gerardos Guperus. 

6. Bredeil'). 

Pastores f. Gregorins Zcllensis et Joannes Lemensis, monachi Hym- 
merodenses. Sebastianus Belli altarlsta. 

Mergenbonrg, oiim monasterium sanctimonialinm, nunc vero 
rectoria, seu potins cetleraria Beverendissimi Treveren. Bector Thomas 
Sangen (?). 

7. Pünderich^). 

Beverendissimus est pastor, sacellanus d. Jacobus Gruiff ZeUensis. 

8. Cell. 

Cum ap|>einlR'ibu8 suis Merll. |ecclesia| s. Michaelis, Keympt^i, 
s. Jacobi, Corey^^j, s. Joliaiiitih ßapti&tae, Sub-Merll, s. Stephani. 

') Dif^ rn.tokollo über Nr. 4— 14 fehlen in Mscr. 1532 Stadtbibl. Trier. 
*) Bullay, jetzt Tfarrvikarie im Dek. Zell. — Briodol. — *) Pön- 
derich. — ^} Ivaimt, jeut l'tarrei. — ") Korray, Vorstadt von Zell. 



Digitized by Google 



Das Dekanat Zell (Mosel) nach der Visitation i J. 1569 



61 



Hospitale in Merll. Hospitale in Cell. Pastor inonasterium in Sprin> 
ekerssbach, plebanus d. Jo. Seibackt, sacellani d. Joannes, d. Rei- 
tnnndns, d. Petras. 

9 Stubai). 

Com appendidbos suis Neiff^j, Cledinck"), et Orscbmydt^}. 

— Monasteriam Sanctimonialinm ad Stabam ord. s. Augustini de 
3. regnla non reformata; eanini sunt 5 velatae et professae et 4 aliae 
non velatae. Prior d. Sebastianns a Merll, sacellanus Philippus Urhusen. 

10. Brem '). 

Cum appendice sua Benren**), l'nstur capitulum maioris ec- 
<clesiae Treverensis. Plebanus d. Petrus broil. 

11. Cdeger. 

Hospitale. Pastor d. Jo. Hermanni. 

12. Eller. 

Cum appendicibus suis: sacellum s. Arnulpbi, Leumen. [_?] 
Pastor d. Maximinus. 

13. Moeren '^). 

Cum ay)i>('i]<lire sua Wiler**). Pastor nobilis d. Jo. a bchoen- 
burg; sacellanus Jo. Wiler. 

14. Senhem. 

Cnm appendicibus suis Mesenich, S e i n h a 1 1 z (t r y n d e - 
rieh Pastor d. Godefridus Uhedanus, unus ex 7 presbyteris canonicis 
metropolitanae [ecclesiae] Coloniensis, sacellanus d. Jo. Parlingius. 

15. Ellentz. 

Com appendice snaPoUerssdorff. Pastor d. Franciscus Lern. 
* Fabrica in Ellentz habet 12 libr. cerae, olei sat Inminaribns, 

l plaustrum vini, 3 tior. [Fabrica in] Polterssdo r ff 20 libras olei, 
parum cerae Sebastianus Pistoris, Agnes Schnyder. I'etnis tabulator 
et Anna debent separari vel coninngi infra inciiscm 7 synodales, custos 
in Ellentz, nulluni pro hac vice habent in Polterssdorflf. [S] provisores 
eleemosynarum [habent j 2 i)laristra vini communibus aiinis. 4 maldra 
siliginis, 4 tior. — Calices et ornamenta ecclesiae negligentia domi- 
norum Cardonensiom sunt furtire sublati, ]ietiint, ipsos compelli ad dis- 
ponendum alia necessaria ecclesiae. * [p. 49] 

') Stuben. — Neef, Pfarrei. — 3) Kliding, Fi), von — *) Urschmitt, 
jetst Pf. im Dek. Kaisersesch. — ') Bremm. — *) Pfarrei im Dek. Kaisers- 
esch. *) Nehren, jetzt Fil. yon Ediger. — *) Weiler, Fil. von Oevenicb. 

— Senhals. — Grenderich, Pf. im Dek. Cochem. 
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16. Protighi). 

Cnin appendicibus sais Ernst ^) — saceltanas d. Hilgerns — 
Inferior Ernst, Montis Valvey, — sacellanas d. Servatius 
Abdnayr, Valvey'). Pastor canoniei Cardonenses, plebamis d. Jacobns- 
decanns, sacellanus Henriens Cassianus. 

* Collatores domini a Petra, Metzenbasen, Elts et Waldeck con- 
ferant coninnctim. Dfii Cardonenses sunt pastores, nihil autem iuris 
circa coUationem babent; plebanus est d. decanns s. vicarins; patrona 
s. Margaretha, Remigius; sunt 4 altaria. 4 calices, una monstrantia 
mawiia et duae parvae. — Altare b. Aianat wiginis habet l missam 
hebdomad.ilt m «luolibet die sabbati dilnculaieni, habet 4 fl. celebrans. 
Domini Cardonenses snblt'\ant lertiaiii partoin deciinaruni con- 
stitnentem 14 jd. vini rouunnnibus annis: collatores aiittin liabent 
2 partes decintarmu triiu'uin. et d. plebanus lertiam partem frugum 
coniuiunibus annis in Prutigh, Fanckel, Valvey et Ernst roninnctim 
constituentem 12 m. siliginis et jiarvnm avenae, collatores alias 2 partes 
decimamin vini snblevant; plebanus ratione ecclcsiae vineamm iabori- 
osanun recipit 10 pl. vini comrannibus annis juxta crescentiam eamm. 
— Habent fratemitatem, qnae observatar festo s. Petri Cathedra, et 
habet pro pauperibus 4 maldra siliginis . . , 

Altaris s, cmcis scabini sunt collatores, d. Jacobus Hompheus 
possessor. Habet 3 missas hebdomadales dilucalares, habet vineas ad 
altare spectantes laboriosas ferentes 3 pl. vini, et commanitas tantum 
panis praestat, ut sat habeat pro sustentatione dnarnm personaram. 
Est adhuc aliud altare s. crncis habens missam hebdomadalem quolibet 
die sabbati^ ratione cuins habet 1 amam vini d. deeanus. 7 synodales^ 
cnstos. Fabrica 20 libras cerae, ()0 libras olei, 7 ttor. 1 pl. vini. 

Sacelli Ernst doinicellus r.ru\ nssbnrgh collator. plebanus d. Petrus 
Schilliuck iu iiionasterio Kyffol ' • liabitans. Petit conmumitas, ut pastor 
personaliter resideat vrl rr^imu t ob aninianini curarn et bona dotalia, 
«piae i)ereunt em^ absentia. Sat cllaiins <\. Ililgerius Steinin'/t ir patronus 
Salvator. 3 altaria, 3 calices, 1 monstrantia; et habet oimiia s acrainenta, 
licet Protigh sit i)arochialis eeclesia. 3 synodales, cnstos Comes de 
Wyniienburgh habet 2 partes decimarnm vini, canonici Cardonenses 
habent tertiam itaitem decimarum vini; d. deeanus in Protigh habet 
tertiam partem decimarum frugum, alias 2 partes comes de Wynnen* 

■) Bruttig. — ^ Jetzt Pf. im Dek. Cochem. 

*) Valwig; aber dieses ist hier irrtQmlich als Filiale von Protigh auf* 
geführt ; es war Pfarrei (virl. nr. 18); dagegen gehörte Fankel xU Protigh,. 
wie aus Mscr. Iä:-i2 erhellt. — ') MiUistereifcl ? 
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burgh. PlelMmas habet 3 pl. vini ex vineis laboriosia ecclesiae et ex 
certis vineis 4 m. siliginis, sive sint steriles sive fertiles. 

In Inferiori Ernst patroDos b. Qnirinus, 1 altare, 1 calix. 
Habet misaam hebdomadalem, habent 14 flor. ex bis dantar [celebninti] 
5| fl. Fabrica 2) amas vini, 12 fl. 8 libr. cerae, 5 libras olei. 

Sacelli Fanckel patronus Cosmas et Damianna, 3 altarla, 3 
calices, 1 monstrantia. Ecdesia parocbialis est Protigb. Comites de 
Manderscheit habent 2 partes dedmamn vini et canonici Gardonenses 
tertiam partem. D. decanus habet tertiam partem decimarum frugum 
et comites de Wyiincnburpli 2 itart^s deciniaruin tVni,'um. ;> synodales, 
custos. Fabiica habet 3 lu. silif^iiiis. 1 \)\. vini i>iu pauperibus, 2^ fl., 
sat olei pro luminaribup, 10 libras ccimi . - Altaris 8. Catliarinac 
possensor est d, Christophorns Cassianus iloctoi-. Habet 3 missas 
diluculares; cuius collator est (b)inicellns Uninsbergb. itoiiiinus deservit 
et habet ex vineis laboriosis '6 pl. vini comiuunibus anois. * (p. 49—50) 

17. Bylsteyn>). 

Pastor fr. Anv l Ins Mercken, ord, Pracm. ex coenobio Steinfeld. 

* D. comes in Wynnenburgh collator. Habet domum dotis^ pastor 
d. Arnoldns Marckensis ord. Pramonstr. ex coenobio Steynfelt. Patronns 

SOvester, 3 altaria, 3 calices, 1 monstr. Habet altare s. cmcis; 
habet 1 miaaam hebdomadalem, est incorporatuni parochiae. Communilms 
annis habet 1 pl. vini ; ratione ecclesiae pastor habet commnnibus annia 
2 pl. vini ex vineis laboriosia, 1 m. siliginis, item 8 m. ad saccnm 
ex variis locis. Canonici Gardonenses habent decimas vini et fragum, 
pastor autem non potest significare, c|nantnm habeant. — Altare s. 
Erardi caret possessore, habet donium, et a tempore, ijuo d. Cono 
Wynnenburgh ohiit, vacavit ; quo eins fructus perveniant. itriioratur. 
Communibus annis autem habuit d. Cono 2 pl. vini. 5 s.Muxiales, de- 
ficiunt 2, custos, — Fabrica 1 4 amas vini communibus annis et sat olei 
pro laminaribus. üfiiciatus est Kngelbei tus et Ursula uxor. * (p. 50.) 

18. Valvey^n 

* Collator comes in Wynnenburgh. Habet omnia sacramenta 
ecclesiastica ; est separata ab ecclesia in l'rotigh, patronus s. Mar- 
tinus, 3 altaria, 3 calices. 1 monstrantia. — Altare s. Sebastiani est 
oneratom 3 missis dilucularibus. Gommunitas est collator, possessore 
caret, sed tarnen d. pastor nnam celebrat saltem, habet 6 flor. Ma- 

*) Bcilstein. — ^) Valvey ist im Mscr. 307 als Filiale von Protigb auf- 
geführt) ist aber hier ansdrücklicb als Pfarrei bezeichnet Vgl. de Lorenzi, 
Oesch. der Pfarreien, II, 157. 
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gistri fraternitatis sublevant 12 H. ratione aliarum duaram missarum, 
quam pecuniam convertunt in uauin pauperum et ecclesiae. Tertiam 
partem decimannn vini accipiant canonici Cardonenses, 2 alias partes 
•comes in Manderscbeit; tertiam partem decimaram frugum decanns in 
Protigb, alias 2 partes comes in Manderscbeit. Pastor habet ex Tineis 
«cclesiae laboriosis 3 pl. vini et a communitate 6 m. siliginis. 8 syno- 
•dales, costOB. 

Altare s. Marthae babet fratemitatem et 3 missas; | pl. vini 
vineis altaris. Item 5 fl. item 10 adhuc fl., sed non safficinnt pro 
alimentatione uinins sacerdotis et luminaribns; est ipsis mandatnm, ut 
illam pecuniam in commodnm altaris convertant et non secus, quo 
redditus eo magis augescant in usum altaristae. [p. 52.] 

Sacclli in ruoute Valvey^) scabini collatoies et Keverendis- 
simus confirmatoi . Pat.rona s. Maria et s. Maria Magdalena: 4 alta- 
ria, 4 calices. Noii habeut aliqua sacraraenta ecclesiastica ; ecclesia 
parochialis in Valvey est illius sacolli orcl. parochiali^. D. pastor in 
Protigh habet tertiam partem deciiiiaiuiu frnctnum, aliae 2 partes 
cedunt comitibus de Manderscbeit, et illi duas partes decimarum vini, 
tertiam partem vini decimarum babent canonici Cardonenses. Sacel- 
lanus dat anno rationem omnium bonomm Reverendissimo et scabinis in 
Valvey et pastori, et nihil aliud hal)et iiuam victum et amictum^ et 
si quid supersit post eins obitum, hoc ibidem manet, nam non potest 
-condere testamentum neque aliud donare; saeellanus omnia reparat. 
Hic qui sunt sinodales, sunt etiam in Valvey. Q». 51.] 

19. Str«mich>). 

Cum appendicibus snis Friederen Lüsen ich*), Hyn- 
dersten Stremich. Pastor d. Lotharins Metternich, saeellanus d. 
Andreas Ornffen. 

* Patronns s. Jacobus. Domicellns Damianus Quat. dominus in 
Lautzcronen collator ; Pastor est ipsius collatoris . . . . ^} Lotharius. 
Saeellanus fecit professionem fidei. 3 altaria, 8 ealices. 1 monstrantia. 
Reverendissimus habet laediam partem decimarum frufjuni, alteram 
partem habet domicellus Emumius Wilburiih, et Engel Trynen de Sen- 
liein. Ilabent 7 m, siliginis a communitate ipso [die] Stephani pro pau- 
peribüs. 1 abrica sat olei et cerae pro administratione iuminis et pro 
2 lampadilni«;: item (> fl. et 3 m. siliginis. 7 synodales, custos. Pastor 
promisit eiuendationem vitae. 

0 Valviger Berg. — *) Mittelstriramig. — «) Briedern, Fil. von BeU- 
«tein. — *) Liesenich. — *) Hier fehlt ein Wort, etva filius. 



Digitized by Google 



l^as Dekauat Zell (Mosel) uadi der A'isitatiou i. J. 1569 05 

Sacelli Tri (lern. S. Servatius patromis, -J altaria. ;; calices, 
1 moiisüautia. Caintuliiiii Colniiicusc lialjct deeinKis \iui et lleveren- 
(lissinius adiiUMluni. Faeit ijuolibel. di<' (loiiiiiiicn sarnuii »-t roiicionein. 
Sacellaniis habet coiiumiuilins annis 1| amas villi. Fabiira lialiet l»s fl. 
itfiu sat olei et corae pro liimiiiaribus. lu siiigulis augaiiis liaboiit 
fatemitateiu et celebraiites liabent praudiuiii absqae piacsentiis et cele- 
brantur ex dictis 18 ü. Sinodales sunt sub parocbia Stremicb com- 
prehensi. 

Sacelli Lisseniefa pab^onus s. Gertrndis, 1 altare, 1 catix; 
habet missam sabbatinam. Sacellanus babet decimas firagam, com* 
mttiiibas antiis constituant 24 m. silig.^ item 16 m. avenae, ex prato 
ecclesiae 6 pl. feni; habet etiam minutas decimas, ratione «[Qftram 
tenetur alere animalia generantia; item 9. jugera terrae laboriosa, 
quornm 3 possunt qnolibet anno coli ; et sant aliae haereditates, cum 
coluntur. «luidqnid commodi habent. hoc cedit ecclesiae ad fabricam. 
Fabrica nihil habet, sed sumitiir ex ecciesia paiochiali pro luiiiinc et 
aliis iiecessariis saeelli. Sinudahs sunt sniK iiiis deseiipti, 1a dicti 
sacelli "Uiolumentis dat ipse sacellanus suo pastori loco pensionis 22 
daleros. 

In H i n d e r s t e n St r e in i c ii eoaimunitas prucuravit exstrui 
sacelhtm i)arvum cum altari et ealicef et cum tit sacrum dantur prae- 
sentiae. * [p. 52J. 

20. Blanckenraidt. 

Cum appendice sua Peters walt. Pastor d. Arnoldus Rem- 
bitiill apostata ex conventu MerleDsi. 

* Collator conies in Wynnenburtrli, patrona s. Maria, 2 altaria^ 

calices sunt furto sublaii, sed procurant duos tieri. Nondum habet 
praeseiitationem |parochus|. Habet 100 uianipidos avoiae et 75 
manijjulos siiligiuis et a linulibct incola 2 sercelhis siliuiuis. Decimae 
dividuntiu" inter Reveieudiissimum, comitem de ^Vyiini nbumh. capitulum 
Coloniense et plures alios, quos non novit, nam a Icsto Joaiinijä ibidem 
solum fuit^). — 2 pl. feni. 

Sacelli Peter sw alt-) s. Petrus patronus, 2 altaria, 2 calices. 
Habet missam hebdomadalem et qvolibet die dominico et apostolomm 
et b. Mariae v. concionem; habet 4 m. avenae, 5 fl. Decimas habent 
perplnres ut supra ; sunt 9 pagi, quornm qnilibet incola dat ut supra. 

Wohl der an Stelle des Apostaten neu angestellte Pfarrer. — 

Jetzt Pfarrei im Dek. Olankenrath. 

Ttietigohei Aichiv. Heft 10. 5 
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7 synodales, costos. Fabrica habet 8 fl., ex quibas emnnt oleum et 
ceram. [Paroclms] est apostata ex coenobio minoritarnm Merlensium. * 
Ipg. 54] 

21. Masttrsshusen 

Pastor (1. Joannes^) Mesenich. 

* Reverendissimus est collator in mtnse i^apali. in aliis capitu- 
liim Coloniense; habet a Reverendiiasimo ^). Pationa s. Lucia, 3 alt., 
2 cal., 1 monstr. Pastor habet (juartaiu i>artem deciinaruni = 18 m. 
siliginis et totideni aveiiac. 2 j'l. tV'ni : reliqnae 3 i>artes dividuntnr 
inter plures, quos non novit. In 4 angariis observant fraternitatem, 
habet praesentias. 7 synodales, costos. Fabrica habet [sat] olei et 
cerae pro laminaribus, item 1 m. aTenae. * [p. ö4j 

22. MoirstorffO- 

Pastor d. Joannes, 

* Domicellns Conradns a Metzenhusen offitiatns in Neff cum 
aliis de Metzenhasen collator. Patr. s. Castor, 3 alt. 3 cal. 1 monstr* 
Pastor habet tertiam partem decimamm frugum commumbns annis 
= 20 m. siligims, 16 m. avenae, 3 pl. feni; 20 jogera terrae, quo- 
rnm 9 possnnt qaollb^ coli anno*; collatores habent unam tertiam 
partem et reliquam tertiam comites de Spanem^) et monasterium in 
Combde^), sed comites eam partem ad se traxerunt. Pastor habet 
etiam 1 missam sabbatinam, ratione cuius recipit 2 m. siliginis, sed 
cum iiou tiimt iuxta fundationein, i)ossunt in usuiu pauperum converti. 
Habent fraternitatem in sinixulis angariis et ex redditibus labiicae 
dantur praesentiae. — Fabrica habet 10 libras cerae, 14 libras olci, 
5 fl. ex feno, 10 m. avenae et 11 m. siliginis communibus anuis« 
7 synodales, custos. * [p. 54] 

23. Boich'). 

Cam sacello Mirtz^). Pastor d. Petrus LuderssdoHF. 

* Beverendissimus in mense papali confert, et archidiaconns in 
altero mense Cardonensi; sed pastor habet per viam permntationis 
cum d. rectore Gosano. S. Nicolans patronus, 2 altaria, calices sunt 
forte sublati et est 1 monstrantia nondum consecrata. Domicelli ab 
Eitz*) habent 2 partes decimarum frugnm et pastor tertiam commu- 
nibns annis = 24 m. siliginis et 20 m. avenae. 2 pl. fenit 8 jugera 

Mastershausen, Dek. Blankenratli. -*) Ms. 1532: Nicolais. — 
( ollationiim. — *) Mörsdorf, Dek. Cochem. — "'^ Sponheim. — ' ) Klcster 
Chumbd, Fil. von Laubach, Dek. Simmoni. — •) Buch, Dek. Simmern., 
Im Mscr. 307 steht irrtümlich: Borgh. — Mörz. — *) Mscr.: Elss. 
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terrae arabilia, qiionim terüa pars coli potest quolibet anno, reliqnae 
negligantar et a 10 amus non feront. Babrica 31 libraa cerae, 6 sex- 
taria olei, 2 fl., 6 vercellas ailiginis, 1 m. avenae. NuUam babeat 
fratemitatem. 

Sacelli Mflrta patrona s. Maria, 1 alt. l.calix. Habet die 
sabbati missani et nibil bebet. Decimae sant saperina comprefaenaae. 
7 synodales, cnstos. * [p. 55.1 

24. Mannenbach '). 

Cum a])]»endicibiis suis Wal deck, occiipatiir a <}U0{1am Bernardo 
haeretico, — iSaeellum in Castro, — Doirwiler^j. Pastor d. Eber- 
bardtts Boiss in militia profectus, sacellanus d. Georgius. 

* Domicelli de Boiss et a Metzenhusen sunt coUatores alterna- 
tWe. Pastor domicellns Joannes Eberhardus Boiss, qui iam versatnr 
in militia. Patronns s. Martinas, 2 alt. 2 cal. 1 monstr. Pastor 
habet 2 partes decimarum et sacellanna tertiam partem = 11 m. 
siliginis, 16 m. avenae, 2 pl. feni; item 12 jngera terrae laborioea, 
qnoram 4 qoolibet anno possnnt coli; domnm dotis etc. Item babet 
2 missas bebdomadales, recipit 7 fl. 20 alb. pro vino. 

Sacelli Waldeck patrona s. Barbara, 2 alt. 2 calices, 1 
monstr. Habet 2 missas bebdomadales, quas facit quidam d. Bemardvs 
haereticus, iuravit capitulo et bis fuit vocatus sub poena 10 et 20 fl. 

Sacelli Doirwiler patrona s. Tiiiiitas, 1 alt. 1 calix, nibil 
pastor habet praeter accidentalia. — Est adhuc sacellum in rastro 
Wnldi k. cuius patrona s. Catbariiia. Nihil de eo dicitur, dictus 
haereticus occiipat at(|ue peitidus ... 3 synodales sunt iurati, non sunt 
iurati 2 synodales, darunter This de Corwiler^), custos, alii syno- 
dales sunt haeretici et a vera relijiione declinant. habitant in 01er prope 
Casteluyn *) cum ineolis. Xullam habent fratemitatem ; in Mannebach 
babent fratemitatem, magistri fabricae ex redditibos fabrlcae disponnnt. 
Promisit emeodationem vitae. * [p. 66] 

25. S^l^^rsshuysen 

Pa•^tor d. Sebastianus Mesten. 

* Schawertzhu ysen. Collatores ordinarii eapitulum Cardonense, 
plcbanus caret investitura. rpatr.) s. Joannes. >. alt. 2 ral. 1 monstr. 
Fastor habet tertiam partem decimarum et domicelius Joannes Boiss 

Mannebach, jetzt Fil. vou Beltheim. — -) Dorweiler, Fil. von Belt- 
beim. — *) Corweiler, Fil. von Sabershausen. — *) übler, Fil. von CasteU 
lann. — Sabershausen, Dek. Simmem. 

6* 
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in Waldeck 2 partes; tertia constituit ]>ars commumbus annis 12 m. 
siiiginis et totidem avenae, 3 pi. feni. Habet 12 jagera terrae, quo- 
libet anno 4 possaot coli; domom dotis, horreum, stabulnm, hortom. 
Fabrica 6 libras olei et totidem cerae, 10 tt. 7 m. avenae. 4 synodales, 
CQStos. Habent in singalis angariia fratemitatem et ex 10 fl. dantur 
praesentiae. * [p. 55.1 

26. Peltem ( aret pastore. 

* Peltem caret itastore, petuiit, nt primo <iuocun»iue tempore 
ipsis provideatur de pastore. Calices sunt forto ablati, quos petunt 
restitni per pastores, quod Uli admoniti non mature instauranint 
templiim; aed d. eommisaarii eam rem reliquenint in medio. Pagi 
Gnttert') et Epstat") defeceront in sinodatibns et deberent esse 
12 sinodales in B eitern, Franckwiler, si isti 2 pagi non defe* 
cissent, sed sunt adhac 6, cnm autem babuerint pastorem, septtmnm 
eligent. 

In Franckwiler inbabitat quidam nomine Adamns Forgel a 
Pünderich domnm dotis, nee (|iiid(iuam ex ea inhabitatione dat eccle- 

siae; illi mandatum est, ut exeat e domo dotali, et exercet hospitium, 
luit»iue olim lutheranus. * [p. 5(i.| 

27. Luitz^). 

Est personatus, cum appendicibus suis Dommerhusen^), 
Ibessbasen^), Budersshasen^), Lych^). Pastor d. Gono Horn- 
bnrgh, officialis Conflnentinus, plebanus d. Wilbelmus Birckenbanwer. 
Monasterinm sanctimonialinm inAngelica Porta') ord. Pramonstr. 
secandom regalam d. Angustini; eamm sunt 7 velatae et l novitia 
ac 11 sorores laicae. Pater fr. Gnilelmos Eirchraedt. 

* Reverendissimus est collatur, patroiius s. Maximinus. D. offi- 
cialis Conriuciii iiius habet personatum: plebanus Willulmus P.ircken- 
heuvvcr. 2 ;iltaiifl. 2 calices aeneos, monstrantia uenea deauraia. Ple- 
banus liabi^t trrtiaui partem decimarum — (5 m. avenae: reli<^|uae 2 
partes üivi'luniiir in plures partes t't iiiter plures doinicelloh ; item ex 
vineis ecciesiae Labet communibus auuis 1^ pl. vini ; habet domum dotis, 
horreum etc. 

') iieltheiui, IJek. Simmern. — fTOPdcnroth, Fil. v. Lingerhahn, 
Dek. Ohergondershausen. — Ebschied, Iii. von Laubach, Dek Simmern. 
^) Ltttz, Dek. Cochem. — Jetzt P&nrei im Dek. Obwgonderahausen. — 
*) Eveshausen, Fil. von Dommershansen. — *) Petershansen. — *) Lieg, 
jetzt P&rrei im Dek. Cochem. — *) Engelport bei Treis. 
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8acc-lli Domerashnsen patroiras s. Marcos, 2 altaria, 1 calix. 

l'lubaiHis habet tertiani partem decimaram commiinibus annis 40 m. 
avenae, aliae i>ait» 3 nt supra dividuntur; dat capellano ex Iiis decimis 
4 m. siliirinis et 1 m. ii\<'iiae. Xulla liaUfiit sactainciita inaeter sacr, 
eucliaristiat'. ( apfUanu.-' habet doiuuia Uotis et liorreimi. item capel- 
laniis habet 12 jugera terrar. quornm 1 potPHt (|U(>i(iit' anno eolcie. 
1 teiii. Fabrica habet 18 tl., 6 in. partim sili^'inis jiartim avenae: 
ex bis dant ])ro 2 mis^is capellaoo 7 ti. liebdomadatim, 4 angariis 
4 daleros: item iocolis tempore computos 4 it., re)i(iuiim ])ro lumine. 

SaceUi Buderssbusen patrona b. virgo, S altaria, 2 calices, 
1 moDstrantia aenea. Plebanus in Lutz adminisirat omnia sacramenta, 
ipsi parochiani propriis expenBÜs conducunt sacerdotem, qut qnolibet 
Übet die dominicOf b. Martae v. et apostolorum concionatur. In omnibus 
angariis habent fraternitatem, magister fabricae dat praedicto sacerdoti 
20 fl. ex fabrica pro ministerio. Pastor habet tertiam partem deci- 
marum hic et in Ii a i r S a 1 1 z b a s e n L e i c h , cantor Monasteriensis 
alias dnas partes. D. Joannes Bruck abfuit. 

SacelH Leich patronns s. Goarus, 1 altare, 1 calix. Deeimae 
dividuntur ut in Buderssbusen. Singulis «liebus dorn, concionatur per ali- 
quem, (\im\\ conununitas proprio aerc di.spuiiit, et daut mugi^tri fabricae 
12 fl. pro ministerio. Fabrica 3 fl. minus (i alb.. 1.^ m -^iliLiinis et 
avenae. 2] libras olei. 1). nftirialis pnstor ex oranilnis suis cuioluuieiitis 
anno habt t 1020 flor., item cantoi* .Monasteriensis UXiO fl.. item in 
praesentiis Monasterii dat 64 ti. ex decimis, sivc sit anuus sterilis 
vel fertilis. 

Sacelli Ibesshnsen [i>atr,J s. Vitus, 1 altare, 1 calix . Tertio 
die dominico habet missam et concionem, et hebdomadalem missam; 
capellanus nihil habet, sed ratione altaris sacelli Domcrsshusen tenetur 
illa facere. Habet fraternitatem et datar capellano | m. siliginis. 
Deeimae dividnntur ut supra; est annexnm Doromersshusen. Fabrica 
10 ti. pro lumine. Nulla habet sacramenta. — 10 synodales, 5 castodes. 
Pastor promisit emendationem vitae. * [\\ 57] 

* In Angelica Porta: . . . Non habent certum nnmerum 
determinatnm, debent plnres assumere et pronae sunt plures assumere, 
si probae et honestae offerentur. Abbas in Steyntelt est visitator, 
intra G annos autem non visitavit. mandatum est eis, ut eum atihor- 
tentur, ut «piinto qiiofine anno visitet. Abbas Seinensis'') est imme- 
diatus superior huius loci et intere^^t. dum computatur. Est clausura 

*) Lahr, jetzt Fil. von Lütz. — ^) Zilshausen. — Sayn bei Cobleuz. 
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6t Semper fait elanenra et YOlunt etim obaervare. Nihil est eis 
ablotom, non taabent iDstantias, nihil alieDatnm est; conficere debent 
2 InTentaria pro eonTentii nnum et alterom pro visitatore; etquolibet 
anno compiitatiir coram abbate Seinensi. GommunicaDt in qaibnscunqne 
festis triplicibns % fiaorom plnra sant. Habent 2 sorores laicaa apos- 
tatas, Iforiam de Ediger professam, cuins maritns vocator Antonius 
et habitat in Stremich, et Catbarinam Clottensem, ignoratnr antem, 
quo habitat. Non sunt aliiiuae rebelles; non debent aliquas assumere, 
nisi sint 16 annorum. * [p. 58] 

28. Tryss^), 

Cum appendiee sua sacello s. Caeciliae in monte. Est 
ineorporata ecclesiae collegiatae Gardonensi. Pastor d. Nicolans Yiten, 
sacdlanns Beverendissim], sacellanns d. Reinems. Hospitale in Tryss. 

* Est incorporata ecdesiae collegiatae Gardonensi et capitalnm 
confert. D. Nicolans Yitensis habet a RoTerendissimo vigore indnlti 
apostoEci. Patronns s. Gastor, 3 altaria, 4 calices, 2 monstrantiae. 
— Altaris b. Mariae v. — habet domnm exustam — possessor 
ipsemet pastor et habet 3 hebdoraadales missas, ratione <[iiamm ex 
vineis altaris comraunibns annis jiotest habere 2 \>l. vini: item adhuc 
2 fl. aureos. Altare s. crucis habet 2 fl., (pii recipiuntur per magistros 
fabricac. Pastor habet communibus annis 2 J pl. vini ex vineis eccle- 
siae laboriosis et 1 m. silicrinis redditiis. 1 pl, feni; item coniinnnitas 
dat pastori 7 ainas vini. Capitulum Cardonense habet decimas vini 
et fmgam communibus annis 10 aut 12 pl. vini; item 40 m. com- 
muninm fragnm et archidiaconus 23. 

Sacellnm s. Gaeciliae nnllum habet possessorem. Habet 
antem 4 ant 5 ilor. redditns, quos magistri ecclesiae snblevant pro 
missa hebdomadali. — 7 synodales, cnstos. Pastor petit competentiam. 
Fabrica 110 libras cerae et 100 libras olei, 2 pL vini ex propriis 
vineis fabricae, 10 fl. et 5 m. siliginis pro panperibus. Magister 
hospitalis Adamus Theodoricns; hospitale habet domnm absqne altari 
pro pauperibus, cni bnbnlcns inhabitat, habet 6 fl. — Quattnor fra« 
temitates. Ad praesentias non admittitur pastor in Garden^ nisl 
personaliter resideat : valent anteni 5 \ el 4 m. cum aJiqua pecunia, 
<liiod non est subtrabendum. ut habeat cüm]»('tentiam. Cuinunt sino- 
4ales, nt decimae, quae parvae sunt, eK agris. lignonbus subactis et 
cnltis cedant pastori in Tryss pro maiori competentia. * [p, 58] 

') Vgl. Du Gang«, Olosaar. III, 455. — Treis a. Mosel. 
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29. Buelicb'). 

Cum appendice 8ua{|Moir8liuBen^). Pastor d. Christophoras 
lleitger. cellerarias Monasteriensis, sacellairas d. l^leolaus. 

* Revereiidissiiiius est coUator, cellerarius Monasteriensis est pastor 
Christopliorns Hfitcfer. Patronus s. Laurentius, sunt 3 altaria, 3 caliceSi 

1 inoiistrantia Capitulnin Mouasteriense habet mediam partem deci- 
inarum. pastui tcrtiam. domicilii de I-ey, item der Huert (?) habent 
alias partes: Icrtia pars i^O in. i)artim siliginis partim avcnao ; 1 pl, 
tVni. 4 jugera terrae kiboiiosa. [Fabrica] 9 fl., 1 m. avenae, parvum 
oiei et cerae. Promisit emendationem vitae. 

Sacelli Moirs linsen patronus s. Lambertus, 2 altaria, 2 ca- 
lices; habet missam hebdomadalem. Decimae dividantur ut snpra et 
ibi sunt compreheosae. Petit [sacellaniis?] competentiaiDf dat pastori 
28 daleros pro absentia, petit restringi. 4 fratemitates, habet prae- 
sentias; 12 il. pro necesaariis et panim olei et cerae fabrica habet 
7 synodales, castos. * [p. 59] 

50. Folrst"^. 

Cum appendidbns suis Broil, Roess, By nningen^). 
Pastores canonici Gardonenses. plebanus d. Paalns Degen. 

* Archidiaconus [Cardonensis] est collator Ordinarius. Patronus 

s. Castor, 3 altaiia, 2 calices, 1 moiistiantia. Canonici Cardonenses 
habent omnes decimas maiores pt minares =150 m. siliginis el speltae, 
et sunt i>astores; plebano dant ad saccuni ß ra. siliginis et .] pl. vini. 
Habet domura dotis, item H inofpra ten rao laboriosa; domus minatur 
ruinam. petit. nt capitiiluui instanrcr. Fabrica nihil habet. 

S a (• e 1 1 u m B r o i 1 liabet 1 altare et 2 missas hebdomadales. 
Communibns annis ex agris sacelli laboriosis <> m. siliginis et ex vineis 
V pl. vini; est 1 calix, patronus 8. Nicolaus. Fabrica potest habere 
12 oves. 

Sacelli Boess patronus Egidius, 2 altaria, 2 calices; habet 

2 missas hebdomadales et recipit 8 fl. Fabrica habet 25 oves; fuit 
adhuc 1 missa institata, sed laici extinxerunt et retinent pecuniam, 
qua temeritate ignoratur. 

Binningen sacelli patronus Remigius, 1 altare, 1 calix; 
habet 1 missam, ratione cuius recipit 8 fl. Fabrica habet unicam 
ovem ; canonici habent decimas in omnibns. — 7 synodales, octavns non 
praestitit iuramentum, 2 custodes. * [p. fil] 

II Beiilich, Dek. ( )bcrp!:ondtusliauson. — Morshausen, Fil. von Beu- 
lich. — Forst, Dek. Kaisersesch. — *) Brohl, Roes, Binningen. 
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* S (• Ii w a u (' n k i ,r c h , libera capella. 
Domicelli aW Eitz, collatorcs, patrona s. Maria, pastor d. Paulus 
de Heuft't de Edeger. Est sacellum «loiiendens ab acclesia Foirat, cains 
d. Paaltts In Foirst est pastor, W'illibrordus vicarius, 4 altaria. 1 catix« 
nulla babet sacramenta, canonici habent omnes decimas. Hal>et 1 miBsam 
sabbatinam; babet 50 jngera terrae laboriosa fertilia et totidem steriiia, 
(luoram 20 possant coli, ex qaibus potest babere 24 m. siliginis et 
avenae, sed saltem babet 12^ nam aliis locat * [p. 63] 

31. MoedenM. 

Cum api)en(rH'c siia Ossiiarin- Possessor huius sacelli est 
d. Pkilippas Kellinck vicarius Monasteriensis. Pastores canonici snpra- 
dictt, plebanns d. Stephanus Moeden. 

* GoUator est arcbidiaconns oixlinarius, est capella incorporata 
ecciesiae coUegiatae; canonici sunt pastores. Patronus s. Stepbanus, 

3 altaria, 3 calices. 2 monstrantiae. Dni Cardonenses habent 2 partes 
dedmarum et arcbidiaconns tertiam partem vini et frngum: omnes 
decimae fraguni constituant commnnibus annis 15 m. siliginis, et 4 
vel 5 pl. vini, Altare b. Mariae v. [habet] 3 missas dilnculares, col- 
lator arcbidiaconns. possessor est d. Jodopust T^yglyn cantor: (habet] 
o m. siliiiinis. {) ti.. 1 pl. vini: i^Ifbanus habet 4 vcrcellas siljfrinis, 
item ex vineis ecclesiai' laluniosis 4 aut 5 anias vini et ex Iiis dat 
ad praesentias in C'anit n 1 tl. de domo. Item ex praesentiis in Carden 
5 aut H fl. et 3 ni. siligmis. 

Sacellum in Os.sitorio t-onferunt domicelli in Eitz, cuius 
possessor est Philippus de Kellingh vicarius Monasteriensi.s. et tit scmel 
in hebdomada ibidem sacrum; plebanus facit et recipit a possessore 

4 Ü., nescit aatem, ([uantum possessor habeat. Fabrica 16 fl., 20 
libras olei, 3 amas vini. — 6 synodales, septimus obiit, cnstos. * [p. 62] 

32. Cardona»). 

Cum ait])-Miilice sua S. Maxim ini [*<acello|, fiiin< jms-rssni" 
e-t innior Jo. Sciineidt studens adhuc; pastor d. Christophoru.s Tholes, 
tpii et canonicum. 

* Arcbidiaconns collator, ( hristopliorus Tholes pastor. patruna 
b. Maria, :» altaria, o calices. l monstrautia. Capitulum habet 2 
partes decimarum vini et arcbidiaconns tertiam, quae constituit com- 
munibus annis 2 pL vini; canonici habent omnes decimas frognm 

') Müden. — *) Kirchhofskapelle. — Garden. 
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coinmunibus annis otiam = 12 m. silipinis. Pastor ex vineis eccle- 
siae labui iosis communibus annis potest habere 3 pl. vini: item e>: 
curti W > iit Iniysen 0 m. siliginis libcre et aduKtiluni ]'arum feni. 
Fabrica habet 16 Ü., 10 libras cerae et '60 libras olei. 7 syno- 
dales, custos, 

Sa cell i s. Ma\imini collator archidiaconus, possessor Jo. 
Schneidt iunior studens; debet Semper in omnibus otticiis adesse pastori 
et bis in parochia celebrarc. nescit atitem onera, sed mittent nonne (V) 
fiant onera. 1 altare, 1 calix. [p. 6B| 

In monasterio monialium grisearum in Garden: Sunt 
ord. s. Francisci de 3. refipila. Habent obeervantiarom ministrum 
Coniln^tiae, qni singulis annis visitat. Habent clansaram quatenus ad 
velatas. Earum sunt 7 velatae, et legunt suas horas germanice, et 4 
non velatae, habent autem unum chorum, et 1 novitia; possunt tot 
assomeref quot alere possunt. Non habent instantias ; facient 2 inven- 
taria; communicant quolibet anno 12 [iiiai v]; non habent apostatas, 
et sunt omnes obedienteg; non debent assnmere ad piofessioneiii nisi 
sint 16 aniiorum. D. Stephanns pastor in Mueden est earum con- 
fessariiis per ministriini deputatus. * |p. 00 1 

Ecclesia roll es;i ata Cardonensis habet 18 prafLcinliis et 
totideui viciirias ;ibsi|u<' ]»iaeposit<», dfcano. sclKilastini. (•aiit(»ie et custode. 
quoriim omniuni 1> taimim sunt re^.ideuti's, eaeteri exspectaiitcs. r>o«'anns 
Christopiiorus Moisskopf, cantor d. dodoeus Ziefrlcin. Hospitale ibidem 

* Tlecipiendi postbac debent farerf« pnblicani tidei prot'essioneia. 
Sunt 18 praebeodae, sunt 9 residentes. Sunt « xspectantes nsiiue ad 
praetatum numerum; non possunt abesse absque liceDtia capituli et per 
14 dies, sed tribus mensibus possunt abesse. Habent statuta a Summo 
Pontifice et a Reverendissimo, dabnnt copiam statutomm Beverendissimo. 
Non habet decanns Inobcdientes; sunt 18 vicarii; archidiaconus et prae- 
posittts, decanus, scholasticns, cantor, cnstos non sunt comprehensi in 
praedicto nnmero 18. Debent fieri 2 inventaria, unum apud capitulum, 
fllterum pro decano, omnium et singulorum bonorum tarn capituli quam 
altarinm, et conservari in eccleäa et a possessoribus. Ecclesiarum in- 
corporataram nomina et numerum ilabunt scripto. Ticarios idoneos 
constituent et sufticientem compcteiiriaiü assignabunt, <iuod facere volunt. 
Culium dei nee miuni nec mutaii sinent, etiam in jiarocliiis incor- 
poratis. Concilium Tiidt ntiiiiiui (inililM't cniiiparabit et moie^ siioi^ iUi 
conformabit ; Ubros hacreticorum nec legent nec habe bunt domi forisiiue. 

0 Mscr. conformavit. 
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et easte ac boneste Tivent foris et domi; concnbinariomm et scanda- 
loflorom est decano oommissa eorrectio. Hospitale [habet] 7 m. siliginis, 
3J fl. B. Jodocas cantor, et Ghristopboras sator. * [pag. 60.] 

33. Macken. 

Pastores iidem canonici [Cardonenses], plebanas d. Valentinas. 

* Archidiaconos collator, paatores sunt canonici, patronus s. Castor, 
2 altaria, calices snnt farto sublati, est 1 monstrantia. Canonici snb- 
levant omnes decimas communibus annis constitnentes 60 m. omnium 
frngnm, dant plebano ad saccnm Ilm. siliginis et totidem avenae; habet 
minntas decimas, sed tenetnr alere verrem; habet 9 jngera terrae 
laboriosa, ex quibus cogitur, cum colantnr, decimas canonicis [darej, 
qnod sibi iniqnnm valde videtnr; item ex 1 missa bebdomadali 9^ fl. 
Fabrica 15 aut 16 fl. — 2 synodales, tertius obiit, custos. Habent 
tiaternitatem quater iu anuo, 1| fl. \no pi aesentiis. * [p. 62] 

34. Conda^. 

Pastor est d. Henricns Retges Cochemins. 

* Abbas Stabalensis collator, patronus s. Bemaclas, est yerus pastor 
institntns, 4 altaria, 4 calices« 1 monstrantia. — Altaris s. cracis est 
commnnitas collator et habet 3 missas dilaculares et 18 fl. D. collator 
habet 2 partes decimarum vini et frngum et pastor tertiam part^ 
= 4 aut 5 pl. vini commnnibns annis. 2 m. siliginis ex cultura agro- 
lum; item ex vinois laboriosis 1 pl.. sed est superius comprebensum ; 
ex ceusibus 2 amas vini. 4 synodales, custos. * [pag. 65] 

35. Cochem. 

Cum appendicibus suis Feidt^, Doir*), Seel'). Pastor d. 
Jodocus Pfalz. Hospitale in Cochem. 

* Capitniam Palatiolense collator, pastor et canonicus, patronns 
8. Martinus, 7 altaria. 9 calices, 1 monstrantia. — Altaris s. crucis 
collatores sunt perpetuo ex familia d. Joannis Schnriilt canonici Car- 
donensis, et illins ]K>sse>sor est, quia curavit exstnü et dotavit (inuque; 
habet 3 im>.sas diluciilai es (inalilet hebdomada; ex vinois altaris labe- 
riosi.s i)otest anno habere 2 pl. vini communibus annis. — Altaris s. Jacobi 
collator est Reverendi^sinnis. c;uef i»ossessore: habet <iuo(iue 3 missas, 
et a\ censibos potest habere plaustrum vini, et coUiguntur convertun- 
tnrqnc in commodum altaris pro aagmentatione redditunm. D. colla- 

*) Cond. — ^) Faid, jetzt Pfarrei im Dek. C ochem. — ^) Dohr, Fü. von 
Faid. — *) Sehl, Iii. von Cochem. 
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tores liabent deeimas vini et frucramf ex qaibns daot pastori noitam 
partem constituentem 4 amas Tini; item ad saccom 8 m. siliginis, 4 
m. avenae; praeter nomun partem dedmaram vini dblient dare pastori 
plaastrom libere, aive crescat vel non; item ex oeosibos 8 amas vini, 
item 1 pt. feni; ex vineia laborioeis ecclesiae et ferme rninosis aen 
male cnltis negligentia suomm praedec(>8somm 1 pl. vini: item ex 
censibus iiuarundani domuuin 5 fl., item aliquot talenta olei. 

Sacelli P'eidt ijatiuiuis s. Stepliamis. 2 altaria, 2 calices. Dni 
Palatiolenses omnes liabfiit decimaf*. (>\ (iuibus pastor habet nonam 
l)arti>ra = m. sili,t,nnis et 3 m. avoiiaf*: singulis diebus dominicis 
facit sacrum et concionatnr. et 1 missa hpltdoniadalis; et i)a8tor habet 
deeimas agnellorum. Fabrica habet 10 H., 5 libras olei et cerae. 

Sacelli Doyr patronus s. Nicolaus, 2 altaria, 1 calix. Canonici 
babent omnes deeimas; item ex quibnsdam ai?ris dant pastori in Cochem 
deeimas = communibns annis 5 m. siliginis, et habet etiam missam 
dominicalem enm condonc et hebdomadalem, pro qua habet 11 fl. Fa- 
brica 14 fl.. 2 sextaria olei, 2 libras cerae. Item ex pago Moirss- 
vriler pastor habet 6 vercellas siliginis et totidem avenae. 

Sacelli Seel imtronas s. Antonios, 1 altare absque calice. 
Habet missam hebdomadalem; habet celebrans 5 fl. Fabrica 6 fl., 
i libram cerae et ])aram olei. — Item pro adimplendis omnibns his 
oneribos pastor eget opera unius sacellani, et emoinmenta vix snffieinnt 
pro illius alimontatione, attamen pastor est sua portione contentus. 
7 synodales, 4 custodes in Cuohem, Feidt, Doir u. Seel. — Fabrica 
in Cochem 5 amas vini, 1(J m. siliginis et totidem avenae, 40 talenta 
cerae et totidem olei, 40 ti. * |p. 63j 

36. Pomer'). 

Ecdesia incorporata monaaterio Hymmerodensi. Pastor d. Bernardus. 

* Ecclesia est incorporata monasterto in Hyuimerode. [Patr.] 
s. Stephanns, 4 altaria. 2 calices, 1 monstrantia. Reverendissimus habet 
mediam partem decimaniiii im vulgo nuncupau .,Die Syl Zeheu". et 
d. abbas aliaiu parteui incdiam ; in aliis aiitem locis abbas habet omnes 
deeimas vini et habtt dcciraam partem frugum i)raeter Syl Zehen. <|uae 
dividitur in 2 partes, (inaruni unam habet Reverendissimus et abbas 
alteram i)artem commiinibus annis = 2 pl. vini. 40 ra. siliginis; item 
4 m. speltae, ^ pl. feni : reddit rationem honim d. suo abbati. Fabrica 
1 pl. vini, 5 m. silig. 5 fl. — Altare s. Mariae v. est fundatnm per 

Pommern, Pfarrei im Dek. Cochem. 
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commonitateni et dotatum 10 fl. et habet niissam s<abbatinam, quam 
facit d. pastor. — Altaiis s. cracis collator Reverendissimus. et pos- 
sessor officialis Gonflaentinas habet commanibus annis 1 pl. vini ex 
vineis altaris et habet domum, et quaUbet bebdomada tenetar bis facere 
sacrum et teoetur (laolibet festo solemni facere sacram et cum aiiua 
lustrali circumire, ' et tunc habet axpensaa apud pastorem, quod non 
fit. — AltariB s. Nicolai coUatores synodales; habet 4 fl. pro l miasa 
hebdomadali, sed cum non fit, illos convertuntin usnm i)au])eram. 3 syno- 
dales, 4 deficiunt, castus. * |p. 

37. Clotten. 

Cum app. suis Kern*), Ilerich'), Wirfoiss*), Grymers- 
s 1 0 rf f Pastor d. Nicolaus Singeberas Cochemius, sacellanus Alexander, 
item Rhenerius Eliugen primissarius, Joannes Prumiensis capeüanus. 

* S. Maximinus patronns, decanus ecclesiae Treviiensis est col- 
laiui Ordinarius, 4 altaria, 5 calices, 1 iiioiistrantia. Monasterium 
Malimindariensc habet 2 partes ilfM iiiiariim vini et domini niaioris 
ecclesiae Trev. tertianu <inae tertia pars spcctavit ad ]»astor( iii. sed 
domini iüaiüris ecclesi;u^ ad se eani tra\erunt: friifrum decimae- endeni 
modo dividuntiir, Dihu ularc ofHciiun die martis alicpiamdiu fiiit oniissum. 
sed haeiedes lundatoris i*auius Zimmermann et 3Iargaretlia Feders 
curabunt, ut posthac illud tiat secundum fnndationeni. Item dilaculare 
sacriüciuai die iovis titque quidem et est sutticienter dotatum, sed in- 
strumentnm nondum est erectum, petitur ut hoc tlat et confirmetur 
per Reverendissimnm per modum transiixum. Idem in sacrificio die 
martis. Hospitale s. Nicolai sive primissaria pro per^rinis paupenbns. 
Magister hospitalis Losen Michael, alter obiit. Habet 3 hebdomadales 
missas [diebus] lunae, mercurii et veneris; habet 2 pL vini et domnm 
dotis et Hunt sacra per d. Rhenerum primissarium; item adhuc unnm 
sacrum die jovis diluculare. quod facit etiam d. Rhenerus et ex bonis 
laboriosis 2 pl. vini. Hospitale habet 8 fl., 2 hortos et domum, 4 
lectos enm attinentiis. — Goersli filius sculteti Trevirensis Reveren- 
dissiiui ibidem non confessus communicavit neipie etiam i>astori potuit 
exhibere testimonium confesbiouis. Item ipse scultetiis ( asi>ar non 
communicavit. sed aliis communicantibus; egressus est tenipluiii cum 
scandalo. Item .Toaim.'^ iatiüli non communicavit, liabitat ibidem. >< d 
non est civis. liernardus Flaide est totus haereticub. Altaris b. Mariac v. 

') Landkern, Pf. im Dek. Kaisersesch. — *) Illerich desgl. — *) Wir- 
fus, Fil. von Illerich. — *) Greimersburg, Fil. von Landkem. 
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possessor est pastor in Esch d. Joannes S3nnank, coHatores domicella 
Margaretha Hartenfeltz et illi de Husten. Habet 3 misaas hebdoma> 
dales, habet 2 pl. vini sive crescat sive non crescat, 10 m. sHiginis 
et domum; missae antem debito modo non fiunt. Fabrica 16 librag 
olei. 40 libras cerae. Pastor habet ex vineis ecclesiae labonosi.> in- 
ciikis comuuuiibus annis 5 vini. !2(t ni. siliginis. 

SacoUi Kern pati inus s. Si rvatius. 2 altaria. l calix. d. Her- 
nianmis | possHssor?]. Ilabi t J ini.ssniii liclMloiiiadalein et ilihu ulareni : 
bal)pt cimitfriuin et saeramentuin eu('liari>riar : ciiins <1. Alexander est 
sai cUanus et ex agris. <|nos suo labore coUt. pütesl habere 9 m. siligiois, 
2 i>l. tieni. Fabrica 5 in. siliginis, 20 libras olei. 

Sacelli llerich patronus s. Yincentius, 1 altare, 1 calix; habet 
mi^sam Uebdomadalein et «luolibet die dominico secundo; sacellanus 
ratione honim onmim percii)it 2 m. siliginis et 2 m. speltae: habent 
solum cimiterium. Fabrica habet 1 in. siliginis. 

Sacelli Wirfoiss patronns s. Nicolaus, 1 altare, 1 calix; 
habet niisaam hebdomadalem, [sacellanus] ratione altorum sacellorum 
tenetur facere, sed pastor dat illi ad saccom 22 vercellas siliginis. 
Fabrica habet 2 libras cid. Decimarum in Kern habet mediam 
partem decanus, domini maioris ecclesiae 2 partes et domicelli de Husten 
tertiam partem. — In Wirfoiss pastor habet tertiam partem = 6 m. 
siliginis. In llerich domicelli de Gerelsteyn 3 partes, de Ilusteu 4, 
insimul 50 nialdra. — 7 synodales. 4 custodes. 

Sacelli G r y m iii (.■ r s t o r f f patronns s. .laiithub et Antouiua, 
1 altare. 1 calix; bahnt missam hebdouiadab m tt iiicolae dant cele- 
brant.i 5 H. Dni ( ollatores 2 partes |üecimui iiui| et domini maioris 
ecclesiae tertiam partem - insimul 27 m. * [p. 67] 

38. Wolmeraidt>). 

Personatus, cum appendicibus suis Demeraidt-), Viltz**), 
Stroin*), Imeraidt^). Persona d. doctor Jacobus Senhem, ple- 
banus d. Thomas Sange rector in Mergenbergh, sacellanus plebanl d. 
Jacobus Hachenbur. 

* Gollatores dni a Metzenhusen. Personatum habet doctor Jo- 
annes Senheim, plebanns est d. Thomas rector in Mergenbergh, Jacobus 
Hagenburg sacellanus ; patrona s. Maria Magdalena, 3 altaria, 2 calices, 

Wollmerath, Dok Knisorsesch. — '-') Demerath, jetzt l'l. im Dek. 
Dann. — 3) Fiij, yi\ yy„ ^VoUmcrath. - *) Strohn, jetzt Pf. im Dek. 
Daun. — •■•) Immerath, jetzt Fil. von Strotzbüscli im l»ek. Dann. 
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1 monstrantia. Doctor habet tertiam partem decimarom in Stroin, 
Mttckelen^), Uberscheitwiler*), Troissbergh'), Sprinck'), 
immert, TTberwynckel^), Demeraidt; ReTerendissimus habet 2 par- 
tes dedmanim in Demeraidt; item praefeetns in Dan et domicellus 
Waldt habent 2 partes in Uberwynckel ; item dni de Lnssenlch habent 

2 partes in Immeraidt et d. praepositns 2 partes, doctor tertiam partem 
^ (> III. siliginis et avenae. Pastor promisit emendationem vitae. 
rit liaiiü^ liabet tertiam partem in Wolmeraidt — 8 m. silitrinig et to- 
tidem avenae, collatores habent alias 2 jtartes; item 7 jugera terrae, 
quorum 3 aniio colere |potest] ; item in Immeraidt l\ m. partim sili- 
ginis ])artim avenae; item in Gillenfelt 2 m, siliiiinis ex certis ibidem 
decimis; item in Fyltz 1 m. et 2 vercellas avenae; item in Gillenbeureii 
2^ m. partim siliginis partim avenae; item 2 pl. feni; 1 pl. vini, ra- 
tione cuius plebanns tenetar ter facere sacram in Wolmeraidt qualibet 
bebdomada; plebanuB dat suo sacellano ex dicto vino 2 amas vini cum 
Omnibus aliis redditibns. 

Sacelli Demeraidt patronus s* Petrus, 2 altaria, 2 calices. 
Habet quartodecimo die missam sabbatinam, nihil habet, — fabrica 6 m. 
silig. et M.y 5 aut 6 oves, — et altematim missam dominicalem, et non 
finnt Sacra per doctorem. Tertiam partem [decimarom habet] doctor 
et Beverendissimus 2 partes. Pastor et plebanus per vices, sed doctor 
dominica die [celebrat?], et etiam ita in Stroin doctor. 

Sacelli Viltz patronus s. Nicolaus. 1 altare. 1 calix. Habet 
missam hebdomadalem et liabet ^\ 11. Fabrica 2 amas vini. 5 ti., 1 
sextaria olei, 25 oves; item adhuc 1^ fl. Metzenhusen 2 partes ^de- 
cimarum] . t jiastor teitiaui. 

Stroin sacelli patronns s. Joannes, 2 altaria, 2 calices; habet 
sacramentum eucharistiae. 1 m. siliginis, 7 fl., 2 sextaria olei, 4 libras 
cerae. 9 oves. Abbas in Sprinckerssbach et Filtzburg alias duas partes. 

Sacelli Immeraidt ])atrona S.Margaretha, I altare, 1 calix. 
Habet missam hebdomadalem; habet 1 m* siliginis et 1 m. avenae, 5 fl. 
ex his babent 3 anniversaria; 5 libras cerae, 25 oves. Doctor habet 
tertiam partem, praepositus ex Filtzburg 2 partes. Doctor 6 m. sili- 
ginis et avenae. 

In Wolmeraidt 7 synodales, darunter Paulus von Woinhusen'), 
custos; 4 m. siliginis minus 1 vercella, 2 libr. cerae, 2 fl., 2 sextaria 

') Mückelen, l-il. von Strohn. — -) Oberschcidweiler, Fil. von Nieder- 
scheidweüer, Dek. Manderscheid. — *) Tiraatsberg u. Sprinkerhof, Filialen von 
Strohn. — *) Obendnkel, Fil. von Gillenfeld, Dek. Daun. — Wagenhansen. 
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olei, 12 oves. In Demeraidt 4 synodales, custos. In Immeraidt 2 syno- 
dales, custos. — In Stroin 7 synodales, darunter Claiss Hoffmauii /,u 
Stroissbergh; custos. Doctor tenetur <|ualibet hebdomada ut in 
Immeraidt 1 missam lifbdomadalcm [t'acere| et mm fecit in 2 vel 8 
annis: liabet 3t> m. siliginis et avenae et tertiam partem minutarum 
[decimarumj et 200 communicantes [sunt], Scheitwiler, Muckelen. Item 
sacelluni s. crucis habet 1 altare et 1 calicem, 5 H. redditunm pro 
celebratione missae, com posaunt habere sacerdotem. * [p. 12] 

39. Lutzeraldt 

Cam appeadice sua Dreess^). Pastor d. Jodocas Ewertz 
a Liit2eraidt . 

* CoUatrix conventns 8. Catharinae Trev. Patronus s. Stepbanus, 
pastor est d. Jodocas, 4 altaria, 4 oalices, 1 monstranlia. Altare 

s. Mariae v. habet fraternitatem per textores institntam et habet 2 missas 
liebilomadales, «juas pastor cclebrat et liabet 8 Ü. et hal>et 10 aut \ 2 l! 
pro necessariis frateinitaris. I). praepositus maioiis ecclesiae Trev. 
habet mediaiu i)artein deciiuaruiu nmiuruni et alteram partenj domiiiae 
collatrires communibus annis - 34 m. silifjinis et avenae. et ex bae 
liarte collatrix dat d. pastori ad saccuin 25 in. iiattim siliiiiiiis partim 
avenae; item adhuc 5 m. nempe 3 m. siliginis et 2 m. avenae, et ratione 
[horamj tenetur alere auimalia generantiai item 7 juirera terrae arabilis, 
qaomm quolibet [anno] potest colere 3 aut 4; item 11 pl. leni, lö alb. 
pro anniversario. Fabrica habet 15 Ii., 3 sextaria olei, 4 libras cerae, 
6 oves. — 7 synodales, castos. 

Sacellam Dreess est libera capella. Patrona s. Maria, 5 
altaria, 2 calices. Decimae sant snperius comprebensae. Facit quo* 
Übet die sabbati eacram et habet pastor 5 fl. ; item tenetur concionari 
in omnibcES festivitatibns b. Mariae v. et habet qualibet vice 3 alb. 
Custos. Fabrica 8 m. siliginis 2 vercellas, 2 pl. vini, item 9 fl. 11 alb. 

InFloirfelt 8 m. siliginis 6 vercellas, 10 pl. feni; item hortum, 
domum dotis cum horreo, non habet sacramenta. — Pastor pctit, ut 
sacellum Dreess ad dies vitae suae conferatur sibi, velit conducere sa- 
cellanum, qui sacra ailniinistret et iuventuteni doeeat. Conipieritur 
etiam, quod stramina det iiiiai luu parui liiae. quae iure et antiquitus 
cedant ecclesiae, sibi aufeiautur. Insii])ev iniuiietuin est masristris fa- 
bricae, at reparent murum ecclesiae et dumum dotis circa tectum cum 

^) Driesch, Fü. von Latjserath. 
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eins attinentiis : et pastor habet etiam caram animarum et omnia 
sacramenta administrat. * [p. 71] 

40. Qilienbeuren* 

Cum appendice saa Scbmyt^). Pastor d. Joannes Gillenbearen. 

* Gollator Ordinarius ^ est capitolnm s. Florini Conflnentiae, pa< 
tronns s. Martinns, ipsemet Joannes est pastor, promisit emendationem 
vitae; 2 altaria, 2 calices, 1 monstrantta. Collatores habent mediam 
parkem decimaram et pastor alteram partem = 13 m. siliginis et 22 m. 
avenae. Item ratione 1 missae bebdomadalis 3^ fl. 3 pL feni; ex agris 
domns dotis ^ siliginis, et habet minntas dedmas pro medietate, 
collatores aliam partem. 

Sacelli Sclimydt patronus s. Mamitiu^. 1 ultare. 1 calix. et 
habet raissam liebdoma<lalem ; [pastor] reeijut (> ti. (j alb.. 2 pl. ligiioium 
et pellit duos porcos in pascua. et cogitur adhibere vinum i»ro missis. 
Fabrica (» H., 7 alb. 4 quartas olei. 1 libram cerae, 8 oves, 5 m. sili- 
ginis ex oblationibus. — 4 synodales, 2 custodes. * [ik 71] 

41. Qillenfcit. 

Cum appeiidice sua N i e d e r .s c h e i t w i 1 e r Pastor d. Petrus 
Bouler canouicus Floriui Coniiueutiae, sacellanus d. Leonardas. 

* Capitnlum s. Florini est coUator; patronus s. Andreas, pastor 
d. Petrus Bonrler canonicus ibidem, sacellanus d. Leonardus; 3 altaria, 
3 calices, 1 monstrantia. D. canonicus habet 2 partes et pastor tertiam 
partem decimarum 24 m. siliginis, et mtnutae decimae eodem modo 
dividuntur. Habet domum, hortum et horreum ac 18 iugera terrae 
arabilia, (piorum qnolibet anno potest colere tertiam partem =^ com- 
munibus annis 6 pl. siliginis; item ex i)ropriis pratis ecclesiae septem 
pl. feni ; iteiu habet 8 fraternitates et dantur celebrajitibus praesentiae. 
Fabi'ica 18 libias cerae, 14 4uartu^ olei, 2 H., -Ig m. siliginis, 3 m. 
avenae, 10 oves. 

Sac elli Ny dersc hei tw i 1 e r pationu< s. llubtTtiis. '2 altaria, 
2 calices. Habet sacramenta cncharistiiic fr <'xtr('niue uiictionis cnm 
•timiterio; ipso [die] Hiiberti, nativilalis domiiii facit sacruni. Deciinac 
ut superius, tertia pars communibui» aniiis 4| m. siliginis et 11 m. avenae; 
habet etiani 1 pl. feni. Pastor administrat ibidem sacramenta, com- 
munitas conducit sacerdotem, quando veiit habere sacrum et dant 3 fi. 

0 Schmitt. — ') Mscr. CoUatores ordinariL — Jetzt Pf. im Dek. 
Manderscheid. Mscr. 307 hat: Niederschleitwüer. 
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Communitas hic contribuit tertiam i)aitem pro reparatione ecclesiae 
parochiali^^. aerüfrciornm. Fabiica 1^ libras cerae, 12 mensuras olei, 
3| m. siliginis, ^ it., 12 o?es. 7 synodales, custos. — Armester Hentzen 
son Joban zu Dreess occapat 18 fl, ecclesiae GiUenfelt de facto, qnos pater 
ipslos legaverat ecclesiae pro anniversario, nt conqoesti sunt sinodales, 
qni eam compellere nequeont; 2" oottqnemntar de pastore, a qno de- 
seruntur, qaare capiant eDm cogi ad personalem residentiam ant a Reve- 
rendissimo sabstltai saceUanum idoneam. Domus dotis cum attinentiis, 
agris etc. profanator per inhabitantem villicam saecularem, quod nnnqaam 
auditum; exclaserant catbolicum saceUanum incolae a pastore con* 
stitntum. ♦ [p. 74] 

42. Qrymcraidt^). 

* Gollatores sunt [sorores] ad. s. Catbarinam. Patronus s. 6e- 
orgius, 1 altare, 2 calices, 1 monstr. Pastor habet tertiam partem 
decimarum, 18 m. partim siliginis partim avenae, 6 ju|i:era terrae 
laboriosa; habent missam hebdomadalem, 4 fl. Reverendissimus habet 
alias 2 partes decimarnm. Habet pairos attinentes Haissporn, 
W il w erscliit , D i ll'o ii b a ch Fahrira 28 fl., ä sextaria ülei, 
parum cerae. 1 m. siliginis, 7 hvnuuaks, custos. Promisit emen- 
dationem vitae. * [p. 7Gj 

43. Inferior Ufflingen *). 

Pastores canonici Kilbnrgenses, plebanus d. Eiigelbertus. 

* Capitulnm Kilburgensc est collator et pa^^tor. fst (ai)itulo in- 
(^orporata. Patroua s. VirK<», 3 altaria, 8 calices, 1 monstrantia. 
Decimas iiabent capitulum Kilburiren^o. abbas ad Martires, abbas 
Hymmerodeusis et oilitiatus in Manderscheit. Uoliatores' dant plebano 
ad saccum 28 m. itartim siliginis partim avenae; item habet parvam 
decimam ex aliquibus agris = 3 m. siliginis et avenae, et minutarnm 
decimamm quartam partem nomine canonicorum; habet domnm dotis 
absque honreo ; item ratione 2 missarum hebdomadalium 8 fl., non habet 
bona dotalia. [Fabrica] 3^ libras cerae, 12 libras olei, 3 m. siliginis, 
14 fl. 6 synodales, darunter Thomas de Lietigb. ^Servatius de 
Scheitwiler, custos. * [p. 76] 

>) Greimerath, Dek. Wittlich ; diese Pfarrei fehlt im Mscr. 307 durch 
«in Yersdieii des Schreibers p. 13/14. 

^ Hasborn, Wilwerscheid und Diefenbach. 
^) Nie (](M Öt Bingen, Pfarrei im Dek. Manderscheid. 
Triarivoh«« Arohiv. Heft lo. a 
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44. Honthem 

Ctim appendice saa Heotzeraidt*), pastor d. Vitas. 

* Reyerendissfmas cam domicello de Husten in Ulmena confert 
alternative. Patrona s. Margaretha, non habet calicem, quia furto snnt 
sublati, nempe quinque ; habent 1 monstrantiam aeneam deanratam, 3 

altaria. Pastor habet tertiam partem decimarum comtnnnibus annis 

- 30 III. siliginis et avcnae et otiam tertiam partem in minutis de- 
cimis 3 fl. Reverendissimus et domicellns Husten cum pluribiis aliis. 
tiuonim 9 sunt, percipinnt alias 2 partes decimarum; item communibns 
anniB 1 amam vini libere; item 6 jusrera terrae laboHosa; item 1 pl. 
t'eni; habet adhnc alia bona, sed sunt sterilia ; item i*atione 2 missaruni 
hebdomadaiium 4 Ü. 19 alb. Fabrica 8^ Ü., 7 vercellas siliginis, 9 
meosaras olei. 

Sacelli Hentzeraidt [patr. j s. Barbara, 2 altaria, 2 calices ; 
habet missam bebdomadalem ; habet tertiam partem decimaram, sed sont 
snperins comprehensae ; item ratione 2 aliaram missarum dant magistri 
fabricae celebranti 6 fl. Decimae dividontar ut superius. [Fabrica habet] 
8 fl., 3 mensnras olei, 1} libras eerae, 5 vercellas siliginis, 9 oves. 
7 synodales, darunter Michael scultetns in Scheitwiler, Thiss scnl- 
tetae zu Olckenbach^). Castos in Hontheim u. Hentzerait. * [p. 76] 

45. Stroissbusch 

Pastor d. Joannes Dryesch. 

* Collatrix priorissa s. Cathannae Trever. s. Yincenttos patronos. 
Ob carentiam archidiaconi non est inveBtitns [pastor]. 3 altaria, 3 
calices« 1 monstrantla. Praepositus habet 2 partes decimarum et paator 
tertiam = com. annis 12 m. siliginis et avenae; habet tertiam partem 
minutarum decimarum parvi Taloris, 1 pl. feni, 3 jugera terrae labo- 
riosa; non habet competentiam. Fabrica 5 m. siliginis, 75 oves, 12 
mensuras olei, 4 libras cerae. 2 synodales, castos. * [p. 77] 

46. Bertrich. 

Pastor d. Daniel. 

* Est incorporata prsepofiitur« maioris ecclesi» Treverensis. 
Daniel est capellanus, s. Petras patronus, 1 altare, 1 calix. Prsepo- 
situs hab;jt omnes decimas maiores et minores, dat sacellano 10 m. 

') Hontheim, Pf. im Dok Wittlirh. 

') Heinzerath, jetzt I ii. von Bausendorf. 

■) Fil, von Bausendorf. 

*) Strotzbosch, Pf. im Dek. Daun. 
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siliginis et 5 m. avenaß et unuin aureum florenum an 1 m. süiginis 
ex qiiadam domo divendita; non habet domiim dotis, sed babpt domum 
coodactam ex saa pra^dicta mercede. [Fabrica habet] 1 m. siliginis et 
areiiie, 6 fl., 18 mensuras olei, 4 oves. ?, synodales, costos. * [p. 77] 

47. fllfflen. 

Com appendicibns suis Gevenich^), Garviler*), Uderaith'). 
Fastor d. Maximiras. 

* PrsBbendati in Bischoffstoyn*) sant ordinarii coUatores, pastor 
d. Maximinas, s. Joannes patronns, est parocMalis ecelesia et babet 
omnia sacramenta. 3 ältaria, 3 calices, 1 monstrantia. Dni canonici 
Cardonenses habent unam tertiam, coUatores etiam anam et comes in 
Wynnenbargh etiam nnam tertiam et sie seqoaliter dividunt decimas, 
sed collatores ex sna tertia parte dant pastori nonam partem consti- 
tuentem 26 ra. partim siliginis partim avense, habetque [pastor] tertiam 
partem decimarura minutarum ; item ex vineis ecclesije in Conda habet 
1 tonnam vini, habet dornnrn, ratione cuiiis tenetnr anno iinuin anni- 
versarium observare ticlesia^ legatiim, cumi hotto; item '6 pl. ieni. 
Fabrica habet 8 libras olei, 4 m. silit^inis. 1 ] lihras cerae, item ex 
curti s. Joannis 44 m. partim siliüfinis partim avenae, ex prato 3 fl. 
10 8ynodale>:, custos. Sunt certa bona in Alfflo, Gevenich, Gurviler, 
qne dicuntur dotalia, quse alienantar per venditionem aut successionem 
per incolas, idque cum scitn collatorum, et tarnen ipsi recipiunt cer- 
tam quotam anno frugnm ex dictis bonis. 

Sacelli Gevenich patronns s. Remigios, 2 altaria, 2 calices, 
babent quolibet 14. die dominico missam, sed illi in Alfflo conqnemntnr, 
qnod ipsi quolibet die dominico debeant liabere, sed ipsi distrabnntur 
per hanc missam, igitur ipsi collatores sunt compellendi, ut quolibet 
die dominico habeant. In decimis ut supra. Fabrica babet 2 villas, 
babet 4 m. partim siliginis partim avena^, 36 oves, 1.^ libras cerae. 

Sacelli Gurviler, s. Georjiiiiis patronns, 1 altare, 1 calix; 
habet 14. die missani, sed non fit nec fecit in tribus aut (piatuor 
annis ac ])i()i)t(r exifjuam missam. Decima^ ut .supeiius. Fal^rica 
parum aut nihil habet. 

Sacelli Uderaidt patronns s. Sebasuaiuis. 1 altare, 1 calix. 
Si velint habere sacrum, sua pecunia dispormnt. |Deeimifi] ut siipia. 
custos. Fabrica 2 m. ^i1ii:iniR. 12 oves pro necessariis ecciesia^ et 
1 missa bebdomadali. * [p. G9] 

*) Jetst Pf. im Dek. Kaisersesch. — >) Georgweiler bei Büchel. — 
*) Auderath. — *) Burgkapelle bei Mfinstermaifeld. De Lorenzi, II, H35. 

6* 
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48. Reilkirch'). 

Ciim appendicibus suis Borgh') et BeiU. Pastores d. pensto- 
narii nuiioris ecclesi» Treverensis, plebanos d. JacoboB Pfeudt. 

* Pnepositos ecclesi» [maior.] TreTerensis collator, pairona b. 
V. Maria, 4 altaria, 4 calices, 1 monatraiitia et nna parva. D. pen- 
sionarii dictSB ecdesiffi babent oranes decimas nuiiores et minores, ex 
qQibns decimis minoribus dant plebano sextam partem valoris anius 
matdri siUginis; item ex vineis eccirais laboriosiB commumbng anniB 
habet octo pl vini ; item pensionarii dant illi anno pro vino missamm 
4 amas vini: item 1 pl. feni; habet domam dotis. stabulum, horreum, 
lioiium: item 9 fl. auiiui ledditus ratione dominicalis missae; ciistos. 

Sacelli Borgh patronns s. Brictins, 8 altaria, 3 calices. Deci- 
mas habent pr;i'tati d. pensionarii ut :5Ui)i a. Pastor habet quolibet die 
sabbati nnssani. latione cuiiis habet 12 fl, et adhuc ter in hebdomada, 
sed nihil habet; custos. 

Sacelli Ryl patronus s. Joannes Baptista, 2 altaria, 2 calices; 
decimas habent d. pensionarii. Habet 3 missas hebdomadaies et nihil 
habet, ratione enim ecclesise parochialis tenetur facere onera. 6 syno- 
dales, in Borgh 3 synodales. 

Bilkirch 6 sextaria olei, 10 libras cerse et 26 fl. Goetz Jacob, 
uxor est catbolica, Ackers Simon cum uxore et Ck»nrats Symon, Byl 
Annen Wey, Jonas Filtz, Adam Bender com eomm familia sectarii, 
[item] Hetzen Thiss Leyendecker, Bartz Thiss, Stnmptz Peter, sed uxor 
est catbolica. Valerins Jotst scnltetus in Borgh dedit fraternitati 55 fl., 
pastori et synodalibas iniunctum, nt hieredes ad solntionem cogant aut 
hipothecam asdgnent. — Joannes Ryl nnntias communitatts nomine et 
ioss« prwfecti in Trarbagh mandavit communitati in Ryl, ne compa- 
rereiit, si observaretiir sinodus sancta, et inteno^avit d. pastorem, an 
etiam vellent [d. couninssarii] in Ryl observare synoduui; d. pastore 
ad ea nihil respondeute disce.<>t'rniit. [p. 78.] 

49. Croeff. 

Cum appendicibus suis Kynnem^), Bengel, item s. Petri*). 
Pastor d. Franciscus, sacellanns d. Jodocus^). 

') Reil, Pf. im Dek. Wittlich. — ') Burg, jetzt Pf. im Dek. Zell. 
— 3) Kinheim, Pf. im Dek. Wittlich. — *) Peterskapelle zw. Cröv u. Kinheim. 

') Die jovis postridie s. Andreae eiuadem snni 1569 visitata est e c c 1 e s i a 
collegiata Palatiolensis» fnenintque 6 canonici praesentes: Decanns 
d. Hampheas, d. Philippus, d. Jo. Ronnde scholastiens, d. Christopborus 
Creitzenis, d. Jo. Coirck, d. Qnirinas Oocbemius. 
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* Collator Ordinarius abbas Epternacensis, patronas s. Remigiiu, 
4 altaria, 4 calioes, 1 monstraDtia. Altare s. Sebastian! commnoitas 
confert, pastor est possessor, habet ex propriis viiieis altaris 1 pL vioi 
et domtun exastam, sed reparatar; quolibet die sabbati et dominico 
babet sacnim. Altäre s. Ann» etiam commnnitas confert, d. Jodocns 
sacellanns possessor habet diebns mercnrii, veneris et sabbati dilnca- 
lares missas, dimidinm [pkuistram] vini et 1 m. siliginis. Abbas babet 
2 partes dedmarum et pastor tertiam partem commonibns annis = 5 
ant 6 pl. Tini, et qnoqne tertiam partem minntarum dedmarnm = 3 
ant 4 fl. et tertiam partem frugum 30 m. siliginis et aTen», et abbas 
babet alias 2 partes; 5 pl. feni; ex ))ropriis vineis in Kynnem et 
Croett' 1 pl. vini, sed est comi)rehen8mn iuter alia. Custos. 

Sacelli Kvnnom patronus s. Martinas, 3 altaria, :5 calices: 
decimae sunt supci ius conipi ehensfe, <1. Jodocus possessor altaris b. Ma- 
riae v. habet 2 mis«;a'^ bebdomadales et domum cum certis vineis, 
babet 4 amas vini. Custos. 

Sacelli Beni^el patrouas s. Quiriuus, 1 altare, 1 calix: habet 
missani hebdomadalem ratione caius recipit 5 H. Synodab s 7 in Croetf, 
2 in Bengel, 1 in Kynnenbeuren [FabricaJ 18 i l As corae, 
10 sextaria olei, j atnam vini, 7 fl. pro praesentiis. — 8 libras cerae, 
4 sextaria olei, 1 amajn vini. Batione altaris s. Sebastiani fsacellawis] 
debet docere iuventntem et pastorem in cantu invare, et petit, nt re^ 
Signet vel nt sacellnm procnret, et similiter commnnitas in Kynhem, 
nam in utraque est negligentia. — Thomas cnm nxore, Qoirinns cam 
iixore et fomilia [suntj baeretici. 

In sacello s. Petri 3 altaria, 2 c^lices; donünicis diebus habet 
dilncnlarem missam, et ai)0.«>tolorum omniiua, habet 2 tl., si tierent. 

Das Eurener Hundeigeding oder Hochgericht 

Von Dr. jur. 5tein. 

Wie unser heutiges Staatsgebiet sich in Provin/Pii. Regierungs- 
bezirke und Kreise gliedert, so zerfiel auch die durch Karl den Grossen 
geordnete fränkische ^rminrcbie in Herzogtümer, Grafschaften und kleinere 
— ursprünglich nach dem Landbedarfnis von hundert Familien be* 
messene — Verwaltungsbezirke, die in der altem Zeit Hundertschaften*) 

') Bjnderbeuren, Pf. im Dek. WittUch. 

*) Meitsen» Siedelung und Agrarwesen der Germanen I, 140 if. 
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oder Honschaften (centeoae), später Gerichte oder Schulthdssereieii 
hiessen. Durch Terleihniig der Grafenrechte d. h. der namens des 
Ktaip ZQ Abenden höchsten CiTil- ond Militärgewalt an den Erzbiaehof 
von Trier znn&cbat fftr Stadt und Umgebnng haben Kaiser Karl und 
seine Nachfolger den Grnnd zn dem Bpätem Karetaate gelegt*), nnd 
dieser hat das ganze Mittdalter hindurch bis zn seinem Ende das Ge- 
präge frBnkisch-kaiolingiacher Einrichtungen getragen. 

Dementsprechend war anch die erzbischdfliehe Grafschaft in Hun- 
dertschaften eingeteilt, in der Hundertschaft aber hatten sich dnrch 
örtliche Niederlassung der Geschlecliter die Gemeinden entwickelt und 
mehrere Gemeinden bildeten durch die „gemeine Mark'" d. Ii. gemein- 
samen Besitz von Weide und Wald mit einanfler als Markgenossen 
verbanden sowohl wirtschaftlich als politisch eine Einheit. Die Erör- 
terung der llundertschaftsverfassunf» hat daher von der Gcmeindever- 
fassung auszugehen und zur Erklärung dieser letzteren darf das dem 
12. Jahrhundert angehörige, unlängst von Dr. Kentenich neu heraas- 
gegebene Trieriscbe Stadtrecht ''^) aus dem Grunde vor allem herange- 
zogen werden, weil es die Stadtgemeinde Trier, damals noch eine 
Genossenschaft YOrwiegend hindwtrtschaftlichen Charakters^) nnd rechtUeh 
in nichts von dner Landgemeinde verschiedeD, besonders eingehend 
behandelt. Diese Stadtgemeinde hatte wie alle abrigen Gemeinden der 
nähern und weitem Umgebung Triers einen Zender^) (centurio) an der 
Spitze und ihm lag es gleich dem heutigen Ortsvorsteher ob, die C^- 
meindeangelegenMten zu verwalten, die Kommune zn vertreten, den 
Besitzstand der Gesamtheit gegen Übergriffe einzelner zu schützen, Mark- 
stein*^ zu setzen nnd 7,u erhalten, Hirten und Feldschfitzen zu bestellen» 
voi allem aber die Gemeinde versammln mit insbesondere das Baugeding'j 
zum Beschlüsse über wirtschaftliche und tlurpolizeiliche Gegenstände zu 

*) Trier. Archir, Erg.-Heft V, Entwicklnng der Ijandeshobeit in Knrtrier. 
«) Trier. Archiy VII S. 78. 

*) Die Stadt war ein groBBCS Darf, von den darin gelegenen Feldern, 
Gärten und Weinbergen erhoben Klöster und Andere die Zehnten. Noch 
heute sind einzelne Latifundien erkennbar; so erf?trecktc sich der Deutsch- 
herrenbesitz über Proviantamt, Liinirstrasse, Olk-. Deutsch- u Hitterstrasse. 

Das Wort ist heutzutage noch auf dem lioehwaide fui Gemeinde- 
Torsteher gebräuchlich, es hängt mit „zehn" zusammen. Ycrgl. über den 
kortrieriBchen Ortsvorsteher Trier. Chronik n, Nr. 2." 

*) Das Trierer Bangeding. Arch. YII S. 80 „buedinc" — wurde vor 
der „Älder Porf (Kaiserpalast) abgehalten. I ber Kompetenz des Bandings 
vergl. Bär, Urk. ztir Geschichte der Stadt Köhlens, S. 94. 
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bentfen. Wie aber die GemeindeTenaininliing ohne Bedeatung war für 

das öffentliche Recht, so war auch der Zeiider an sich nur Genieinde- 
lM?amter, der staatiuiie Fanktionen lediglich als Organ und kraft Auf- 
trags der vorgesetzten Dienstbehörde vollzog. Diese Behörde >var die 
Obrif^kcit der liuudcrtscbaft, der vom Krzbischof-Graten gesetzte Hunnc 
(centenarius) ') oder Schultheiss mit dem von letzterem zu berufenden und 
zu leitenden Schöffenbeirat''). Während der Uunne oder Schultheiss 

modern ausgedrückt etwa Landrat oder Kreishauptmann) die laufende 
Verwaltung besorgte, gehörte zur Kompeteoz des Schöifenrats, des Aus- 
schusses der Geiichtsgemeinde, die gesamte freiwillige Ctencbtsbarkeit 
(Bearkonduiig vod K&ufen, Schenkongen und dergl., Errichtung von 
Testamenten), die streitige über Mein und Dein, der Straffnxiiess, na- 
mentlich aber auch die von der Justiz noch ungetrennte Verwaltung. 
Das Schöffengericht war fflr seinen Dingsprengel das ordent- 
liche Gericht and nur die maiores caiis» d. i. die Prozesse aber 
Freiheit and Grondeigentum, sowie peinliche Sachen (die an „Hals 
und Bauch gehen), blieben seit Karl dem Grossen dem ansserordent- 
liehen oder hohen Gerichte vorbehalten'). 

Ein solches hohes oder Hochgericht (Ilochdin^:) ist Gegenstand der 
in Grinim's Weistümern II S. 279 nach einer Abschrift aus dem 17. 
Jahrhundert veröffentlicliten Uiknnde vom Honnelgeding zu Euren. In- 
haltlich in der Hauptsache mit (rriium übereinstimmend, aber von ihm 
niclit benutzt, besitzt das Stadtarchiv unter caps. 8. no. 112 drei alte 
Copieen, eine jüngere dem Schriftcharakter nach aus dem Ende des 

17. Jahrhunderts undatiert [C], und zwei frühere, die eine [A] zur Zeit 
Erzbischofs Richard von Greifendau (1611 — 1522), die andere [BJ 
unter der Regierung Johanns von Metzenhausen (1531 — 1640) nieder- 
geschrieben. 

Wir lassen C hierunter folgen, bezeichnen bei Grimm nicht ent- 
haltene Sätze durch Sperrdruck und geben die Abweichungen der Texte 
A und B von G in Fussnoten an. 

Dit"*) ist wie man des hnndeldinges beginnen soll nnnd alss 

') Ontenarius von ccntuai, Huudert, und centurio Zeuder sind 
ausoinanderzuhalteo. 

*) Jsay, Geschichte des Trierer Schöffengerichts, xVrchiv I, 77. 

*) Wetzen, System des Zivilprozesses S. 364. 

'°) A und B haben folgende Einleitung: Anno 1513 more treverensi 
uff Dienstag nach Dorothee (ist eyn hondclgcding gehalten votden B) Daran 
sehlicsst unvermittelt an: ^Ich Zender von der stait ich frage uch myt sampt 
der /.ender, ab ir mynem hern von Trier bekent ein hondelgediitge'' ; es 
fehlt also der ganze erste Passus von 0. 
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man idt kiitidiget by deine Galgen, so soll der Scholthyss mit 
synen iruiulen. die her dar s^eheden liait. zu der nester sydenn 
zu l'rierfMi wert sitzen, da mau den rucke zu der Sonnen kehret, dar 
na die Clentener zur Rechten handt. Dan steint der Centener von 
Trieren oven an deme ScholthysseD zu neest» darna der Centeoer von 
PaUiann, 

Ilaec sunt nomina Centunoram 
Dama der Centener von Brucken 
Darna der Centener von Enkarins 
Dama der Centener von Knntrige 
Dama der Centener von Uhren 
Dama der Centener von Beysse 
Darna der Centener von Zeven 
Darna der Centener von Kirriche 
Dama der Centener von Eltershnsen. 

Nn sal der Scholthyss denn Centener von Trierenn fragen, abe sy 
bekhennen mime hernii vonn liieren ein hundelding. dann sollen^') 
sich die l'iMitener beradeii und füllen sprechen, ave^-) enie wille mit 
Hecht genügen als vti-re als die Centener'*'* wissentt, so willen sie 
uch bcsrheiden. Dan spricht der Sclioitiss „Ja", Dann sollen de 
Centener sprechenn Wir^^') bekennen ucii ein hundeldiriM; in myns 
herenn wegenn von Trieren ader wer in sinen wegen dat besitzt. 

Nu sal der Scholtiss denn Centener von Trier'') fragen, ave '") 
it zyt sy, dat man de.ss hundeldinges beginne, dan sal der Zendener 
sich beraden unnd sali sprechen^''), dess ist zyt nnud aller gude^^} 
dinge, dan fraget der Scholtiss den Zentener von der Stat ^^), wie mans 
beginnen solle dan sal*') her sprechenn, Jr solt dit hundeldink 
bennen*^), dan sol*^) der Scholtess denn Centener fragenn, wie man 
it bennen solle, dan sal^^) er wissen, man sole it bennen in des 

»') sidlent Ali. >-') ab AH. — ") sy dass AH. — >*) yn A do.s B. 

dan öull der zeudcr von der stat sprechen (sprecheut Aj AB. 
'*) mir AB. — ") ^den Centener von Trier'* fehlt in AB. 
'■) ab AB. ^ »•) dan sol der aender von Trier sagen AB, — *•) guder AB. 
") „den Zentener von der Stat« fehlt in AB. - sull AB. 

sagt der zondor von der stat, man buI<> < s Ix imen AH. 
'*) statt „bennen*^ hat C benennen (nur einmal tindet sich das richtige 
„bennen"). 

'*) Dan lra','t di'r Si liDltf^ wi- uiuiiö betincn sull AH. 

spricht dt-r zender von der stat, man suis bennen in eyus.ertz« 
bischotieu (bischuttcn B) wegen AB. 



Digitized by Google 



Das Eurener Huudelgeding oder Hochgericht 



89 



Ertzigen Bischoffs wegenn von Triereu uund siillent - ') den mit iiaiiK i) 
nennen unnd in der 5^tede wpi;enn unnd in der viei tzin Scheffeu 
wei^cnn unnd in dc^ tferichtcs wcijcn unnd in der Centener wegen, unnd 
in aller der wrtrenn. davon i^s billieh beunen sole^^). Und sollen""') 
verbieten overbracht, dat nynian dess anderen wort inspreehe unnd dat 
nyman^*) des anderen Stoille inbesitze er en do it mit orloff oder er 
arnet es^*) als verre die Centener wissent dat recht sy unnd*^) soUent 
gebieden denn Centener dat ydennann nssgehe und besehe ave sine lade 
alle hie sin, as si bilche sollen.'^). 

Nn fraget der Seholtiss oven an denn'^) Centener von der stait 
Yort recht, dann soll er vissen dem geidtigen ungevenn Menschen, dat 
da steit, dat man eme syne hende entpynde, dan fraget der Scholtyss 
denn Centener von Palliann vort recht, dan sal er sprechen dat gut 
dat der gevertige Diff uff deme halse hait, dat sal man eme aiff 
entpinden. 

Nu fraget der Scholthyss den Centener von Brucken vort recht, 
iian sal der Centener sprechen man solle dat gut wider geven, dess it ist. 

") sull B sal A. 

**) an „wt'L'Pn" ^rhliosst sieh in A an: ..<'to 8o done irh diossem 
hondelgeding bann und friedt von wegen nunb gnedigsten huni liichard", 
offenbar die Worte des Sclmltheisseu, die dieser im Anschluss an den Zcndcr 
qpfichi In B folgt auf „wegen": Dann so bentt der scholtes das hondeN 
ding wie hema folgett; so done ich etc. wie in A, nur nennt B statt Bichard 
als seinen Herrn „Johann". 

darumb man ess biliche bennen soI A, da es billieh bann and 
freydt von hain soll B. 

sollen fcldt AB. 

uss not h ensrehe dan myt orlautr und das neman des anderen 
wortt ensprecht dan myt orlauft i^, dass neman des anderen stoll enbesetze, 
er do es mjrt urloiff, das neman des anderen wort verspreche er do es mit 
urloiff, oder A. 

**) ave hermaemt C. 

dar nach so sagt der geholtes, ich gebeden uch Zender, dat B; 
dagejren Msst A auf „recht sy" unmittelbar folgen: Ich gebeden etc. 

beruf werft antwort aber von den zender B, 

darnacli so sa^t drr scholtes: Zender von der statt, icli frage uih 
fortt rechtens: autwortt des Zenders, dem gaiiwcrtiut-n onpeven menscInMi. 
der da B, ohne Überleitung: Zender von der stat: ich trage ueii iort des 
rechtens; antwort: dem gsenwirdigen A. In gleicher Weise ist im folgenden 
ohne die ttberleitende Wendung: „Dann fragt der schnltheiss" das Gespräch 
in A direkt in dramatischer Form gegeben, während in B jedesmal einge- 
schoben ist „fragt der scholtes''. 

^) statt ,dan sal er sprechen'' haben AB „antwortt" : 
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Nu fraget der Sclioltiss denn Centener von sent Eukarios vort 
recht. Sal er sprechen der gewerdiger ditf der da steit der ist boisse 
schuldig sechtzich Schillinge und einen pcnninck. 

Nu fraget der Scholtiss denn Centener von Kontzige vort recht, 
dann sol er sprechenn dy rede, dy er vor gesprochen hait, dy iss wahr, 
als uch der Centener herna sagen sali. 

Na fraget der Scholthyss denn Centener von Uhrenn vort recht, 
ml er sprechen der gewerdiger diff der ist Jcklichenn Centener als vill 
boisse schuldig als der Centener vor geweyst bat. 

Nn fraget der Schothyss den Centener Ton Beysse'") vort recht, 
der gewertiger ungeve diff der iss alsoviU boissenn schuldig 
als den Centener allen znmale. 

Nn fraget der Scholthyss denn Zender von Zeven vort 
recht, dann sal er spreehenn dat man denn gewertigenn dielf im Kreisse 
umbleide dat her Burgenn byde*^ vnr dat recht, dat die Centener 
wisendt. 

Nu iraget der Scholtiss denn Centener von Kirrich vort recht, 
dann sol! er sprechen, synt der gewertiger dytt keinenn Burgen nit 
enhat, so sal eine einstamye**^) umgebogene^') hainbochen wit**) mit*^^ 
eime hadorne Knebell an denn dryn höltzeren dess Galgen der da steitt, 
der sali sein bürge syn. 

Dann fraget der Scholtiss denn Centener von Eitershasen vort 
recht, dan^) sali er zuraail schweigenn. 

Uiemit ist des Hundeldinck ussgedinckt^^), ave der Scholtisse frage 
ave man eme kein recht me schuldig were za weisen, so sollen die 
Centener sprechen, wir en wissen hude zu tage kein recht me za wisen. 

Nnn^*) wisset Jr Centener diese vorgen. sacbenn da man ach ave 

Kuntz A, Kontz B. - Heissen A, Biessen B. - '») beydt AH. 
*") eynsteynnichen A, eynsteyuichcn B. 
*') ungeborene C. 
«) weydt A, wiedt B. 

") „mit .... sein' fehlt in A, fehlte urspr&nglich auch in B, ist 
aber nachträglich mit kleiner Schrift zugefügt. 

**) aiitwortt ! or ^^nl zemai swigen A, anwort: gaer neist B. 

geholten Ii. U2 A. 
*") Diesser Passus fohlt in AB. Statt dessen heisst es in B: Folgt 
herna der oreytt. Waiirend der Wortlaut in B fehlt, gibt ihn A mit der 
Überschrift: Oreytt: Ich geredea und geloben dessme spoit und gewenckenus 
nyt zu rechen an mynem gn&digsten Heren Ton Trier noch an syner Fftrst- 
lichen Gnaden stillt landt nodi luden» auch nyt so reebenen an der stat 
van Trier .... so myr goit helffe und die beilligen. 
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fraget, so aollet ir orioff helsclien ach sm beradeim uniid ure Hittge- 
selleon orloff nss zugaen unnd orloff in zagaen und orloff Widder in 

uwer stat zustaen. 

Das so beschriebene Handeigeding bedeutet wörtlich das G^ing 
(Gericht) des HuniiPn iiuindartlirh auch Hund) oder Schultheissen. der- 
selbe fungiert aber dabei tatsächlich luit der Marhtlietuguis t nies (trafen. 
J>m9 es sich nin Abhaltung des Hoch- oder Blutgerichts handle, leidet 
nach Inhalt der Urkunde keinen Zweifel: 

Schultheiss und Schöffen dingen nicht an gewöhnlichem Orte zu 
Trier, sie begeben sich mit dem Stadtzender hinaus nach Euren, denn 
hier stand nahe am Dorfe nach der Mosel zu der Galgen ^^), von Alters 
her die Stätte and das Wahrseichen des Trierer Hochdiogs. Hier am 
Galgen vereinigen sich mit den stadtischen Beamten die Zender der 
übrigen zur Trierer Handertschaft gehörigen Gemeinden, von Pallien, 
Brflclcen, Karen, EUtershans^, Zewen, Kirch, St. Encharias, Beiss and 
Conz. In streng vorgeschriebener Ordnung tftsst das Gericht sich nieder 
angesichts der Stadt Trier, im Rflcicen die Sonne, um es hemm im 
Kreise sammelt sich das Dingvolk, alle die in der Handertschaft mit 
,^Feoer and Flamme" sitzen. 

Die Tagung wird eröffnet. Auf des Schultheissen Fragt; an die 
Zender „bekennen" sie durch den von der Stadt dem Erzbischuf oder 
wer „seinetwegen es besitzt" das Hundeldina. Als Graf ist der Erz- 
Ijisihof Hicbter tiber Hals und Haupt, ihm j^teht von Hechtswegen das 
Blntgcrichr zu. persönlich aber darf er es kanonischer Satzuim nach 
nicht üben und so sind die Pfalzgrafen bei Rhein als Schirmvögte 
der Trierer Kirche so lange seine Hochgerichtsverwalter gewesen, 
bis sie 1197 auf ihre Rechte feierlich verzichteten*^). Mangels eines 

siehe Abbildnng, auch auf einem alten französischen Stich von 
U)92 ist der drtnholzige Galgen links dem Eurener Bach zwischen Dorf and 
Mosel als Justice' eingezeichnet 

vergl. Lamprecht, der sie Iftmdortscliaft de«; Trierer Talkessels 
nennt, Deutsches Wiitsehaftsleben I, 2>i0. Von ih n 10 Ortsi li;dti'ii ausser 
Trier bestehen nicht mehr Brucken (um 1438 /crstürt, siehe Trie •. Archiv 
IV, 40 Anm. 33. lag /.wischen rallieii und Euren), Eltershausen auf dem 
Berg bei Trierweiler und Boiss am Avelsbach. Kirch teilte sich iu Ober- 
nnd Niederkirch, letzteres ist ebenfalls eingc^^gen. St. Encharias ist der 
ältere Name fftr St. Matthias. ^ Die Trierer bezeichnen in einer Urkunde 
von 1361 (Lamprecht, a. a. 0. n. I i die Gemeiner der zur Hundertschaft 
gehöri(;eu Dürfer al ihre ..Mitlnirirer". 

siehe Beyer. Mitrelrhciii. L rkuiuh nhuch U, 207. (hai Heinrich 
leistet den Eid im erzl»isrhr)Hi» hen Palast vor Prälaten und tirafen auf den 
Id. Magel und ander»' Reliquien. 
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92 Dr. Stein 

Nachfolgers M ihr Yorsite im Hochgerichte dem Sehnitheissen zu. 

Nachdem vorliegend enfalls das Gericht die Möglichkeit einer ferneren 
Gerichtsleihe aiierkaiiiU, erledigt es die uralten Heguiigsfragen ^'^), ol> 
PS die rechte Ding^eit sei und wie mau das Ding beginnen solle. Nach 
llt.iahung der ersten Frage wird die zweite mit der Weisung an den 
Jliehter beantwortet, das Gerieht zu bannen, d. h. den Dingfrieden zu 
verkünden und das geschieht im Namen aller Ohricrkeit und aller Ein- 
gesessenen der Hundertschaft, jede Ungebühr (overbracht) oder Unord- 
nung wird bei Strafe^') verboten. Jetzt ergeht an die Zander der 
Befehl, sich der Anwesenheit ihrer Gemeiner zu gewissem, denn nach 
Vorschrift Karls des Grossen hat beim Hochgericht jedes Mitglied der 
Gerichtsgemeinde zq erscheinen. 

Nachdem nnnmehr die Generalfragen des Prozesses Erledigung ge- 
funden, erfolgt die Aburteilnng des Einzdfalles und zwar eines schweren 
Diebstahls, far den als Friedeosstfirung der EOnigsbann, die Strafe^') 
von 60 Schillingen, angedroht ist. 

Der Prozessstoff wird in eine Reihe logisch auf einander folgender 
Fragen zerl^, ob* der „ungeve'' (ungäbe = nichtsnutzig, misstfttig} 
Mensch zn entfesseln, das gestohlene Gut ihm abzunehmen^') und dem 
Eigentümer zurückzugeben, wie er zu bestrafen sei. Während die 
Generalfrjigen nur dem Stadtzemler galten, richten sich die besonderen 
an die versehiedeiien Vorsteher dei- Ein/.eltjjemeindcn des Gerichts, denn 
das vom Ilicliter erV»etene Urteil .steht dem Din!?volke. genauer den es 
vertretenden Zeiidern zu uiul jedereine iuuhh und \vill an der Hecht- 
sprechung teilnelimen. Dies geschieht nicht etwa durch ßeschluss sami- 
licher Zender über die einzelne Frage, sondern die §rste wird vom 
Stadtzender, die zweite vom Palliener, die dritte durch den von Brücken 
u, S. w. entschieden. Sind der Fragen zu wenige, um jeden Urteiler 
heranzuziehen, so wird naiverveise zur Wiederholung oder leeren 
Redensart g^riifen, wie denn auch auf eine solche der Zender tou 
Eltershausen „gar neist**^) erwidert. Ist das Endurteil gesprochen, dann 
muss sich zeigen, ob der im Kreis des umstehenden Dingvolhs herum* 

•^*') Srhrüder, Deutsche llechtsiresdiirkte 1902, 8. 42. 
") er arnct es ^ er büsse es (arnen ----- ernten). 
^'^ Sehröder a. a. O. S. 113, 114. Die Bedeutung des einen Pfennigs 
bleibt tuklar. 

s. Grimm, Deutsche Rechtaaltertflmer, S. 637. Beim Diebstahl 

musste „der blinkende Schein'' vor Gericht gebracht werden, man band auf 
frischer Tat ergriifeuen Dieben die Hände hinterm Rücken, den Baub darauf. 
Anm. 44. 
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geführte Dieb einen Bttrgen findet far seine Strafe. Wenn nicht, ist 
der Strang ans frischem Bnchenholz^^) mit einem Hagedomknebel an 
den drei Hölzern des Galgens Bflrge, rettet der Verbrecher das Leben, 
80 wird er des Landes Ter^lesen. Mit der Verbannung — der Passus 
K darnach bannet man den Dieb aus dm Land" findet sich nur bei 
Grimm — endet der eigentliche Prosess, die Zender weisen nhentzutage** 
kein Recht mehr und der Verurteilte schwört die in Handschrift A 
lins erhaltene Urfede**^), das iurameiitum de ultiotie non nieditanda, 
sich nicht zu rächen an Kuiliirst, Stift, Stalt. liaud und Leuten. 

In ihroii knapiion ZüKen bietet die Urkunde vom Earener Iluinlel- 
tiing ein spiPcheiKifs IJild des iViiliPP Strafprozesses im Trierer Lande, 
ein Denkmal so primitiver Knltur, so uralten Rechtens, dass wir über 
die Zeiten Karls des Groc>sen hinaus in die Jugendperiode fränkischen 
Volkslebens hier an der Mosel vei-setzt werden. 

In formeller Beziehung haben wir e.>, wenngleich Grimm seinen 
Te^t unter den WeistOmem veröffentlicht, nicht mit einem eigentlichen 
Weistume, d. h. einer Kechtsbezeugung von Schöffen, sondern viel* 
mehr mit einer Instruktion an Schultbeiss und Zender Aber Handhabung 
des Strafprozesses unter Zugrundel^ng eines gewöhnlichen Falles zu 
tun. Deshalb enthielt auch die Vorlage von C unter der bei C selbst 
leergelassenen Rubrik „baee sunt nomina centurionum" die Namen der 
einzelnen Zender, offenbar um das Ged&clitnis des Schultheissen im 
Dienstverkehr mit ihnen zu unterstützen, die Zender aber sind direkt 
angeredet im Scblusssatze : „Nun wisset ihr Zender" u. s. w. Dass 
eine solche Unterweisung aus einem der im Mittelalter gebräuchlichen 
Prozessbüeher - vergl. Trier. Arch. I, 8Ü unten — ausgeschrieben 
ist, liegt nalie. 

Da, wie oben erwähnt, die l'opie (' dem Sebrilt(h:n;il<ttT naeh 
dem Ende des 1 7. Jahrhunderts aiv^'ehort, so nins-. wie Inhalt und 
Spiai'liform ergeben, ein bedeutend älterer Text zugrunde liej^en. Vor 
11!>7 ist dieser keinenfalls geschrieben, sonst wäre de? Pfalzi^rafen als 
erzbischötiichen Gerichtsverwalters gedacht, nach 14;^o deshalb nicht, 
weil das damal untergegangene Dorf Brücken als Mitglied der Trierer 
Gerichtsgemeinde noch Erwähnung findet — Vergl. oben Anm. 48, 49. 

Grimma, a. 0 S T)as einfarlio Altertum drelite statt der Hanf- 

geile Zweige von frischem iiok. Eine Iirteilsformel lautote — vergl. S. 41 
— „ein hagedorn Knebel und eichen wiedt (Witte Gerte) wird an Dciuen 
Hals gefritt." 

Grimm, S. 907, 
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94 Lftg«') Eine Urkunde des Domkapttela in Trier v. Jahre 1288. 

Imierluilb dieses Zeitraams bietet aber die Form der Ortsbezeicbnnngen 
Anhalt zu nftherer Datierang und wenn wir mit Marx, Hingmanem 
* der Stadt Trier S. 42 annehmen, dass f&r St. Encbarins, wovon C 
spricht, schon Ende des 13. Jahrhunderts der Name St. Matthias 
stehend war, so begründet das die Vermutang, dass C*s Vorlage bereits 
im 13. Jahrhundert verfasst ist. 



Eine Urkunde des Domkapitels in Trier v. ]. 1283. 

Das mit Nr. 261 F Itezeichnete Chaitiilar des Domkapitels in 
der Doinbibliothek enthalt fol. 115 die hier wiedergegebene rrkunde, 
in welcher ein eiLzentumlicber, bei den Klerikern der Domkirche in 
Übung stehender Gebrauch als Unsitte und IVIissbrauch von dem Dom> 
kapitel unter strenger Strafe verboten wird. 

Nos Decanns et Capitulum ecciesie Treverensis Yniversis tarn 
praesentibus quam fnturis rei geste veritatem memoriter retinere. Me- 
rifis gloriose ecclesiastice libertatis inducimor. nt illis curiosis inten- 
damns per que tedia pertorbationes et odia arcius refrenentur. Cum 
igitnr es processu temporis diutorni (?). canonici et elend chorales 
ecciesie nostre in crastino resnrrectionis domini. et in aliis dnobns 
diebus snbseqnentibns clericos et laicos tiui dictis tnbns diebns matu- 
tinis in nostra ecclesia non iiitcrfuerunt consueuerint indilVerciiter in 
ripam proiicere ac irreuventer huismodi iiniiiersionpm balliatiunem 
intfrpretando. per <|nam balliatioiieiii. iurgia. seandala. odia per])f tiia. 
tedia, perturbationes et rancores genei'abantur et «juandoiiue lesiones 
graues sunt subsecute i)ropter resistentiani «piornndam. Main sordidam 
et vileni consuetudinera balliationis vnanimiter reprobantes penitus 
abolenius et perpetaum ünem imponimas eidem. Volentes statuentes 
et decernentes per presentes. nt qnicumque de nostris Ganonicis et 
( lericis choralibus deinceps presumpserit aasn temerärio se intromittere 
de dicta balliatione vitiosa, et reexercaerit sea resumpserit eandem motu 
proprio. Canonicus si fuerit, redditibus et pronentibns probende sue 
careat per annnm integrum sine omni spe recoperationis. Clericus vero 
choralis per biennium ab ingressu chori. et a consortio nostro et ec« 
clesie nostre absqne spe gratie maneat exclnsns. Qnod statutnm vtile 
et commodam importans. nostri sigilli patrocinio dnximns roborandum 
in perpetuam obseruationem. Anno domini miUesimo dncentesimo 
octogesimo tercio. In crastino sancte Trinitatis in nostro capitnlo generali. 

L. 
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Mitteilungen. 

Yon Netierwerbangen des Coblenzer Staatsarchivs führen wir 
an und bemerken, daas die in Klammem beigesetzten Namen die der 
Scbenker sind: 

1230 September. Die Stadt Oppenheim nimmt Abt and KonveBt des 
bedrängten Klosters Tholey in ihre BOrgerachaft auf. 

1252 Dez. 11. Krzb. Koniad v. Köln belehnt MefiFrid v, Neuinagen 
mit einer Rente zu Zeltingen und Fiachtt??. 

1297 Mai 31. Ritter Crippin v. Senheim veizichtft auf Anrechte an 
den Metzger Galo v. Treis gegen eine Abgabe. (Ritzler). 

1303 April 7. Erzb. Diether t. Trier bewilligt, dass Emerich v. Broch 
seine Frau mit dem L^nzehnten zn Heidweiler bewittme. 

1318 November 11. Statins v. Monreal nnd Emmelrich v. Fankel 

einigen sich mit der Gemeinde Fankel Ober die Vogtsrechte. (Ritzler). 
1325 Statuten des Trierer Domkapitels. (Prof. Loerschj. 
1337 März ü. Revers der Begine Gr i trud an Hermann Durmstusir 

v. Arras Uber Yerleihnng eines Weingartens zu Ellenz. (Bitzier). 

1345 Jnni 24. Johan Wyse und Genossen aus Litzig ftberlassen dem 
Vikar zu Garden Gerlach Zodin 3 Stocke Weingartens zu Treis. 
(Ritzler). 

1352 Juni G. Adelheid vom Grase zu Reilstein bezeugt ihren und di» 
Klosters Engel|)ort Anteil an t-inem Wtiiigute zu Treis ^Kit/der). 

1359 Kovember 11). Erzb. Doemund v. Trier beglaubigt die oben 
angefahrte Urkunde von 13 Id, (Ritzler). 

1465 April 30. Elisabeth v. Platten verkauft dem Dorfe Fankel ihr 
Backhaus daselbst. (Ritzler). 

1471 November 30. Yerm&hlung der Tochter des Ritters Daniel 
V. Mudersbach. 

1495 — 1498. Protokoilbuch des Cröver Gericiit^. {iiaix Hütten.) 

1546 Armenstiftung zu Sayn. (Stadt Soest). 

1812 Abschrift des Testaments des Kurf. Clemens Wenzeslaus. 

Dazu eine Anzahl Akten «ber Welschbillig (Ritzler) und Winningen, 
Ablieferungen der Gemeinden Rheinböllen und Mörsdorf und 
zahlreiche Lehnreverse an Kurtrier. Deponierung des Stadt* 
archivs v. Sobernheim. 

R. 
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Literaturübersicht. 

1. Jakobs, E., Die Ilandsclirifteusammlung Joseph Gurres. Ihre Ent- 
stehung und ihr Verblt^ib (Sonderabdruck aus Zentralblatt iur 

BibliothcIvwcHen, Jahrfi. XIII Heft 5. ll>On). 

Fm .Talire 11K)2 hat H. v. Knzycki, Müik hcn, 70 aus dem Nachlasse 
von .Tosf'f Görres stammende flandschritten zum Verkauf gebracht. Von 
Uieseu hat die Kgl. Bibliothek iu Berlin 64 erworben. Die Ilaudschriften 
atammen fast amschlienlich aus Maximin oder Himmerode Der Verfauer 
behandelt in einer cehr sorgfältigen und scharfsinnigen Untcrsnchnng 
die Frage, wie GOrres in den Besitz der Ibximiner Handschriften gelangt 
sei. Er kommt zn dem Resultat, dass die Maximiner Mönche schon 1792 
ihre Bücherschätze nach Ehrenln eitstein geflüchtet haben. Dort sind sie um 
1800 Görrcs in die Hände petallen. — Ins Jahr 1792 scheint uns nicht recht 
die folgende im Trierer Stadtarchiv hetiiidliche Urkunde zu passen; 

„Z>»> von der Abtei St. Maximht tfc/liuhttten Effekten Oestdten in 
einem Fuder und 10 zuläaligen Fässer, dann in 17 Kasten. 

Joseph Schimper, Archivar, 

Vorermeldete Effekten sind an den kurtrierisclten Zöüen frei peusieren 
m lassen. Kobieut, den 3. August 1794, 

Lim. 

Der Begleiter dieser Fffekten war der B i b 1 i o t Ii e k a r der Abtei 
Sanderad Müller. Si(lier mir einem Teil der Effekten ist Sauderad 
Müller bi.s Mainz gelanfft, wo der Codex aureus (die Adahandschrift) den 
Franzosen iu die Haude tiel. Da der Archivar von Maximiu die Beschei- 
nigung ausgestellt hat» so scheint einen Hauptteil der Effekten das Urlconden» 
archiv gebildet zu haben, und da sich ein grosser Teil der Urlninden heute 
in der Nationalbibliotbek in Paris befindet (vergl. diese Zeitschrift Heft in 
S. 70 — ^74), so sclieint in Msinz zugleich das Archiv von französischer Seite 
mit Beschlag belegt worden zu sein. — Einen Teil des Schatzes erstattete 
laut im Trierer Archiv vorhandener Quittung in Mainz am IB. April 1798 
dem dort erschienenen Abt Benedict Sanderad Müller wieder zurück. — Da 
gerade der Bibliothekar der Begleiter der Sendung war, so neigt man dazu, 
anzunehmeu, das« ausser den Archivalien auch bandschriftliche Scb&tze seiner 
Beförderung Qbergeben waren. Sollte das Fuderfass solche enthalten haben ?^ 

2. Rörig, Die Entstehung der Landeshoheit des Trierer Erzbischofs zwischen 

Saar, Mosel und Kuwer (Westd Zeitschrift, Ergänzungsheft XIII). 

Eine ganz vortreffliche Arbeit, durch welche unsere geschichtliche 
Erkenntnis im Ganzen wie im Einzelnen izdordert wird. Vergl. die kriti.sche 
Besprechung von Paul l'icliter in der Westd. Zeitschr. Heft VIII S. 
132 fl'., welchi- eine notwendige J']rLran/.unLr tiildet. 

3. Buffen, <äustav, Die Erhebung des Hauses Euxemburg auf den 

deutschen Thron im Jahre 1346. Dissertation. Marburg 1905. 

') Das von Rdcycki beschriebene Prümer Evant^eliar Kaiser Lothars 
ist inzwischen an einen amerikanischen Sammler verltautt worden. Vgl. 
Trier. Zeitung l^^lHi X. 591. 

2) Vgl. Picks xMonatsschrift I S. 102 und IV S. 104. 
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Die Arbeit beschäftigt sich oingohcnd mit dem Anteil Balduins an 
der Erhebnnp soinos Neffen Karl 

4. Brandes, Wilh., Des Auspieius von Toul rhythmische Epistel an 
Arbogaste» von Trier (Wiasenschaftl. Beilage zum Jahresbericht 

des Herzoglichen Gymnasiums zu Wolfenbüttel) Wolfenbüttel 1905. 

Der Yorf;i!?ser woist nach, da-^s Trier nach der Zerstörung 'Inrrh die 
Franki'n nni 470 der Sitz eines fränkischen Oauköniirs, eines Freundes rö- 
uiiMlier iiiamnn und katliülischer f llauhitrkeit war, Da Arbogast einem 
ripuarischeu Furstengeschlecht cntstanimto, 8o wird, soll die Darlegung B's 
baltbar sdn, die Annahme gerechtfertigt, dam die Moselfranken nicht 
oder doch wenigstens nicht zum grösseren Teil chattische Rhdnfranken, 
sondern Bipuarier sind. 

ö. Klsky^ Die Domkapitel der geistlichen Enrfarsten in ihrer persön- 
lichen Zosammensetzang im 14. und 15. Jahrhundert. Weimar, 
Döhlau 1906. 

Ein verdienstliches fleitsiges Buch. EntgMugen sind dem Verfasser 

einmal das Trierer Stadtarchiv, das eine originale Kölner Domherrnliste ans 
dem Jahre 1362 sowie vollständige Listen von Trierer Domherrn für einzelne 
Jahre des 15. Jahrhunderts besitzt*), dann die Erörterang von Marz, Ge- 
schichte des Krzstifts Trier, lid. IV S. lUff. 

6. Mey; JuUus, Die Reformation in Trier 1 559 und ihre Unterdrückung. 

Heft 1: Der Reformationsversuch. Halle 190(i. (Schriften des 
Vereins für Reformationsgeschichte. Jahrg. XYIII Stück 3 — 4). 
Eine quellenmässige Untersuchung, welche die Akten des Staatsarchivs 
in Koblenz, der Stadtbil^liothek hi Trier und des Archivs der Kirchscliaffnei 
Zweibrücken, sowie eine reic he iredrnckte Literatur benutzt. Kntgangen 
ist dem Verfasser das Kltvüler Ar« hiv der Familie v. FJtz. Dieses besitzt 
ein Exemplar der Dronkmannschen Darstellung der Trierer Reformation 
(vergl. Roth, Geschichte der Herren nnd Grafen su Eitz, Bd. U Anm, 5 zu 
Anlage 1). Ist dieses Exemplar das Original? 

7. Jahresbericht der Gesellschaft fttr nützliche Forschungen zu Trier 

von 1900—1905. Trier 1906. 

Der Jahresbericht enthält folgende Beiträge: 1) Wiegand, Das 
Grabdenkmal des Erzbischofs Bichard von Greiffenclau; S) Schmits, Bei- 
träge zur Geschichte der Täebfrauenkirchc, ihrer Plastik und Malerd; 
:'>) Krüger, Römische Villa bei Schleidweiler; 4) Müller, Die Ortsnamen 

im Hofri<M'ungsiie/irk Trier. 

8. ^chäfer/ B. K., Frühmittelalterliche Pfarrkirchen und Pfarreinteiiung 

in römisch-fränkischen und italienischen Bi^chofsstädten (Eömische 
Quartalschrift 1-2. Rom 1900. S. 25 ff.) 
'Gegenüber der verlireitetcn Annalune, dass die Fntsteliutiö: der Pfarr- 
kirchen in den Städten frühestens im 11. Jahrhundert eingesetzt habe, sucht 

>) VergU A. f. a. d. Geschichtskunde Bd. XXXH S. 240. 

7 
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der verdiente Yerfaner des Buches „Pikrrldrche and Stiff* nachzuweisen, 
dass .Pfarrkirchen mit eignen Bezirken neben der Kathedrale schon in 

merovingiscli - fränkischer Zeit vorhanden sind." „Möglicherweise rührt in 
manchen Stadton eine Zergiiedeninjr in Seelsorcfesprengeln noch ans der 
römisciiun Periode her im Anschluss an die Stadtquartiere und Hegionen." 

Was der Verfasser S. 33 über die Laurentiuskirche zu Trier sagt, ist 
anhaltbar. Die auf Kaiser Yalentinian bezagliche Inschrift macht durchaus 
den Eindruck der FlUschang. 

9. Malier, Paul, Die Basilika zu Trier. Trier, 1906. 

Eine Festschrift aus Anlass des fünfzigjährigen Bestehens der Basilika 
als evangelische Kirche. Dem Büchlein sind gute Abbildungen des von 
Eaupert herrührenden plastischen Schmuckes der Basilika beigegeben. 

10. C. K. [Carl Kammer], Die Jesuiten in Trier. Vortrag. Trier, 

Paulinus-Druckerei, 1906. 

11. Pestschrift dee Frieeterseminars zum Bischofs -Jubiläum. Trier, 

Paulinus-Druckerei, 1906. 

Darin (S. 129 —243) eine wertvolle Arbeit von Professor Dr. Jacob 
Marx (Nicolaus von Cues und seine Stiftungen zu Cues und Deventer), die, 
wie die andern Aufsätze der Festschrift, auch als Sonderdruck erschienen ist. 

12. Ewald, Wllh.; Rheinische Sieitel. I. Die Siegel der Erzbischöfe 

von Köln. Bonn 1906. (Publikationen der Gesellschaft für 
Rheinische Geschichtsknnde, XVII, Lieferung 1). 4^ 
Das Werk gibt in 40 vorzüglichen Liohtdrnrktafeln die Siegel der 
Kölner Erzbischöfe von 948 — 1795 Ein erläuternder Text geht voran. 

„Die Publikation eines Sicgclwerkes für einen territorial bestimmt 
umzogenen Bezirk bedarf heutzutage keiner beBondercn Reehtfertigung mebr." 
Fflr die Fülle von Aufschiassen, welche das neue Werk uns zu geben berufen 
ist, nur ein auf die Trierer Lokalgeschichte bezugliches Beispiel. — Die 
älteste vom Pefi i enten im N. A. für Ältere deutsche Geschichtskunde vcr- 
öffenfli( lite Urkunde der Trierer StÄdttremoindc vom Jahre 1149 war besiegelt. 
Der Peigamentstreifen, an welchem einst das Siegel hing, ist noch erhalten. 
Die Urkunde enthält einen Zollvertrag zwischen der Trierer und Kölner 
Bürgerschaft. Unser angesehenster Diplomatiker bat dem Referenten gegca- 
flber behauptet, dass das Siegel an der Trierer Urkunde das Kölner 
Stadtsiegel sein mUsse. Demgegenüber ist nun auf Ewald S. 9 zu verveism. 
^Da.^ er.ste Hangesiejrel finde ich an einer Urkunde .\rnolds II. von Wied 
(1151 — 1156) ans dem .Talire 1153. Meistens ist jedoch auf den Ur- 
kunden Arnolds II. das Siegel noch aufgedrückt." Daher 
spricht alles für Besiegelung der Urkunde durch die Trierer Schötfen, welche 
als Rat einer selbständigen Stadtgemeinde Trier fungieren. Die Trierer 
Geschichtsfreunde wird besonders Tafel 88 interessieren, welche eine Reihe 
von Siegeln des Tri^r EurfOrsten Kuno v. Falkenstein, der 1866—1370 
Administrator des Kölner Erzstifts war, bringt. Für den Kunsthistoriker 
wird ein Vergleich mit der Handschrift des Trierer Domschatzes und der 
Darstellung der Limburger Chronik interessant sein. Hoffentlich bearbeitet 
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der verdiente Verfasser diesen Gegenstand in einer Monographie, Sie'ver- 
mag für die Oeschichte derl'ortrfttdarstellungwertrolle Aufscblnsse zu geben. 

Die zweite Lieferung wird die; Siegel der Trierer ErzbiscbOfe enthalten. 

13. Beissel, St., Geschichte der Evangelienbücber in der ersten Hälfte 

des Mittelalters. Freibarg i. 6r. 1906 (Stimmen ans Maria 
Laach, Ergänzaugsheft 02 und 93). 

Der beMe Kenner der Miniaturen der liturgischen Bücher des Mittel- 
alters giht hier eine Geschichte der Ausschmückung der EvanKelioubücher 
bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts. Ausführlich werden darin auch die 
b>chätze, welche in Trier beruhen, namentlich Adahandsehrift und Egbert- 
eodex gewürdigt. Besüglich der Adahandschrift hilt B. noch heute an seiner 
im Jahre 18d3 geäusserten Ansicht (rergl. Vatikanische Miniaturen, Frei- 
bnrg 1903) fest, dass sie aus dem Kloster Lorsch stamme. Es gründet sich 
diese Ansicht auf verschiedene Kombinationen, in welchen uns ein wichtiger 
Faktor zu fehlen scheint, die Notiz der Gallia Christiana VII Sp. 509: Oda, 
tilia, inquiunt, Pipini et CaroM masrni soror c sauetimoniali sancti Maximini 
Trcverensis Theodradie subrogata iuit. — Nach dem Tode der Theodrada, 
einer Tochter Karls des Grossen wurde seine Schwester Oda, eine 
Tochter Pippins, die damals Nonne in S. Maxim in b. Trier war, 
Äbtissin in Argenteuil bei Paris. Nun berichteten die Maximiner Toten» 
bücher von einer Ada, die >eine Schwester Karls des Grossen, eine 
Tochter Pippins, trcwcsen sei, die dorn Kloster Maximin grosse Güter ge- 
schenkt, den ('odcx gegeben und in der Alitoikircho begraben liege. — Diese 
Oda unti Ada innsseu doch wulil eine reri>üu sein. (I ber den Wechsel 
zwischen A und O zu Üeginii eines Personennamens vergl. Förstumann, Alt- 
deutsches Namenbuch 2. Aufl., Bonn 1900 S. 152: Atho neben Otho (727— 
764). Dann aber verdienen die Nachrichten der Maximiner Mönche über 
Ada Glauben. Auf riiuiul dieser Angaben, der Notiz über Argenteuil 
sowie des Zustands der Handschrift scheint mir folgende Vermutung gerecht- 
fertigt. Von Blatt 39 der Handschrift ab Im L'iiint ( in nnicr Schreiber. Die 
Miniaturen (4 Kvangclistenbilder) sind spater hiuzugt f ügt. Ks heisst in den 
Schlussversen der Handschrift „quem (Uber) devota deo jussit perscribere 
mat^ Ada pulehrisque omare metallia." Yen den 4 ETangelfetenbildem ist 
nichts erw&hnt. Ada, die Schwester Karls des Grossen, hat den Maximiner 
Mönchen eiii unvollendetes Evangeliar, das aus einer der HofBchuIen stammte, 
sowie die nötigen Einkünfte zur Vollendung des Evangeliars und zum Ein- 
binden sreschonkt. Später sind die Bilder eingef&gt worden — sie stammen 
also aus Maximin. 

14. Zillich, J., Febroniu.s. Halle IDOli (Hallesehe Abhandlungen zur 

nf^neren Geschichte. Hrgg. von Droysen. Heft 41 
Das \Verk 4,') S/» ist wie kein zweites geeignet, in Kurze über das 
Ziel, die Entstehung und laitwicklung des bekannten Werkes des Trierer 
Wdhbischofs Johauu Nikolaus v. Hontheim zu unterrichten. S. 1—13 be- 
handelt der Verfosser das Ziel des Buches. Es ist eine Streitschrift sur 
Verfassung der rOmisch-kathol. Kirche. „Die römischen Bechtslehrer sehen 
die römisch-katholische Kirche als einen monarchischen Organismus an, an 
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desBen $])itze der soaveräDe und infallible Papst steht. Hontheim hingegen 

sieht in der Kirche eine gleichsam aristokratisch aiifL'i liaute Gemeinschaft» 
die von der Gesamtheit der Bischöfo ücloitet wird, ;ils doren tro<?fhaftlichcr 
Vorsitzendpr d^r römische Papst fungiert. Xacli kurialisti^^clu r Anschauung; 
ist die fundamentale, durch Christi Wort legitimierte Einrichtung in der 
Kirche der römische Primas, nach Houtbeims Bericht der allgemebe Epis- 
kopat. Mit vollem Becht also wird diese Richtang innerhalb der rdmischen 
Kirche als Episkopalismus bezeichnet" S. 14 ff. ist der Versuch anter- 
nommen, den a]lfitMiii in«'ii und Ix somion n Verhältnissen und Wirkungen 
nachzugehen, welche den Idicnkreis des Buches luTvorcrorufcn li;t1)(?n. l'f^r 
Verfasser stellt eine starke Eifiwirkung des Gallikanismus auf Hontheim 
fest, der z. T. seinen Grund in seiner Aushildung und in den Verhältnissen 
der Trierer Kirchenprovinü: hat. Das Erscheinen bringt er mit der Kon- 
solidierung des Absolutismus, dem damit Hand in Hand gehenden Erstarken 
der staatlichen Autorität gegenüber dem Papsttum und der daraus ideder 
folgenden Kräftigung des Episkopats der einzelnen Staat« n. anderseits mit 
dem grossen politischen Aufschwung, den die Taten Friedrichs des Grossen 
im Gefolge hatten, in Zusammenhang. Den Besohlir«;«? dos Büchlein« mn<dit 
von S. 84 ah eine kurze Darstelluui; der Aufnahme, die der I ehronius in 
der Ött'entlichkeit gefunden hat. Das Bucii wirkte fast ausschliesslicli in 
katholiflcben Kreisen. 

15. Schwalm, ")., Zur Trierer Handschrift von Lupoid vun Bebtubiiri; 

,.de iurilms rugni ctimpci ii ' | Neues Archiv ftlr ältere deutsche 

Geschiclit^kunde Bd XXXII Heft I S. 2'M\. 

Der Verfasser weist nacli, dass Hds. 844 (82) der Trierer Stadt- 
bibUothek ans dem Besitx Lnpolds v. Bebenbnrg, des vertrauten Frevmdes 
des Trierer Kurfürsten Balduin, dem er auch sein Werk widmete, stammt; 
er glaubt, dass einzelne der in der Hds. vorfindlichen Nachtr&ge von Lu- 
poid V. Bebenburg selber eingetragen sind. 

16. KQnstl«! Carl, Die Kunst des Klosters Reichenau im 9. nnd 10. 

Jahrh. und der neuentdeckte KarolingiBche Gem&ldezykhts zo 

Goldbacb bei Überlingen. Freiborg i. Br. 1906. 

Künstle setzt die Oberzeller Gemälde nicht mit Kraus ha Ende des 10., 
sondern ins Ende des 9. Jahrhundert« ebenso sind nach seiner Ansicht die 

im Lanphause des Kirchleins 2U Goldbach entdeckten Reste von Wand- 
malereien Karolinpisf hen TVsprungs. Als Quellen dieser Karo!intri'<rhen Kunst 
der Heichenau sjuieht K. m Iien Bilderhandschriften, die wir meht I enoeu, 
nameutlich Elfenbeinreiiets und andere Werke der Kleinkunst ;ui. Diese 
Karolingische Kunst in Oberzell und Goldbach hat die uns bekannten Rei- 
chenauer Maler der ottonisehen Zeit angeregt, die SchOpfer des Egbertcodex 
in der Trierer Stadtbibliothek, Kerald und Heribert, Buodprecht u. a.>) 

') Vgl. die Besprechung Oechelhäusers i. d. Frankf. Ztg. 1U06 nr. 342. 

K. 
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Verfall der Deutschordensballei Koblenz im 15. Jahrhundert 

Von Geh. Ajrchivrat Dr. Beimer. 



Der mächtige Staat in Prenssen^ den der deatscbe Orden durch 
«einen Kampf für die Ausbreitung des Christentums gewonnen hatte, 
brach in dem Augenblicke zusammen, als die bisher mit wechselndem 
Erfolge bekämpften Littaner mit Polen veipinifjt wurden und das 
Christentum annahmen. Von der schweren Niederlage, die er 1410 
in der Schlacht von Tannenberu; erlitt, vermochte der Orden sich um 
so \veni<i;er zn erholen, als die eigenen Untertanen von ihm abfielen. 
In dem laiipon Ringen von 1410 bis zur letzten Entscheidnng seines 
Schicksals im Jahre 14()(i wurden nicht nur die Kräfte des einst so 
reichen Ordensstaate^ verzehrt, sondern auch die Blttte der dem Orden 
gehörigen zwölf Balleien in Deutschland vernichtet. 

Von den Balleien im Tveiclie (denn Preussen stand für sich) 
nahmen 8 unter dem Deutnchmeister eine gesonderte Stellung ein. Die 
Anwesenheit des in der Bailei Franken wohnenden Meisters, der durch 
persönliche Überwaehnng doch eine gewisse Ordnong aufrecht erhielt, 
bebtitete diese acht Tor grösserem VerfalL Auch die scharfen Znsammen- 
stöfise zwischen Hochmeister nnd Dentschmeiater, der die Bedrängnis 
des Hochmeisters aar Erlangung einer ausschlaggebenden Stellung im 
Orden zu benutzen suchte, wirkten dahin, dass des Deutschmeisters 
Balleien in die prenssischen Ereignisse weniger verwickelt wurden. Ganz 
verderblich aber wurden diese Kriegeijahre (seit 1410) den vier sogen. 
Eammerballeien : Koblenz, Elsass, Etsch und österreicfa, die dem Hoeh- 
meister direkt unterworfen waren. Dieser übte seine AuMcht durch 
Yisitatoren, die viel zu selten erschienen, um gOnstig auf Sitten und 
Verwaltung einwirken zu können Desto stärker war des Hochmeisters 
Einfluss auf die wirtschaftlichen Kräfte. Personen und Besitz der 
Kammer balleien standen zu seiner YertugiiHg und so wurden diese in 

*) Klagen über das zuchtlose Lehen eines Ordenspriesters, der zugleich 
Almosenier des Kurfürsten von Köln war, führt Voigt Gesch. des Deutschen 
Bitter-Ordens in seinen zwölf Balleien iu Ileutschlan»! T, 2H7 an 

•) Im Jahre 1412 befahl er, dass alle Brüder der KammerbalieieD, 
ausser den Beamten ihm einliefern sollten, was sie an Geld, Silber and Gold 
besasBoi; nur drei Mark Köln, etwa durfte jeder f&r sich behalten, das. 234. 

Tfl«iiaek*« AioMt. Haft II. j 
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den Yerfidl mit hineingerissen. Wie schnell die einst Uflhenden H&nser 
verfielen, vermögen wir an dem Beispiel der Bailei Koblens zu erkemieD. 
ünter den vier Kammertellden galt mn 141 Ö die XoUeniertik 

die reichste'). Man bob hervor, dass sie neben einem grossen Besitz 
an "Weingütern zahlreiche Ackergüter und Geldrcnten besitze; so schien 
ihr Einkommen weniger unsicher zu sein als das anderer Baileien, denen 
entweder Weingärten oder A(tker*?üter fehlten. Ein Übergabeverzeichnis 
von 1410*) führt den Bestand an, der sich im Hause bei dem Tode 
des Komturs Albrecht v. Thun vorfand. Es waren 3765 fl. bar, 
3080 Malter Weizen und Roggen (wovon 1980 im Vorrat). 790 Malter 
Hafer (400 im Vorrat), 74 Stück Wein, dazu 50 Stück zum Verkauf, 
wahrend andere 52 bereits verkauft waren. Dann ein reicher Bestand 
an silbernen Kirchengeräten, an Vieh und Pferden. Hierzu kamen die 
Bestände der Häuser in Köln und Mecheln ; Köln allein hatte im Vorrat 
78 Malter Weizen (und 81 im Ausstand), 171 (und 306) Malter Roggen, 
190 (and 314) Malter Hafer. 

Das Ackerland war meist in Erb- oder Zei^[)acht verliehen, 
grösseren sosanunenldkngenden Besitz wie s. B. die Gflter in Mnffendorff 
and Oberwinter batte die Balld in dgener Verwaltang. Das waren 
die Hofe, die anter der AaMcbt des Hofreiters standen. Aach die 
Sebafzocht war bedeutend, sie warde namentlich in den boUftndischen 
Besitsangen betrieben. So war das Hans in Mecbeln, Pitsenbarg ge- 
nannt, das von der Balld (freilieh erst im Jabre 1461, als es ihr schon 
vom Hoehrnnster entzogen worden war) als das nfttasUcbste Glied be- 
zeichnet ward, dareh Sehaizncht and Lieferang von Tach nnentbebrlich. 
Uan scb&tzte die Einkanfte von daher aof 2000 fl. Von dem hol- 
ländischen Hofe Dideren (jetzt Bieren in der Belnwe) bezog die Bailei 
jährlich 500 fl., namentlieh an Butter and Eftse. 

Schon damals aber wnrde geklagt, dass die Bailei zurückgehe, 
und vom Verluste des Hofes Dideren (1420) rechnete sie später den 
Beginn des Verfalles. In diesem Jahre reiste der Komtur Gerhard 
V. Benessys nach Preussen, um vom Hochmeister eine Geldbeihilte zu 
erbitten zur Ordnung der 8chwierifj:en Verhaltnisse der Ballei. die durch 
Leistungen für die Ordenskriege zu leiden begann, aber er erhielt nur 
gut^n Rat, wie die Ballei sich selbst helfen könne ^). Und so siiilt es 
nun alle die Jahre. Die Hochmeister, entweder in gefährliche und 

») Voigt I, 226. 

*) Das. 251 and 561. 

>) Das. 619. 
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kostspielicre Kriege verwickelt oder in den Friedensjahren bemüht, die Keste 
der Ordensmacht zu sammeln nnd langsam wieder zu Kräften zu kommen, 
begehren Beihilfe von den Baileien und diese wiederum geraten durch 
Zahlungen und andere Einwirkungen der ürdenskriege in Not und suchen 
ihrerseits iiettung beim Hochmeister. 

Erschwert wurde die Lage der Bailei durch den Verfall der Zucht. 
Schon zur Zeit des Konstanter Konzils (tun 1418) klagt der Komtur 
von Koblenz, dass der Gehorsam abzunehmen beginne. Man schob es 
damals darauf, dass der Komtur selbst nicht rittermässig, sondern ein 
Bfliger aus Köln sei. Pfaffen und bflrgvlifihe Ordensglieder (sogen. 
Graomftnteler) hMleo die Amter inne und das verringere das AnseheB 
der Ballei bei Forsten nnd Adel*). Doch war das nnr ein Gerede, 
om den Verfall der Zndit anf aussen liegende Ursachen sarficksnfinhreD. 
Aach beliess der Hochmeister den Komtor in seinem Amte trots der 
dringenden Yontellnngen des ElUnger Komtors Werner t. Beldersheim^ 
dm er nadi Bentschland gesandt hatte. 

Der Nachfolger Gerhards, Philipp v. Kendenich (nachweislNur in 
dm Jahren 1430—1442) war ebensowenig den sich allmählich ver- 
schlimmernden Znstiknden gewadisen. Eine Reihe sdilechter Ernten 
kam hinzn. Als' der Knrfhrst von Köln Ersatz der Kosten (1000 fl.) 
für eine im Inter^se des Ordens nach Böhmen unternommene Reise 
begehrte, konnte der Komtur die Summe nicht aufbringen und wollte 
Ordensgüter dafür verpfänden. Er hätte pem die Ausgaben durch 
Verringerung der Zahl der Brüder eingeschränkt ; solche die kein Amt 
verwalteten, wollte er in andere Häuser verschicken. Aber wer sollte 
sie aufnehmen ? nirgends war ÜberHuss 

Vorübergehend ward Philipp im Jahre 14 35 seines Amtes ent- 
lassen (vielleicht auf eigenen Antrag, weil er sich mvht m helfen wusste, 
wir kennen aber die Gründe nicht) und durch den allen Pfundmeister 
von Banzig Eberhard von Nackheim ersetzt^). Bald nachher finden 
wir Philipp wieder im Amte und Eberhard als Komtur in Frankfort. 
Jener mochte beim Hochmeister in gutem Ansehen stehen, weil er sich 
nicht auf die Seite des Dentsduneisters ziehen liess^). Doch nur wenige 
Jahre hielt er noch ans, er konnte nicht mehr fertig werden und bat 
im Jahre 1441 nm seine Entlassung (Beilage I). Schulden und Leib- 

•) Voigt, I 314, 349. 
') Das. 619, 620. 
•) Dm. 299. 
«) Das. 829. 

1* 
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renten seien zu schwer, Korn und Wein mttssten aus ISol verkauft 
werden, obwohl sie zur Zeit niedrif? ständen Im Frühjahr 1442 
kam im Auftrag des Hochmeisters der Danziuer Pfarrer Dr. Andreas 
Ruperti auf einer Visitationsreise an den Rhein und dieser übertrug 
an Philipps Stelle, der Hauskomtur in K()ln wurde, dem bisherigen 
Kölner Haoskomtar Eberhard Thyn v. Schlenderhaea die Yerwaltmig 
der Bailei. 

Dass man Eberhard Thyn wählte, dafür war vermutlich die 
Wiclitigkeit entscheidend, die hier für den Orden das Verhältnis zum 
Kurfürsten von Köln hatte. In einem ärgerlichen Prosess, den der 
Orden mit dem Danziger Borger Hans David vor den westföliscben 
FehmgeriditBD fflhrte ^^), hatte der abgetretene Eomtnr den Knrftrsten 
auf das hoduste dadnrdi gereizt, dass er Hans David unter Nichtachtung 
eines knrfilrstHelien Geleits durch das Kölner Stadtgericht Terfaaften 
liess, Tbyn dagegen hatte in derselben Sache besondere Umsicht und 
Einheit bewiesen. Aber auch Thyn vermochte das frühere gute Yer- 
h&ltnis zu Eurköln nicht wieder herzustellen, dessen Fehlen sich mannig- 
fach, u. a. auch in dem Wegfdl der Zollfreibeit fflr die Weine des 
Hochmeisters, geltend machte. Jener sich mehr als 10 Jahre hinziehende 
Prozess, der in Köln, am königlieben Hofe, vor dem Markgrafen von 
Baden, in Mainz und schliesslich am päpstlichen Hofe geftkhrt wurde 
und bei dem die Feindscluift Kurkölns sich als ausserordentlich schäd- 
lich erwies, trug durch seine Kostspieligkeit zur Zerrüttung? der Fiiianz- 
verhältnisse der Bailei ni(;ht wenig bei. Musste doch schuii 1445 die 
hohe Summe vun 1000 H. daran gewandt werden, den Kurfürsten zu 
bewepjen. Hans Davids Sache nicht ferner zu der seinen zu machen; 
dazu bekamen seiue Räte lOO d. und der Grebe zu K*)ln 400 fl. 

Thyn war, obwohl seine Verwaltuns^ in den ersten beiden Jahren 
eine ßesseruni? der Finanzen ijrezeim hatte ^'^), bald in derselben Geld- 
not wie sein Vorgänger; er musste verpfänden was zu verpfänden war 

Das. 620. Immerhin besass das Haus bei dw Übergabe der Bailei 
an den Nachfolger 1442 noch einen recht ansehnlichen Weinvorrat Ausser 

88 Stück, die zum Verbrauch im Hause bestimmt waren, lagen 104 Stäck 
zum Verkaufe bereit, die mit 19, 20, 24 oder 26 fl. je nach der Güto ge- 
schätzt waren. Wenn aussfrdem 42 Stück um 1220 ti. schon verkauft waren, 
so setzt dieses einen Dun lischnittspreis von 29 fl, voraus. Die besten Weine 
waren also bereits veräussert. Voigt I 251, 252. 

^0 Vergl. die ansfübriicbe DanteUnng des Proxesaes in: Joh. Yoigt* 
die veetphäl. Femgerichte in Besiehung anf Prenseen, S. 7—60. 

»«) Voigt, I 557. 
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und Fruchteinktinfte um jeden Preis verkanfen. Kh scheint, dass es 
ihm an der ruhigen Ausdauer gebrach, die nötig war, um die einer 
GflSUDduiig entgegenstehenden Hindernisse, vor allem das Widerstreben 
der an ein gutes Leben gevöhnten Ordensbrüder zu überwinden. Ohne 
grosse Einscliränkungen war eine Besserung nnerreichbar. Da Thyn 
leidenschaftlicher Nator war, bildete sich bald dn scharfer persönlicher 
Gegensats swischen ihm und dem Konvente, so dass er entgegen den 
Bestünmnngen der Ordensregel den Rat der KonventsbrUder selbst bd 
wichtigeren Anordnungen einzuholen Termied. Wie tief die Erbitterong 
der BrQder gestiegen war, zeigte sich, als Thyn 1446 seines Amtes 
entsetzt ans Preossen znrfickkehrte. Damals Hessen sie eiserne Ketten 
hinter ihm hertragen, als hätten diese ihm gebührt^*). 

Znletzt scheint der Komtur den Eo|»f völlig verloren zu haben. 
Nicht nnr, dass er Frflchte verkaufte ohne die Notdurft zarflck zn 
behalten, er erhob aneh Zinsen vor der Yerfrilzeit. Er nahm Geld 
auf gegen Yerspreehungen, die er nicht halten konnte nnd zerstörte 
damit den Kredit der Bailei ^^). So klagten wenigstens die Konvents- 
brüder und auch der Nachfolger schrieb, dass er bei der Übernahme 
wenig Wein, Fleisch, Fische un*! allerlei Notdurft vorgefunden habe. 
Jedenfalls konnte es so nicht weitergehen. Die Klagen wurden vor 
den Hochmeister gebracht und Thyn nach Preussen vorgeladen. Da 
er sich niclit genügend ipchtfertit-'en konnte, auch die Abrechnungen 
mit dem Hochmeister ütter die durch 'den Prozess mit Hans David 
verursachten Kosten zu starken Bedenken Anlass gaben, ward er seines 
Amtes enthoben ^^). Dass es dabei zu scharfen Auseinandersetzungen 
kam, ersieht man aus dem Sühnevertrag vom 24. August 1447 
wonach Thyn genötigt war, die Verzeihung des Hochmeisters und seiner 
Gebietiger nachzusuchen für die ungebOhrlichen Worte, die er sich 
gegen sie nach der Heimkehr aas Preussen hatte im Zorn zu Schulden 
kommen lassen. 

r 

Das durch die Absetzung Thyns erledigte Komtnramt erhielt am 
4. Nov. 1446 Klas v. Gielsdorf. Er wird 1432 zum ersten Male als 
Ritter des deutschen Ordens genannt und verwaltete von 1440 — 1444 
das Amt des Ordensvogtes zu Leske in Preossen, nicht weit von der 
MarienbuTg. So war er am hochmeisterlicben Hofe gewiss wohlbekannt. 

") Von einer solchen Bestrafung spricht z. J. 141b Voigt 1 282, Anm. 3. 
") Das. 620. 
<•) Voigt, I 149. 
»•) BeO. ni. 
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Der damalige Hochmeister Konrad v. Erlichshausen (1441 — 49) war 
ebemo anogesdchnet durch rahige Festigkeit, Gerechtigkeit und . Milde 
wie dnreh gute Yerwaltnog. Ihm gelang es noch eioinal, das Zntraneh 
der Berölkerong wie der Ordendierren zu gewinnen and eine Yersöbunng 
anzabihnen; auch die Finanzen begannen wieder in Ordnung zn kommen. 
Der gleichen Eigenschaften h&tte aaeli der neue Eomtar von Koblenz 
bedurft. War auch Klas einsichtig and energisch, massvoll and gerecht 
wie jener? 

Znnftchsi galt es mit dem alten Komtur Eberhard Thyn sich 
anseinanderzasetzen. Man iriihlte hierza im Janaar 1447 vier Schiedst 
richter ans den Komturen der deutschen Balleien, die alle Streitigkeiten 
and Forderungen ontersuditeD, and im Aagost dieses Jahres einen 

gütlichen Vergleich m Stande brachten (Beil. II. HJ.). Dabei zeigte 
es sich, dass Thvn doch nicht auf Kosten der Bailei sich bereichert 
hatte; eine grössere Summe (1600 fl.) wiudt als sein Guthaben an- 
erkannt, wovon 400 fl. zur Bezahlung seiner Schulden verwendet werden 
sollten, das übrige in der Weise abzutragen war, das« ihm der Hof 
Judenrode^') auf 10 Jahre ohne Abgaben überlassen wurde. 

Schwieriger war es, Frieden und Gehorsam innerhalb des Kon- 
ventes selbst wieder herzustellen. Klas bat um ^'ollmacht, einige Bruder 
nach Preussen und Livland oder in andere Balleien verschicken zu 
dürfen. Denn ohne Entfernung der unruhigsten Köpfe schien ein 
gutes Zusammenwirken nnmöplich zu sein. Als solche wurden 1447 
Dietrich v. Schlendcrhaen und einer v. Gleen genannt; jenen befahl 
der Hochmeister nach Preussen zn schicken, diesem wurde mit einer 
Verweisung nach Livland gedroht, falls er sich nicht fügen wolle. Auch 
sollte der mit der Untersachung in Köhlens beauftragte Yisitierer alle 
Bruder, die su Klagen Anlass gegeben hatten, emstlich vermahnen und 
innerhalb der Bailei an and^ Stellen versetzen nach Bat des Komturs. 

Zu letzterem wftre der Komtar eigentlicfa selbst befngt gewesen. 
Wenn hier der oberste Visitierer, der Vertreter des Hochmeisters, den 
Auftrag dazu erhält, so mag dazu nutgewirkt haben, dass man dem 
neuen Komtur nicht gleich bei Beginn seiner Verwaltung Feinde anter 

Jetzt Gürath, Kreis Grotonbroich. 

Der Komtur Dietrich v. Schlenderlieim. wek-lier 1449 dem Hanse 
Mecheln mittels Nachschlüssels Silber, Kleinodien und Geld entwendptft (Voigt 
I 120 Anm.) wird wohl ein anderer d. N. gewesen sein, da mau jenem doch 
schwerlich ein Komturamt und uameotlich in der BaUei Koblenz, wozu 
Meeheln gehörte, übertragen habm würde. 
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den Brftdern and ibren weltlicben YerwMidlMi erwecken wollte, and 
doch war es nötig, eine im Gegensatz gegen den Ilten Eomtnr fiwt 
zusammen gescbloiseDe Yerbindmig m bredien. Dies, meinte man wohl, 
werde dem Vertreter des Hochmeisters leichter gelingen. 

Fttr die Bailei war es inr Zeit des alten Komturs besonders 
verderblich gewesen^ dass er in der Yerwaltnng dnrcbans eigenmftchtig 
geschaltet hatte ohne die Meinung der Brftder einsoholen; selbst die 
Rechnnngslegung war Teraaehl&ssigt worden. Es war das begreiflich 
genug bei dem schlechten Yerhftltnis zwischen Komtor nnd Brfldem. 
Um zn verhindern, dass unter dem Nachfolger gleiche Bahnen ein- 
geschlagen würden, riet ein wohl im Herbst 1447 dem Hochmeister ein- 
gereichtes Gutachten ^^). dem Komtur einen Ausschuss von funl Iii udern 
an die Seite zu stellen (3 aus Koblenz, 2 aus Köln), an deren Mitwissen 
er hei allen Handlungen für die Bailei und die Brüder gebunden sein 
solle wie bei grossen Sachen an den Beirat der gemeinen Brüder. 
Der Ausschuss sollte auch bei Vt i u'f tnHig der Ämter zu Kate gezogen 
werden, namentlich damit der Komtur nicht zu eigenem Vorteil Ämter 
an sich ziehe. Aucii die Entwerfung einer Balleiordnung^ diente dem 
Zwecke, neuen Unordnungen vorzubeugen. Wie wünschenswert diese 
zanftchst noch nicht ins Werk gesetzten Einrichtnngen gewesen wftren, 
zeigten die nächsten Jahre. 

Es galt nun in erster Linie, die Finanzen der BaUei wieder zu 
ordnen und weiterem Verfall vorzubengen. Um die sehr angewachsene 
Schuldenlast wenigstens etwas zn mindern, verordnete der Hochmeister, 
dass die Brdder der Balld ihre Schnldfordeningen an sie fallen zu 
lassen bitten und socbte ancb den Komtnr von Frankfurt zn einem 
gleichen Verzicht zn bewegen. Da eine Prüfung der Ausgaben erwies, 
dass eine Snmme dem Hochmeister zu tragen gebohrte, ftbeinahm er 
diese Schuld trotz der grossen Bedrtagnis, in der er sich selbst befimd. 
Aber das genflgte natürlich nicht* Wenn die Zahl der Brüder nicht 
verringert werden konnte musste man auf nene Einnahmequellen 
denken. 

Der Komtur boite durch Aufnahme zahlungsf&higer GesuehsteUer 
in die Bailei helfen zu können ; aber sie stellten Bedingungen, auf die 
der Hochmeister nicht eingehen konnte, z. B. dass sie nicht wider ihren 

BeU. IV. 

Sie war damals noch immer beträchtlich, man zählte in der ßallei 
32 (Beil. V), wenn sie auch schon geEtenühf^r dem ersten Viertel des Jahrb., 
als sie 53 betrug (Voigt I 302), abgeuommeu hatte. 
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Willen in andere Balleien sollten versetzt werden dfiifen. Der Komtor 
solle, bestimmte er vielmehr, nur so viele anfnelimeo, als er bedflrfe 
nnd die Ballet erlragen könne. Vor allem sei auf gnte rittermftssige 
Gebort ZQ sehen '^). Vielleicht gehörte zn jenen, dnrch die Klas die 
Einkünfte der BsUei in mehren hoffte, jener Sohn eines Bfirgerm^sters 
von Koblenz, dessen Matter wenigstens von Adel war, der eich ehrlich 
erhalten und dem Orden noch jfthrlich 15 fl. zahlen wollte. Das Hans 
werde davon Gunst und Nutzen haben, aach ein erkleckliches Erbe, 
das man auf 4000 fl. glaubte schätzen zu dürfen**). Vorteilhaft war 
audi die Annahme von Halbbradem und Halbschwestern, d. h. Laien, 
die, ohne in den Orden zu treten im engen Anschluss an ihn, als 
Verwandte aneh durch Tracht und Lebensweise bezeichnet, ihn auf 
alle Weise förderten und dafür seinen Schutz in dieser und jener 
Welt genossen. Als solcher brachte der Kellner zu Muffendorf 200 fl. 
mit Dann hätte Klas gern durch reichliche Verleihung der Bruder- 
schaft, d. h. des Anteil«? an himmlischen Wohltaten, die der Orden durch 
christliches Leben und (rotte.s<iienst zu gewinnen hoffte, dem Hanse 
Gewinn verschafft, doch der Hochmeister beliielt sich für jeden ein- 
zelnen Fall die Entscheidung vor und verlange edle G-eburt und an- 
sehnliche Stellung als Bedingung. Jedenfalls waren auf diesen Wegen 
die Einnahmen nicht merklich zu verbessern. 

Die eigene Verwaltung der Ordenshöfe in Oberwinter, Unkelbach 
und Mnffendorf erwies sich nicht als erspriesslich, wenigstens nicht in 
diesen Jahren, in denen Missemten, kri^rische Unruhen und Brand 
der Höfe den Ertrag auf das ftusserste verminderten. Schon im Rech- 
nungsjahr 1448/49 ftberstiegen hier die Ausgaben die Einnahmen. 
Mangel an Mitteln wird Schuld gewesen sein, dass die Weingarten 
vernachlässigt worden und daher wenig lieferten. Auch mögen manche 
BrQder, die als Verwalter auf den Höfen sassen, mehr fOr den eigenen 
Nutzen als den der Ballei gesorgt haben. So war es auch zweifelhaft, 
ob die Ablösung der Iftstigen Dienste, die dem Kurfürsten von Köln 
ans den Besitzungen zu Sinsteden nnd Muffendorf zu leisten waren, 
vorteilhaft war. Jedenfalls konnten die Ablöenngsgelder (1200 und 
IlOO fl.) nicht aus den laufenden Einnahmen bestritten werden, sondern 
man musste dazu Leibrenten verkaufen ^^). 

»') Beil. II. 

**) Voigt I 278, 279. 

Die später anzuführende Rechnungslegung von 144(1 — 1452 im 
Staatsarchive za Königsberg. 
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Die zahlreichen Erb- und Leibrenten hinderten eine gedeihliche 
Entwicklung; an solchen waren allein ans der Kasse des Komtars, der 
damals vielleicht aaf eine Einnahme von 2000 fl. rechnen konnte, 
j&hilich 1000 fl. sa zahlen. Die Leibrenten waren besonders beschwer- 
licfa. Wenn der Rentner bald starb, so waren sie freilich Torteilhaft, 
aber manche genossen snr Yersweiflnng der BaUei ihre Rente (meist 
10% des gegebenen Kapitals) 88, 39 Jahre, anch wohl l&nger. Wie 
bedrihngt die Lage der Bailei war, erkennt man daraus, dass Elas im 
Jahre 1449 anf die Bernfong som Heeressoge nach Prenssen dem 
Hochmeister antworten mnsate, dasa sei die Ballei ihrer Sebalden halber 
nidit im Stande; an Korn nnd Wein sei kanm die Hfllfte gewachsen 
und 'Vier Höfe h&tten unter dem Kriege zwischen Kdln und Kleve 
(Soester Fehde) schwer gelitten^). 

Diese anerträgliche Lage Hess damals in einigen Brüdern den Plan 
entstehen, die Ballei niihz vom Orden zu lüsen und au den Johanniter- 
orden zu bringen-'). Der Hochmeister, der vergeblich zu erfaiuxii 
suchte, wer an dem Plan beteiligt sei, namentlicli ob Fürsten daran 
Teil hätten, traf sofort Anstalten, om am pä])stlichen Hofe dem ent- 
gegenzuwirken^^). Wer die Meldung eingesandt hatte, wird nicht 
bericliiet. schwerlich der Komtur Klas v. Gilsdorf, der dann doch wohl 
genaueres hätte mitteilen können. Doch seine Gep;ner im Konvent 
nahmen das an und suchten den Unwillen des Hochmeisters gegen ihn 
zu wenden, den sie als Verleumder bezeichneten und den sie beschul- 
digten, dass er seinerseits die Ballei habe an den Deutschmeistor bringen 
wollen. Veranlassung zu dieser Nachrede wird gegeben halben, dass 
Klas im Jahre 1448 einer Ladung dee Dentscbmeisters nach Frankfurt 
gefolgt war, wie es scheint in Angelegenheiten einer Irrong mit dem 
Ordensbrader Johann v. Weitershansen, in der er sich der Yermittlung 

«*) Voigt T (52 1. 

") Sie knüpften damit an Verhandlungen an, die zwischen beiden 
Orden seit 1441 stattgefunden hatten, um durch einen Tausch der in Süd- 
italien gelegenen reichen Besitzungen des Ordens gegen die Güter der Jo- 
hanniter in DentBchland beide Orden xa stftrlten. Dabei var anch die Bede 
davon gewesen, dass der Deutschmeister f&r seine Yerlnsle in Italien durch 
die Ballei Kohlen« entseliftdigt werden sollte. Noch im Jahre 1446 hatten 
solche Verhandlungen stattgefunden und sie zogen sich bis in das Jahr 1460 
bin. Selbst eine Verschmclzunsr holder Orden wurde ins Aufre prefasst. Man 
sprach davon, Preusseu ganz autzugebeu und die Kraft beider Orden j^csen 
die Türken zu wenden. (Voigt, Geschichte Preussens VIII 251 — 254 u. ö8<>.) 

»«) Voigt, Balleien I 319, Anm. 
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des Dentschmeiiaters bedient ]iatte. Das war dem HocbmeiBter, der 
damals mit dem Dentsclmieister in gespannteB YerhUtnisseii lebte, m 
Obren gekommen und hatte dem Komtor eine YerwamaDg eingetragen'^). 

Dieser YorfoU aeigt nns den (^egensata, in den Elaa schon so 
bald mindestens an einem Teil der Brttder des Koblenzer Konventes 
geraten war. Hier im Koblenzer Konvent finden wir in diesen Jahr- ■ 
zehnten ständig einen Geist der Widersetzlichkeit gegen die Komture, 
die dagegen mit dem Kölner Konvent in gutem Verhältnisse standen. 
Dabei wird mitgewirkt haben, (iasss in Koblenz meist Angehörige 
mittelrheinischer Geschlechter Saasen, die Komture dagegen vom Nieder- 
rhein gebürtig waren und vielfach (Klas, wie es nach Einträgen in der 
Abrechnung von 1446/52 scheint, r^elmassig) in Köln ihren Wohn- 
sitz nahmen. 

Aber auch sonst erweckte die Verwaltun.ir des Komturs wegen 
ihrer schlechten finanziellen Erfolge Unzufriedenheit, und als auf einem 
deswegen zusammenberufenen Balleikapitel Klas keine hinreichende 
Rechenschaft ablegen konnte, ward beim Hochmeister Klage gegw ihn 
eingereicht^^). Es war des trefflichen Konrads schwächlicher Nachfolger 
Ludwig V. Ehrlichsbausen. Der lud den Komtur vor sich (Ende 1450 
oder Anfang 1451); doch dieser, der im Anfong des Jahres 1460 
znr Teflnahme an der Wahl des neoen Hochmeisters (21. Marz 1450) 
in Preusaen gewesen war, folgte der Ladung nieht. Da doch eine neue 
Yisitation erforderlich war, mag er mit Rflcksieht anf die hohen Kosten 
einer Beise nach Marienbnrg beantragt haben, die üntersnchnng den 
zu erwartenden Yisitatoren za abertragen. Jedenfalls erhielten die im 
Sommer 1451 nach Deutschland und Italien abgesandten Georg v. Eg- 
loffstein, Yogt zur Leipe und Jost Krop, Chorherr zur Marienborg den 
Auftrag dazu*"). Sie trafen Ende September in Koblenz ein. 

Dort vernahmen sie lebhafte Klagen des Konvents über die 
trierischen Beamten, die unter Yerletzung der Privilegien des Ordens 
die Ballei mit Zöllen und Diensten beschwerten. Durch persönliche 

*^ Yogt, Balleien I 169 und 160. Die Abrechnung von 1446/58 er- 
wähnt aus den ersten Jahren hAufige Yeriiandhrngen wegen einer Qeld- 
forderung Johanns v. Weiterdiaiuen an die Ballei, wobei der Deutschmeister 

freundlich vermittelte. 
Beü. II. 

Die ihnen mitgegebene Anweisung, von der Beil. V einen Auszug 
briiijit. lässt die Unordntingen erkennen, welche in den Bailfaen und so ge- 
wiss auch in Koblenz herrschten. 
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Vontelliiiig in Trier hßSbea sie die AlMtelluog der Beschwerdeo zu 
enreichen, wegen deren beide Teile bendte die Vennittlnng des Kardinals 
Kikolaos v, Cosa nachgesucht hatten. Doch trafen sie den KnrfOrsten 
nicht an und mossten sich begnOgen, dnrdi einen höflichen Brief ihm 
die Sache des Ordens za empfeUen'*'). Ton Trier zogen sie nach 
Aachen. Die Strassen waren schlecht und voller Gefahren. In ihrem 
knrsen Rdseberiehte heisst es'^): .Item vordan (von Trier) 8 meilen 
grosse steynberge, vordan aller ansicherste Weg ken Prtuu, eyn closter, 
eyn offin marckt dovor; do gelegen eyne nacht mit vnrchte. Item 
vordan 6 meilen boße wege und unsicher cznr Kalden Herberg (et vere 
sie erat ) ; do gelef^en 1 uacbt vm selben dorfe mit allir grosten sorge, 
do laute man des obendis czu stormc unde och vor tage. Item vordan 
4 meilen bebe wegk und gar unsicher ken Achia, das ist Ocha czu 
unser üben IVawrn. eyn reiche stat, uff unsers ordens hoff."* Von Köln 
aus benutzten sie ein Schiff füi- die führt nacb Koblenz; die Landwege 
mögen wie üblich schlecht gewesen mim. 

Zu dem Kapitel, das sie in Koblenz ^von der balien schulde 
wegen" abhielten, luden sie die Komture von Kheinberg und Köln, 
von Muhlheim und Ibersheim (bei Worms). Hier kamen die Klagen 
der Brüder zur Untersuchung und die Visitierer verordneten : Wenn 
man Höfe austun würde einem Bruder des Ordens, der dazu nützlich 
and passend befunden ist, so soll man solche Brüder im Amte sitzen 
lassen und sie nicht entsete«, dieweil sie redlieh, aufrichtig und ehr- 
bar sich halten. Würde sich aber ein Broder in einem Amte anders 
verhalten, als es von des Ordens wegen billig w&re, und das erweislich 
wflrde, den soll nnd kann ein Komtur zu Köhlens entsetsen mit Bat 
der titesteh Brftder in der Ballel, doch anders nie. Würde man au 
Bäte, dass man etliche Höfe oder Weing&.rten den Brodau austun 
würde, davon sollen sie geben was redlich ist nach Erkenntnis des 
Komturs und der ältesten Brllder Bat^ und dasselbe soll kommen in den 
Nützen dtar Bailei nach des Komturs und der ältesten Bräder Erkenntnis. 

So dachte man zu veriiind^, dass der Komtur seinen Anhängern 
auf Kosten der andern Brttder besondere Vorteile verschaffe. Es wurde 
ihm dn Beirat von 6 Brüdern zur Seite gestellt und die Verordnung 

Staatsarchiv Koblenz, Deutschorden nr. öl. Daselbst findet sich 
auch ein Brief der Stadt Koblenz an den Kurfüirsten, worin sie sich für die 
BaUei als ihre Mitbürgerin verwendet. 

Staatsarchiv Königsberg, Schabl. VI 8». 
") Voigt 1 222 und 245. 
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wegen der jäbrlicli vor dem Kapitel abzulegenden Rechnungen erneut 
eingeschärft. Woin man «'ehofft hatte, so eine Gesundung der Ballei 
ansubabnen, so zeigte sich schnell die Unsnlänglichkeit der getroffenen 
Anordnungen. Schon im folgenden Jahre stellte eine Werbung der 
Koblenzer Brüder dem Hochmeister erneut die grosae Not und Yer- 
derbnis der Ballei vor*^^) und mit neuen Klagen b^leiteten sie die Ein* 
Sendung der vom Komtur Uber seine Verwaltung erstatteten Beehenschaft. 
Diese KecheDsdiaft ist uns erhalten**) und gibt mancherlei ganz iuter* 
essante Einblicke in die Wirtscbaft des Komturs. Denn nur von den 
* Einnahmen und Ausgaben des Komtoramtes handelt sie, von denen der 
einzehien Hftuser und Ämter erfahren wir nur, welchen Übersehuss sie ' 
gewlUirten oder welchen Zuschnas sie erforderten. Wir ersehen, wie 
schwankend die Einnahmen waren; natürlich, sie hingen Yon der Ernte 
ab und Emteausf&lle mussten durch Anleihen gedeckt werden. Eine 
grosse Einnahme für Weinverkauf tritt uns nur in einem Jahre (1448/49) 
entgegen. Damals wurden fttr Wein allein 2548*/4 fl. 17^2 alb. ge- 
löst bei einer Gesamteinnahme von 4004 fl, 2^1 2 Schilling. Die Höhe 
(lifser Summe lasst veriiiuteii. dass der Komtur sich gezwunjren sah, 
auch den Vorrat älterer Jahrgänge zu verkaufen, um die in diesem lahre 
ausserordentlich hohen Zuschüsse bestreiten zu können, die die Amter 
erforderten: der Schaltmeister 931 H., der Koblenzer Hauskomtur 
32öS2 fl., das Holreiteramt und der Hof zu Mallendar 304 fl. 1 Ort. 

Trotz dieser hohen Weinerlöse mussten damahj noch 1106 ti. 
aufgenommen werden. Auf die Gesamteinnahme von 2238 ü. im .lahre 
1446/47 kamen 1800 tl. Anleihe. Auf die Einnahmen von 1447, 48: 
4202V2 d. 1 Ort. 1 Schilling kamen 2350 fl. neu aufgenommener 
Gelder. Freilich wurden hier 2311 fl. weniger 3 Schilling Schulden 
abgetragen, wie in jenem Jahre mit 1200 fl. die Dienste zu Sinsteden 
abgelöst wurden. Die eigenen Einnahmen (ohne Wein und Anleihe) 
betrugen also 350 — 450 fl., 1449/50 waren es im ganzen nur 298 fl. 
8 Schilling (der Komtur war damals längere Zeit in Preussen abwesend) ; 
1451/52 gar nur 174 fl. weniger 2 ScbilUng. Die GeringfAgifl^eit 
dieser Einnahmen erkUrt sich aus den schon oben erwAbuten Missemten 
und Kriegsnöten. 

■*) Voigt I 622 und Beil. VI. Man denke nicht, dass nur in der Ball^ 
Köhlens aö schlimme Zusttode herrsditen; eben die Visitation von 1451 
ergab, dass die meisten BsIIeien ökonomisch und sittlich heruntergekommen 

waren. Jeder habe den eigenen Vorteil gesucht, nicht des OrdMts Bestes. 
(Voigt, Preussen VIII 251). 

'«) Staatsarchiv Königsberg, Schubl. 106 nr dd. 
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Unter den Ausgaben fallen die Fahrten des Komturs ziemlich 
ins Gewicht: 1447/48 gab er dafür ans 11 2 '/4 fl., 1449/50 
38 fl. ansaer der Reise nach PreosBen, die 150 fl. kostete, 1450/51 
werden Aasgaben angeführt für eine Fahrt nach Rhens „als die Fürsten 
dort yergadert waren*^. 1451/52 worden ffir Fahrten Bl fl. 6 albos 
verzeichnet. Die Hanptresidenz war in Köln, wie zahlreiche Eintrage 
zeigen, und h&nfig fand sieh der Komtur am Hofe des dortigen Knr- 
ftkrsten ^n, während zn dem Trierer weniger Besiehnngen erw&hnt 
werden. 

Sodann waren die Weine f&r den Hochmeister bis an die See zu 

besorgen, Ausgaben, die zum TeU wenigstens der Hochm^ster ersetzte; 
1448/49 machte das mit den Zöllen nnd Frachten^ den ablichen Ge- 
schenken u. a. 290 V2 fl. 6 Schilling, 1450/51 gar 440 fl. 20 albna. 

Der Besucli eines Visitierers kostete im Jahre 1447/48 an Reisekosten, 
VerpHeguiiij; und Geschenken 55 fl. 1 alb.. die Herrichtung einer Bade- 
stnbe in Köln für den Komtur in demselben Jahre 14 fl. 14 alb., 
etwa ebensoviel war für Boten ausgegeben worden. An hohe Herren 
und ibre rnip:obnng (Diener, tlerolde, I.autenschläger, Pfeifer) mussten 
Gesclieiike gegeben werden an Pferden, Armbrusten, Kleidern u. a. 
Hohe Ordensbeamte in Prenssen erhielten Wein und namentlich Messer, 
die am Rhein in besonderer Güte zu haben ^varen. 

Von den (i .Jahren, auf die sich die Abrechnung erstreckt, schlössen 
4 mit einem Defizit ab, nur 2 gaben einen geringen Überschuss. Frei- 
lich war das die Aufstellung des Komturs und s^ne Gegner in der 
Ballei rechneteti \m Qegenteil einen Gewinn heraus. Sie warfen ihm 
Yor, dass er Einnahmra verschwi^n nnd Ausgaben angesetzt habe» 
die nur seinem Privatnutzen gedient h&tt^. Die ErOrtemng zwischen 
bdden Teilen fahrte zwar zn einer gfltlichen Einigung Aber die Ab- 
reehnnng, deren Ergebnis leider nicht erhalten zu sein scheint''^), 
indessen das gegensdtige Misstranen blieb zum Schaden der BaileL 
Vielleicht wttrde man einen andern Komtur eingesetzt haben, wenn es 
nicht flberall an geeigneten Leuten gemangelt h&tte'^. Auf der andern 

Am Schlüsse der Abrechnung tiudet öich die iHotiz: „Mit deser 
lester rechenscliafl darff sich nyman bekommem, want de sammen synt Ter- 
ändert an den intfenckniss ind ii0 geTen, dammbe vindet man clerlich he- 
schreven, we alle rech« um liaffien des comptbors zu leste geslossen synt mit 
synem wissen ind gade anderwjnmnge*. liCider sind die folgendea Bl&tter 
ausgeschnitten. 

") So berichtet der Visitierer Hans v. Remchingen dem Hochmeister 
14ö(>, es sei für die Balleien nötig andere Komture zu bestellen, doch fehlten 
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Seite vermochte auch der Hochmeister nicht dem Begehren des Komturs 
nach Versendung der aufsässigen Konventsbrüder in andere Balleien 
zu entsprechen und ihm damit die Verwaltung zu erleichtern. 

Er hatte keine Zeit sich der Karamerbaileien anzunehmen. War 
er doch selbst in grcisster ]3edrängnis. Eben damals war die Spannung 
zwischen ihm und dem Bunde der Ritter und Städte in Prpu^ssen aufs 
höchste gediehen, Anfang i^ebruar 1454 fiel der Bund vom Orden ab 
und ein Teil der Burgen geriet sogleich in die Hände der Aufständischen. 
Gar manche der preussischen Konvente, statt im Kampfe auszuharren, 
zogen es vor das Feld za räumen ; so baten Komtur und Konvent von 
Schloehau, die ihre Burg den Feinden hatten übergeben müssen, am 
Erlaubnis, in die deutschen Balleien zu ziehen. Bald mehrten sich 
ans diesen Balleien die alten Klagen Uber die Znchtlosigkeit der ans 
Prenssen berftbergekommenen Ritter, die anspruchsvoll nnd listig waren 
nnd den Ruf des Ordens sch&digten. Bringend bat man, neuen Zozog 
9Ea verhindern und die alten abmfordem. Doch der Hochmeister vusste 
sie dort aach nicht zu unterhalten. In höchster Not, denn schon ging 
es um die Hauptborg des Ordens selbst, die Marienburg, sandte er 
Werbung auf Werbung um Hilfstruppen und Geld. Man solle ver* 
pfftnden, was man könne. Doch war, wenigstens in den Eammerballeien, 
weder viel zu verpftnden, noch fanden sidi Kftufer fbr die Gftter*^; 
man hatte auch k^n Zutrauen mehr auf einen fOat den Orden glack- 
lichen Ausgang. Am 22. H&ra 1466 berichtete Hans t. Remchingen, 
den der Hochmeister nach Deutschland gesandt hatte: „Ich vememe 
nijt, die intzunt sin, daz sij viel von uch ader uwern boitschaften 
halden sunder vre bestes vornemen, damid uch nit viel gehulft'en wirdt. 
Iß stedt in der bolye zco Covelentz sere ubel und vermoedde mich^ 
werdt ir nit in kurtze baß da zco sehen laissen. ir nneynickeyt halbe 
werdp dp bolye uch nnd uwern orden afFhendich gemacht nnd darumbe 
koinliHii suliclier schulde halben, so sy gemacht haben und nocli degelix 
nia lif 11. Sy kan uch intzunt in uwern noeden nit viel zu hilft'e komen, 
dan sy ist uff daz hoygste gespannet"**). 

Immerhin scheinen die Einnahmen der Bailei damals sich etwas 

geeignete RitterbrAdnr. „In Köhlens ist auch ni^and, denn die es vor ver- 
derbt haben und vermute mich, werdet ihr es nicht wandeln, sie werden 
ihn selbst absetzen. Geschieht das, so ist doch die Bailei in Grund ver» 

dorben " Voigt, I 315 Anm. 

") Voigt, 1 622. 

'*) Staatssrchiv Königsberg DMa nr 186. 
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jiebessert zu haben, da aus demselben Jahre (1456) ein Bestand von 
2200 Mallern Weizen und Korn in den Häusern der Ballei verzeichnet 
wird, ohne die Rückstände mitzuzaliien, die anf einen Wert von 60Ü0 11. 
geschätzt wurden. Die Ernten waren offenbar besser geraten. Und 
hätten die Rückstände, so wie sie veranschlagt worden, wirklich ein- 
getrieben werden können, so würde man tmen bedeutenden Teil der 
Schulden haben abtragen kdnnen. Diese waren in den letzten Jahren 
noch bedeutend gestiegen, wie man daraus erkennt, dass an Erb- und 
Leibrenten jetxt 2590 fl. jährlich sn zahlen waren bd einer Gesamt- 
einnähme von 447Ö während 1447 nur 1000 fl. an solchen 

Renten ans der Ballei entrichtet wurden^. Mehr als schlechte Be- 
wirtscbaftnng waren doch die Leistungen schuld, die die preussischen 
Kriege verursachten. £ine Übersicht Aber die Einnahmen und Ausgaben 
der BaUd von 1472^^) zftUt auf, dass der Komtur im Jahre 1458 
1000 fl. habe anfnehmen mflssen, damit die aus Preussen gekommenen 
Bitterbrflder samt geworbenen S51dnem dem Hochmeister zuziehen 
könnten^ ansserdem wurden zu demselben Heeresznge Renten im Betrage 
von S4 fl. verhauft Im folgenden Jahre mussten gar zu llechdn 
10000 fl. aufgenommen werden, die mit 900 fl., also zu 9% zu ver- 
zinsen waren. So gering war nun schon der Kredit der Ballei. 

Dazu kam imu noch ein besonderer Verlust, der die Ballei traf, 
indem ihr das Haus l'itzenburg in Mecheln entzogen ward, das iianu r 
noch eine recht beträchtliche Einnahme gebracht hatte. Der Herzog 
von Burgund, der das Hans als seine Stiftung ansah und zu bemerken 
glaubte, dass Pitzenburgs Gedeihen durch die sich steigernden Antor- 
derungtii des Balleikomturs geschädigt werde, wandtp sich mit einer 
Beschwerde an den Hochmeister, der selbst geldbedütltii:, das Rent- 
meisteramt im September 145d der Ballei entzog und unter seine 
eigene Kammer stellte ^^). Und doch waren seine Anforderongen die 
Ursache der Belastung gewesen. 

^ Voigt, I 623. Er gibt Mi, dass die ftbrig bleibende Somme von 
1885 fl. für Bauten und andere Ausgaben der Ballei, sowie Hör den Unter> 

halt von 40 Herren und 40 Dicnfttn habe ausreichen müssen. Seine. Angaben 
konnte ich leider nicht kontrollieren, da nur wenige der von ihm für die 
Ballei Koblenz benutzten Aktenstücke aufzufinden waren. So kauü auch nicht 
festgestellt werden, ob jenes Einnahmen der Komturkasse oder auch die 
sDer einselnen Ämter waren. 

^ Staalaarcfaiy Königsberg, Schnbl. 106 nr 75. 

*^) Dfts. 106 nr 109, auch im StaatsarehirDasBeldoif» Kommende Köln, 
Akten nr 73. 

Staatsarchiv Königsberg 106 nr 109. 
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Damit ward es immer unmögliciier, der Schulden Herr zu werden. 
Und innere Zwistigkeiten kamen dazu, die Lage unerträglich zu machen. 
Schon im Jahre 1456 hielt man für möglich, dass die Brüder den 
Komtur absetzen würden ^^). Des Komturs Freunde sandten seinen 
Gegnern im Konvent Fehdebriefe und andrerseits plünderten aob&ii- 
dige Ordensbrader selbst die Höfe der Bailei oder erlanbten sieb 
andere Gewaltsamkeiteii, am etwa den Komtur rar Zahlang einer Rente 
ZQ zwinge. Yeitsebens verlangte der Komtur Abberofmig und Bestrafang 
der Unmhestifter*^). In dieser Yerwiming nahmen einige der Brttder 
des Koblenzer KonTents^*) unter Darlegung ihrer Klagen Ober den 
Komtnr ihre Zuflucht zum Kurfftrsten von Trier, zn dem die Familien 
der Koblenzer Ritterbrttder ja meist in Lebens- oder Untertanen- 
Terh&Itnis standen und der selbst ein Interesse daran hatte, diese Quelle 
st&ndiger Unruhen zn stopfen und die Versorgnngsanstalt für seinen 
Adel in guter Y^assung zu erhalten. Die dentschen Herren nahmen 
natürlich an den Geschicken der Heimat regen Anteil, und noch knrz 
zuvor, in den .lahren 1456 und 1457, hatten Verhandlungen zwischen 
(lfm neuen Kurfürsten Job. v. Baden und seinen aufsässigen und zu einem 
Bunde geeinten Landstandeu mehrfach ui den lläunien des Koblenzer 
deutschen Hauses stattgefunden. Aber es war ni(;lit der Schutz des 
Landeslieirn, sondern der des mächtigen Nachbars, den sie suchten. 
Immerhin war es doch recht bedenklich und man konnte nicht wissen, 
woliin es bei läufi;er andauerndem /wiste in der ßallei izekommen wäre. 
Den Landesherrn traute man im Orden auch anderwärts schon längst 
Annexionsgelüste zu. Doch es kam nicht so weit. Denn der Komtur, der 
zwar anfanf!:s die A>.rmittlung der fürstlichen Räte angenommen hatte, 
dann aber entweder eine Entscheidung des Kurfürsten zu Gunsten seiner 
Gegner erwartete oder auch im Kampfe mürbe geworden war, wartete 
das weitere nicht ab, sondern legte Anfang Juni 1460 sein Amt nieder. 
Bis znr Enflassung eines neuen Komtnrs wfthlten die Brttder einen 
Statthalter, den Koblenzer Hauskomtur Lambert y, Nendorf. 

Doch dem gelang es ebensowenig Ordnung zu schaffen und bald 

«') Siehe Seite 13 Anm. 86. 
**) Beil. VII. 
«) Beil. X. 

*") Beil. XI. Besciiwerdetührer waren die in Beil. XU genauaten un- 
ruhigen Köpfe, die mei.st aus Preussen gekommen waren, nicht der ganze 
Konvent, wie sich später zeigte (Beil. XIII) ; aber Jone redeten und handelten 
im Namen des Konvents. 
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kamen Klagen, dass in Koblenz alles ans Rand und Band sei, jeder 
im Hause sicti nehme, was ilnn gefalle, auch die Kostbarkeiten des Hauses; 
man nuisste ilea völligen laiteigang der Bailei befürchten "^'j. Und vom 
II ( liiiu'ister kam keine Hilfe, Schon war ein Jahr vergangen, ohne 
dass Klus einen Naehfoltrer erhalten hätte. Denn der bedrängte Hoch- 
meister, der den eii^enen l'ntergang tä??lich vor Augen sah, fand nicht 
die Zeit, ^ich um die Angelegenheiten der fernen Bailei zu kümmern. 
Noch einmal wandten sich die Kurfürsten von Köln und Trier, die Stadt 
Koblenz und der Konvent selbst an ihn***) und daneben an den einzigen, 
der in Preussen noch des Ordens Panier hoch hielt, an den Elbinger 
Komtur Heinri€b Reuss v. Plaaen. Sie legten die Ymweifelte Lage 
der Bailei dar, verlangten die Bestellung eines neuen Eomtnrs, die 
Abfordernng der aus Preussen gekommenen gesetzlosen Brüder*') und 
die Besserung der Einkünfte durch Bttckgabe der Bentei Pitzenburg. 
Sie boten ancb ihre Yermittlung an. Um der Werbung mehr Nachdruck 
zu verleben, begnügte man sich nicht mit Briefen, sondern beauftragte 
damit den ältesten der Koblenzer Brüder Johann Luterdrenker, der in 
dem Schreiben der Stadt als des Ordens langjähriger Diener beedchnet 
wird. Er gelangte nur bis Labeck und musste sdne Darlegungen von 
dort aus schriftlich veitergeben*'). Ancb von anderen Ort^ gingen 
dem Hochmeister Warnungen wegen der Koblenzer Wirren zu^. 

Es scheint, dass der Hochmeister darauf den Kurfürsten Johann 
von Trier bat, durch sdne B&te den Zustand des Koblenzer Hauses 
untersuchen zu lassen ^^). Das Ergebnis war dne Hausordnung^^), die 
nicht zu lange nach jener Werbung und jedenfalls vor die Ernennung 
eines neuen Komturs, also etwa in das Jahr 1462 zu setzen sein wird. 
Sie entspricht im wesentlichen den Vorschriften, die 1451 die Visitierer 
in den Balleien einzuschärfen Befehl erhalten hatten und führt die 
hauptsächlichsten Missbräuche auf, deren Abstellang besonders dringend 

♦») Beil. XIII. 

") Staatsarchiv Königsberg, Schubl. 106 nr 118. 

*') Im Trierischen Schreil)eri heisst es : „wollet . . . auch die jungen 
ritterbrudere, dii^ hier zu lande sint. zu und bij uch in Pruyssen fordern 
und roeflfen. Dann durch dieselben jungen brudere wirdet der ballien zo 
Covelentz teglichs inirckiicb schade zugefugt und ist zu besorgen, das die 
baUie nummar in gute ordenunge gesetzt werden muege, so lange dieselben 
brudere hie zu lande sinf*. 

w) BeU. XIV. 

Staatsarchiv Koblenz, Dentschorden nr 61 f. 79 v. 80. 
Beil. XV. 

Trieriftclies Arcbiv. Heft 11. 2 
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war, ohne zu sehr in Einzelh^ten einzagehen. Gegen den Inhalt der 
Besttmmui^en war Ton selten des Ordens nichts einzawondm ; sie waren 
notwendig geworden und man darf annehmen, dass andi der hess^ 
Teil der KonventsbrAder damit einverstanden war. Immerhin war es 

nicht unbedenklich, dass ein fremder Fürst eingegriflfen hatte, wenn 
auch Hill Zustimmung des Hochmeisters, und liundert Jaliie später 
bezogen sich die trierischeu Räte auf diesen Vorgang bei der Begründung 
ihrer Ansprüche auf die Landeshoheit. 

Für den Augenblick wird die Verordnung genützt und dem end- 
lich im Jahre 1464 ernannten neuen Komtur Werner Overstolz seine 
Aufgabe erleichtert liaben : aber eine Besserung von Grund au:^ konnte 
sie nicht bewirken. Sie konnte die Menschen nicht ändern und auch 
die Verschuldung der Bailei blieb. Die Käte hatten den ganzen wirt- 
schaftlichen Zustand untersucht und es war offenbar, dass ohne Erhöhung 
der Einnahmen bleibende Besserang nicht zu erreichen war^'). Auch 
die Erlaubnis, Güter so verkanfen, welche die Bailei erhielt, scheint 
wirkungslos geblieben zu sein, und die Einschränkung der Ausgaben für 
die Bruder machte nur bOses Blut. Nicht anders glaubte man helfen 
zu können als durch Rtckgabe des Hauses Pitzenburg. Ben zögernden 
Komtur trieben Eonrent und Erzbischof an, beim Hochmeister auf die 
Rückgabe des Hauses zu di^^en, schliesslich sogar bei den herzog- 
lichen (Berichten zu Mecheln darauf zu klagen. Der Erfolg war kein 
anderer, als dass der Hochmeister die schärfsten Kassregeln gegen den 
Komtur und seinen Anhang ergriff, mit Absetzung und Oeftngnts drohte. 

Neue Unruhen brachen in der Bailei selbst immer wieder 
aus. Mochten die Komture wechseln (auf Werner, der nach 1481 
entlassen werden musste, folgte Hans Scherffchin, dann von 1486 — 1501 
Werner Spiess v. Bullesheim, auch diese drei vom Niederrhein), die 
Unzufriedenheit blieb und die Zwistigkeiten im Hause machten noch 
oft fremde Einmischung nötig. Die Blüte der Bailei war auf immer 
dahin. — 

*^ Eine Zusammenstellang der Einnahmen und Ausgaben der Batto, 
ihrer Schulden und der Ursachen ihres Anwa -h^ons findet man in den Akten- 
sttteken des Kdnigsberger Staatsarchivs Scbubl. 106 nr 109. 
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Beilagen« 
I. 

Bw «Ol» Kobleng fejii dem Hodmeitief dit ktdrdmgU Lape der 

BaUei dar «mmI bittet um ieme Entkuntng (1441 Jajuuur 23?). 

MjpBen wUligm ghehorsain, erwirdiger gnadiger lieher her meister. 

üwere erwirdickcit wysee, das nuyn h^re van Clolne bij Baldwyn Staeltz*) 
getzijden und bij anderen rompthuren, de vrir ym waren czu Covelenca, 
czollvriheit s^ab czwehuudert voider wync/ und daczu uwere wyn, de man 
uwere guaden van Covelencz sendt. Nu hait myn berre van Coliie deselbe 
czollvriheit bij Wynrichs') geczijden ave gebrochen, also das her ym nycht 
me uff das meiste hait gegebeo ir«i 60 ?oider, ales man mir gesaiefatt 
hait W«re is nn lache, das uwere gnade der drier eyme das ampt czu 
CoTdencs bsTail» alca ich nwere gnaden TOrsehziben hane, alcs Qoitfirit vim 
dw Eulen, Panwd Tan Dadenberg aider Wygant Kulfne, so wast ich vor 
wair wol, das ym myn herre vorschribcn de aide czollvriheit weder gäbe, 
das her sus keyme endoit, h(>r sij van wat landen her sij, ys her nycht vam 
Rync. Ouch so hofft ich myn herre wurde sij verseiu des groissen dienstes, 
da« in Pmssen heyst scharwerck, den wir vele doin moissen myme herren 
Toracbxiben, und wurde yrre eyme wol gunneui das hers machde in*, den 
hnyssem und in den hoyven und onch mit den bmdem nach alle dem, das 
dem ampt nncse were. Und sal sieh eyn compthux cau Covelent» bebelffiBn, 
so mois uwere gnade der bruder en deilcz van danne ncmen, alcz uwere gnade 
wol weis we de synt, und moist ym ander weder geben, de ym micze rzu syme 
amptc wcreu. Ich bit «were gnade, gnediger lieber her meister, alcz ich 
uwere gnade vor geheilten habe, das ir thut durch got und derlaist mich 
des ampcs em CoTelenez Tor desen oysteren nnd bevelcs eym anderen, wen 
ich wol mircke, das ich ym nyeht geraitten enkan umb des wyUen, das de 
schulde nnd liprentte alcz groiss ist und ich nycht dar han habe, da ich sq 
mit beczalen möge, und das korn und wyn nycht gelden enwyl, alcz is dat 
ander jair gethaiu hait. Doch mois ich is ja verkuffen und mois is vele 
mynre geben wen maus dat ander jair gegeben hait, nfi' das wir da mede 
noittorfft kxiffen und de schnlde endeilcz mede beczailen Oucii so weis 
uwere gnade wol, das ich uwere gnaden habe gesaicht vau groisser schulde, 
de das hnys tan Colne schulde is, alcs uwere gnade wol vyndet in uwerem 
nssgesnedenem breive, den ich uwere gnaden leys, alcs ich bi|j uwere gnaden 
leste was. Daczu hain ich noch vunden an schulde, de das TOrschriben huys 
schuldich is 219 gülden ; de schulde Torsehriben des huys van Colne bah ich 
beczalt bijs nff 900 gülden. Nn mois ich weder an lycn nnd borgen was 
wir bedorffen czu alreleye noittorftt und besorgh mich, ee sent Michelcz dagh 
kompt, das de balie me schuldich suyl syn, wen der schulde was, do ich das 
ampt intEdmck. Das macht, das dijs jair des koms und des wyncs wsnick 
gewaissen ist und darcsu nycht gdden enwyl, alci ich uwere gnaden vor 

') Balduin Stael erscheint in einer Urkunde von 1398. 
*) Winrich v. Eheindorf wird 1400 uod 1401 genannt 
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Bchriben halM. Nu bit ich nwere gnade, endrdtger gnediger lieber hex 
meister, das tr durch got timt nnd mich nycht dram «ATerdwickt, das ich 
uwere gnade alcz sere in mynem breive bit mich des ampcs cm detlaissen ; 

deit mirs nycht alcz groise noit, ich wulde uwere gnade angeine alcs seie 
bitten. Datum Moillenheim, feha secunda post Anthonii: 

Compthur cm Covelencz. 
Dem erwirdighen hoymcistor myt alre wirdickeit dotur littcra. 

Ausfertigung, Fapier, Spuren des Briefsiegels. Königsberg, Staatsarch. 
SchmbL 106 nr 78. Dies ist offenbar das von Voigt 1 620 erwfthitte Schreiben. 

IL 

Bevdj dem kompükur eram JRedM an den konyo&nur 8cu Covdlenes mUU- 
(fegAen am aontage nach ViU im AT.Jarevndist die antwort uff des gidaehten 
konyfihurs kneffe und begerungm (1447 Juni 18). 

Csmn traten als der kcmptimr acn GoTellenca dem hem homeister 
geschreben hat, wie die Sachen czwusschen em, der ballien uid dem alden 
kompthur uff vier des ordens in gutlichkeit ader durch recht zcti entscheyden 
gesatcz seyn^) und ap die viere das nicht eyns werden künden. d;^f! denne 
der meyster zcu dewtschen landen eynen obirman unsers ordeus dorczu geben 
suüe, so ist das des hern homeisters wille wol, das semliche Sachen in der 
tdbigmi weyße dmrch fnmtschafft adder recht nach des ordesB buch irhant 
nnd entscheiden werden, ydach so wU der heire homeister nach unsers 
Ordens buch genade thtm. — Jtem von des obirmanns wegen so hat der herre 
homeister dem kompthur czum Reden dorumbe eynen brie£f an den stad- 
helder zcu dewtschen linden gegeben, in deme schreibet her em, das her 
eynen obirman als den kompthur zcu Ililprun*) geben solle als ierre das 
notdürftig seyn wirt (und auch eynen briil on den kompthur zu Hilpron'). 
— Jiem als der komptimr oach geschreben hat, wie her onch eynen anlos 
mit Wyttershawsen gethan hat, so gefeilet das dem hem homebter onch, 
sonder umb die basse ktn. den herren homeister und dem orden gedisa rallo 
gnade dabcy seyn, ydach suUe die bnsse cleyn seyn. - Ttem als der kompthur 
geschreben hat von des gelde» wegen, das der aide kompthur zcu Dantczk 
schiilditr i^^t Ilynricben von der Strossen, doinitte her den weyn den her 
dem coueute gab beczalete, und das der aide kompthur von Lewen brieffe 
solde haben, das her die weyne geantwort bette, so leth em der herre 
homeister sagen, das Lewe Tormides vor dem herren homeister, groskompthor 
und dem gancsen conente wen Marienburg bekant hat nnd gesaget in kegw- 
wörtikeit T^n von Slendiinhayn, das her dem conente keynen weyn gebracht 



^) Diese Abrede vom 22. Januar 1447 (Vincencii) traten Eberhard 
V. Nackheim, Komtur zu Frankfurt, Dr. Walter v. Blisien, Job. Mile Haus- 
komtnr /.u Köln, der Komtur Klas nnd Werner Oberstolz, Eberhard Thyn 
nnd der Canon, von 8t. Oereon in K9ln Herrn, von Eusfcirchtti. Königsberg, 
Schnbl. 6 nr. 4. 

*) Ursprünglich stand hier: „Mentz her Johannes Montebewer.*^ 
^) Die eingeklammerten Worte hier nnd später sind nachgetragen. 
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bette; hat aber und dobobeD Lewe ymande brieffe in anderem lawten gegeben 
das vorantworte Tjewo als er kan, es sey vor recht ador snst — Jtem als 
der kompthur ouch schreibet, her habe edliche schnldf^ Ii i zalet, das ist dem 
herreu homeister gros zcu danck, das das der kompthur getan hat. — Jtem 
als her schreybet, wie her wening weyn, fleisch, vische und allerleye uotdurfft 
gebunden habe, das hatt der herre homeister nicht gerne remomen und wolde 
lieber, das her allerley notdurfft genng und wol gefunden hette. — Jtem 
als denn der kompthur schreibet, wie der aide kompthur gesprachen hette, 
her wolde seyne schulde nicht ubirgehen tunder meinet die nachzcufurdern, 
so thut em der herre homeister tcu wissen und sal das brader Sayn ouch 
sagen, wie es gescheen ist zcu Marienburg und rznm Sthnm in des herren 
homeisters kamer, d&s derselbe brudcr Thyn dem herren homeister hat 
lassen ussetczen in schrifiten alle schulde, die man den bmdern der balle 
schuldig were und antworte semliche czeddel dem hraren homeister, dabey 
sprechende, salde die ballie widder us den schulden komen, so musten die 
brader ire schulde ubirgeben und dirbot sich, her weide die seyne schulde 
^erne czum irsten ubirgeben*) und saget das ouch dem herren lioineister 
zcu, das her seyne schulde ubirgebe Dahcy ist gewest der aUlc gros- 
kompthur, der aide trcseler, her Herman und des hern homeisters ( aplan, 
— Jtem als her schreybet, das der aide kompthur edliche czinser uögehoben 
habe Tor den cxinstagen, so is das widd«r des ordens gewonheit, denn keyn 
amptman sal cranser uffheben, ee der czinstag kome adder Vorgängen sey. 
Doramh ml her semlich gelt billich widder keren. — Jtem als her schreybet 
und begert eynen machtbrieif, das her bruder, die do eyne notdurfit mit 
sich brechten, mochte cleyden und den zcusagen und irlobcn, das sie aldo 
bleyben mochten do sie uflgenomcn worden, so kan das nicht geseyn. Denn 
es ist widder des ordens gesetcze. Sunder wü her bruder uffnemen and 
cleyden, so neme her so vyl uff, als her bedarffisn werde und die her in der 
baUe gehälden möge, und das her nicht mehe deyde denn die balie tragen 
möge, uff das die ballie nicht hocher besweret durfte werden. — Jtem als 
her begert, eynen machtbrieif ungehorsame bruder zcu versenden ken 
Prewsen, Ostreych etc., so hat der herre homeister dem visitirer davon be- 
volen, (las her in das lant ken Prewsen schicken sulle Dittricli von Slendcrn- 
bayn und sal den von Clenen vornemen vor dem capittel und ernstlichen 
sagen wie dem herren homeister vorkomen sey, das her grossen Unwillen 
mache in der ballie und übel scheide, das her davon lasse, wurde her das 
nicht thun und davon lassen, so wurde en der herre homeister ken Lleffland 
senden ; und dem visitirer ist bevolen, das her sust alle andir bruder die do 
gehrech(lich) gefunden werden, emstlichen straffen sulle nach rathe des 
kompthnrs und zcu setczen und zcu entsetczen und sal eynen itczlichen 
schicken und setczen, do es dem kompthur eben (und beqweme) sey in der 
ballie. — Jtem als der kompthur ouch begert eynen machtbrieif des ordens 
bruderschafit zcu vorgehen, so ist das keyne gewonheit in dem orden, das 
irkeyn gebietiger ouch von den dewtschen adder Liefflanden ymande möge 
des ordens bruderschafft vorigen, sunder alleyne pfleget das eyn homdster 

^) d. h. darauf verzichten. 
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zcu tbun T>nruinb lecth (Ij em der herre liomeister sagen, wer es das 
ymandes von reddelichen ritterscliafften die gedachte bruderschaft't des Ordens 
begeren wurde, so schreibe das der kompthur dem herreu homeister und 
nome die paraone mit namen, ao wil der herre homeister denn em eenJiche 
hmderechafli wol gehen und schreyboi, me her sich dorinne halden sal, 
doch das solche personen wol gebornen und gehalden seyn. — Jtem als her 
ouch begert, das der herre homeister Eberhart von Nackbeym schreyben 
Wolde umb die aiulirhalb hundert tnildt n, so hat em der herre homeister 
itczunder dorumbe geschreben und den briell dem visitirer mitteirepel)eii. — 
Jtem als her besiert, das der herre homeister wolde abelößeo die 1100 
golden, die uitgenomen seyn dem herren von CoUen zcu geben, so menet 
der heire homeister, das her nicht schuldig sey die gedachten 1100 galden 
nßcsurichten, denn die sache und csweytracht cswnsschen dem herren Ton 
Collen nnd der balUe wer^ entstanden von wegen des alten kompthurs, 
sunder die tewsent jrtilden, dir czu Mechelti seyn uft'^cbracht in Hans 
Davides sache, die wil der herre homeister gerne ah(doljen tind knrtczlichen 
domach seyn, das sie ahclost euUen werden. — Jteia als her srhreil)et von 
des hoües wegen zcu Didreu, das der von der bailieu zcu Coveilcutcz an 
die halUe scn Bießen und fnrdan an die ballie zcn Uttrecht gekomen ist, so 
wil der hme homeister gerne domach fursschen, ap derselbige hoff der 
ballie vorsatca «ey umbe gelt adder scugeegent Wer es das der gedachte 
hoff nmbe eyn gelt vorsatcz were, so wil der herre homeister dem obirsten 
pehietiger zcn deutschen landen donmib schreiben nnd bestellen, das der 
gedachte hotf widder zcu loüeu gelassen werde, wer es aber sache das der 
gedachte hoff voregent were, so künde der herre homeister ye furder dabey 
nicht tbun, als sie das selber irkennen. — Jtem als her schreibet von dem 
weyne, den denn der von Satcaenelboge em gesunt hat, das der zcu spate 
komen sey, se das her den nicht habe mögen herin senden, so aal her dem 
kompthur sagen, das es des herren homeisters wille w ol sey, das her semlicbe 
weyne zcu desser czeyt vorthue und dem herren homeister an des stad zcu 
vorjaren') andirn weyn ubirsende. Ouch sal her em sa?en, das der herre 
hoTncister seyner weyne, die man em jerlicheu plleget zcu senden, furbas 
nicht me emperen wil, denn her habe itczunder seyner weyne czwey jar 
empören, das nu der kompthur doruff gedencke, das her lurbas und acu 
volaren dem herren homeister alle seyne weyne ubirsende nach alder 
gewonhdt, denn der herre homeister die siechte haben wil. 

Jtem als denn eyn anlos gescheen ist uff die rechenunge, so menet 
der herre homeister, das siilch anlos alleyne anrörc die rerhenschafft, die 
czwusschen dem kompthur und der ballien zcu Covellentcz und bruder Eber- 
hart gewant seyn und nicht die recheuschatlt, die czwusschen dem herreu 
homeister in Hans Davidea Sachen und dem berurten bruder Thyn gewant 
ist, sonder wurde aemliche anloB gescheen seyn oucb uff des herren homeisters 
berurte rechenachafft, so magk der visitirer sprechen, das her sich nicht 
vorstünde uff semliche rechenschafft, sunder Eherhart Thyn bette eyne vor- 
eynuge umb die gedachte rechenschafft mit dem herren homeister getan und 

d. h. zum FrüHiahr. 
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sich der vorschreben, welche schriffte her bey em bette und em Ix^volen 
were die zcufurdern; wolde hör die haldeii, das sege der here homeister 
gerne, wolrle hör die nicht halden, so hette em der herre homeister bevolen, 
her sulde semliche reohenschafft vor die gebietiger in Prewsen komen lassen, 
was die denn irkconen wurden: were semliche rcchenschaflt erbar und 
rechtfertig es hiebe dabej, were sie aber unvertich und yordechtig das maus 
euch domach bilde. Wurde aber der aide kompthnr die Sachen nicht also 
wollen nffiiemen und weren denn desse recbennnge des herren hom^ters 
ouch mitte voranlost, so seyn em mitte gegeben die rcchenschafite und out h 
edlicher maße die p^olien die die rechenschaflft vordechtig machen und ■.uulfr 
underweysunire, semliche recbenschaffte und briette sal her vorbrengen und 
die Sachen vorczelen, des vordechtnisse dabey (und furder sai her dabey 
Dichtes thun). 

Jtem der visitirer sal her Johannes Kouixsdorll sagen und bey ge- 
horsam bevelen, das her die 900 golden, die her rechent das man em die 
schnldig sey, ubirgebe in gleicher weyße, als denn die andirn onch ire 
schulde nbirgeben haben; wurde her es nicht thnn wollen, so sal her em 
gebieten, das her herin in die lande Prewssen kome und czihe bey ge- 
horsam. — Jtem sal her her Dittrich von Ratingen gebieten ouch bey ge- 
horsam, d«8 her sich Konixsdurtt' sache nicht underwynde, — Jtem sal her 
onch in das gemeyne allen brudcrn gebieten bey gehorsam, ap ymand schulde 
nach uff die ballie menete zcu haben adder wüste das die ymant hette, das 
de die gantca abethnn nnd enUen forbas die nyramer vorbrengen nach für* 
dem. — Jtem sal her her Johann Zanwer*) dem alden almosonier sagen 
und ouch bey gehorsam gebieten, das her seyne rechenung egentlichen von 
der hawuncre der kirchen. die her <leni lH>rren von rollen hat bawen lassen 
uti'setczen und rechenuge thun dem liorren von Collen, utt" (la'5 der orden 
hernachmals nicht darumbe bedurrtV anLnlan^et adder zcu bekomerniöse 
gedrungen werden und sal em dabey sagen, das her zcum üerren von Collen 
sich fnge mit seyner reehenschafft und em die nbirantworte. Wurde der 
heire von Collen semliche rechenschafft nicht boren wollen, so hal her em 
sagen, wie em seyne obirsten geboten haben, das her seyne rechensehafk 
thun sal; wurde der berre von Collen yo unwillig dorcsa seyn, so sal hßt 
em seyne reehenschafft ubirantwerten in kegenwertikeit eynes offenbaren 
schrevhrTs und sulle ouch eyne entke<ren rechenschalVt l)ehalden und bey 
dem hawüe lassen. — (Jtem wenne die Sachen czwusschen Wittiisluiwzeu 
und dem konqithiir und baJien endscheiden seyn, so sal der kompthur von 
Covelencs dem herren homeister schreiben, in welcher balie adir kompthnr- 
ampte der bemrte Wittfrshnwsen begere, so wü der heire homeister dem 
obristen gebietiger cxu dewtschen landen dammbe schreiben nnd mit em 
bestellen, das her eyngenomen werde). 

Ent^vurf, Papier. Über dem Anfange steht: „deBe selbe czedel hat 
der kompthur caom Reden czn Covelracz geha . . . 

Königsberg, Staatsarchiv. Schnbl. 106 nr 6. 

®) Ursprung!. „Sewer". 
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III. 

Vergleich gwiachen der JiaUei Koblenz und dem alten Komtur Eberhard 
Thyn von tkhlenderhan (1447 Anglist 24. Köln). 

Za wisien, dat hudc uif datum dmr zedelen eyne gnetliche dedynghe 
und TerpyniiTo g^pgcheit is tiis;schen deme eom})thiiyr und der balyen Covelentz 
up eyne und deme alden couipthur hern Thijn von Slenderc n und synen 
broderen, fnmden und maegen up die ander sijte uml) alle gcbrecli reg- 
nonghe und andern Unwillen, wye sich de tuschen beydcH teylen ergangen 
haynt bijs uff dese z\jt: In deme eirsten ao als die balye CoTelents des 
alden compthurs regnunge viurtegden yn dem capittel Barnabe gebalden ym 
jare sesondvijrtzich uffgenomen bait, darynne men den alden comptbnr 
Torscbr. seBzehenhundert gülden schnldich is hieven, ist beret und 
c:ededyn^ worden, dat d<'r ytzige comptbur und balye Covelentz dpv scholt 
vierhondert gülden uff sieli nomen und hetzalen sullen, myt nauien seeßich 
gülden zo vernoygeu Heinrich van der Strayssen, Johannes Schoier und 
Lewmi Tan den wynen, der aide compthnr deme conyente zo Ibjrimibu^ 
utnricbten meiste, item änderbar hundert gülden Tüman Oeaelle deme rent- 
meister ran EnSkircben, item bem Jobanne vanme Seyle pastoir xu Na- 
weroide syn schonlt, men yme schuldich is »f so leggen, item meister Johanne 
deme sdiroder sin schonlt onch af zo Ipfrf^pn, item Hemian Cleynfarn tzehn 
gülden zu bet^aleu. Und vur di' ander zwelfhundert gülden scholt sali der 
egeuant'' her Thijn altromptbur den hoff Judenroide mit syme zubehoir 
zwelff Jan lanck neest na eynandern volgende datum dis brietis inhaven ind 
den hoff yn gewoenlicben bottwe and mit swen brodeni des ordens eirbar- 
lieben und ordencUichen snnder schulde balden und sali die jairlicbe rente, 
men darvon jairUchs plicht zu geren, mit namen vunfimdEwentzich over- 
lenscbe gnlden, darvan wafl betsalen ind die Capellen ym hove ind zu Wylre 
mit mysselesen ond sus anders geburlichen balden ind bcloriipn, als sich 
das geburt. Ind sal der selve her Thijn sich alsoe ordencklich yn eirbaren 
leven balden, als sich dat van ordens wegen geburt, deme compthuyr 
sertxqt zu Covelentz gewijgen, gehoirsam und den brodern gcmeyniicben 
fimatUch sijn ind sali onch des eompthars und der balijoi Covelentz dage 
leisten ir beste zu werven ind ärgste zu hindern nach alle synem Termoegen. 
Ind hijr inne is beret, dat der compthur van Covelentz den sehen liof!" varan 
besetzen soll mit perden, koe, schaiffe und swijne, als dat uewoenlicben ist, 
ind soll darumbe her Thijn den hoff van jaron zu jayren balden unde be- 
setzen mit vee. als sich dat geburt, ind der loniptliur van Covelentz sali 
hern Thynen den hoff sunder schulde autwuiten. Ilyr is uisgescheiden snyt, 
mat und wat synd dem neesten capittel up dem bore Tan schulde gegangen 
ist» dat sali der aide compthur betsalen und sali darmit zuvreden agn, 
schaffen ind bestellen, das der Turgenante compthur und balye CoTCIents 
umb die zwelff hundert gülden nyt vorder a'liter deser tzijt geniaent noch 
ersocht werden. Ind sali allen Unwillen darvon affsteilen van der balyen 
uff syue kost. Vort ist beret, so als deme alden compthur zu laster ind 
ZU schänden buyssen bevel des homeistcrs und des comptbuirs van Covelentz 
TUTBchr. estlige yaeren beade und beiden na gefoirt sijn, damn hie nnd 
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sijne finmde und maige eynen ^roi.sscn untrillen zxi dem orden und za der 
balyen vnrschr. gehat haven, das die geyne, de dat gedayn haven, vor dem 
compthur van Covelcntz und synen brodern des ordens und vur hern Thijns 
frunden iod maigen den selven hern Thijnen altcompthnr um poitz willen 
bidden sollen, dat hie in dat vergereu und darup vertzigen wiile uui darup 
....') tte luterlich Tartrigieii und die mis . . . . umb ") ... .en untrechent 
hatte on den echten'^ 1innd(eTt golden) yme des homeister gesaut hatte 
jtt**) Bachen. Ind hait oachTorbas gwytgeachoulden solche viertzich gülden, 
men yrnc schuldich is in Davidis saclicn und faye noch unbefechent hatte 
und uyßu;ol:icht liait in der reysen ghen Pruyssen. als her Swedcr Diepen- 
broich und Kgbertus Urenier inyt yren knechten mid brievcn in Davidis 
Sachen zu unsen gnedipeu homeister getzoi?en waren, enboven de seeßund- 
drijääich marck pruyssisck, der hoemeister den selven seudboedeu uysgericht 
hatte. Heramb so Bullen der eiraane eompthnr and balye Corelents den 
egenanten vyBentijrer und eompthnr ranme Beden danm bidden nnd ver- 
moegen, dat hie an unsen gnedigen homeister bidden, bestellen nnd schaffen 
ville, das sgne gnade dese guetlirhe dedynge belyeve und approbijre und 
den vorgenanten hern Thijnen altcompthur sijn hantgescliri jftt van den 
echthundert gülden weder sende ind wille sijn gnedige overste sijn, als her 
Thijn ouch sijn undertayn gehoirsam broder sijn wiit. Vortme ala dan 
etzligen gehoirt und verstanden is worden, dat die selve her Thiin etzliche 
nngebwliche vort op onsen gnedigen hoemeister, sijne gebietgere nnd etsliche 
broder des ordens snld geret hayen, iHe aicb dan die in zome ader anders 
ergangen moigen haven nac der tzijt, her Thijn nyß Pruyssen nu lestwerff 
ist getzoigen, so sali her Thijn den egenanten hern vijsentijrer den comp- 
thur vanme Reden bitten, off her Thi jn mit eynichen worden oder scbrijffteu 
unsen gnedigen homeister. sijne gebietgere oder broder des ordens moege 
vertzornt haven dat der vijsentijrer an unsen gnedigen homeister dat ouch 
bidden nnd schafiSsn wflle, das s^n gnade h^ Thijn dat Tergeven «üle nnd 
wesen Torbaß sijn gnedige OTorste. Daß der selve her eompthnr vanme 
Beden xngesacht hait gerne zn thnn nach alle sijne vermoegen. Ind darmit 
sali alle unwille und ssvijdracht vnrschr. geoBUehen und zo maile abe sijn 
zu beyden teylen ind die vurschr. saehe j^entzlieh pemoetsoent und gescbciden 
sijn und blijven sonder arg<'list und ander pene i« deme anlaiß begrijtfen, 
dese guetliche moytsone malkanderen zu halden und zu volfuyren. Urkunde 
der wairheit aller vurschr. puute so sin deser brieÖ'e zwen geschriben gelich 



') Hier ist das Blatt in der Mitte durchgerissen, mit Textverlust, zu- 
nächst fehlt eine halbe Zeile mit etwa 40 Buchstaben. 
^0) Fehlen etwa 5 Bachstaben. 

Fehlen am Schiasse der Zeile etwa 6 Bachstaben. Darauf suid 

mehrere Zeilen vermutlich dtirch M&usefrass aerstOrt Im nächsten sind 
Mnige Buchstaben nur halb erhalten. 

Es fehlen 4 Buchstaben, die 2 letzten vielleicht .,ss". 

T'ehlen 6—7 Buchstaben, deren keiner unter die Zeile geht, etwa 

„Davidis". 
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inhaldon, der die, eirsamoii honi coinpthur und balye Covoleiitz [einen' 
ind der altcomptkur her Thiju vursehr. deu anderu liaveu und behalden 
§mk». ünd der compthar vam Ooveleotx hatt sijiis amptB ingeBigel ind der 
altcompthvr her Thijn vurschr. hait sijn ingeeigel daran gehangen. Und 
sij hamt v<vt gebeden die eiTsamen manne Johan van B\j&rschi}t, Johan 
van Slendem hem Thijns broeder, Tilman Geselle, den rentmeister wn Eus- 
kirchen, dat sy yre ingesipele als dediuxlude und gude frundp zo beyden 
sijden an desen brietf mit haint gehangen, des wir Johan, Johan ind Tylman 
Turschr. bekennen ind gerne gedain liaven umb bede willen des compthuyrs 
van Covelentz und altcompthuyrB vurscbi. Hyr syn by mit an und over 
gewesen her Werner OTerstalx, her Johan van Myle, her Johan Suyre, her 
Johan Tan Andemake, der djnameister zn Covelente, her Heinrich van Hunfe, 
zgnsm^ter an Golne, her Johan Conreshem, duitsches ordens nnd vort vil 
guder manne heren Thijns broder, frunde und maige, die dese dedynge haint 
myt belffen raden, beliefft und gewilliget. Gegeven zu Colne ymme diiytsrhen 
huse in den jaren imscrs hern dusent virhuudert seven indvijrtzich up sent 
Bartholomeus dach des heyigen apostels. 

Gleichzeitige Abschrift. Papier. 

Königsberg, Staatsarchir. 

IV. 

Vorschläge, wie der Balki Koblenz wieder aufgeholfen werden könne. 

(1447 Herbst?) 

Gnediger hoemeister. als uwere irnadeii \an uusß A b c (!) b^'^ierrende 
synt uwere gnaden zo underwyäea, so wye man die balye von ( oveientz 
wider so irre atait nkoege brengen, ua dem die Imlye in schnlden ind eyn ts^t 
her Tererret is an den ampten ind die nicht gehalden ensynt worden, als 
die in vortsiden gehalden waren, v& dat dan die balye wider moiehte kernen 
zo woillvart etc. — Gnediger hoemeister, so is nosse vomemen ind mcnunge 
uff mvere irnadPH verbessern, dat uwore jjnaden ordonpre:?, dat sulclie dusent 
gülden, als der aide compthnr her 'l'hijn van Slenderluiyn /u Mechelen uff- 
genamen hait, der balyen zo vromen und nyeht zu schaden k<imeu, mit 
sulchem hantgelde, als synt der tzijt der uft'nemungeu der dusent gülden 
dar uff gega,^gen is. — Jtem sulchen wyne, als man nwere gnaden zo geven 
plicht, 8 off 3'*) zo laissen, bis id besser wirt, ind dat sali man uwere gnaden 
kunt doyn, so was man dar nutz mit gedayn hait. — Jtem so wes eyn 
compthnr doyn sali, die balye ind die broder antreffende, sal hec doyn myt 
vvvst ind volbort dryer broder dar tzo firpordeneirt ind gckorren van den 
geuu'iH'n brodern zo Covelens ind tzwen hrodern des selven crelieh uyss dem 
huisß zo Collen ind vort groissc saichen mit wyst der gemeyren broder. 
Jtem dat eyn compthnr alle die ampt ordenere, in der balyen ^yut,( ind 
bestelle gehalden werden, mttraededw vayfferdartsogeordenert vorschreben 
ind geyn ampt vorder an sich so nemen, dan z$n compthnrampt zo dragen. 

**) Fehlt in der Vorlage. 
'«) Jahre? 
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— Jtem dat ein cornmeister zo Mechelen alle dat doich zo der broder 
noittortft zo Covelens schicke ind so wes dat aupt voirder draget, saU hee 
antwerden dem schöner. — Jtem dat eyn sdheffener der sclieffiBiyeii hoeve 
ind gueder bairich halden sali ind provisie so OoTdene beeteUen, so wes 

yra vort an overloifft van der schefferyen, sali hee dem comptinir noittorffb 
schicken ind vort in der balyen nutz ind iirber keren na erkentenisse der 
vuyfFer gekorren vorschreben. — Jtem snlche wyne, als dan dem huisß zo 
Covelens wassen, dat eyn si haldemeister die verkuffe ind handele myt raede 
der vuyder oü der meiste deii dar van, die mau dan best gehaeven kan, mit 
wist des compthurs, off hee by der hant ist, doch dat man zo voerens 
dranckvyn oissneme dem hnisfi so CoTdens'so sinre noittorff, ind so wes 
van den verkoisten winen uff genamen wirt, dat man eym scheffener dat 
ÜTern sali, eym compthur ind dem schaldemelster dan äff uysrichtunge zo 
doyn myt wyst der, die dartzo geordeneyrt synt, Toxschreben etc, ind dat 
allet berechenen in capittel des jairs eyns. 

Jtem dat huisß zo Collen. So wem dat huisL» i»evolen wird, dat der 
zo sich 6 off 7 broder halde ind den ir noyttorfft geven sali, die die kirche 
Terwaren ind die ampte helffen dragen boiasen ind bynnen dem huisfi, doch 
also wes yemant van den brodem vorhmsclien were dat daby so hissen ete. 

Ätrf dem anhängenden NUtHe findet akh »odemn von deredbm Hand 
der Eniuiwrf zu einer BaUeiordnung : 

Znm ersten eyn compthur zo Covelentz boefft die balie zo f^vclentz 
zo roL'vren, die ampt der halien zo settzen ind tzo enttzetzen myt raede 
der brteder, die recheiit*>cbafften van den ampten zo intfangen myt intgege- 
wordicheit der broder ind vort der balyen sachen zo verantwerden, so wair 
des noit gebnrt. — Jtem eyn huiscomptbnr beefft bynnens huis6 so over* 
seyn, als dat van alders gewonlichen is. — Jtem eyn schaldemelster heeff 
die wingarde zo regyren mit dem gesinde dartzo gehoirrende, die schiffbnge 
buwich zo balden, holtz ind calen int huisß zo bestellen ind allen noitbuwynge 
bynnen huisß zo doyn. — Jf.otn eyn cnstor regeyrt die Idrrbe myt gesenge 
ind verwart vort alle clcnode der kinheii. — .Ttein eyn tzynsmeister ver- 
wart die tzynsse ind peichte uysswendich iud inwendicb ind bautreicht die 
dem Bchaldemeistar Ind dem hncbenmelster, so was ym overloifft boven 
solchen bnwynge, also hee doit an den tzynsgnedern, in doit des doch allet 
rechentschafft dem compthor ind brodem. — Jtem eyn knchenmeister ver- 
wart dye kuchen, ind so wes hee van provisyen behoifft, sali em eyn scheffener 
bestellen, als saltzberyn^e, Ptotkfische, ryntfleiscb, zo drynhundert [ruldeu 
tzo ind nie. — Jtem eyn hoeverider bcrijt die hoeve uyswcndirh, ind 
so was van den hoeven komet, livert hee dem kornmeister ind hell dye 
hoeve buwich ind berechent dat as vorschreben. — Jtem eyn kornmeister 
bereehent alle kom, dat ym von den hoeven ind hoeverider gelivert is as 
vorschreben. — Jtem eyn trappeyrre gyfft den brodem ir noittoffft van 
wollen ind lynendoidie, dat ym gesant is van dem kornmeister van Mechden 
ind dem scheffener van Collen etc. 

Des huissampt zo Collen. — Zum ersten eyn hnseompthnr off eyn 
tzynsmeister, dem as dan dat huisß bevalen is, der bestclt alle uoittorttt 
des huisß in den brodern ind hyfft uff alle rcnte tzynsse ind peichte, korn 
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ind wyiiwais. ind vort so wat dem huisse zo vallende is, ind betzahlt oich 
ället, dat man van des hms& wegen wider uyss gyfi't, iud doit alle jair 
rechentscbftfffc dam compilrar ind Inrodern. — Jtem eyoem hoeTorider die 
hoeve nyswendich so Terwaren, die so dem hnine gehoerent, iod dwt dem 
tsynimetgter dar äff reclieiilaelttfilt, off ao wem dftt bnisfi beroeleii ia. — 
Jtem eyn knchenmcister ind eyn kelremeister rechMien oich dem tzynsmeister 
off wem dat liuisß bevalen is. Jtom eyn cnstor vonvart dio kircht» iud 
antwert oich sine rechentsrluift't dem dat huisl5 bovalen is. — .Item eyn 
gcheffener plicht zo syn in dem huisß zo Collen, die scheli'erye des huisa 
Covelentz zo verwaren umb gelegenbcit der guede zo der schetteryen 
gehottende ind plicht die gnede so waren ind die reuten id&aboeren, noit- 
torfft van provirien so CoTelentn zo stellen ind so wes daran overt» ant- 
wert hee dem compthur zo sinre noittorfft ind rechent jairs dem compthnr 
ind den brodern. — Jtem Jodenraede eyn compthurampt vor rieh ind eyn 
eompthnr plicht hy sich zo halden 2 preistet broder ind doit syne rechent- 
schattt als ander vorschreiben amtlude, der eyn broder is pastoir zo Nuwen- 
raede ind verwart die kircbe da selves ind der ander die Capelle zo Wilre. 
— Jtem Berck eyn compthurampt vor sich myt eym preisterhem ind heefit 
nanwe n<nttorff, dammb enplicht hee geyn rechenachsüBt so doyn. 

Mechelen. Zum ersten eyn rentmeister, dem is dat hniss bevolen, der 
iotfengct tzynsse ind pei( lite dar tzo behoerende. — Jtem eyn kornmeister, 
hilft alle kompechte uff ind hantrecht, dem rentmeister noittorfft van kome 
ind maltze zo dem huisse behoerende ind so dar an overt, pUch dem huisse 
zu Coveleus zo Staden zo stayn etc. 

Aufzeichnung aus der Mitte des 15. .Tahrh. Papier, mit Änderungen. 

Königsberg, Staatsarchiv, Schubl. 106 nr 161. 

Da« Schreiben wird im Zusammenhang mit der Einsetzuni; des Klas 
V. (iielsdorf als Komtur stehen, jedenfalls bald nach der Abrechnung mit 
Eberhard Thyn abgefasst worden sein. 

V. 

^tisffN^ aus den Vorst^fU» f&r die Visitation 1451. 

Der Gottesdienst soll ordeutlich und nach der Ordensregel gehalten, 
wo gelesen wird, dentlieh und ohne Oberhastung gelesen werden. Ungewöhn- 
liche Kleider werden verboten, namendich »das sy halp bloß geen, item umb 
ungewonlich bor nnd schupfen'*), item das men das sweggen halde ohir 

tissche, item das mcn zcu tische lefie, item das men in zcnlosscn mentel 
zcu tissche gehe und nicht yn andern kurtzen nleydeni, item da.s kejTier 
frehe ane orloub an fremde stete noch weyter, denne im ist von unserm 
orden zcucelo,ss<'n, no( h in dij stete ane orloub; item umb die tasschen; 
item umb ungewonliche gesthwde alz mit spitzen adder der gleich, item 
das dij bruder und gebietiger dij ungewonliche getzewijc iren pferden abe- 

„Covcb-tz", Vorl. 
''^1 Haarschopf. 
Schuhwerk. 
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legen und sich nicht noch wertlicher acht tzyhen, wend sich werdlicbe lewthe 
zere dorau ergern .... Men sal keijneni coventbroder jungen adder knecht 
haidtin .... Jtem das men nijmande gestatte spU in dem remptir umb gelt 
sonder schachiEabel spü und andir spil ane wrfel und ane gelt, dij vor- 
bitten vir nicht, also doeb das d^ glocke das spil scheide, beide acn den 
getaeiten und zcu dem trincken/ Es soll kein Bnider sein Geld ireltlichen 
Leuten zur Aufbewahrung geben, auch nicht Gevatter werden; auch das 
starke Zutrinken mit Ganzen und Halben ist abzustellen Aufzunehmen sind 
nur noch Briider von ^uter Kitterschaft, die ihre 4 Ainieti beweisen können, 
ausser den nach Notdurft der Ämter jedes Hauses aufzunehmenden Friester- 
brüdern und Graumäntelern. 

Königsberg, Staatsarchiv, Scbabl. VI nr 8 DM/a nr 57. 

VI. 

Verseickwit dw OrdeiuMder m de» BaUeien KobUng und laOmngen 

(1461). 

Dis sint die broder (mit dem cmci] in der balien von Cobelencs: 

zcu Berg: her Felips von Kentenich kompthur, ritterbnider, her Dit- 
teiich von Ttatinpen, pristerbruder '*). 

zcu Judeuroth : her Tym von Slanderuhem kompthur, ritterbrader, her 
Johan von Eylsich, her Peter von Callen, pristerbruder. 

zcu Callen ; her Reyuhart von Wippenhoffer ritterbrader, scheti'er, her 
C3an»-Pnis, her Johan von Cobelencs, her Johan von Bemage, almosenirer, 
her Hinrich Honff zu Holheym, her Johan Sanwer, alle pristerbruder. 

von Cobelen(s: her Claus von GelisdorfT kompthur, her Eberbart von 
der Wayen hawskompthur, her Johan von Kunrisliym, her Johan von Myle, 
her Ilinrirh Hennenberg, her Jacob Bohelwig, al ritterbruder, her Johan 
von Andernach coster, her Johan Konixdorff czinsmeister, her Johan Mou- 
tebur kochmeister, her Hermau vom Berg bagmeister, her Syman trappirer, 
her Lodvig von Valender, her Adam von Guyige, her Peter von der Moncze, 
her Johan von Valkensteyn, alle pristerbruder. 

Jtem Lütringen dy balie: 
« zcu Tän: her Rempolt schaffer, her Küser von Jngweiler, pristerbruder. 

zcum Eynsedel: her Emerich Schreyß von Flueshayn, her Johann 
von EURngen, ritterbrader, her Johann Kranch Lamßheym, her Johann 
von KeiserfllMitem, pristerbrnder. 

zcn Sarbrücken: her Johann Nobel von Obern Enhqrm, ritterbrader» 
her Peter Gorrecae Porte von Trier, her Thomas von MorBmonster, piister* 
brnder. 

zcu Beckingiu: her Thomas von Ottingen kellormeister, ritterbruder, 
her Johann Wobei von Frauckfort, her Frederich Ksche, pristerbruder. 

zcu Kanffmanß Sarborgk : her Ueynrich von Uochenburg komptur, 
pristerbruder. 

Hiernach noch ein „Jtem" ohne Namen. Die vor jedem Namen 
stehenden „Jtem** sind im Abdrucke fortgelassen worden. 
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zcn Mecze : her Johann Muß von Francklort, her Matheus von Prüchßel, 
pristerbruder. 

son Lneidboii^: her Johami Toa Hippenheym kumpthor, her Peter 
TOB Bfitßbach, pristerlnnider. 

xcn Trier ist das oherete hanfi dw balie: her Clauß Bemiche h/at- 
komptur, her Johann von Fleyrßheym, ritterbmder, her Johann von Montbur, 
her Johann von Kciserßlautern. her Herman TOn £rpel, her Michel Kuel 
von Trier, her Johann von äarbrücken. 

Jtem 80 sint zwey hauser im lande zcn Franckreioli ■ Weiba, daz ander 
Orbe, do ist auff iczlichen eyn pristerbruder her Cloh von Salcza und her 
Johann von Collen. 

zcu Mechel: H«r Httgk von des Graven sande, her Dikeiich von Hat- 
tingen, her Johann Boaa, her Wynant von Battingen, alle prieterbmder. her 
Heynrieh von Bile, rentmeister, her Andrea« von Mechel, bejde gromanteller 

Königsberg, Staatsarchiv, Sehnbl. VI 8 a. 
VII. 

Die Brüder des Kohletizer Konvents klagen über ihren Komtur und greifet^ 
die von üm dem Hochmeister eitiffetandu Meckmaehaft an (14ö2 Herbst). 

Za wissen, dat de balije von Govelentz dese intgenwerdige reehen- 
schafft nnperm ifnipdi^'cn homcister jrcsaTit haet mit her Johan von Remacren 
duitz8ches ordons elemosiner myns hern von Collen. In deser rechenschatt't, 
ind euch solich na gesatzt ist von uffgehaven ifelde. der coinpthur intfangcn 
ind niet berechent, ind so den wyu, he zu ym gunumeu haet ind uiet ge- 
rechent, ind vort oach onbiUlch etslich gelt der bsJIyen gerechent haet, das 
man alles derlichen na sieissonge deser rechenachafft vyndet, die summe 
kompt np 4286 gülden 1 mark colsch, as ich meynen ind vememen kan, doch 
np gude rechenschi^t. — Jtem 80 haet der compthnr de schefferge ind ander 
ampt pehat, so enkan man niet woell vyuden bewijsonge upkompst eynnicher 
frucht, \ve vyll da ofi da gewaessen sij ind war sij komen sij, dan alleyne 
vindet man in synre deser irster rechenschafft III malder weyß, ro^fTc ind 
gerste, waher off von wanne das komen sij, vindet man niet, der gelijchen 
mach oQCh woell mit dem wyne gescheit syu, as dat woell sa vyuden weroi 
off man dem compttnr np dat neste besein wolde. — Jtem so haet die ball^je 
noch groessen schaden der hove, der comptiiur usgedain hatte, nff dat be 
von den hoveo ind 116 den Imseren huisraet, perde, swyn, koe, schaeff, bcdde, 
geschirle 20 wagen nemen moicht ind zu Heymmcrssein brengen, de hove 
de ballije nu swerüch ind kostlich weder belenen raoiB. ürab des willen das 
des compthurs rechenachafft |gepurt »ynt ind da ynne vondeu, das he sich 
sere da ynne vergen^ haet ind na der hallten gelde ind gnde gestanden 
haet, des he eyn ddU bekant haet, dat ander noch billich bekennen sali md 
der balligen besahlen. Over dat haet he nnserm gnedigen hommster breve 

Dieser Eintrag steht im Verzeichnisse der Ordensbruder erst un- 
mittelbar vor denen der Bailei Utrecht wohl nnr deshalb, weil der Visttirer 
auf seiner Beise es «rat dann borftbrte. 
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Over de broder geiiieynlicheu geschreven ind sij beclaget, das eyme jecUchem 
an gelymp, ere ind gehommkeh zu nae geit, ind ouch baet der eompthur 
in dem selben breve nnderatanden de balUje (aifhendig zu macben ind*") su 
brengen undev den raeyater Ton dnitsaeben landen buyssen wissen, raet ind 
consent der ballijen, des unse triu dige homeister Siegel ind brave haet, ind 
nu be solich unrecht alles an de ballije ind broder dip da ynne svnt gelacht 
haet. Nn haet he dar na pfef5tanden der ballijeu veede zu machen umb 
Sachen wüieu, in dem veede breve geroert, der he niet wair gemachen kan. 

Dit is de copije des veedebreifiiB offt warrenonge. 

Besonder leve berre. leb beghem uch sn wissen, das eidicbe firnnt 
ind magbe ber Claesen von Gilstorff, commender zu Govelentc, bij mir ind 
mynen broderen gewwnt synt und baint uns geclaget und gedacht, we das 
yr an uwem oversten den eompthur mit unrecht langet antreffende syn guet 
ind gelymp, ind haint uns gebeten sij zu husen ind zu halden uff nwern 
schaden, ut h zu manen solich ungeglymp affzustellen ; dat myn broder ind 
ich den partijen ind fründen niet versagen enwillen noch enkonnen. Dar 
ombe, leven herren, scbrijven leb neb ind laessim neb wissen, dat ir neb bie 
ynne besynnet ind gueilicben mit nwerm oversten ejnniget, also das dis niet 
noet en^i, want leb ind myne broder nwers goitsboses schaden node segw. 
Were sacbe, dat ir uch beran niet keren enwolt ind de vorscbreven des 
oompthurs fninde uns forder an reiffen, so moesten wir yn bijstant ind hulffe 
doia mit unsen fruudeii ind dat wir vermoichten und willen des ouch iiiet 
lassen. Herna wist uch zn rijchten ind bef!:herü uwer beschreven antwort, 
wat.ir doin off laesseu wilt. Geschreven under ingesegell Johans von Nessel- 
rode myns swagers nmbe gebrech des mynen. Off sent Sebastianus dag. 

Joban von Haitdelt brare zu Wfldenbnrgh. 
ber Joban litt^, Joban, Oodirt von Haitzfelde alle gebroder, 
den sal man schreven. 

Königsberg, Staatsarchiv, Schubl. 106 nr 99. 
Geschrieben auf die Ansson5:eiten des Blattes, in das (1452) die dem Hoch- 
meister übersandte Abrechnung des Komturs (vom Sommer I4ö2j geheftet vrar. 

VIII. 

Einige Preise aus der Bechenschaß den Komturs (1446 — 1452). 

[« bedeutet die Kechnuufr von 1446 47, h die von 1447/48, c die von 
1448/49, a die von 1449/50, e die von 1450/51, / die von 1451-52. 
1 fl. » 4 Mark = 24 Albus = 48 SchiUing]. 
Weizen das Malter zu 5 Mark a (hier anch einmal ein nnbedeutend 
höherer Preis). — Gerste das Malter znifl. a — Ro^endasMalt^zulfl. b 

— Hafer das Malter 1 fl. a, A- d, 11 Albus e. 

Wein: 1 Ohm fiir den Grosskomtur 10 fl. — 1 Fuder 15 u. Iß fl. c 

— Oberweseler 22'/» il. c — Labnsteiner 15'/s fl. c — aus dem Hause Cob- 
lenz 17 fl. c. 

lloter Wein 8 fl. c. 

6 Spiesse Vögel 3 alb. — 2 Fass Störs 16 fl. e — 8 Pfd. Gonfekts 

**) Die eingeklammerten Worte sind ausgestrichen. Im Dez. 1448 wollten 
Ordensritter zu Koblenz die Bailei an die Johanniter bringen. So wurde 
wenigstens dem Hochmeister hinterbracht (Voigt, Balleien I 319 Anm.) 
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aO aab. e — lOOO Hostien 5 alb. a ~ 10 Pfd. Wachs 7*/a Marie a — V!t 
CUnde ünsclilit&erjten 7 Mark « 3 Buch Papier 1 Mark b. 

1 Klafter Leinen 1 alb. a — 2 Tischmäntel, 8 Handtücher ii. Tisch- 
tücher Hfl. a — 2 Lavondf'Iküssen für Frau V. Brandenberg 2 ti. h — 8 Ellen 
grauen Tuchs dem Visiin i * i H' * tl. 4 alb. h — 1 Elle Tuchs für Zollbeamte 
20 alb. « — 4 £llen Tuchs zu 2 par Hosen und 2 Kogeln des Komturs 
14 Mavk f — 20 EUen Leinentucbs 10 Mark / 2 Ellen weissen Tachs zu 
Beifhosen der Diener 8 Mark /. 

1 Rock 6 fl. 82 alb. a (ans 6 Bllea blaues Gewand 5*/« fl., weiss 
Gewand unter die Arme 9 alb., Leineutuch 3 alb., Zjsemus 14 alb., Macher- 
lohn 8 alb.) - Hosen: Schwarz Gewand zu Hosen und Kobeln .3 fi. (die 
Elle für 4'/8 Mark), Futtertuch unter die Hosen 6' - alb., Macherlohn 4 alb., 
also zusammen 3fl. lO'/s alb. o — Wafienrock, Tuch mit Macherlohn 4 fl. a 

— Kock und Wams für einen Jungen 8 Mark f — Mantelschnur für den 
Komtur 1 fl. a — 1 Hemd sn madhen 1 alb. a — 3 Filzhüte zu Mains ge- 
kauft dem Komtur und Dienern 1 fl. c 

1 Paar Handschuhe 4 alb. b — 1 p. „ruwen hcntschon" Und4„da8in 
franwen bentschon" tut. den Komtur 8 fl. 6 — 1 p. Handschuhe u. 1 Schlaf» 
mütze fl. c. 

2 Uecken ö'/j Mark a — 2 Handleuchter 9 alb. a — 1 Dreifuss 1 Mark ft 

— 100 Kacheln 5 Mark b — 1 Messer dem Küchenmeister in Preussen 2 Mark b 

— 3 p. Schneidemesser nach Preussen 3 fl. 2» — Armbrüste: swei mit schönen 
Decken ftr Herren 8 fl. 5 — 1 einem Yogt 3V»fl. b — 8 dem alten Scheiffart 
6 fl. d — 1 mit einer Winde 6 fi. & — 1 Kdcher mit Pfdlen 8 alb. b, 

l Lade Briefe darein zu setzen 1 alb. b — 1 Nachen zu Oberwinter 
3'/a fl. l — Kleister Paul auf das Oriiehverk zu Cobleiiz fl. h. 

Pferde hatten sehr verschiedene Preise, die teuersten waren die dem 
Kurfürsten von Köln und Trier geschenkten für 70 und 66 fl. c; ein „schym- 
lich pert" kostete 42 und 45 ti. b. Der Zinsmeister erhielt ein graues Pferd 
far 36 fl. <2; ein „Füchschen" kostete 28 fl. d. Weit billiger waren die für 
den Gebrauch der Häuser: ein graues Wagenpferd 16 fl. und 8 desgl. 86 fl. c; 
1 für den Hofreiter 80 fl. c; ein rotes nach Ibersheim 14 fl. c. 

IX. 

ifans B.tvM^ingtn Komtur sswr Mewe berichtet an den Hochmeister «m 
Fraia^wet a. M. 1456 Juni 3. (uff antag imssfs herren lychamsj u. a.: 

Jfl ist auch der cumpthur von GoTellentz und der sinfimeyster uff hude 
datum zu mir her ghen Franckfnrt komen und haben mir einen scedel ge- 
gegeben und mich gebeden den uwern gnaden xn scheelen, das ir sehet wie 

iß umbe dif' bolye ^^estalt sie. Und als ich verneme, werdet ir nit anderß 
dar zco gedenken in eyner kurtze, dann die bruedder Rieben ntt' den kump- 
thur niet und sin omt^ sor<^ zu widder und yederman dudt was er will, da- 
durch nioiß die boive mn ^'ront vert erben. 

Ausfertigung, Papier, Hrietsicfzel. 

Königsberg, StaatsarchiT, Schubl. 103 ur 1. 
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X. 

Anträge des Kohhnzer Komturs an den H'irhmeisttr ircrjen der aus Prmssen 
herüberkommenden Ordensbrüder und Bestrafung der aufsämgen Glieder 

seines Konvents (1466 Juni?) 

Gedechtenisse van der balien Coevelencz. 

Jtem zom irsten das sijne jnade keyrcn berrcn me laissc tzehen her 
auiss, want «ij <]pT halien doint iroissen Sebalden und willen mit yiren 
frunden knechten und pesinde köstlichen gehalden sin, das got weiss, das 
es die balle nicht en vermach. — Jtem das slj mit den urloffs und vorder 
breben, die in syne gnade gebit, koment vor die Airsten und hem nnd 
beiriMiit mit den eebren vorder breben, das sijne gnade sy habe heranisser 
gefordert, so sprechent die fnrsten nnd hern, nach dem malle slj her auisser 
gefordert sin, so solle sie die balle halden und die frunde nicht. — Jtem 
das sijne gnade dem Bremsser***) sende eynen breift, damit sino gnade inne 
ordenne under den meister von duitscben landen, want er hat der balien 
groissen unverwintlichen Sebalden gedan und doit noch hutte dages. — Jtem 
b\jt f 0 firnnfUchen unsers hoemeistere gnaden, das er schiebe dem meister 
van dnitaschen landen, das er den Bremsser wille offiiemen tunb syner 
b^l^erde will^ nnd off ich en worde anlangen, und ander me broder so neh 
so nemen nnd mir andern dair vur laissen, das er da inne wille gntwillich 
sijn. — Jtem das si.ine jrnade schriebe dem compthnr zo TrijchtP, das er 
onch oynon wiUe 20 sich nemen umb synre bette willen. — Jtem das sijne 
guade oucli wüle schriben dem meister van Lijftiaui, oö ich ime eyniche 
broder wurde senden, das er die gutlichen wille ufi' nemen, want 8|j nuttser 
da van hie und die baJie noch bebelt wol 34 broder, die man obel geliailden 
kan. — Jtem das s^ne gnade jo sebrybe dem rentmeister so Mechelen, as ich 
sijnen gnaden habe geschrieben von des gelcz wegen. — Jtem bittet jo 
unsers hoemeisters gnaden als myn {rnedigen obersten, das er jo die breiffe 
laisse schriben an fursten, hern, rittern etc., as ich sijne gnaden geschrieben 
habe, mynen jongen das der gefordert werde auß dem lande mit den 
breben. — Jtem das unses hoemeisters gnade heru Garlach gütlichen wille 
off nemen und weyasen in, vre hir sich inthalden möge, tzoge her Henrich 
von der balge (I) so qneme deisser in s^ne etat, off s^ner gnade wille were. 
~ Jtem gedencket her Henrich Hnntpinsch thommeister zo der balge. — 
Jtem doit unses hoemeisters gnaden under\^'isonge van den hem, die noch 
hie ansse sint. Jtem her Balwln ist unses ordens tiant worden umb dos 
willen, dat en unses homeisters gnade halt geheisschen int lant zo l'ruisscn 
und nympt die perde van unsem hoben und doit der balien groissen verderft- 
Uehen schaden. — Jtem Frederich Eiligen, der sich gar ubell gehalden hait 
nnd die balie sere beschediget hait nnd licht in gefendnuMe. — Jtem der 
Bremsser macht der balien heimelichen fiant wo er kan nnd wüle die balie 
dair so dringen, slj sulle ime alle jaire geben 50 gülden zo sljnem libe, der 
selven gelicks her Bolwin meynonf^e euch ist. Got und unsers hoemeisters 
gnade sali mir helffen, das et gewandelt werde. — Jtem deisse andere herren 

^ Qilbreeht Brömser v. Büdesheim. 

TilMlitthM AnblT. Halt 11. 3 
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die da gehoinende sint in deisse baiie, die verlaissen sich dair \xff, das man 
sij nyrgent heijn kan ordeniern ; sonder so sie nu vernemen werden, das ich 
sie mach ordenireii zo dem meiMmr tmi dnitsadum landim, in Lgfflant und 
in Froiseen, so moiasen sg sich geholisamenklicher halden dsn sij Tor haben 
gedsin. Ifit raynre gnedigen heiren Innten rait wist and vilten bin ich wol 
in meynnonge die selben noch ansers ordens rcgel so straiffen, uff das sulch 
groiss gutt, das si.i wnserni orden haben abep:etzopen, moegen en teil! widdt^r 
keren. Wilchen das geschehen wirt, die moiss man versenden, urt' das synne 
gnade nicht schaiden inneme, want des dinges altzo gruiwelichen unspreche- 
lichen Til ist. 

Entwurf mit vielea Anderangen, l'apier. 

Könipsberg, Staatsarchiv, Schubl. lüö nr 149. 

Yermutüch ist das der in Beil. IX. erwähnte Zettel. 

XI. 

Bruder cie^s Hauses Koblenz rufen die Hilfe des Erzhischofs von Trter an 
m ihrem Slreile mit dem Komtur 1460 April 7. 

Erwurdigstcr und hochgeborner, durchluchtiger forst, gnediger Heber 
herr. Dis sind solche clagen und gebreche, die nir die rittOThmder dutsch 
Ordens im hm zn Govelentz äff dis mal tuen nnd vorbringe wider tinsem 
komptayr und etJicbe sine snlegere'*) in artikeb wis, wie wir Ton nwer 
gnaden reten dan bescheiden sein. 

[Zum] f'rston--"> von des >ni?? und baley we^en zu Covolontz sairen 
wir, das nach dem der komptur, da yme das ampt erst betoleu wart^ 
da? hus und die boly fand*') in sulchem stait, eren und wirdeu, bette er 
sie daby wuUen gehanthaben, adder nützlich verwesen'^*), und hernach keyn 
yme die beließen (?), so were das hos nit in solche noit, schuld und be« 
schwemis kommen, als is na ist, die sich trifft wol an fertxig dnsent golden 
nnd fast hy ime darra kommen ist, davon wir nu pensien geben ; ußgescheiden 
gust guter Zinse und rente, die da verkauft und dem hus erblich entfrerabt 
sint, geacht also gut, da? ein ^raiflf erbern staet**) davon halten solle, und 
darzu noch gereide habe und des liuses kostlich treÜiich cleynode, silbern 
geschirre, kilche und kirchenzierheit. 

Gnediger herr, dieswt Toigesdwieben artidcd eUicher maißen za et- 
kleren, sagen wir, das za eyner als wole gewirckt wart, wie er das 
hos und die balei nnderstond za faanthaben, wart er vor sin capittel alher 
ßQn Covelentz bescheiden sine rechenschafft zu hören und wiewol daselbst 
alle puncte siner rerhensrhafft und alle Jtem klein und groß zugelaßcn 
worden, uff das man das ende und den c^rnnt davon de<?da baes verstehen 
künde, so enkonut-') er dennoch bei achizehnhundert gülden nit bei sine 
rechenschafft kommen odder einleben redlichen bescheid davon tuen. — Jtem 

-») „schuldigere" Vorlage. — «^) „Ersten« Vorl. — „synt" Vorl. — 
**) die Vorl. hat hier die Zeilen so weit, als wenn eine hätte nachgetragen 
werden sollen ; wie die n&chsten 6 Worte za Terbessern suid, weiss ich nicht. 
— M) ^steet« Vorl. — »•) „entkompt" VorL 
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dontftch dk dieser handel als fenre und bie m mmm gnedigea liemi des 
hoemeiBter bracht ist worden, hait deieelbe nnter herr der hoemdster dem 
komptor geschrieben» sich bei sin gnad in Pruyfien zu logen und aolchen 

handel zu verantworten und sich ta entschnldigen ; or hat dar aber geschewet 

imd ist i?ymc obristen nit also pehorsamb pewost, das er dar kommen sye 
— Jtem da unser guedifrer herr der hoemeister solchen unt^chorsamb ver- 
stunt und dammb einen sinen gebietiger mit uamen den voit auß der Marek 
heraus schickte die gebreche und gelegeuheyt zu verhören, hait derselbige 
gebietiger die sach also befanden, das yne hait bedncht noit sin solche, 
nnrait an begenen; und uff das grofier schade nnd last noch tersorget and 
verhut werde, so hait er mit helf und raide des capittels gesatzt und geordent^ 
das der komptur vurt me gynes noch synes ampts siege! nit gebrachen noch 
einiche sachc haudelen odder tuen solde, er entedc i< <lan mit raidc und 
wiBen synes capittels, und sunderlich worden yme sehes us der boiyen zu- 
gegeben, büßen die er uichtes dun noch au keinen andern enden capittel 
oder gespreche halden snlle dnn aUein im hnse an Coyelentz, als der bri^, 
der die scyt daraber begriffen und maiegelt wart, das forter ond clerlicher 
inne haU. 

Jtem über solch ordnang und satsimg des Torgenanten gebietigers und 
capittels hat der £»enant komptur dcsda mynnex nytt syn ampt nndf^r^tan 
rae verderplich zu machen und hat büßen rait, wiben und willen sins cai)ittels 
nnsern gnedifjon herrn von ('Öln f^eluhen zwei dusent gülden uff ein schloß 
gnant Hemmersheim und hait das lurter Tynen von SIendern vor drihundert 
gntden inne gegeben, wie wole der bnwe aber alle henptgeld hat me den 
orden gekost hait — Jtem als nn nnser gnediger herr der hoemeister 
name, das der komptur synes noch synes sendtotes geboit zumale nit achtet 
und det nae als vor, da schickt sin gnade anderwerb heruß den Remchinger 
[1456], der hait nu die sach«' vor{!:cnommen und verhört und in der rechen- 
Schaft auch gebreche fundeu bi zweyuduseut gülden adder zum niyusten 
bei den genanten aichtzehenhundert gülden, darüber der komptur dem ca- 
pittel eynen besiegelten sohin nnd erkentennis die hait mnB<ui geben 
und uff das der Remchingen der boiyen gelegenheyt imd des komptors han> 
delnng eygen^ch nnd grandlich Terstehen and sieh der wole anderwysen 
madite, so hat er den komptur nnd herr Johann Konigstorf mit yme geschickt 
zu erfaren, was die bolye jars srerenten mochte- Da bant die zween nacTi 
irem seihest erfaren underwisunf; bracht, das die boly noch u])cr alle un- 
gewiße schuld und rente jars fallende bette, also wit ihre huser und hoeffe 
waren, broit korns gnug und darzu noch vierhundert malter fruecht und 
aichtaiehmihnndert golden wert gelds, noch wyne hoeffe ungerechent, davon 
die besten rente ftllen solde, wan die in gadem bnwe gehandhabt nnd 
gehalten werden, das leyder auch nit geschiet. Hie mirck uwer gnade wole, 
nach dem das hus in große schuld kompt und bi solchem [lude verdirplich 
wird, ob wir von nnserm mnetwillen adder von noit clagen und ewer fürstlich 

**) Georg T. Egloffbtein, der im Herbst 1461 als Yisitierer nach Köhlens 

kam, war zwar seit dem Januar jenes Jahres Vogt zur Leipe, aber vorher 
(nachweisbar 1441—48) Vogt der Neumark. 
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gnad anrnefen. — Jt. also bald KemcinnL'ei deu rucke verwandt, dete der 
komptur mit sinea zaiegeren nit ander» dau als soldeu sie sprechen, der 
hoemeister hat in dieser zweyung vol anders in Pruyßen zu warten dan 
imser, und baent ye mynner off syne gebot geaolttet und teilten ampte und 
hoefe ander sich nach irem willen bnfien ein capittel, als daa in etUehen 
artickeln hernach zu verstende ist. — Jt. hat der komptur dar vor büßen 
rait, wißen und willen des capittels dem rentmeister das hus zu Mecheln 
inne gegeben, dasselbe hus diesem hus zu Covelentz alle jar plag zu reuten 
also gut als zwey dusent gülden, das der rentmeister qu ungerechent inne 
hait und fuget durch den lanthern und durch ander boße linde, das das 
selbe hns an Mecheln diesem hos nngehorsamb und au ewigeu tagen davon 
Seoehejden bleibet, wo is nit andras (t) — Jt. hat der komptur die tcheferei 
zu Else an sich genommen auch bnfittn willen und befeie des capitels, die 
doch diesem huse jars auch also guet als dusent gülden plag zu renten, und 
wir verstehen, das er wole bei achthundert gülden schuld daruff gemacht 
habe, allns büßen sins capitel ; darzu ist dieselbe scheferei durch den komp- 
tur und durch sinen hoemut und versumnuße also treffelich geschediget» 
das sie na nit wol sedishundert golden gerenten mndite. — Jt. hat her 
Philipe Ton Kendenich**) das hos an COln inne nnbereehent nnd setzet 
amptint nach einem wülen, alles bnften befelch, reid nnd willen des capittelsv 
von solchem hus plag man jais eim capittel zu berechnen also guet als zwey 
dusent gülden, darzu er dan auch zu im nimpt den hocf zu Molnheym und 
als wir verstau, das auch gros schold darufl' gedriebeu und geschlaen wird ; 
und solch hoefe ich von herr Herman selige verstanden han drihundert 
gülden jars davon zu geben und den pastor dannoch dae zu haldeu, der 
den hof doch Tor Inno gehait hait, und die alte rechenscfaaft daa inne han, 
ab ferro sy recht vorkommen. — Jt. ist der hof zu Hoffendorf durch her 
Peter sinoneister und herre Dietherich von Rettingen nnd yre zulegere den 
herrn von Mergenforst verschrieben vor zwölf hundert giilden auch büßen ein 
capittel und hait derselbe herr Dieterich uff solchen Ii oi^f vor sich und sinen 
soji hehaldeu und verschrieben dreissi^ gülden ? Ks ui^d auch sost von den 
herrn genommen zwey oder dryhundert guldeu, als wir verstanden hain. 
Der zwolfehundert gülden worden unserm herrn von Cöln eilffehnndert guldeu, 
das der ho^ ToroBert ist, das dem orden nit hdlers wert gudes dar vor 
wart noch wartende ist, dan die losung mag yme behalden sin. 

Qnediger lieber herr, als nwer gnad us allen vorgeschrieben ar- 
tickeln wole verstehen kan, das dem orden durch den komptur grosser 
unrait, last nnd schaden entstanden ist, des nit noit were, hette er fjotain 
als ein gehorsamer aniptmann sines obersten und der vorgnanten und andere 
vilie Sachen nit gebandelt mit drieu oder vieren siueu zulegereu, sun- 
der dnrch ein gemwi capittel, als ime von gehoxsambs wegen gebart 
hette, aber ^e Sachen sint also wyüeufig worden nnd hatt dem orden so 
grossen mercklichen schaden getain, das yme no nit noders ist dan das er 

") Der Hochmeister hatte es 1458 der Bailei entzogen nnd zu seiner 
Kammer genommen. Voigt, I 623. 

Der 1442 entlassene Komtur. 
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doe als er nicht dete und suche die jenen, die solche sine handeluug helfen 
beschonen und darinne znlegnng dun, und dardurch wert der last und schade 
alles groMer tuid merer» vaa sie dardurch aUea yeren ejgen notie und nit 
des Ordens frommen sneehen, als ns all^ ▼orgesclirieben artiekdn an 
merc^en ist 

Jtem ein igUch hns plag sine inriester zu haben, die anders nyt dann 
(U r kirchen zu warten hatten und hillich warten sulden'*), als gut zu pmben 
ist, aber dieser komptur suchet priester, die er der kirchen biUicher ließ, 
und die jehen die uß Pruyßen han muyßen rumen und unsem orden mit"*) 
dusent, zweyndusent gülden schaden zugefoget han, und ander frembde 
Jfflender, als er eynen in da« hos la Berdc gesatai nnd dnrdi den dem 
hose .vol ▼ierhnndert gülden sdiold gemaielit hat; und wiewol sin oberster 
dmselben Jfflender gefordert hat, so heldet er yne doch alda vider rines 
obersten gehorsamkeyt. Solche lüde znhet er zu yme und leßet in eyns 
deyles die ampt unberecheut, die andern er also besezet, das den orden 
doch wenig frominrns oder fren davon ?p^rhiet; also vergehet gottes dinst 
mit der rente in solchei zweyung und wo mau eyrae einen gülden [schuldif;] '*) 
zu tuen, das wirt verladt und mit hoemut ader uneudelicheit verbaldeu, bis 
das der seihe golden nodi einen oder mer Schadens mit ime brenget Also 
muest man Sporn von Herten vor zwölf nnd hundert golden hezalen fünf- 
hundert gülden, desgleichen me geschieht nnd doch alles nit noit were» 
beriede sich der komptur und hielde capittel an dem ende und mit den er 
das billig halden solde. Sai man p^ottes dienst im hus zu Covelentz foDen- 
brengen, so muß man teglich monich darzu bestellen, wan die priester, die 
dar gccleit und geordent syn, die haut ir ampt. Und die ritterbruder, die 
snnderlich ns dem stift von Trier sin, die werdent gantz verdrongen und 
▼erschmehet and in wirt ir liplich noitdorffc darzu abgezogen, da die andern 
doch yeren eygen notse gar voUeiikonunenlich schaiffen. Solche sach und 
ungebuerlich vomemen beweget uns, dat wir ewer gnaden nit allein von des 
hnses nnd bolye wegen sunder ancb von unser personen wegen anrufen und 
clagen, als hernach geschrieben stehet. 

Jtem also clagen ich Gilbrecht Bromser von Rudisheim über herr 
Dieterich von Kendenich und sprechen yme zu vor^') ewer guadeu, das er 
mich KU Unschulden und au unrecht an myne er geschuldiget und gestraifet 
hait, wie das ich nit gut gnug ly by den herm xn sitsen ader syme knabea 
und sy vor eynen verreder geschuldiget, darvor dan er mich gehalten. 
Gnediger herr, umb solcher schuldigung willen wart ich gemeinschaft meiner 
herrn und mitbruder und df^s disches lange versobmehet und han die fichnl- 
dignng doch von niemand dan von ime verstanden und halden en vor solche 

*') Ein Komtur (dieser?) klagte, dass der Gottesdienst in der Ballei 
sehr versäumt werde, weil er aus Mangel an verständigen Ritterbrüdem, 
welche die Ämter gut versehen könnten, diese habe an Priesterbrttder Uber- 
tragen müssen. Voigt, BalUeien I 800. 
me dan? 
^ Fehlt in der Vorlage. 
,Ton* Vorl. 
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scliuidun^e (!) ; davon so rufen ich uwer gnad an, yn durch recht, darzu zu 
wysen mir vor solche unrecht sohuldigunge kerung und wandel zu tuen, als 
ich getraven, das er telitüdig sy and ewer gnad in mit reeht nach notturft 
miner ern daran vr'mn sulde; is enwere dan, das er solcli sine wort wäre 
konde gemachen, des ich nn schriftlich antwort heruff hetachwi and der 
auch warten und myn ere ob got will gegen yne und menlich wole verani- 
werten will. — Jtem clagen ich von m}Tien woffen, das mir in nun jam 
min lyp notturft abgezogen ist, us<?e8cheidcn zwei jar ist mir nawc notturft 
worden, und bin dardurch zu andern kosten und schaden gedrongcn. Davon 
begeren ich nit mehe dan das ich zu gnder rechenschaft möge kommen 
und was mir ist abgebrochen, das mir noch hüte des tags gong und auch 
hinforter gude ausrichtong geschehe, als sich von alters gebart und ikndeni 
mynen mitbrudern geschehen ist. — Jtem in solcher maßen, als herr Gil- 
brecht Bromser in dem nchestfii ohserorten artikel geclaget hait, bin ich 
Friderich von Waldendorf auch ein solchs begeren mir richtunjr zu dun 
noch jrcborn als andern minen mitbrudern. — Ttem clug<.Mi wir, das wie 
wole wir lestmais duich uwer gnaden reteu und durch des raides iruade 
Ton Corelentz beiiddung unser gebreche Torgeschrieben in einem willkor 
mit dem komptor and mit sinen zulegeren begangen und verlaißen sin, so 
hait doch der komfrtor darüber heimliche an dem raide zu Covelentz widder 
uns also \il vorbracht und werben laßen, das der rait etliche buddele uns 
nher den hals schickte und ließe uns gude frnnde, die uns zu etlichen 
ziden zu unserm behove bereit waren, suchen als ubeltedere, die doch 
bürgere zu Covelentz und vor uwer gnaden gehorsam sin recht zu geben und 
zu nemen, and wir meynen, das uns solchs binnen der beriddung gar un- 
billig geschehen ffjr and gesinnen darumb ans wandele und kerunge zu tuen 
nach ewer gnaden erkentniße. 

Gnediger lieber herr, wie wole desglicben noch viele gehrechs noit 
were zu erzden, so laßen wir is doch uff disma! tiy dem nehesten und han 
dieselben artikel auch desda gelimpfigcr und cinfoldiger setzen laßen, ewer 
gnaden und auch nnserm orden zu eren. Darumb so behalten wir uns auch 
unser widdcrridde oH ir antwort. ob ;^ie etwas darin vorwpnden werden, 
darwider uns not were zu rcdden. Und damit, gnediger herr, so rufen wir 
ewere fürstliche gnad als unsem lantherrn und farsten zu Trier, das ewer 
gnad Wolde dem dutschen orden und der gantzen ritterschaft im stift von 
Trier zu eren und zu frommen darzu verstaen, das das hos zu Covelentz, 
da.': in awer gnaden kammern gelegen und ein mercklich droist und Zuflucht 
ist aller uwer ritterscliaft, in State und eren (rehantlial)t und nit also off- 
se'zeklich durch ydi'l fremden vertrencklich, verdirplich gemaci)t werde, als 
wir des zu uwer gnadcu ein sunderlicb gedrewcn und gantz zuversieht haben. 

Jtem solch obfreschrieben anf?prar*li uberüeliern ich Gilbre' ht Bromser 
und Peter von Kellenbarh mit andern h*Mr ( las von (iilstroft* komptur zu 
Covelentz mit andern sin beilegeni otf riiondag nach dem heiligen Palmdage 
in dem 60. jar tmd zu beßerm bekentnoße han wir herr Friderich von Wai- 
dendorf gebeten, das er sin siege! vor uns an diese ansprach gedruckt 
hait, des wir uns zu dieser zyt bresten halber des unsern gebrucfaen. — 
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Ich Clais von Gilstorp, comptur zo Covelentz dutschcs ordens bekennen, 
iat ich diese vorschr. schrift entfangen bau von wegen Gyselbrecht Bromser 
und sineii bcy legem, up den heiligen donnentag Tor dem Osteitag 
snno etc. 1460. 

- Abscbrifit des 16. Jahrhunderts. 

St.-A Cublenz, Deutscliorden Akten nr .')! f. — 41. 
Die Schreibweise der Vorlage war dem 10 Tahrh. aii}:epasst worden 
und ist, wo es mit einiger Sicherheit geschehen kouute, wieder zurück ge- 
ändert worden. 

XII. 

Dieselben »leUlm dem Kr-bif-rhof, r/n«.,«? der Komtur sich an die VentnUlung 

liirhf kehrt (1460 Mai 31.). 

Erwurdigster nnd lioclifTf'borner durchluchtiger fürst, guediger lieber 
herr. T^wcr furstlicht' gnaden entbieten wir unser nitmnti*rp dienst in aller 
gehorsamkeyt. Und wiewol unser kompthuyr mit sinen zulegeren off eyne 
und wir der baleien und hus zu Covelents und unser selbest gebreche uff 
die andere an ewer fürstliche gnad gestalt and damff ansprach und antworte 
XU beiden syten übergeben haben, so befinden wir doch das sich die gebrechen 
sider here nit geniinnert haben, sonder die widerparti dunt nit anders dann 
als ir vurnenicn hyenforter geen seit, wie sie das beide widt-r den orden 
und uns bestanden nnd vortrenominpn bant. Onediger lieber herr und fürst, 
dieweil nn «wer fnrstlicbo j:nad sich unser sacbeu also ferre hait angenommen 
und sie sicli daruil verlaticii, als wir besorgen, das die sacben noch verzogen 
sint worden und villicht hoffen hinforter alsus verzogen sulden werden, so 
rufen wir ewer gnaden an als unsem lantsfurBten und herrn, unser und 
dieser sacben nit zu veigefien, sonder uns der su kortsem ende zu helffen, 
in maßen die an ewer gnad verlaßwi ist und wir hoffen, das uwcr lmi uI 
dem huse zu gute dun werde. Geben under herr Friederitbs ijisiesfel, des 
wir andern zu dieser zeyt mit gebrachen. Uff heiligen pUngest abend 
anno etc. 60. 

Gflbrecht Bromser von Bodisheim 
Peter von Kellenbach 

Friderich von Waldcndorff 
rTorladi Orans von Kinberi!li. dutscbes ordens. 
Dein hochgebonu ii durchhu liti?eu fursteu und erwurdigsten in got 
vater und herrn, hern Johan ertzbischoff zu Trier, unser gnedigsteu herrn. 
Abschrift des 16. Jahrhunderts. Papier. 

St.-Ä. Koblenz, Dentsehorden Akten nr. 51 f. SO. 
Wegen der orthographischen Veränderungen der Vorlage vergl. die 
Bemerkung zu nr XL 

XIIL 

'Johann Luterdrenk^ meldet dem Hochmeister die schwierige Lage der BaJtei und 
die Nolwendigheit der Ernennung eines neuen Komturs (UBlJoti 7. Lübeck). 

Eirwirdiger geuediger lieber herre. Uwer eirwirdicheit sij alle zijt 
myn williger dienst bereyt und uwer genaden eirwirdikeit geruge zo wissen, 
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daz mjn genedige herre vaa Triere, myn genedige herre van Goelne, die 
iBtat 20 CoTelentse und die herren und convet so Covelemtse haint midi so 
vweni genadea gesant mit yren brievan, da inne awer genade woül vernemen 

mach den gebrechen dw ballien und hayaes so Covelentse. Also eirwirdiger 
genediger Heber herre, so byn ich zo Lupge^*) komen and alda hain icl 

vernomen, daz ich nyt in d^z lant zo Pruyssen Vonien pnmochto zo wassei 
noch zo lande ain sorge libet und gmtz. Genediger lieber herre so haiu 
ich Johannes Bruyn, Nicolaub iiruyns son, burger zo Coeninxberge, dese 
bxteve bevoloi nwern genaden zo antwerden. Oueh genediger liebM* bene, 
80 baint die h»ren zo Coyelentae und convent mir eynen credende biieff 
gegeben, den idi nwem genaden in demne brieve bealossen senden, nwem 
genaden zo maill und gentzlicben so sagen den gebrechen der personen und 
ballien zo C. Also, eirwirdiper genediger lieber herre, jrerupe txwer fjpnaden 
20 wissen, daz daz huys und ballie zo (.!. in groisse schoult komen is bynnen 
der zijt, daz her Clais von Gilstorü compthur gcweät is, und uu daz huys 
in so groisser schoult is, so hait hey syn compthurampt uffgesaget vur 
myna genedigen herren van Triere frunden und reden und dem convente 
zo G. und epricbt, bey enkanne des ampu nicht langer gehalden und ensy 
onch nicht nutze darso; also genediger h«rre, das das hays so G, me dan 
eyn jair ain compthur geweist is. Und want dan keyn compthur da en isi 
Fo synt die hrnedere des ordcns, die von Pruyssen zo C komen synt in 
desme kryge, dem huyskompthur zo maili ungehoirsam, so daz eyn ycklicher 
selber regieren will und nemen in dem huyse mit gewalt des huyses silbern 
bedier, it«n clygen in dem backhuyse, item aebuaeelen, vleisch» kertsen etc* 
In d^ kuycben und aus was sU krigen können etc. Und wan der huys- 
kompthur das verbieden vill und verbudet, so willen «(j hauww und stechen 
und hanwen und stechen und scheiden sieh under eynander also bubm 
und also lange die selben herren zo C. syn, so enmach is da nummer guet 
werden und daz huys mois noch me verderben. Und synt dit dese herren, mit 
uamen heruageschriben, der eyndeil dese vurgescbribcu gewalt doint und 
gedain haint, mit namen der Brymptzer, Kellenbach, Jacob Poilwick, Frid- 
dericb Hilgen, Geirlach Qrans» Diedraich van Kendenich, Johan van der 
Hurst, Baldewin von Jjlein, Dame von dem Forste, Dame von d«r Anstall 
und Hailbadi. Also genediger beire is des gantsen conventz bede und be- 
perde, daz uwer genade den viirgenanton herren schryve, daz sij in daz lant 
zo Pruyssen komen, wanne als man inkomen maeh. Vort, genediger herre, 
und want dan keyn compthur noch keyn regiraeut zo l'. en is, danimb is 
die ballie in so groisse schoult komen, als vurgeschriben steit, mit uamen 
5000 golden und me, und daizo mois man alle jair vor erilrente und lijif- 
rente geben uss den huysem der ballien zo G. me dan duysent gülden. Ouch 
genediger herre so plach man jairs uss dem huyse zo Mechden so senden 
alle noittorft den herren und dienern des huyses zo C, des nn lange djt 
nyt gewest en is, daz ouch eyn oirsache i«f der schoult des huysses zo (\ 
Tnd allda zo Meehelen wouet eyn herre genant her Reynart, der wilt daz 
huys mit der renten vur sich behalden, so daz die herren und convent zo 

**) Lübeck. 
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C. nyet enwissen, abe uwer genade dem vurgenauten hern Ueynart dat buys 
verschreben und gegeben habe syne lebedagej und were daz also, daz wer» 
dem huyse so C. eyn grois abetmck nnd verderfiiis des hajses. Qnediger 
hene, vie is da mit gelegen is» mach uwer genaden sebryben so Covelents» 

den berren sich darna zo richten und das also besorgen, daz daz buys so 

C. nyt zomaill verderflichen enwerde. Also genediger herre, bette ich selber 
zo uwern genaden moigen komen, ich weiilde alle pebrechen der ballien, 
des noch viell rae is dan ich gescbriben kau, uwern genaden bas niuntlichen 
gesaget haben. Und uwer genaden mögen woiil mircken, das is groisse noit 
ist eynen comptbnr so C. so schicken, der dan regiment mache and die 
braeder gehoinam moissen syn, als sich das van ordens wegen geburt. Und 
gesohlt oncb des nyt, so wird das hnys gentsUcben refderbet. Uwefe 
genaden willen daz also besorgen, als ttwer genaden erkennent« das des 
groisse noit ist. Got der almechtige gespare uwere eirwirdij/e {srenaden zo 
langen zijden gesunt in syne dienste. Gescbriben zu Lupge des dynxstages 
nyest na unser lieber frauwen dach visitacio anno etc. 61. 

Uwer genaden oetmoidige diener Jobannes Luterdrenker, burger so 
Covelentse. 

Dem eirwirdigen homeister des dvytsBcben ordens so Proyssen, myme 
genedigen lieben herren, mit aller einriidikeyt. 

Anifertigang. Papier. Sporen des Brieftiegels. 

Königsberg, Staatsarchiv Schnbl. 106 nr 118^ 

XIV. 

Bartmg von Eylo/fstein, StatthaUtr d«r BcMei Franke» und Komtw mu 
JEKiMfe» Mtkrtibt dem Hochmeister Ludwig von Erlichshausm unter anderm: 
1461 Okt. 21. EUingen an a. Ursula tag. 

Auch gnediger her, so get hie anß gar ein grofi gerUcb, das ewer 

gnade die balley zu Cobelencz also in einem sulchen unordenücben wessen 
sten lesset, wan es snr wildp und vast unordenlichen dar innen zuget, und 
lasset ewer gnad«^ d u selbe wessen in der gedachten balle) lan^ also pleiben 
und kein andere und bessere ordenung macht, so ist zu besorgen, das die 
lürtten der selben lande die hewflw nnd gotssbewBser nemen nnd die in 
sdbt breiten oder andern geistlichen bevelhen werden. 
Aosfertigiing, Papier, Sporen des Briefeiegels. 

Königsberg, Staatsarchiv Schobl. 108 nr 16. 

XV. 

Hausordnung für die Deutacfiordensbrüder zu Koblenz (viell. Anfang 1462). 

In dieser bernacb gescbriebener maisse wollen wir Johan erweiter 
und bestetigter zu Trier etc., das man es bijnAtrter im doytschen hose zu 
Covelencz halten sulle. 

Zum ersten wollen wir, dat gotz dienst vor allen dyngbeu gehalten 
werde, die pristerbroder ere wochen halden onde alle and» getzijde, des 
nacbtes ond dages der warten ass sych gebort, die ritterbrnder alt ond 
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jungh der kircben warteu uachtes und dages, atis sycb dat van ordens wegen 
geburt und ran alters gewobnlich ist. 

2. geboinftm zco «ün alt und jnngb und nyemans uysß dem boysß 
zeo i^aen sonder orloufT des huysskomptburs nad deme sco sagheti iredeliche 
öemche waer oinbe. 

3. dat eyn ycklich syns dysch nonen und collacieii sali warten und 
naj der collacieii uyemans ehcyne nacollacie glieven uyss kuchen noch kelre 
and ouch uiemanss vur dem kelre oü up dem bove im der complete zco 
gbaen da» die amptlnde, die darcb des gesyndes und yrss amptz wille d» 
zco scbaffen bayn. 

4. dat die firmarie myt erer reuten den alden und krancken brodem 
gehalden werde nx guder alder gewn-nhcyt und nyeniannss div inne zco lygben 
dan pypplic brodor und wer dar in komiit zco lygheu kranckheit halben neyt 
dit'r uysß sali gb.-pn sw lauge byss her gesout wyrt ass ucb ouch dat van 
Ordens we^eu fjeburt. 

ö. soll sych eyn ycklicher lajssen genoghen myt der kleydonghen, soe wyr 
van den unsern rerstsen ytzunt cevwdragen yst and der meyste deyll benoghen 
dfer an hKjt und nyeniannss dser enbceven fordet uyssrichtoni^e zco doen. 

6. willen wijr, dat sych nyemans gheyns regimentz enkrcede noch an 
sycb neme dan die ghene, wyr sulchs bcvolcn haben. 

7. sie en sali man keyne knechte halden iurder, dan die unse erkennen 
dat des nwt sy. 

8. wyllen wyr ouch, dat sulch sylber, klyeu oder anders, was) uyss 
dem huysß gedragen ader genomen yst unde kuniKeh ist» weder bracht 
nnd gekeyrt wwde und die ghene gestneflft werden n» uwers ordens buche 
und gewoenheit. 

9. alle vurschr. punten und artykell wytlen wyr ouch vesteklich und 
unverbrüchlich ■rcliahUii hayn np »lio pcne uwers ordens bn'che, Soe langhe 
byss wyr anders vernenien van dem homeyster 2cu Pruysseu. 

Entwurf, Papier. 

Staatsarchiv Koblenz, Dent?chorclen. Ballei Koblenz nr 49 f. 29. 
Die Nummern der Paragraphen sind )ieu an die Stelle der ,4tem** 
der Vorlage gesetzt. Wegen der Datierung vergl. den Text. 



Eine statistische Aufnalime der voilcswirtscIiaftUchen 
Zustande im Amt Saarburg vor und nach dem SOjähr. Kriege. 

Von Dr. Lager. ' 

In Friedrich v. l^auniers Historischem Taschenbuch, 4. Folge, 
5, Jahrganfr. S. 1 ft. tindet sich ein Aufsatz von Jnama-Sternegg über 
die volkswirtschaftlichen Folgen des d reissigjährigen Krieges für Deutsch- 
land. An der Hand der von ihm benutzten Quellen behandelt der 
Verfasser n. a. die Verheerung der Dörfer und Ländereien, deren £ni- 
:Völkernng, Mangel an Kapital, drückende Besteuerung u. s. w. Eine 
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paTi7.p Reihe von dentsclien Tiandesteileii, Bezirken und einzelnen Ort- 
scbaiten sind hier in Betracht gezogen, besondere Angaben und Auf- 
zeichnungen, aus denen sich annähernd ein Bild der Verwüstungen und 
der darauf folgenden Verarmung entwerfen Hesse, welche über die 
trierischen Lande während und nach jenem unglückseligsten aller Kriege 
trotz der von dem Kurfürsten v, Sötern mit den Schweden geschlossenen 
Meutralit&t hereinbrachen, fehlen indes gänzlich, es findet sich nur die 
kurze Bemerkung S. 11: ,.das Jahr 1643 bezeichnet die anglücklichste 
Periode für die trierischen Lande.^* Diesem Mangel mag ein von nn- 
hekannter Hand geschriebenes Verzeichnis^) der Verloste an Menschen 
und Vieh, des Ans&lles der Erträge von Weinbergen und Äckern, so- 
wie der während des Krieges bereits gezahlten Geldsommen und der 
nach demselben noch nicht getilgten Schulden im Amte Saarbnrg nnd 
den Pflegen Irsch nnd Losbelm') zum Teil wenigstens abhelfen. Das 
Verzeichnis ist anch insofern interessant, da es die Einwohnerzahl und 
den Besitzstand dner jeden Ortschaft vor dem Jahre 1632, mit welchem 
hanptAchlich die kriegerischen Ereignisse in trierischem Gebiete anf 
der linken Bhdnsdte beginnen, angibt und sich hieraus anf einen 
aemlicb blühenden Wohlstand, namentlich eine bedeutende Viehzucht 
in verschiedenen Dörfern scbliessen Iftsst. Wann das Verzeichnis, dessen 
HerstellQng anscheinend eine geraume Zeit in Anspruch nahm, ab- 
geschlossen wurde, lässt sicii aus demselben nicht ermitteln. 

Summarische Designation vnd Verzeichnus die Stadt Saarbarg, 
sambt zugehörigen Dorffschaften und pflegen, waß bey ein- vnd 
jedem ab anno 1632 hucusque, ahn Kriegsunkosten vtt'gangen, wie 
starck daß Ambt ahn Manschafften, pferdt, Vindtviehe, Schaaf, 
Schwein, Böck vnd Geiß etc. vor diesem gewesen, biß dato noch 
ist, waß für Schuldenlast zeit wehrender Unrnhe vnd Kriegsempö- 
mng vffgemacht, wie cradel: barbarisch: vnd tyrannischer weiß 
der feindt sowoll, alß auch freundt Selbsten geg«n die arme vnschul* 

') Das Manaskrlpt wurde mir von Herrn Pfarrer Schlicker in Daun, 

der CS im dortigen Pfarrarcbiv gefuuden, gütigst zur Verfügimg gestellt. Wie 
er vermutet, ist dasselbe durch den ehemaligen Pfarrer Quirings oder Querings 
von Beurig, der im Jahre 1815 nach Daun versetzt wurde (de Lorenzi, Bei- 
träge zur Gesch. säiutlicher Pfarreien der Diuzese Trier I. S. 201 u, 543) 
dahin gelangt. 

*) Eiaea Beitrag xur Gesch. des SOjfthr. Krieges in den ehemalig loth> 
ringischen Gebieten der Saargegend gibt Pfarrer Job. Schmitt von Dillingen 
in ,,Da8 OtteadorferManaakriptetc." in HansensTreviris 2. B. (Trier 1841 S.95ff.) 
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dige Yndttrtbanen / : damit sie vod denselben geldt erpressen 
mögen :/ mit fangen; . . . (?), vffhencken, niederschiessen, ein- 
schnetthen der neuer erfundenen Schwedischen Dranck, iha gar in 
Kioediche\) Back iien stechen, vnd anderen vnerhorten Vielteltigen 
peinen procedirt haben. 

Die Statt Saarbarg hatt vor 7. iahren 



vermögt ahn 

Burgern 90 

Plerdten 

Bindtviehe lOD 

8chw<»D«ii 30 

Sehaafen 0 

Böcke Tod Geißen 0 

WeinwacfaBthnmb . * . . Foder 50 

Korn Malter 10 

Waitzen \ ^ 
Haabern / 



Ist aber anietsodaselbstenerändiichahn 

Burgern 60 

Wittiben 10 

Pfeidten 18 

Rindtvieh IIB 

Schweinen fiO 

Sehaafen 0 

Bock und Geißen 0 

Weinwacbßthumb .... Foder 50 

Horn Malter 10 

Waitsen 0 



Haab«ni 0 

Yffgegangene Xiiegaeoatem 18000 BnchBthaler. 
Vfljgemaclita SehaldeohMt — ist bei Herrn D. Midter rad H. Hontheim 

commissarien erfindlich -). 
Dieibenige Dor&cbaften, so in die Gau-Pfleg gehörig: 

Eyell»). 

Ist aber anietzodaselbetenerfiadlichabn 

Vnderthanen 13 



ahn 

Vudertbanen vor diesem , ... Sä 

Pferdten 80 

Biodtvieh 100 

Schweinen 100 

Sehaafen 900 

Bock vnd Geißen 50 

WeinwachÄtbumb .... Foder 18 

Korn Malter 150 

Waitzen „ 0 

Haabern „ 30 



Pferdten 8 

Rindtvieh 8 

Sdiweinen 0 

Sehaafen 0 

Böck und Geißen 0 

Weinwacbfithnmb 

Korn Malter 40 

W;nt/i'n „ 0 

iiaabcru „ 20 



Yffgegangene Eriegakosten 1000 Beiehsthaler. 
Yffjgemachte Schnldenlaat 600 Beiehsthaler. 

Nench«). 

hat vor diesem vermögt ahn — Ist aber anietao daselbsten erfindlieh ahn 
Vnderthanen 40 | Ynderthanen 5 

Pferdten 80 Pferdten 0 

Kindfviehe 100 . Rindtviehe . 0 

Schweinen 150 Schweinen 0 



Glidiende. — *) Die beiden Schnldposten wieaneh die meisten sp&ttr 
folgenden sind von anderer Hand gesehrieben. — *) Ayl. » *j Nennig. 
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0 


Böck und GeUlMi . , 


0 


Böek vod Oeißmi . . . . 




0 


WdnwMhfitbumb . 


. . Foder 10 


W^wacbßthnmb . . . 


Foder 


3 








Halter 


6 




. . « 80 




n 


4 




. 20 


Haaber 


n 


0 


Kriegakoaton 2000 — Schuldenlast 1000 BMcbBthaler. 








Ob^rleuken. 






Früher ') 




SyiHter 








20 


Vudersaßen 




1 


Pferdte 


68 


Pferdte 




3 




80 


BliidtfiAlie 




0 




120 






0 




100 






0 




60 






0 




, Malter 100 




Halter 


0 








n 


0 




„ 30 




n 


0 



Rhegskosten 1200 — Schulden 700 Reichsthaler. 



Ni e d e r i e u c k e n ^). 



Yndersaßen 


5 (2) 


Bück und Geißen . 


20 (0) 




9(2) 


Weinwacbßtilumb . 


0(0) 




20 (0) 




. Halter 30 (3) 




40 (0) 




. 0 (0) 




50 (0) 




. „ 6 (0) 




Sriegskosten 200 — Schulden 100 Reichathaler. 




Faba und Reiplingen'). 




Vnderthanen 


25 (3) 


Bock und Qeissen . 


.... 50 (0) 




90 (0) 


Korn 


Malter 120 (4) 




100 (?) (ü) 


Waitzen 


50 (0) 




128 (0) 




« 40 (3) 




200 (0) 1 







Eriegakoeten 1200 — Schulden 800 Reichslbaler. 
Eimmern und Mannebach. 



Yndertbaaen 21 (6) Bück und Geißen 40 (0) 

Pferdte 50 (0) Korn Halter 100 (4) 

Rindtvieh 50 (0) Waitzen „ 20 (3) 

Schweine 60 (0) . Haaber „ 20 (3) 

Schaafe 100 (0) [ 

Kriegakoeten 1900 — Sebalden 900 Reichathaler. 

*) Zur Vereinfachung werden im Folgenden die stets wiederkehrenden 
Worte der Handacbrift : »Hat vor diesem vermögt ahn u. s. w." nicht wiederholt 

^ Von bier »b geben wir die auf die spätere Zeit besfiglicben Zahlen 
in Etammern hinter den Zahlen der frabeni Jahre. 

*) Auf den Eaxten ist noch ein BeipUngerbof veneichnet. 



Digitized by Google 



46 



Lftger 



Ca hr en. 



Vndertbaneo 12 (5) 

Pferdta 36 (4) 

Bindtvieh 50 (0) 

Schweine 50 (0) 

Bchaafe 100 (0) 



Bocke und Geißen 60 (.0) 

Korn Kalter 60 (4) 

Waiteen * „ 40 (S) 

Buber , 30^) 



Kriegskosten 1000 — Schidd«ii 400 BMchsthaler. 



Kirff. 



VnderthaiMii 17 (5) 

Pferdte 45 (0) 

Rindtvieh 60 (0) 

Schweine 80 (0) 

bebaale 90 (0) 



Böck« und Geifien 00 (0) 

Korn Malter 70 (3) 

Waitzen „ 40 (1) 

Haaber „ 30 (3) 



Kriegskosten 1700 — Schulden 90ü Keicbsthaler. 
Ober- und Niedersoest. 



Yndertbaneu 10 (0) 

rferdte BO (U) 

lündtvieb . . = 40 (0) 

Schweine &0 (0) 

Schaafe 70(0) 



Bü( kc und Geißen 25 (0) 

Kurn Malter 50 (0) 

Waitzen „ 20 (0) 

Harber „ 20(0) 



Kriegskoflten 1000 — Schulden 800 Reiehsthaler. 

R e h Ii a g e n. 



Böjcke and GeiBen 
Korn ... 

Waitzen 

Haaber 



Ynderthanen 3 (0) 

Pferdte 6 (0) 

Rindtvieh 10 (0) 

Schweine 20 (0) 

Schaafe 20 (0) 

Kriegskosten 300 — Schulden 200 Keicbsthaler. 

St. Erasniua*} nnd Perdenbach. 
Vndertban«! 22 (8) { Böcke und Geißen . . 



.... 10 (0) 
Malter 80 (0) 
10(0) 
10(0) 



fi 



n 



40 (0) 



Pferdte 46 (10) I Korn Malter 100 (10) 



Rindtvieh 60 (0) 

Schweine 70 (0) 

Scha&fe 80 (0) 



Waitzen 
Haaber 



10 fO) 
10 (2) 



Kriegskosten 2000 — Sebalden 700 Reiehsthaler. 



Meurich. 

Vnderthanen 6 O^) ' Böcke und Geiüen 50 (0) 



Korn Malter 60 (6) 

Waitzen ,. 40 (2) 

Haaber , 40 (0) 



Pferdte 24 (ü) 

Bindtvieh 50 (0) 

Schwehie 80 (0) 

Schaafe 90 (0) 

Kriegskosten 600 — Sebalden 400 Beichsthaler. 

*) Trassem. 
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Biebelshausea. 



TnderthMien 9 (3) 

Pferdte 12 (6) 

Rindtvieb 20 (2) 

Schweine 30 (0) 

Scbaafe 0 (0) 



Backe and GeilteD 0 (0) 

WeinwacbBthamb . . Foder 6 (2) 
Koro Malter 40 (SO) 

Waitzen „ 0 (0) 

Haaber „ 10 (0) 



Kriegskoaten öOO Schulden 300 Reichsthaler. 
Faltsem. 





.... 18 (3) 


BAck und Oeifien . 


0(0) 


Pferdte 


.... 24 (0) 


Wein 


. Foder 8 (1) 


Rindtvifh 






. Malter 60 (0) 








. „ 20 (0) 


Scbaafe ...... 


.... 90 (0) 


Haaber 


« 20 ifi ) 



Kriegskosten i^M) — Schulden 400 Reichsthaler. 
Helffant 



Vndersiß- n 28 (8) 

Pferdte 50 (5) 

Rindtvieh 70 fO) 

Schweine 8ü (0) 

Scbaafe 120 (0) 



Böck und QeiBen 40 (0) 

0 (0) 
80 (4) 
30 (1) 
30 (Oj 



WeinwacfaßthumB 

Korn ..... 
Waitzen .... 
Ilaaber .... 



Malter 



Kriegskosten lOUÜ — Schulden 600 Reichsthaler. 



Keßliogen. 



Vndersaßen 9 (0) I 

Pferdte 24 fO) 

Rindtvieh .öO (0) 

Schweine . .' 60 (0) j 

Scbaafe 0 (0) I 

Eriegskosten 900 — Schulden GOO Ileichsthaler. 



Böcke und OeiBen 

Korn 

Waitzen 

Haaber 



. ... 20 (0) 
Malter 60 (0) 

„ 30 0) 
20 (0) 



n 



Sintz. 



Vndertbanen 19 (0) 

Pferdte .......... 50 (0) 

Rindtvieh 60 (0) 

Schweine 80 (0) 

Scbaafe 90 (0) | 

Eriegikoiten lOOO — Schulden 600 BeicbBtlialer. 



Bckke und Geißen 

Korn 

Waitzen 

Haaber 



Malter 



» 



» 



50 l O ) 
40 (ü> 

40 (o; 

30 (0) 



Vnderthaneo 11 (3) 

Pferdte . . . . : 30 (0) 

Rindtvieh 40 (C) 

Schweine 60 (0) 

ScbMtfe 60 (0) 

KriegRkosten 900 — Schulden 700 Reichstbaler. 



Portz 

Böcke und Qeiden 

Korn Malter 

Waitzen „ 

Haaber 



24 (0) 
40 i 3) 
50 \0) 
30 (0) 



Digitized by Google 



48 



Lager 



Bultzingen 

VndeiÜiMmD 8 (0) | BAck« und Oeifiea 10 (0) 

Pferdte 34 (0) Korn MAlter 48 (0) 

8ckv«ine 40 (0) Waitzen „ 40 (0) 

Schüfe 50 (0) Haaber „ 34 (0) 

Kriegskosten 500 — Schaldeo 300 Reichstbaler. 



VndertbaaeD 

Pferdte 28 (0) 

Kiudtneh 30 (0) 

Schweine 40 (0) 

SchMfe 00 (0) I 

Criegikfwteii 600 — Schulden 400 Betchsthaler. 

BommelfAQgeii. 



Kehrig*). 

8 (i) Böcke und Qeißen 

Koro Malter 

Waitzen „ 

Haaber „ 



24 fO) 
80 (0) 

25 (0) 
30(0) 



Vnderthanen S (2) 

Pferdte 20 (0) 

Rindtvieh 25 (0) 

Schweine 30 (0) 

Schaafe 40 (0) 

Kriegskosten 800 — Schulden 500 Reichsthaler. 



Böcke und Qeiftea 

Korn 

Waitzen , . . . . 
Haaber 



Halter 



84(0) 

40 fÜ) 
25 l O) 
20 (0) 



Muntzingen. 



Vnderibanen 5 (0) 

Pferdte Id (0) 

Biodtvieh 80(0) 

Schweine 85 (0) 

Schaafe 30 (0) 



Böcke und Geißen 1^ (0) 

Korn lialter 34 (0) 

Waitseo „ 84 (0) 

Haaber „ 80 (0) 



Kriegakoaten 400 — Schulden 800 Beichsthaler. 
Colialeaken. 



. (0) I 0 . . 
Crutiweiler. 



(0) 



Vnderthanen 5 (1) 

Pferdte 10 (3) 

Rindtvieh 18 (0) 

Schweine 20 (0) 

Schaafe 30 (0) 



Böcke und Geißen 20 (0) 

Weinwacbfithamb 0 (0) 

Korn Malter 24 (3) 

Waitzen „ 0 (0) 

Haaber „ 10 (2) 



Kriegskosten 600 — Schulden 400 Belchithaler. 

Töttingen und Boutzdorff •). 



Vnderibanen 16 (0) 

Herdie 30 (0) 

Bindtrieh 36 (0) 

Schweine 40 (0) 

Sehaafö • . . . , 50 (0) 

Kriegdaaten 1000 — Schulden 700 Beichsthaler. 

*) Bihöngenb. Wincheringen.— *) Körrig. — *) Tettingen nnd BntidorfL 



Böcke und Geißen 30 (0) 

Korn Malter 60 (0) 

Waitsen 90 (0) 

Haaber „ 85 (0) 
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Dilmar. 

Viidertlmnen (0) | Böcke and GeiBen 10 (0) 

PMle 6 (0) Korn Halter 40 (0) 

Rindtvieh , 12 (0) Waitzen „ 10 (0) 

Schweine 20 (0) Uaaber „ 6 (0) 

Schaafe 30 (0) | 

Kriegskosten 400 — S( hulden 300 Reichstbaler. 
Easingen '). 

Vndorthaoen 5 (0) Bocke und Geifien 10 (0) 

Pferdte 12 (0) Korn Malter 25 (0^ 

Rindtviehe 15 (0) Waitzen „ 10 (0) 

Schweine IH (0) | Haaber „ 6 (Oj 

Schaafe 30 (0) j 

KriegBkosten 600 — Schulden 300 Reicbethaler. 

h eure n. 

Vnderthanen (1) i ^^^<^ «»d Geißen 10 (0) 



Pferdte 18 (0) 

Bindtviehe 15 (0) 



Korn Malter 36 (1) 

Waitaen „ 26 (0) 



Schweine 20 (0) Haaber „ 30 (0) 

Schaafe 30 (0) | 

Kriegskosten 200 — Schulden 100 Keichsthaler. 

Siedtlingen^). 

Vnderthanen 3 (0) B(»cke und Oeifien 20 (0) 

Pferdte 12 (0) Korn Malter 20 (0) 

Bindtvieh 16 (0) Waitzen „ 10 (0) 

Schweine 18 (0) Haaber „ 16 (0) 

Schaafe 17 (0) | 

Kiiegskosteii 2(7?)00 — Schalden 900 Reichstaler. 

Wafern. 

Vnderthanen 19 (8) Böcke und GeiAen 0 (0) 

pferdte 30 (6) j Weinwacbßthumb , . Feder 20 (0) 

Rindtnehe 86 (0) , Korn Malter 60 (18) 

Schweine 40 (0) i Waitzen „ 0 (0) 

Schaafe 0 (0) i Haaber „ 10 (0) 

KriegBkosten 1000 — Schulden 700 Beichsthaler. 

Tawern. 

Vnderthanen 23 (7) i Böck und Geißen 30 (0) 

Pferdte r>0 HO) ' Weinwachftthumb . Foder 6 (2) 

Rindtvieh 6Ü (ü) i Korn ... • . . Malter 120 (30) 

Schweine 80 (0) Waitzen „ 20 (6) 

Schaafe 100 (0) | Haaber „ 30 (4) 

Kriegikosten 190O — Schulden 800 Reichstbaler. 



1) Esin«;en bei Helfant. — ~) Südlingen bei Merzkirchen. 

Trierieches Arobir. Heft 11. 
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Conen. 



Vnderthanen 24 (9) 

Pfordts 40 (8) 

Biadtfieh 45 (4) 

Scliwttuie &0 (0) 

ScbMfe 0 (0) 



Böcke und Geißen . . . . 
WeinwacbBüiaiDb . Foder 

Korn Ifialter 

WaitMn 

HMber 



n 



0 (0) 

ao (10) 

100 (90) 
0 \0) 
10 (0) 



Kriegskoeten 900 Sebulden 800 Reicbstbaler. 



Die Ortschaften so in Irscher Pfleg gehörig : 



Irsch. 



VndertbuieD 60 (24) 

Pfordt« IfiO (20) 

Biadtfieh 600 (10) 

Schweine .400 (0) 

ScbMfe 2000 (0) 



Böcke und Qeißea 
WeinwacbBtiramb 

Kora 

Waitzen .... 
Haaber 



.... 300 (0) 
Foder 86(0) 
Halter 900 (0) 

0 (0) 
10(0) 



n 



Khegskosten 10000 — Schulden 10000 Reichsthaler. 



Ockfn. 



Yndertbinen 20 (10) 

Pferdte 48 (3) 

Rindtvieh 2(K) f3) 

Schweine 300 { ) 

Scbaafe 1000 (0) 



Böcke und Geißen 
Weinwacbßthurab . 

Kom 

Waitzen 

Haaber 



. . . .50(0) 
Foder 10 (— ) 
Malter 40 (0) 
0(0) 
10 (0) 



n 



II 



Eriegakoften 6000 — Schulden 6000 Belcbslhaler. 

Schoden. 



Vnderthaoen 15 (3) 

Pferdte 24 (1) 

Rindtvieh 20 (1) 

Schweine 25 (0) 

Scbufo 40 (0) 



Böcke und Geißen 0 (0) 

Weinwacbßthumb . . Foder 20 (4) 

Korn Malter 90 (0) 

Waitsen 0 (0) 

Haaber 0 (0) 



KriegakoBten 4000 — Schulden €000 Beicbatbaler. 

K 0 mlingeo. 



Vnderthanen 8 (0) 

Pferdte 36 (0) 

Bindtvieh 48 (0) 

Schweine 100 (0) 

Scbaafo n)) 



Böcke und Geißen 20 (0) 

Weinmbßtbumb . . Foder 4 (0) 

Kom Malter 40 (0) 

Waitaen „ 0 (0) 

Haaber „ 6 (0) 



Kriegskosten 2000 — Schulden 2000 ßeicbstbaler. 



Hamm. 



Vnderthanen o (2) 

Pferdte 30 (2) 

Rindtvieh 36 (3) 

Schweine 60 (0) 

Scbaafe 200 (0) 



Böcke und Geißen 

Weinwacbßthumb . . Foder 

Korn Malter 

Waitcen 

Haaber 



n 



0 (0) 
2 (-) 
20 (0) 
0(0) 
0(0) 



Krieg^oBten 1000 — Sebalden 1000 BeicbBthaler. 
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F i 1 / e n. 



Yndertbaoen 1^ (B) 

Pferdte 36 (4) 

Bindtvieh 50 (0) 

Schweine 100 (0) 

Schüfe 400 (0) 



Bocke und Geißen .... 0 (0) 
Weinwacbßthumb . Foder 12 (4) 

Korn Malter 60 (0) 

Waitian „ 0(0) 

Haaber „ 0 (0) 



Kriegakosten 3000 — Schulden aOOO Reichtthaler. 
Ober-Niederserf, FrimsbachO. 



Vnderthanen 41 (8) 

Pferdte 120 (2) 

Rindtvieh 600 (1) 

Schweine 4(M) (0) 

Schaafe i (0) 



BAcke und Oeißen . . . . 100 (0) 
Korn Halter 200 (0) 

Waitzen 0 (0) 

Haaber „ dO (0) 



Kriegskosten tiOOO — Schulden 4000 Reiohsthaler. 

Serrig. 



Vnderthanen 28 (8) 

Pferdte (2) 

Riodtvieb 300 (2) 

Schweine 400 (0) 

Schaafe 1000 (0) 



Böcke und Geißen . . . . 100 (0) 
Weinwacbßthumb . Foder 8 (2) 

Korn Malter 100 (0) 

Wait/en .... „ 0 (0) 

Haaber 0 (0) 



Kriegakosten 8000 ^ Schulden 8000 Beichethaler. 



Nieder 

YnderthaneD 7 (1) i 

Pferdte 28 (0) i 

Bindtfieh 24 (0) 

Schweine 80 (0) 

Schaafe 100 (0) 



II) (• Ii n 1 <j 

Böcke und «beißen . . . . 20 (0) 
Weinwachßtbuiüb . Foder 4 (2) 

Korn Malter 80 (0) 

Waitsen 0(0) 

Haaber „ 0 (0) 



Kriegakoeten 2000 — Schulden — Beichsthaler. 
Crittnach vnd Obermennig. 



Vnderthanen 16 (&) 

Pferdte 64 (1) 

Rindtvieh 50 (0) 

Schweme 100 (0) 

Schaafe 400 fO) 



Backe und OeiBen .... 
Weinwachfithnaib . Foder 
Korn ..... Malter 
Waitzen .... „ 
Haaber _ 



Kriegskosteu 4000 — Schulden 2000 Beichsthaler. 
Pellingen. 



0(0) 
6 (2) 

100 (0) 
0(0) 
10(0) 



Vnderthanen 12 (4) 

Pferdte 48 (1) 

Rindtvieh 40 (0) 

Schweine 100 ^0) 

Schaafe 200 (0) 



Böcke und Oeißen .... 
VVeinwachßthumb ... 

Korn Malter 

Waitzen 

Haaber 



Kriegakoaten 2000 — Schulden 3000 Reichtthaler. 



40 (0) 

0 (0) 
80 (0) 

0 (0) 
10 (0) 



*) Frömmersbach? 



4* 
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Lager 



Bentero. 



Vnderthatien 19 (6) 

Pferdte 46 (2) 

Rindtvieh 66 (0) 

Schweine 124 (0) 

Schaafe 400 (0) 



Böcke aod Qeifleii . . . . 78 (0) 
Korn Mftltet 80 (0) 

Waitzen „ 0 (0) 

Uaaber , 10 (0) 



Eriegskosten 2000 — Schulden 3000 Reichstbaler. 



L a ni p a d e n. 



Böcke und Geifien 
Korn .... 
Waitzen . . . 
Haaber .... 



Vnderthaoen 20 (5) 

Pferdte 40 (2) 

Rindtvieh 50 (0) 

Schweine 100 (0) 

Sehaalft 400 (0) 

ExiesBkosten 2000 » Sehalden 9000 Reiclisthaler. 

Greimerath. 

Böcke und GdBen . . 



... 70 (0) 
MAlter 100 (0) 
0(0) 
• » 30 (0) 



Waitzen 
Haaber 



Yndertbanen ....... 10 (0) 

Pfordt« aO (0) 

Rindtvieh 100 (0) 

Schweine 100 (0) 

Schaafe f'^'W (0) 

Kriegskosten — Schulden — (?) 

Pflege Losheim: 
Los heim. 



. . . 24 (0) 
Kecn Malter 80 (0) 



» 



1(0) 
10(0) 



Yndertbanen 
Pferdte . . 
Bindtvieh . 
Sdiweine . 
Schaafe 



Böcke und Qeißen 
Kom .... 
Wdtsen . . . 
Haaber .... 



, 72 (3) 
, 180 (0) 
300 (0) 
900 (0) 

1000 (0) 

Krietgakosten — Schulden — (?) 

Wahlen, 

Böcke und Geiflen 
Korn .... 
Waitzen . . . 
Haaber .... 



... 100 (0) 
Maltw 800 (0) 

80 m 

50 (0) 



II 



«I 



Yndertbanen 33 (2) 

Pff i Jh- 100 (0) 

Rindtvieh 200 (0) 

Schweine 200 (0) 

Schaafe 1000 (0) 

EriegskoBten — Schulden — (?) 

Neunkirchen 



Malter 



n 



100 (0) 
150 (0) 
40 (0) 
60 (0) 



Vnderthanen 8& (1) 

Pferdte 60 (0) 

Bindtrieh 100 (0) 

Schweine * 80 (0) 

Schaafe 200 (0) 

Kriegskosten — Schulden 

>) Nonkirchen. 



100 (0) 



Böcke und Geifien . . . 
KoxB ..... Malter 160 (0) 

Waitzen „ 0 (0) 

Uaaber „ 40 (0) 



(?) 
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Rissenthal. 



Ynderthanen 1^ (0) 

Pferdte 30 (0) 

lündtvieh 40 (0) 

Schweine ÖO (0) 

Schaafe 100 (0) 



Böcke and GeiBen 
Korn 

Waitzen 

Uaaber 



. . . . 30 (0) 

Malter 70 (0) 

, 20 (0) 

» 20 (0) 



KfiegakoBten — Schulden ^ (?) 

H a u 8 b a c h. 



Ynderthanen 7 (0) 

Pferdte 18 (0) 

Rindtvieh 15 (0) 

Sehveine 25 (0) 

Sebaafe 100 (0) 

Kriegekoaten 300 — Schulden 200 BeichBthnler. 



Bücke und Geißen .... 

Korn Malter 

Waitzen „ 

Haaber m 



Buscht' cid und Bardenbach. 



Ynderthanen 10 i^ü) 

Pferdte 40 (0) 

Sindtvieh 60 (0) 

Seh weine 50 (0) 

Schnafe loo (0) 



Bücke und Geißen 

Korn 

Waitsen 

Haaber 



Kiiegskosten 1000 — Schulden 600 Beichethaler. 



Scheiden. 



Ynderthanen 5 (0) 

Ffeidte 12 (0) 

Bindtvieh 20 (0) 

Schweine 24 (0) 

Schaafe loO (0) 



Böcke and Geißen 

Kon 

Waitaen ..... 
Haaber 



Halter 



Kriegakosten 200 — Schulden 100 Beichsthaler. 



Ramlingen. 



Ynderthanen 13 (0) 

Pfordte 60 (0) 

Rindtvieh 70 (0) 

Schweine 80 (0) 

Schaafe 200 lO) 



Böcke und Geißen 

Korn 

Waitzen .... 
Haaber 



Malter 



Kxiegskosten VKX) — Schulden 500 Reichsihaler. 



Waldhölabach. 



Ynderthanen 3 (0) 

Pferdte 12 (0) 

Rindtvieh 30 (0) 

Schweine . 30 (0) 

Schaafe 100 (Oi 



Böcke und Geiß«i 

Koro 

Waitzen ..... 
Uaaber 



Malter 



Kriegskosten 300 — Schulden 100 Reichsthaiei. 



25 (0) 
40 (0) 
0(0) 
30 (0) 



Malter 



40 (0) 
50(0) 
0(0) 
40 (0) 



20(0) 
80 (0) 
0(0) 
20 (0) 



fiO (0) 

150 (0) 

20 (0) 
20 (0) 



80 (0) 

50 (0) 

0 (0) 
10(0) 
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Niedcrlosheim. 



Vnderthanen 16 (1) 

PfefAte - . . 30 (0) 

BindtTieb 70 (0) 

Schweine 80 (0) 

Sehaafe 200 (0) 

KriegskoeteD 1200 — Schulden 900 Beicbstbaler. 

Bergen. 



Böcke und Geißeu .... 80 (0) 

Koro Halter 120 (0) 

Waitsen » 0 (0) 

Haab er „ 3 (0) 



Vnderthanen 9 f2) 

Pferdte 20 (0) 

Rindtvieh 30 (0) 

Sehveine 40 (0) 

ScbaafSe 100 (0) | 

KriegsfcoBten 800 — Sebalden SOO Reichsthaleir. 

Oppen. 



Röcke und Geißen 

Korn 

Waitzen .... 
Haaber .... 



Mnlter 



50 (0) 
80 (0) 
0 (0) 
30 (0) 



Ynderthanen 

Pferdte . . 

Rindtvieh . 
Schweine . 
Sehaafe . . 



. 12 (0) 
. 20 (0) 
. 40 (0) 
. 40 (0) 
. 100 (0) 1 

KriegekoBteo 900 — Schulden 600 Rdchetbaler. 

Niederweiler'). 



Böeke und QeiBen 

Korn 

Waitzen. . . . 
Haaber .... 



Malter 



40 (0) 
80 (0) 
10 (0) 
10 (0) 



Ynderthanen 18 (0) 

Pferdte 60 (0) 

Rindtvieh 80 (0) 

Schweine 100 (0) 

Sehaafe . . 200 rO) 

Kriegskosten 10(Kj — Schulden liOO Reichstbaler. 



Böcke und QeiBen 

Korn 

Waitzen . . . 
Haaber .... 



Malter 



100 (0) 

aoo (0) 

0 (0) 
50 (0) 



O 1j e r w e i 1 e r. 



Ynderthanen 1^ (1) 

Pferdte 50 (0) 

Rindtvieh 90 (0) 

Schweine 80 (0) 

Sehaafe 200 (0) 

Kriegekosten 1000 — Schulden 600 Reichathaler. 

Bachem. 



Bücke und Geißen 

Korn 

Waitaen. . . . 
Haaber .... 



Malter 



80 (0) 
100 (0) 
0(0) 
50(0) 



Böcke und Geifien .... 

Korn Malter 

Waitzen „ 

Haaber « 



m (0) 

100 (0) 

20 (0) 

80 (0) 



Vnderthanen 13 (1) 

Pferdte 40 (0) 

Rindtvieh 60 (0) 

Schwebe 80 (0) 

Sehaafe 200 (0) 

Kriegskosten 1300 — Schulden 700 Reichstbaler. 

Dieser Ort wie daa folgende OberweÜer sind nicht mehr aufsu> 

finden. Von Oberweiler meldet ein VisitationsprotokoH vom J. 1739 (Samm- 
lung von Akten'^tiirkf^n aus dem Dekanat Mer/ig, trier. DombibUothek) dass 
0.8 „im 8chwedis( heil Krieg ganz zerstört worden". 
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S a a r Ii 

VndertfaaiieD 18 (6) 

Fferdte 80 (6) 

Bindtvieh 70 (0) 

Schweine 70 (0) 

Schaafe 0 (0) 



< > 1 /. b a c h. 

Bdcke und OeiSen 

Korn 

Waitten. . . . 
Haaber .... 



... 80 (0) 
Malter 60 (6) 
0(0) 
20(0) 



Kriegskosten 90Ü — Schulden 500 Reicbsthaler. 



Besseringen. 



Vndertbanen 20 (4) 

Pierdte 50 (0) 

Rindtvieb 60 (0) 

Schweine 80 ^O) 

Schaafe 200 (0) 



Böcke und Geifien 

Korn 

Waitzen . . . 
Haaber .... 



... 50 (0) 
Malter 150 (3) 
- (0) 
40 (Oj 



Kriegekoaten 800 — Sebalden 600 Beicbsthaler. 

Britten, 



Vnderthanen 10 (0) 

Pferdte 30 (0) 

Bindtvieh 60 (0) 

Schweine 60 (0) 

Schaafe 200 (0) 



Böcke und GeUen .... 

Korn Malter 

Waitaen „ 

Haaber . 



Kriegskosten 1000 — Schulden 700 Reichsthaler. 

H r 0 t d 0 r f. 



Vnderthanen 20 (4) 

rferdte 50 (0) 

Kindt vieh 70 (0| 

Schweine 80 (0) 

Schaafe 200 (0) 

Eriegekoeten 1200 — Schulden 700 Beicbsthaler. 



Bücke und Geißen .... 

Korn Malter 

Waitzen „ 

Haaber » 



Vnderthanen 13 

Pferdte 4S 

Rindtvieb 100 

Schweine 200 

Schaafe 400 

Kriegäküsteii 1100 



Beurig. 

(8) I Böcke und Geißen . . . 

(6) \ WeinwachBthumb . Feder 

(2) i Korn Slalter 

(10) 1 Waitzen .... „ 

fO) ' Haaber .... » 
— Schulden 700 Keichsthaler. 



HB. Perdenbach ist gantz abgebrandt. 

Zu Faha sint etliche Häuser abgebrandt worden. 

Sintz ist gantz abgebrandt. 

Paltaen ist gants abgebrandt. 

Snest*) ist gans abgebrandt. 

Wafem ist sum Theill abgebrandt. 

Zu Tawern sind 4 Häuser abgebrandt. 

Schoden ist zum Theil abgebrandt. 

*) Soest. 



60 (0) 
80 (0) 
0(0) 
20(0) 



60 (0) 
150 .0) 
10 {0} 
30 (0) 



20 (0) 

4 (2) 
80 (30) 
0 ^0) 
0 (0) 
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Niedermenoig ist abrjet»! anlt. 

Lampaden ist halb abgebrandt. 

FUtzMi i«t über h$Xb ftbgebntndt. 

Niedenerff ist abgebraadt. 

Ztt Obenerff sind 4 Hftuter abgebnuidt 
Item seint dem Herrn Ambtmano zu Saarburg Frantz Ludtwigen 
VOnWarsperg innerhalb wenig jähren durrli Frenndt 40 Pferdt endtfrembt worden. 

Item haben die Kays«rische vnd Keyerische Soldaten deß Ambts 
Uudersaßen, so zum Theill Man Weib vnd Kinder gewesen, etlich vnd sechszig 
vffgehenckt, in Eluedicbe Backofen gestochen, verbrandt, denselben Schwedsche 
Brftnck eingeschotteD, dieselbe bifi nra Todt geprügelt, Ihnen pulver in den 
muiidt eingeschotten vnd dannach angesündt. Itttn Hftndt vnd Fuesa abge- 
hauwen vnd endtlich lu ftachen verbrant, haben dergleichen vnerhürte Theufo 
liache Sachen mehr verübt, so nicht genngsamb Zubeachreiben unt. 



Die Entstehung der bürgerlichen Selbstverwaltung 
in Trier im Mittelalter. 

Von ]>r. Kentenich. 

Wie in den ttbrigen rheiniflchen SlAdten, welche sich aus dem 
Schutt römischer Gemeinwesen erhoben habeD« glied^ sich auch in 
Trier die Geschichte der bflrgerlichen Selbst&ndigkeit in zwei durch 
eine tiefe Kluft getrennte Perioden. 

Erst in der Zeit des Investiturstreites tritt am Rhein die soziale 
Schicht, welche wir als Bürgertum zu bezeichnen pflegen, wieder hervor. 

Auf die Zerstörung der blühenden rheinischen Städtekultur der 
römischen Periode folgte eine Zeit, welche einen wesentlich agrarwirt- 
schaftlichen Charakter trufr. 

Ein neues Bürgertum musste mit Haudei und Gewerbe erst wieder 
erstehen. Es versteht sich damit von selbst, dass auch die bürgerliche 
Selbständigkeit, organisierte BUrgergemeinden, erst wieder neu geschafien 
werden mussten. 

Über die Art nun, wie die Selbständigkeit die'^f^s neuen deutschen 
Bürgertums entstand, und Uber den Moment des Entstehens geben die 
Quellen durchweg nur fragmentarische Auskunft. 

Es mag das einmal damit zusammenhängen, dass die Verfasser 
dieser Quellen die hervorragende kulturgeschichtliche Bedeutung des 
neu erstehenden Standes nicht erfassten, in vielen FUlen aber liegt es 
wohl in dner Stimmung dcö* Verfasser, die den neuen Lebensformen^ 
welche vor ihren Blicken entstanden, wenig zugetan war. 

Die Welt, in welche das neue Verfassungsleben des Borgertums 
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dntrat, kannte nnr von einem Oberen geliehenes oder gelehntes Recht; 
die geistlichen Würdenträger tragen ihre Rechte vom Kdnige m Lehen, 
und sie verlehnten diese Rechte weiter an ihre Vögte, ihre Amtleute, 

ihre Schultheissen usw. 

In diese Welt des Lehnrechts tru^' nun das ßürgeituni einen 
neuen Faktor der Heclitsbildung hinein, das durch Pliimng oder Ver- 
eini£Tunfr freschaffene Tveclit. eino Rechtsbildnng. welche fortan das Ver- 
lassungsieben des deutschen Volkes beherrschen solltR. Wie im kleinen 
Kreise der Stadt wiederholte sich ilir Spiel in den Territorien ; auf 
dem Wege der Einung ist schliesslich das Deutsche Reich geschalten 
worden. 

Diese neue Kechtsbildung steht im schroffen Gegensatz zu der- 
jenigen, welche bis zum Ende des 11. Jahrhunderts geläufig war. 

War alle Herrsebergew alt bis dahin im wesentlichen im Auftrage 
eines Oberen geübtes Recht, waren seine Träger also Mandatare einer 
einzelnen übergeordneten Persönlichkeit, so entspringt das neue Hecht 
der Koalition, der VereinignDg einer Reihe von Persönlichkeiten, es ist 
wesentlich Yereinsrecht. Beruhte das Recht bis dahin auf d^ Treue- 
verhUtnis des Dieners snm Herrn, der in dessen Anftrsge t&tig ist, so 
ist das nene Recht ein durch Selbsthilfe, also auf dem Wege der Gewalt 
nnd des Trotaes geschaffenes Recht, welches mit den bestehenden Ge- 
walten am Anerkennung ringt. 

In eine patriarchalmdie Welt hinein, welche nur Rechte kennt, 
welche durch private Abnuudiang von einem Herrn auf seine Diener 
tlbertragen sind, ist das neue Recht der Barger hineingeboren. 

War alle Rechtsbildnng bis dahin eine von oben wirkende Aktivität, 
so tritt dieser nun eine neue, deren Aktivit&t von unten ausgeht, 
gegenüber. 

Niemand, der sich eingehender mit der Geschichte des deutschen 
Biirgertuins bcfasst hat, katin das rovolntionäic Element der Selbst- 
ständigkeitsbestrebungen des Bürgertuui> leuffnen. 

Ein anzit-iu lules Bild des St^dtelebens in den deutschen Bischofs- 
städten des 10. und 11. .Tahrh, hat Christian Meyer in seiner kleinen 
Schrift „Die Entwickelung des modernen Stadtbttrgertums'' S. 21 ff. 
g^ichnet. 

Die ganze städtische Einwohnerschaft wird wie eine Familie re.i^iert. 
Der Bischof ist das Haupt. Mit seinen Geistlichen und Dienstmannen 
pflegt er Bat im Interesse der Stadt. Die Rechtsprechung übt in seinem . 
Namen ein Dienstmann oder Ministerial, der Schultheiss; mit einem 
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Kollegium von Schöffen, den reichen G-riindbesitzei n der Gemeinde, be- 
sorirt er auch die von der Justiz noch ungetrennte Verwaltung der Stadt. 
Über die verschiedenen Zölle des städtischen Marktes sind ebenfalls 
Dienstmannen oder Ministerialen des BischofiB gesetzt. Besondere Ach- 
tung geniessen diejenigen Dienstmannettf welche abwechselnd als Kämmerer, 
als Marschall usw. den engem Hausdienst beim Bischof ?^^hen. 

Mit dem Hofdienst verbinden diese Dienstmannen oder Mini- 
sterialen den Heerdienst. Sie sind die eigentlichen Hfiter der Stadt. 
Eine dritte Klasse bilden die Gewerbetreibenden, die Handwerker, die 
grösstenteils zinspflichtige Leute sind. 

Alle Gewalt aber, welche es in der Stadt gibt, wird im Auftrage 
des bischöflichen Stadtherm geftbt^), die einzelnen rechtliehen Organe 
repräsentieren nur den Stadtherrn, und die Yerti^, welche die' Schöffen 
fttr die Stadt abschliessen, sehlieesen sie, wenn es aach nicht ausgesprochen 
wird, als Mandatare ihres bischöflichen Herrn. 

In dieses patriarchalische Leben hat das Bürgertum ein neues 
Ferment hereingetragen. Auf dem Wege der Koalition hat es sich aas 
eigener Kraft eine Yerfassung und mit dieser eine Repräsentation ge- 
schaflen, welche in seinem, nicht im Auftrage des bischöflichen Stadt- 
berrn, seine Interessen «aiimaiiin. 

Es leuchtet ein. dass dieser Vorgang den Verfassern unserer Quellen, 
wekhe fast attsschliesslich dem geistlichen Stande angeli()rten und insofern 
Allhanger dt s «iiiten alten Rechts waren, wenig sympathisch war, ja 
als Rebellion gegen die von Gott gewollte Ordnung erschien. 

Daher wird er durchweg nur kurz oder gar nicht berührt. Für 
die Verfassungsgeschichte Kölns haben wir nur die lakonische und daher 
bezüglich der Auslegung umstrittene Notiz „Goujuratio Coloniae facta 
est pro libertate" 

Günstiger liegen die Verhältnisse fttr Trier. Wir besitzen für 
Trier den Deticht eine? Mannes, der wohl dem geistlichen Stande an- 
gehörte, der aber an der Kraft und dem Selbstbewusstsein des Trierer 
Bttrgertums seine Freude hatte und daher sich nicht mit lakonischen 
Bemerkungen begnflgte. Wir werden auf diesen Bericht am gegebenen 
Orte zurückkommen. 

'} Vgl. das alte Strassburger Stadtrecht (Keutgen, Urkunden S. 93): 
omne« magistratiis huius civitatis ad epiacopi spectant potestatem ita quod 
vel ipsemet eos iastitaet vel illi qnos ipse statuit. Malores enim ordinabunt 
minores, prout sibi subtecti sunt. 

«) MG. SS. XYII p. 749. 
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In der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. tritt uns in Trier ein eigen- 
artiger Verband entgegen. Seine Mitglieder setzen sich ans zwei so> 
2ial ursprünglich völlig geschiedenen Kreisen zusammen. 

Auf der einen Seite sind es Kaufinannsgeschlechter, die in 
einer Hansa vereinigt dem Weinbandel obliegen. Mit weinbeladenen 
Schiffen sehen wir sie anf dem Rhein, vor allem in Köln, das schon 
mn die Mitte des 11. Jahrh. in ^gleicher Weise die Zentrale f&r den 
Weinhandel war wie Bremen fttr den nordischen Pelzbandel. An diese 
innigen Handetsbeziehungen mag die Legende angeknüpft haben, welche 
ans der Wasserleitang, die aus der Eifel nach Köln fahrte, einen Kanal 
machte, durch welchen die Trierer schon zu römischer Zeit Wein nach 
Köln sandten'). £in Denkmal dieser Handetobeziehnngen ist auch die 
Inschrift, welche wahrscheinlich unter Erzbischof Hillin (1152 — 69) 
am Dom zu Trier eif^meisselt wnrde*). Und die kaufraftnmscfae 
Untemebmnngslnst führte die Trierer Kauflente selbst ttber Köln hinans 
rheinabwikrts, wohin, wissen wir nicht. Aber auch zu Lande sdien wir 
sie mit beladenen Saumtieren Köln passieren^). 

Diese Weiimrosshaudlei- sind, wie im henachbarten Frankreich, 
mit dem das Trierer Land noch bis zum Ende des 12. Jahrb. eine 
innige Kultnrgemeinschaft verknüpft**). Nachkommen alt fr ei pr Grund- 
besitzer, wahrschfciulirh z. Teil die .Vbkömmlinge fränkischer Krieger, 
die sich in Trier niederliessen und im liaufe der Zeit mr .'Vckerwirt- 
scbaft übergingen^). Ihre ursprüngliche Freiheit beweist der Umstand, 

') Gesta Trevironini edd. Wyttenbach-Müller I p. 40: In iioi tempore 
fec^nmt Treberi subterratieain vini dnetom a Treberi usque ad Colonfaun per 
pagnm Bedonis, per quem magnam copiam vini Coloniensibus amicitiae causa 
nüsere. 

*) Vg). Kraus, Die christlichen Insehrifteo der Rheinlande II S. 170. 
Privileg für Kölner Kaufleute. 

») Neues Archiv f. ältere d. Geschicbtsknnfle XXIX (1904) 8. 478. 

') Latuprecht, Deutsches Wirtschaftslebeu I 1 S. 79. Eiu bleibendes 
Denkmal dieses innigen KuIturzusammeDhanges ist der von Hilltn (1152—69) 
erbaute Ostchor des Domes, der deutliche Einwirkungen des gotischen Stiles 
«eigt. 

') Warnkönig, Französische Staatsgescbichte. Basel 1846 S. 263. — 
Delbrürk. Geschichte der Kriegskunst T. 3. Berlin 1907, S. 254: ,.Es ist 
ganz unrirhtijr, dass die Germanen, die sich auf romanisrhcm Roden nieder- 
liessen, si':h aitt dem Lande angesiedelt hätten ; sie sind sit herlich ursprunghch 
zum sehr grossen Teil als Gefolge der Grafen in den Städten geblieben. Der Kauf- 
mann, der auf ReiBen ging, musate nicht bloss Geschältsmann, sondern auch 
tm reisiger Mann, ein Stttck Krieger sein. Von den Kriegern der Grafen 
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dass wir diese Kaufmannsfamilien gerade im Besitze der Schöffeustuhle 
finden^}. 

Mit diesen Kaufmannsgeschlechtern sehen wir nun zn einem Yer* 
bände Männer vereinigt, welche ursprttnglich unfreie oder wenigstens 
zinspflichtige Untertanen des Bischofs waren, die Ministerialen, die 
anfangs teils als camerarii, marescalci, dapiferi, pincemae, teils als 
magistri oder Verwalter d^ verschiedene Rechte und Elnkflnfte, welche 
mit der kaiserlichen Pfals und dem Markte an den Bischof gekommen 
waren, die familia honoratiordes Uschdflicben Stadtherrn bildeten. 
Mit dem Hausdienst verbinden diese Ministerialen oder Dienstleute von 
Anfang an den Waffendienst. Sie sind die eigentlichen Hater der Stadt. 

In einer Urkunde Ersbischof Arnolds I. vom Jahre 1177^ werden 
unter den Zeugen als Dienstmannen des BischoüB genannt: «Embricho 
und Ganllins, als Bürger aher oder cives: Wamerns, Reinherus, 
Walter US, Ludovlcns, Fridericus aureas; in einer zweiten Urkande 
desselben Erzbischofs vom Jahre 1181^^) erscheinen als Dienstmannen : 
Reinherus, Ludovicus, Walterus, Embricho." 

Drei der Männer, welche 1 isi als Dienstmannen oder Ministerialen 
genannt werden, lieinher, Walter uu<i Ludwig erscheinen 1177 als cives 
oder J3ürger. 

Es hat also offenbar eine Vereinigung von Dienstmannen- 
geschlechtern des liischofs und von Bürgern zu einem \ erbaude, der 
den Kollektivnaraen cives oder Bürger träcrt. stattgefunden. 

Die Bürger, mit weichen sich die Ministerialen vereinigt liaben, 
sind, wie anderweitig erhellt ^^), die reichen Kaufmanns- und Schöffen- 
geschlechter. 

und Bischöfe in den Stftdten werden nicht wenige direkt in« Gewerbe über- 
gegangen sein; in dem Edikt des Longobardenkönigs Aistolf v. J. 760 und 
der Verordnung des Erzbischofs von Bremen (oben S. 48} haben wir ja aus« 
drücUich Krieger genannt gefunden „qui negotiatores sunt". 

•'i In dor in Note ö angezogenen Urkunde verhandeln die Trierer cives 
mit den Kölner st ai)ini und deren confratres. Daraus schliesse ich, dass 
die Trierer cives (Kautieute) ebenfalls scabini sind. Obrigeus sei hier der 
Hinwds darauf gestattet, dass die Namen der Köhier scabini und ihrer con> 
üratres sieh s. Teil mit den Kamen deckeui welche uns in der von Hoemger 
(Festschrift für Mevissen) veröffentlichten Liste der Mitglieder der Kölner 
Richerzeche begegnen. Die Richerzeche scheint also nichts an- 
deres 7,\\ sein als eine Schötfenconfraternität, in welche ausser den 
Si hctlen auch Ministerialen aufgenommen wurden und die das älteste ge- 
schlossene Kölner Patriziat ausmacht. 

») Beyer II N. 26 S, 66. 

Beyer II N. 48 8. 88. — ") vgl. Anm. 8. 
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Eb ist ein eigenartiger Verband; kriegerische Streitbarkeit^*) er- 
scheint gepaart mit bürgerlichem Erwerbssinn, 

Von diesem \ ei baiide, der als Bürgerschaft bezeichnet wird, linden 
wir vor dem 12. .lahrhundert keine Spur. 

Wühl hat es sclion vorher auf dem Terrain der zerstörten Römer- 
stadt einen Genieindeverband £fes:eben. 

Aber dieser Gemeindeverbaud trast, wenn die Zeichen nicht trügen, 
durchaus den Charakter der Landgemeinde. 

An seiner Spitze steht wie in den im Trierer Talkessel u^elegenen 
Dortschaften ein Beamter und nur ein Beamter, hier wie dort Zender 
genannt, und hier wie dort mit den gleichen Fanküooen eines land- 
lichen OrtsYorstehers ausgerüstet^'}. 

Dem Trierer Zender oder Gemeindevorstand lag es gleich den 
Ortsvorstehern der genannten Landgemeinden ob, die Gemeindeangelegen- 
heiten zn verwalten, Marksteine 2U setzen und zu erhalten, Hirten and 
Feldhüter zu bestelle, vor allem aber die Gemeindeversammlni^, das 
Bainfing, zur Beschlussfusung Uber wirtschaftliche und flurpolizeiliche 
Gegenstände^*) zn berufen. 

Vollberechtigte Mitglieder dieses älteren Gemeindeverbandes können 
nach altem Recht nur die auf eigenem Hofe angesessenen Grundbesitzer 
gewesen sein, die Väter der THerer Schöifen und Eauftnannsgeschlechter. 

- IHeser Gemeindeverband war aber nicht der einzige auf dem 
Terrain der alten Römerstadt. Wir finden daneben Ansiedlangen länd- 
lichen Charakters, welche beate verschollen sind, eine Gemeinde Über- 
bnicken, am Brflckenko]üe jenseits der Mosel gelegen ^^), eine Gemeinde 
Gaste! zwischen den Rainen des Kaiserpalastes and des Amphitheaters; 

") Der JiTidovicus' ist gewiss identisch mit dem streitbaren Ministeria- 
lengeschlecht der Herren von der Brücke, welches schon zu Beginn des 
12. Jahrhunderts za xittorlicher Leb^sweise übergegangen war. 

^ Vgl das alte Trierer Stadtreeht in Heft VII dieser Zeitschrift 
8. 80, sowie die Ausführungen von Stein, daselbst Heft X S. 86. 

Wenn das Stadtrecht a. a. 0. den Zender mit der Befugnis aus- 
rüstet, die Vorbauten in den Strassen zn brechen — eine Befuainis, die 
anderwärts dein Burggrafen zusteht — so hängt das wohl damit zusammen, 
dass in Trier nach dem Erlöschen des Burggrafenamts unter Albero diese 
Funktion des Amts auf den Zender überging (vgl. llietschel, Das Burggrafen- 
amt Leipzig 1905, S. 173). 

Es sei auch darauf hingewiesen, dass jenseits der Mosel im alten 
römischen Stadtgebiet eine alte Pfarrkirche lag — schon 975 erwähnt — 
St. Victor, welche durch die Manderscheidsche Fehde sehr geschädigt wurde. 
Vgl. de Lorensi, Geschichte sämtlicher Pfarreien der Diözese Trier Bd. I S. 28. 
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eine ländliche Änsiedlung bestand auch um das zu einem Kloster ein- 
gerichtete Getreidemagazin, von lateinisch horrea .Oeren* genannt. 

Mit diesen ländlichen Gemeinden sowie den im Trierer Talkessel 
gel^enen Ortschaften Euren, Zewen, Conz etc. finden wir die eigent* 
liehe Trierer Ort- oder Zentgemeinde in einer gr<i08eren Gemeinde, einer 
Gerichtsgemeinde*^) vereinigt An ihrer Spitee stehen der erz- 
bischoflische Schultheiss und ein SchöffenkoUeginm, welches sich aas den 
reichen Grondbesitsern der verschiedenen UUidlichen Ansiedelangen 
rekmti^. 

Dieser Gerichtsverband ist kein anderer als der Yerhand der 
alten Hnndertschaft, welche zur Zeit der frftnfcisGhen Invasion das Trierer 
Tal, Stadt ond Land, besetzt hat. 

Von einem Verband der Gntsbesitier aber oder Weinbftndler, 
welche im Besitz der Schöffenstfthle sind, mit den nrsprilttgUch ausser- 
halb dieser Verbinde stehendm bischöflichen Bienstmannengescblechtem 
findra wir, wie gesagt, bis zam 12. Jahrb. kdne Spnr. 

Wir fragen, was hat diese M&nner zusammengdUirt, wann haben 
sie sich m der neuen Gemeinde, wäche sich dentlich alsBOrgergemeinde im 
mittelalterlichen Sinne charakterisiert nnd Bürgerschaft Triers genannt 
wird, zusammengeschlossen? 

Es müssen gemeinsame Interessen schwerwiegender Art gewesen 
sein, welche die beiden sozial so verschiedenen Gruppen zusammen- 
führten. Denn trotz ihrer Znsaninienfassung in einem Verbände sind 
beide Klasoen verschiedene Wege gewandert. In den beiden Privilegien, 
welche Otto IV. zu Beginn des 13. Jahrhunderts (am 18. April 1212) 
der Trierer Bürgerschaft ausstelltet^), werden beide Kreise als 
besondere Klassen klar und deutlich geschieden. Der König nimmt 
die Ministerialen oder Ritter und die Bürger (tarn ministeriales quam 
cives) In seinen besonderen Schutz. . 

Das deutet darauf hin. dass woni'jfr Momente der sozialgescbicht- 
liehen Entwicklung beider Stände als vielmehr gewaltsame änsstte 
Ereignisse, welche beide Stände zu Interessenten für eine gemeinsame 
Sache machten, sie znsammengefflhrt haben. Und das Iftsst sich aach 
beweisen. 

Als geschlossene Körperschaft tritt der genannte Verband zaerst 
im Jahre 1149 in der schon mehrfach angezogenen Urkunde vor ans 

**) Ober diese Gerichtsgemdnde hat Stern eingehend in Heft X dieser 
Zeitschrift S. 86 AT. gehandelt. 

»») Beyer U N. 281-82 8. 817. 
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hin. Er ist im Besitz eines eigenen Siegels. In autonomer Weise 
scUliesst er einen Zollvertiau mit Köln. 

"Wir dürfen nun mit ziemlicher Gewissheit annehmen, dass nicht 
lange vor dem Jahre 1 149 die Begründang der neuen Gemeinde sich 
vollzogen hat. Dahin leitet der Umstand, dass mit der genannten 
Urkunde der Keigen der Pergamente, welche das Archiv der 
Stadt Trier umfasst, beginnt. 

In die Zeit Erzbischof Alberos also, der von 1131 — 1152 auf 
dem Trierer Bischofsstuhle sass, werden wir geführt, eines Bischofs, 
welcher den Städten keineswegs immer sehr freundlich gegenübergestanden 
hat. Darauf deutet wenigstei» der folgende Streich, den er im J. 1147 
den Mainzer Bürgern spielte. 

,Ep hatte zu Frankfurt — ich folge der Schilderung, die Pram^ 
in seiner TOrtreffUchen Schrift ,Albero v. Montrenil' 8. 7 8 ff. gegeben 
hat**) — den Hof des Königs, an welchem er immer w^n seinea 
heitern Wesens und seiner Tortrefttichen Batschläge gerne gesehen wurde, 
anfgesQcht und fuhr nun wieder den Rhdn hinauf. Mit seinem Geleite 
kam er an der Stadt Mainz vorbei, welche gerade damals seinen Un- 
willen erregt hatte. Schnell wurde fbr die Mainzer eine Überraschang 
ins Werk gesetzt. 

Da fÜUlten sich plOtzUch die Schiffe mit Bewaffneten, Trompeten- 
geschmetter und Scfalachtgeschrei schreckte die Bflrger ans ihrer Ruhe, 
weil sie dnen Überfall Termuteten. Grosse Yerwirrong entstand in der 
Stadt; die Bflrger liefen znsammen, die Weiber erhoben ein Klage- 
geschrei, als sei die Stadt schon genommen. Doch dies genügte dem 
Erzbischof und zufrieden, seine Macht gezeigt zu haben, setzte er seinen 
Weg weiter fort." 

Die Episode ist bezeiciiuend. Sie wirft ein Schlaglicht auf den 
natürlichen Gegensatz, welcher zwischen dem machtvoll zur Landeshoheit 
eraporBtrebenden Kirchenfürsten und dem nach Selbständigkeit ringenden 
Bürgertura bestand. 

In Trier selber, der Residenz Alberos, ist von einem Gegensatz 
zwischen Bisehof und Bürgertum, wie er sich anderwärts nachweiaen 
iässt, nichts bekannt. 

Es hat sich also anscheinend unter den Augen des Bischof^; in 
Ruhe und Frieden das neue autonome Bürgertum gebildet, welches den 
alten stadttrierisclun Gemeindeverband ablö.ste und auf Kosten der 
bischöflichen HerrschaftsfOlle sich eine eigene Yerwaltong schuf. 

OöttiDgen 1874 Inaogural-Diasertation. 
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Auch das deutet auf schwerwiegende äussere Geschehnisse, 
welche die Selbständigkeitsbestrebungen des Trierer Volkstums gefördert 
haben. 

Wir kennen solche. 

Sie werden uns berichtet von dem geistlichen Autor, deu ich oben 
erwähnte ^^j. Er erzählt folgendes. 

Im Jahre 1140, als Erzbischof Albero am Hofe König Konrads 
weilte, fiel Graf Heinrich von Namur, der Vogt der Abtei Maximin, 
der Albero im Interesse der von ihm angestrebten Landeslu irlichkeit 
und seiner Finanzen die Reicbsunmittelbarkeit bestritt, in das Trierische 
ein. Die Gefahr, welche damals Uber der Stadt schwebte, wurde darch 
Graf Heinrich von Vianden angewandt 

Im Herbste 1142*^ brach der Zwist von nenem ans. Den Stfttz- 
ponkt für die Operationen Heinrichs bildete sdne Feste Budolfeberg. 
Im Herbst des genannten Jahres finden wir Albero mit der Belagerung 
dieser Borg beschäftigt. Um den Belagerten Luft sn machen, fiel Graf 
Heinrich in das Trierer Gebiet ein. 

Schon war die Marienkirche in Pfalzel in Brand aufgegangen, 
schon die Scharen des Fdndes bis zur Porta nigra, die seit Bischof 
Popp« in dne Kirche verwandelt war, vorgedrungen, da erschien Albero 
als Retter nnd Rächer. 

Den fliehenden Feind erreichte er über der Rast bei Himmerode. 
Ein heftiges Handgemenge entstand; nach gewaltiger Anstrengung siegten 
die Trui)iien des Erzbischofs, 

Da Rudolfsberg inzwischen einen Watfenstillstand geschlossen hatte, 
so blieb dem Grafen, den nur sein schnelleR Pferd vor der Gefangen- 
schaft bewahrte, nichts übrig, als sich dem Vorgehen der Burginsasseu 
anzuschliessen. 

Aber kaum hatte er sich einigermassen erholt, da griff er von 
neuem zum Schwerte. 

Dieser neue Angritt kam für Albero völlig überraschend. Keinerlei 
Vorbereitungen zur Abwehr waren getroffen, das Gebiet der Stadt ver- 
fiel der Verwüstung durch die zuchtlosen Scharen des Feindes, Ackerbau 
nnd Gewerbe lagen darnieder. 

In dieser Not ersteht dem £rzbischof ein Bundesgenosse in der 
Trierer Bevölkerung. 



^ Gesta Bietrica Alberonis =» MG. SS. YHI S. 296 
**) Vgl. Prümera a. a. 0. S. 60 ff. 
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Die verfallenen Römcnuauern gewährten l&n^t keinen Schutz 
mehr; schon um 1100 hatte der Erbauer der Westfa^e des 
Domes, Erzbiflchof Bruno, im Sftden der Stadt eine neue Verteidigunga- 
linie, welche vermutlich den Kaieerpalast mit den römischen Bädern 
verband, angelegt*^). 

Die Trierer umgeben ihre Stadt rings mit tiner Jlfauer. Und 
damit begnügen sie sich nicht. Sie machen EinftUe in das feindliche 
Gebiet nnd halten sich dort für die erlittenen Verluste schadlos. 

Älbero aber bereitete einen entscheidenden Schlag vor. Ermnss 
sich in grosser Geldverlegenheit befunden haben. Wir h(^ren, dass er 
selbst die Kirchen ihrer Schätze bennben musste, nm einen genOgenden 
Kriegsschatz zusammenzobringen. 

Im Frühjahr 43 zog er znm zweiten Male vor Rudolfsberg. Ein 
Heer von Trierer Bargern begleitete ihn. 

Der Erzbischof hatte zu einem entscheidenden Schlag ausgeholt, 

*') Erzliischof Bruno halte' ich auch für den Erbauer des Neutores. 
Dahin führt fast zwiüpend der Charakter des Reliefs, welches einst über 
dem Eingang des Tores angebracht war und heute im Trierer Proviozial- 
museum aufbewahrt wird. Der eigenartige Brauch, die Schlüssel, welche 
Petrus trftgt, in Buchstaben auslaafen xu lassra« verschwindet mit Albero 
auf den Trierer MOnsen (Ladner in Picks MonatsadiTift lY 485). Das deutet 
dahin, dass das Belief vor die Zeit dieses Erzbischofs fällt. Unter den 
Vorgängern Alberos halte ich nun gerade Bruno für den Erbauer, weil er, 
wie Ejosapt. im Süden der Stadt eine Vortcidicrunpslinie anlegte und weil 
anderseits der Eucharius des iieliefs ein l»iirfrartii,'es Gebäude trägt. In diesem 
Gebäude eine wirkliche Burg sehen zu wollen, halte ich für die Unterstellung 
einer argen Stilwidrigkeit. EncharittS Ist sichtlich als <nrster Trkrer Miehof 
dai^eefellt. Darauf deutet doch seine Zusammenstellung mit Petrus. Als 
erster Trierer Bischof aber ist er der Triger der Trierer Kirche. Das 
von Domkapitular Dr. Lair r iii dieser Zeitschrift behandelte llimuieroder 
Chartiilar enthiUt im 1. Bande auf dem vordem Innendeckel die Inschrift 
^Fiebern Trevericam dominus benedicat et edem (aedem), nicht ,,etem'', wie 
Kraus a .a. 0. II S. 200 gelesen hat. Ich halte diese Inschrift für die ältere 
Fassung der Inschrift, welche das Neutorrelief umgab. Erst später, als diese 
Inschrift infolge Verfitlls erneuert werden musste, ersetzte sie das selbstba- 
wusste, nun in der Hut der Stadtbefestigung an die Stc^e des Bischofs 
getretene Bärgertum durch die Inschrift, welche das Tor bis zur Franzosen- 
zeit trug jTrevericam plehem dominus lienedicat et tirhcm'. Ist diese Vpr- 
mutunp richti,i{, dann hal)en wir auch eine alte mit dem Relief L.dci( hzeitige 
Inter[)retation, weh he das huri^arti^e Gebäude, welches Eucharius tragt, als 
den Uom (aedes) anspricht. Wenn zu irgend einem Teile des Domes, passt 
das Relief zu dessen Westfa^ade. Diese volteadete aber Bruno. So erscheint 
das Relief als mn Denkmal der Vollendung des Westchores des Domes. 

TziniKliM ArttUv. Haft 11. 5 
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aber dif Belagerung zog sich in die Länge. \ cn äteiisches Spiel der 
Grossen seines Landes ver.-orirte die I]Hlair«»itPn mit Lc'hensmittfdn und 
<1pi Befehlshaber des ei /bischutiichen Belagerungsgeschützes verJiess vou 
ihnen l»estochen da> Lager. 

Gleicliwolil nuissten sich die lielagerteii dem zäh au seioem Ziele 
festhaltenden Erzbiscliofe sdiliesslich ergeben. 

Von einem vollen Erfolge Alberos durfte man erst dann sprechen, 
wenn das Raubnest am Boden lag. Die Grossen des Landes aber ver- 
langen seine Erhaltung 

In diesem kritischen Aogeubiicke treten die Trierer Bflrger Albero 
abermals zur Seite. 

Sie ziehen ans, stftrmen die Barg, legen Feaer an, nnd in einem 
Tage bat das Element sein Zerstiymngswerk foUendet. Die Zwingbvrg, 
die schon der V&ter Handel geschädigt, liegt am Boden. 

Suchen wir tiefer in den innem Zasammenhang der geschilderten 
Ereignisse einzudringen, dann enthüllt sich nns der Kampf Alberos mit 
seinem gräflichen Gegner als eine Episode des grossen Kampfes, den 
Qberall das geistliche FflrBtentnm bei seinem Streben mich der Ijindes- 

hoheit mit dem hohen Laienadel zu kämpfen hatte. 

Eine zunächst geheim gehaltene, dann offen ausfresprochene Soli- 
darität verbindet Heinrich von Kamar mit den Grossen des Trierer 
Landes. 

Den Sieg verdankt Albero sichtlich dem Trierer Büigertum. 

Dieses entfaltet Tor nnsem Augen eine erstannliche Kraftfülle. 
Kicht nur, dass es die Stadt mit Hauern nmgibt, es zieht geschlossen 
ins Feld; auf eigene Faust beendet es den Kampf nm Bndolfsberg. 

Derartige Leistungen erscheinen undenkbar ohne eine feste 
Organisation. 

Unser Berichterstatter sagt freilidi nicht, dass die Trierer eine 
solche in jenen Tagen des Sturmes nnd Dranges geschaffen haben, aber 
wenn irsrend ein Zeitpunkt, dann drängten jene Tage dazu. 

Ik-r \ erfasser bericlitet uns, dass die Lrieiei- solche Kriegsnot 
nicht irewiilint waren. Daui» fährt er fort „aggrediuntur opus'* ; sie 
machen sich an den Mauerbau. 

Bei diesem Werk bedurfte es einer leitenden Behörde, welche die 
Leistungen verteilte und beaufsichtigte, einer dauernden Vereinigung 
mit einer leitenden Spitze. 

Wie diese Vereinigung geschaffen wurde, darauf wirft vielleicht 
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ein eigenartiger Zustand der Trierer Stadtverfassung, der nns allerdings 
erst im 13. Jafarbandert begegnet ^^), einiges Licht. 

Im 13. Jahrhundert gehören zur Trierer Bürgerschaft alle die 
kleinen Landgemeinden, welche am die Stadt im Trierer Talkessel ge- 
legen waren and mit dieser die besprochene hnndertschaftliehe Gerichts- 
gemeinde bildeten. Im 14. Jahrhundert haben die Trierer Bürger 
Erzbiscbof Baldain gegenüber energisch das Borgerschaftsrecht dieser 
Aussengemeinden verteidigt. 

Die Gesta Treverorum sagen nun gelegentlich, dass die alte in 
der Nähe des I>omes gelegene Pfalz (die römische Basilika) das Asyl 
der Trierer sei '•^). 

In der geschilderten Kriegsnot musste diese Bedeutung der Stadt 
den Bewohnern des um die Stadt gelegenen nngeschütsten platten Landes 
mit aller Deutlichkeit vor die Seele treten. Sie waren ebenso sehr 
wie die in Trier selbst angesessene Bevölkemng an einer starken Be- 
festigung der Stadt interessiert. 

Und so leitet sich jene über die Stadtmauern ausgedehnte Bürger- 
gemeinde des 13. Jahrhunderts am leichtesten aus einer Hauerbau- oder 
Burgbangemeinde der geschilderten Eriegsjahre her. 

Entsi)richt diese Hypothese den tatsucblichen \ Orgängen, dann 
versteht es sich von selbst, dass dieser Vereinigung die Besitzenden, 
die Kauiuiauiis- bezvv. SchisticDgesclilechter angehören. 

Der Zusaminenschluss aber nur den Ministerialengeschlechtern 
erklärt sich aus dem gemeinsamen ättssern Gegner. 
Andere Momente haben aber gewiss mitgewirkt. 

Seit dem 12. Jahrhundert beginnen die verschiedenen Ämter der 
städtischen Verwaltung in den Mnisterialenfamilien erblich und die 
Einkünfte der Ämter fruktifizierbare Rechte der jeweiligen Inhaber zu 
werden. Dadurch wurden diese Amtsfamilien hervorragend für das 
kanfmännisehe Wohlergehen der Stadt, das durch Kriege geschädigt 
wurde, interessiert. Der Ministerial wurde der natürliche Bundes- 
genosse des Kaui'niamis. 

Im Jahre 1161 hob Friedrich Barbarossa in Trier eine conjuratio 
civium, eine Schwurvereinigung der Bürger aul", nachdem er sie ohne 

**J Zuerst in einer ungedruckten das Trierer Baiiding betrefTeoden 
Urkunde des Jahres 1BS4. Stadtarchiv caps, Z No. 7. 

^ W^tteobach-Müller I 176 (palatium, quod est asylum Treverorum.) 

ö* 
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Erfolg schon 4 Jahre vorher gelegentlich seiner Anwesenheit in Trier 
aufgelöst hatte 

Irren wir nicht, dann ist (iie^e Schwurvereinigang nichts anderes 
als die neae Gemeinde, welche gelegentlich des Maoerhaues im Jahre 1142 
ins Leben getreten war. 

Der Erlass Barbarossas Wlt in die Zeit Ersbischof Hillins von 
Fallemannia, der Albero auf dem IVierer Bischofsstuhl folgte (1 152^69). 
Er war mit Barbarossa befreundet. 

Das Erbstftek, das er ans der Regiernng seines Yorgftngers emp- 
fangen hatte, die Selbständigkeit des Trierer Borgertams, welche dieser 
im Gefühle der Verpfitchtnng gegenüber dem selben BOrgertnm nicht 
angetastet hatte, wird Hiltin, den nicht die Bande der Dankbarkeit 
mit der Bürgerschaft seiner Residenz verbanden, von Anfang an ein 
Dorn im Auge gewesen sein. 

Aber die Bürgerschaft fand einen Beschfitzer. Der Befehl d«r 
Auflösung der Schwurvereinigung ergeht nicht blOBS an die Bfliferschaft, 
er ergeht auch an den Pfalzgrafen bei Rhein, den Obervogt des Erz- 
stifts und besonderen Voj^t der Stadt Trier. 

Hatte die Bürgerschaft ihre Selbständigkeit Seite an Seite mit 
dem geistlichen Stadtherrn im Kampf gegen den hoben J-aionadel er- 
kämpft, so fand sie -nach dessen Ableben einen Schützer dieser Selbst- 
ständigkeit in dem gewaltigsten Vertreter des T-aienadels im Krzstift, 
dem erzstiftischen Obervogt, der mit HiUin um die Laudeshoheit 
gerungen zu haben sdieint. 

Im Jahre 1172 finden wir Schultheiss und Schutien au der Spitze 
des Stadttrierischen Gemeinwesens^^), dieselbe Körperschaft, welche für 
den Trierer Talkessel das ordentliche Gericht bildete und vor der 
Gründong eines selbständigen Bürgerverbandes die damals von der Justiz 
noch nngetrennte Verwaltung in Händen hatte. 

Danach könnte es scheinen, als ob es Hillin tatsächlich gelungen 
sei, den Gemeindeverband auflEolösen and die früheren Zostftnde wieder- 
herzustellen. 

Dem ist aber nicht so. Der Gemeindeverband blieb bestehen; 

""l Bpyer I \ ♦'•27 S. fi8fi (commiinio quoqiie civium Trevirensiiim, 
quae et coniuratio dicitur, quam nos in ipsa civitate destruximüs, dum j)rae- 
sentes fiiimus et auctoritate nostra prorsus interdiximus, quae etiam postea 
sicat audivimus reiterata est, cassetur et in irritum revocetur imperiall 
edicto statuentes ne deinceps studio archiepiscopi vel indastria comitis Pala^ 
tim reiteretar.) — ») Beyer II, S. 63. 
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nnr wurde mit dessen Vertretung und Leitung ein vom £rz- 
bischof abhängiges Kollegium betraut. 

Tatsächlich bedeutete diese Yerfassungsändemng keine allzn grosse 
£inbasse fttr das Trierer Bargertnm. Wir erkannten als integrierenden 
Bestand des durch Einang verbuodeneo Bürgertums die SchOffen- 
gesehlechter, und so wird trotz der Verfassungsänderung die Leitung 
des Trierer Gemeinwesens wesentlich in den Händen derselben H&nner 
geblieben sein. 

Der oberste Leiter, der Schnltbeiss, war freilich ein erzMscfaöflicher 
Minisierial, aber insofern die Schöffenwflrde in denselben Familien 
erblich blieb und diese als die rechten Weiser des Trierer Gewohn- 
heitsrechts erschienen, war seine Macht in enge Grenzen gebannt. 

Das Stadtregiment des Schdffenkollegs erscheint sonach als Re- 
sultat dnes Kompromisses zwischen Erzbischof nnd Stadtgemeinde. 

Verhältnismässig lange haben die Schöffen das Trierer Gemein- 
wesen geleitet. Erst zu Beginn des 14. .Jahrhunderts beginnt das 
Gewerbe den Kampf ge^cn das Schöttenpatriziat. 

Das deutet darauf hin. dass der Trierer Handel im 13. Jahr- 
hundert keine neuen Impulse erhalten hat. >»ur so ist es zu erklären, 
dass vorzüglich die Vertreter des Weingrosshandels, ein im Gninl*^ 
agrarwirtschaftlicheb Liement, so lauge in der Trierer BOrgerschalt die 
Leitung behaupten konnten. 

Wenn wir die Resultate unserer Untersuchung zusammenfassen, 
so ergibt >\ch kurz folgendes: 

Ij im Jahre 1142 hat sich in Trier eine selbständige Bdrger- 
gemeinde gebildet^'). 

2) Die Bargergemeinde entstand durch eine Schwurvereinigung 
(coniuratio). 

3) Die vollberechtigten Mitglieder sind vorzllglich Schöffen- und 
Ministerialengeschlechter. 

4] Nicht so sehr innerpolitiscbe Vor^nge und Gegens&tze als 
vielmehr ein äusserer Anstoss (Eriegsnot) bat zu der Bildung der neuen 
Gemeinde gefohrt. 

b) Diese knüpft lokal an den wdtem Ereis der alten hundertachaft- 
lichen Gerichtsgemeinde, nicht an die alte engere Zentgemeinde Trier an. 

Vgl. Scboop, A., Verfassungsgeschichte von Trier (Westdeutsche 
Zeitschrift, Ergänzunj^slieft I) S. 116 ff. 

") Ich treue mich, hier mit N. Zimmer (Trier. Chronik 1907 Heft 9) 
zusammensa treffen . 
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Keutgen hat einmal ycsagt ^**) : „In den älteren Städten war es 
irgend ein wichtiges Ereignis der Stadtgescbichte, das zuerst AnlaM 
gab zur Bildung eines wirklichen Rates, einer dauernden Behörde von 
fester Mitgliederzahl und mit bestimmtem Wahlverfaluen, irgend ein 
Umstand, der es wünschenswert machte, die Leitung der Stadt in frate 
verantwortliche Hände zu legen." 

Das ^wichtige Ereignis**, der Umstand, der in Trier znr Bildung 
dner Kommnnalbehörde führte, war, me wir sahen, die Not der Stadt 

and der in deren Gefolge ausgeführte Mau erbau. 

Der neue schöne Aufschwung, den das Trierer Gemeinwesen im 
19. Jahrhundert gODommen hat, hat die Stadtbefesticrung bis auf geringe 
Reste beseitigt, and so ^scheint es zunächst aussichtslos, zu frasron, ob 
von jener Mauer, welche die jBlriegsnot erstehen liess, noch ein Rest 
erhalten sei. 

Gleichwohl ist dem so. Hinter dem Provinzialmusenm, da wo 
die Mauer plötzlich rechtwinklig umbiegt, befindet sich ein alter Doppel- 
turm. Wer näher zusieht, erkennt ilin als Rest eines Stadttores. Das» 
wir es hier mit Resten zu tun haben, welche in eine ältere reriode 
gehören als die Mauer, welche um 1200 Erzbiscliof .lobanii um Trier 
führte, ist für den, der das Tor namentlich vom Paiustitlatze aus be- 
trachtet und die gewaltigen an die Porta nigra erinnernden Quadern 
richtig würdigt, unverkennbar. 

Die Untersuchungen des Regierungsbaumeisters Kntzhadi (Bonn) 
und des Geh. Baurats Brauweiler (Trier) haben ergeben, dass dieses 
Tor identisch ist mit dem im Mittelalter oft genannten Gasteltor'*). 

Ich bin geneigt, in diesem Casteltor ein letztes äussert-.s iMinnerungs- 
zeiehen der Begründung einer selbständigen Stadtgemeinde Trier zu sehen. 

UntersuLliiuitrcn zur dfutschen Stadtverfassung S. 220. 

*•) Vgl. Trier. Chronik 1907 S. 30. „Holtentlich haben diese Aus- 
f&hrungen die Überzeugung gefördert, daas wir in dem besprochenen Bau- 
werk das einzige, wenigstens Im Kern noch bestehende mittelalterliche 
Trierische Tor, ja vielleicht das älteste Tor der Bheinprovinz be- 
sitzen (BrauwMler)^. 
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Zur Geschichte des Franziskanerklosters in Wittlich. 

Von V. Patricins Schlager O.P.M. in Harreveld (Holland). 

Über die Franziskaner in Wittlich, der alten Residenz der Trierer 
Kurfürsten, sind bis jetzt nur wenige dürfti|?e Notizen gedruckt worden'), 
die in keiner Weise uns ein Bild weder über Kirche und Kloster, noch 
über die dortige Tätigkeit zu machen gestatten. Ausführlichere Nach- 
richten finden sich in einer im Kohier Stadtarchiv handschriftlich auf- 
bewahrten Chronik der Kölner Provinzialminister^) und in den Witt- 
licher Konventsannalen ^), die 1644 begonnen wurden ond bis ungefälir 
1730 reichen. 

Die Anfzeicbnungen der Chronik sind um so wertvoller, weil ihr 
Verfasser Adam Barvenich selbst die ersten Schritte zur Gründung 
getan hatte. Er war nämlich im Sommer 1642 mit dem kurfürstlichen 
Rentmeister in Wittlich, Theodor von Uflingen, in Verbindung getreten 
und durch dessen Vermittlung erhielt er am 2. November vom Magistrate 
die schriftliche Zusage, den Franziskanern „eine geringe Residentz und 
Underscblupf zu vergünstigen und zu erlauben**, um den Unterricht 
der Jugend und den 6ottesdi«ist zu befördern^). Am 5. November 
übertrug auf Bitten des Schultheissen von Wittlich der Trierer Weih- 
biscliof und Generalvikar Otto, Bischof von Asdod, den vakanten 
Matthiasaltar in der Pfarrkirche einem Franzishanerpater und erteilte 
zugleich die Vollmacht, Beichte zu boren, zu predigen und Katechese 
zu halten*). 

Der Provinzial Bernhardin Vetwei» gab seine ZustiniTmuiü am 
24. Xovt'uilit') ir)42 und ernannte als ersten Präses von Wittlich den 
r. Kranzlsku.s Kellen ans Luxemburg. 

Um auch din Genehmigung des Erzbis( hofes l'hilipp Cliristoph 
von Sötern, der bei der Eroberung Triers durch Karl von Metternich 

') Vgl. Stramberg, Chr., Metropolis ecciesiae Trevericae II (1856), 409. 
Marx, J., Geschichte des Erzstiftes Trier II, 2 (1862), 866. de Lorenzi, Ph., 
Be iträge zur Geschichte sämtlicher Pfarreien der Diözese Trier 1 (1887) 676. 
Schorn, K., Eitlia sarrn II (1889), 670. 

*) Msc. („Minoriten N. 199"): Annales Ministrorum Frovincialium 
ordinis fratrom Minoram almae Frov. Coloniae a prima origine eiusdem 
usque ad praesens tempns cnm elencho omnium conventuum a me F. Adamo 
Barvenich conscripti. (Msc. C). 

") Msc. Annales Residentiae Wittliacensis Ordinis fratrum Minorum 
strictioris ohsprvantiao. Paptcrhandschrift, 29 Blätter, in einem Sammelband 
der DüsseldorftM- Landesbibliothek. (Msc. H.). 

*) .\bschrilt in Msc. H. — •) Abschrift in Msc. H. 



Digitized by Google 



72 Schlager 

gefangen genommfn und seither in Wien in Haft gehalten wurde, zu 
erhalten, schrieb der Schultheiss am 18. November 1642 im Namen 
der Stadt nach Wien und bat den Kurfürsten, er wolle „aus f?eist- 
licher Sorgfalt in Gnaden geruhen, den Patribus die inbabitation dieses 
Orts gnädigst zu erlaubpii"^). 

Da aber das Domkapitel in Trier darauf Anspruch ninrlite. in 
eigentlichen Eegiemngsangelegenfaeiten für den abwesenden £rzbi8chof 
EntacheidoDgen zu treffen, reichte P. Barvenich aach dort am 15. No- 
vember eine Bittschrift ein. Aber ganz anvermntet erhoben sieh hier 
Schwierigkeiten. Die Franzislianer hatten sich schon in Wittlich nieder- 
gelassen, und so konnte sich das Domkapitel in seinen Rechten Idcht 
beeintiftditigt fohlen; es entschuldigte sich daher zun&chst, es kOnne 
die Erlaubnis nicht gewähren; das sei Sache des Erzbischofes. Nach 
wenigen Wochen aber glaubte es, die nötige Vollmacht zu besitzen, um 
eine Niederlassung zu verbiete. Es geschah dies liauptsftcblich auf 
Drftngoi des ProYiuzials der Kdlnischoi EonTentnalenprovinz Diese 
besass in dem von Wittlich etwa drei Stunden entfernten Dorfe Merl 
ein Kloster*), von wo man öfter auch nach Wittlieh kam, um zu 
terminieren, d. h. Almosen zu sammeln. Dies wäre ihnen aber durch 
eine Niederlassung der Observanten unmöglich geworden. Unter Hinweis 
auf die vom Kurfürsten gewährte Erlaubnis, einen „Termin'' in seiner 
Residenzstadt abziilKilteii. Avumlten sie sich tlalier klaf/end an (las Dom- 
kapitel. In einem Schreiben vom 4. Februar 1043 fühi tp dieses 
denn auch Beschwerde beim Mat,'istiat. dass man <lip liriUlei ^an- und 
aufgenommen, ilmen auch darüber des orerirlits Sirgel mitLrotheilt habe; 
dan auch die-, Sachen sind, welciie iiumediate zur RegieruiiL' gehören, 
und wir sjar iiit verstatten können, dass solchf ohne unser \\ ibr:eu und 
Willen vorgenommen werden". Es könne nicht verstellen, wie man 
sich in ein solch unzulässiges, in sich nicht ifjes Werk habe einlassen 
und den liürgcrn durch mittellose Religiösen habe beschwerlich werden 
können. „Befehlen Euch derowegen aus Landesfürstlicher macht hierait 
gnädig zuverlässig, dass ihr in angesicht dieses obbemelten Patribus 
strictiorisObserv. die unbefugter Weiss eingeraombteResidentz aufkündiget, 

*) Abschrift in Mse. H. 

*) Über diese vgl. Schlager, Beiträge zur Geschichte der Kölnischen 
Franziskanerprovinz im Mittelalter, Köln. 190J, 75 ff. 

') Über die Gründung dieses Klosters vgl. Schlager a. a. 0. 55 fF.; 
Schorn a. a. 0. II 186 ff. 

•) Abschrift im Msc. H. Datiert ist das Schreibea vom 4. Febr. A. Iti42 
more Trevirensi, stylo Romano 1643. 
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nod dasjenige alsda mit ihnen schriftlich aufgerichtet sein mag, unge- 
saiimbt tbuet, allermaßen wir es hiermit in craft habender Landes 
R^gierang abthun. aufheben und vernichtigen". Überdies seien ge- 
nflgend Geistliche in Wittlich, und im Falle der Not wArden die Patres 
ans Merl gerne aushelfen** *^). 

Auf dieses Schreiben, das erst am 27. Februar abgegeben wurde, 
antwortete der Magistrat am 7. März, er sei nicht in der Lage, den 
Wunsdien des Domkapitels zu entsprechen, da der WdSibiscbof den 
vakanten Matthias-Altar verliehen habe. Femer habe man die Franzis- 
kaner far den christlichen Unterricht der Jagend notwendig, „ange- 
sehen die Merlenses nicht van wir Ihrer, sonder wan sie Unser nöthig 
haben, diss Orth pflegen zu besuchen'*, wie sie noch vor kurzem in 
einer ansteckenden Krankheit die Aushilfe „cathegorice abgeschlagen 
und reftnin'^ hfttten^^). 

Als hierauf jedoch der P. Guardian von Merl erklärte, es habe 
damals auch in ihrem Kloster die „Contagion also grassirt, dass die 
Patres cum Fratribus mehrenteils mit Tod abgangen", erliess das Dom- 
kapitel am 4. Mai an dm Mai.'i^^tiat von Wittlicli den „ernstlichen Befehl'' 
ergehen, „alles in statu auiKiLio ungeändert zu lassen, mit dem anhang, 
imfall die deme ungehorsambliph contraveniren werden, dass es ihnen 
schwer zu Verantwortung stehen werde" 

Der Magistrat konnte sich aber auch jetzt noch nicht entschlieasen, 
die Oliservanteu zu vertreiben, sondern wollte zuerst die Antwort des 
Erzbischofes aus Wien abwarten. Unterdessen suchten ihnen die Kon- 
ventualen auch in anderer Weise Schwierigkeiten zu machen. Zunächst 
beeinflussten sie den Pfarrer von Wittlich, so dass er jenen zeitweilig 
die zum Messopfer notwendigen Paramente versagte*'). Auch im 
Augtistinerkloster Springiersbach, wo sie Beichtväter waren, machten 
sie ihr Ansehen geltend, um Jenen Hindernisse in den Weg zu legen. 
Der Abt Hermann von Cortenbach nämlich hatte im August 1640 von 
dem Vormund der unmflndigeo Kinder Wachenheim fttr ein Guthaben 
das sog. Haus Wachenheim in Wittlicb erhalten, und als die Obser- 

Abschrift in Msc. H. — ") Abschrift in Msc. H. 
>*) Abschrift in Msc. H. „Stgnatura Treviris in Consilio ez mandato 

Jaeobus Kneip, Secretarius**. 

'^'i Msc: .Aiinale.s Aliiiae Prov. Coloniae Ordinis Fratrum Minornm 
Regularis ( ibsorvantiae, nunc Recollectoruin. Ali Ordinis exordio iisin:o ad 
annum 1658 I. Folioband in der Binteriinschen Bibliothek zu Bilk - Dassel- 
dorf. Das Original konnte ich leider uichl einsehen; es stand mir nur ein 
vor etwa sehn Jahren hergestellter Autsug zur Verfügung. (Msc. B.). 
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Tanten dieses leer stehende Haus für sich mieten wollten, lehnte er ee 
ab auf den Bat der Patres ans Merl, Oer Abt besann sich bald eines 
andern; zuerst vermietete er ihnen das Haus, kurze Zeit darauf aber 
verkaufte er ihnen das ganze Besitztum fftr 1400 Taler. Nach dem 
am 17.^^) Juli 1644 durch den geistlichen Vater oder apostolischen 
Syndikus^''), den Rentmeister von Wittlich, abgeschlossenen Vertrage 
verpflichteten sich die Franziskaner, 1000 Taler sofort zu bezahlen, 
den Best aber in kleineren Baten abzutragen. Zu diesem Zweck 
nahmen sie bei dm Konsul Boland in Köln ein Kapital von 600 Talern 
auf; das übrige Geld hatten sie bei Wohltätern gesammelt. 

Bald aber stellte es sich heraus, dass der Abt von Springiersbach 
gar kein Recht auf das Haus hatte, es also auch nicht verkaufen 
konnte. Denn kaum war der Verkauf bekannt geworden, als Magnus 
Gessner aus Saarburfr, der mQtterlicberseits mit der Familie Wachen- 
heim verwandt war, durch das geistliche Gericht in liier — er selbst 
war noch mindcrjahi ii: — daliegen Einspruch >'fhoh uimI auch einen 
Urteilsspruch erwirkte, wonacii es den FranziskarieJ ii vi rhotcii war, in 
Zukunft Zahlungen an jenen zu leisten. Der Abt focht natürlich das 
Urteil an, aber na( h iiu'hrjiihrigem Prozr>s innsste er sich dazu ver- 
stehen, die schon erlialtenc Suinnic zni ückzunclicn. 

Unterdessen hatte man sich aber aucii bemüht, die Differenzen 
mit (lern Domkapitel beizulef?en und eine Entscheidung des Erzbischofes 
iierbeizuführen. Solange ja dessen Erlaubnis nicht eingetroffen war, 
mnsste die seelsorglicbe Tätigkeit unterbleiben, und darum entschloss 
sich der P. Provinzial um Ostern 1643, den P. lladliaidus Dalscheid, 
der bis dahin das Kloster Alzey in sehr geschickter Weise verwaltet 
hatte, zum Kurfürsten nach Wien zu schicken. Dieser nahm ihn recht 
freundlich auf, bestätigte am 9. Juli 1643 die vom Weihbischof ver- 
liehenen Vollmachten und gab ihnen das Recht, die einem Pfarrer 
zustehenden Amtsbandlungen vorzunehmen**). 

Msc. C. schreibt 20. Juli. 
**) Über diesen Ausdruck vgl. Schlager a. a. 0. 79. 

WorUaat in Biso. H. : „Cum Yicarins noster in Spiritualibus Archi- 
dioecesis nostrae Trevirensis quibusdam R. B. Patribus Ord. S. Franeisci de 

Obscrvantia usque ad nostrani revocationera licentiam concesscrit. ut illi in 
Civitate nostra Wittliaca Altaris S. Matthiae, ibidem- in Parochiali Ec* lesia 
vacantis, curara et admiTiistrafionem susoipprent et in simiil sacramenta ad- 
miuistrarent ac propterea ibidem eleeinos\ nas ( olliijere possent, nos non 
solum praedictam concessiouem usque ad aliam dispobitiouem nostraui vel 
successorum nostrorum legitime intrantiam continuamus, verum etiam prae- 
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Da jedoch damit noch nicht die Erlaubnis gegeben war, eine 
Niederlassung zu gründen und es dem Erzbischof jeden Augenblick 
freistand, das Benefiziam andei-wnitig zu verleihen und die Franziskaner 
ans "Wittlich zu entfernen, bat dtM- iNragistrat bald darauf in fineiu ein- 
gehenden St ill eilen, da»; aucli wieder P. Dalscheid persönlich über- 
reichte, um die Erlaubnis zur Grandung eines Klosters. Die Franzis- 
kaner hätten, so heisst es darin, von der Zeit an, „dass sie dieses 
Orts gewesen, nicht allein die gantze Bargerschafb jung und alt mit 
ihrer heilsamen lehr, sondern auch nnerscbddenen Pastoribas im Ampt 
bei diesen betrflbten und beträngten Zdten also mit ihrer lehr und 
Gottgefälligen diensten beigewohnt und sublevirt, darob maniglich con- 
solirt und wir dan erhebliche Ursachen gewonnen, GhurfOrstliche 
Gnaden undertb&nig$t zu bitten uns den von dem lieben Gott ge- 
gebenen Seelen Trost zu lassen und dies orts auf wenige personas zu 
confirmiren" 

In Anbetracht des guten Uufes der Patres und des geistlichen 
Nutzens seiner Diözesanen erlaubte der Kurfürst in einer am 12. Januar 
1644 ausgestellten Urkunde, in einem passenden Hause Gottesdienst 

zu lialten, verbat aber bis zu seiner Rückkehr den Ikiu einer Kirclie 
uinl eines Klosters ^^). 

Als er aber 1645 die Freiheit wieder erlangt hatte und in seine 
Residenz zunii kizekehrt war, liess er die Franziskaner seine Abneigung 
geuen sie bald emptiuden. und schliesslich betahl er. sie aus Wittlich 
zu vertreiben, und so verliessen sie am 7. Juli 1647 die Stadt 

dictts ratril)us potestatem actus Parochiales pro Ubita ipsorum ibidem exer- 
ceodi conceilinni'^ ' 

Absr-hrift in Msc H. 
") Wortlaut der Urkunde in Msc. H.: „Cum Christiano Orbi satis 
coDStet, quanto zelo et fructu Yenerabiles Patres Ordinis S. Francisei de 
Observantia ad salutem animarnm ubique loeorum incumbant et Hagistratos 
ac Commuttitas Civitatis nostrae Wittliacae iiobis bumiliter saepius auppli- 
caverint, ut praedicturo Ordinem in eandem Civitatem introduceremus, dos, 
nt sj)irituali nostrorum Dioecesanorum profectui in praefata Civitate nostra 
vicinisque locis pros]>irorenin5, praedictis Patribu8 facultateni conressimus 
et tenore praesentiuin < üm i dimus, nt in Rnpermentionata Civitate nostra 
Wittliaca sibi de aedibus, quae illic ad suum inätitutum conuModae videbun- 
tnr, prospiciant, modo Guriae mostirae ae Civitati nou officiant, in üsque 
Besidentiam inchoent, Sacramenta administrent, Gonciones habeant aliaqoe 
Christtanae devotionis oflficia exerccant; ab aedlficatione vero templi ac 
Monasterii iisque ad redituin nostrum, donec desuper cum Reverendo Capi« 
tulo nostro Metro politano oonferaDius, omnino desist;int'\ 

Eine ausführliche Schilderung dieser Vorgange ist enthalten in: 
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Nach dem Tode des Kurtürstea Philipp Christoph am 7. Februar 
1652 wurde am 12. Män Karl Kaspar von der Leyen Kurfürst und 
Erzbischof and schoo am 5. Mai desselben Jahres erlaabte er den 
Franziskanern urkundlich Rückkehr und Bau von Kirche und Kloster. 

Als Bau)>latz erwarben sie von dem Deutsch-Ordensritter Lothar 
Bravn von Scbmidtburg „das Braunenhaos** mit Scheune und Garten. 
In der Kanfurknnde Yom 3. September 1652 bestätigt Braun, Komtur 
zu Trier und der Bailei Lothringen, Statthalter zu Trier, Amtmann zu 
St. Wendel und Grflnbui^, dass er dem „Wohlerwttrdigen, Woblge- 
lefarten Herren loanni Gringio, des hohen Thumbstiftes zu Trier Yicario 
und Piteentsmeistern, als Ordinis Fratrum llfinornm BecoUectorum 
ProTinciae Goloniensis Syndico Apostolico*, sdn zwlBchen der Land- 
strasse und dem Waehenbeimscben Hause gelegenes Grundstück far 

„Brevis narratio Emissionis fr Ree ollectorum ex Residentia Wittliacenai". 
Msc. in der Düsseldorfer Landesbibliothek. 

Wortlaut in Msc. H.: „Pastoralis offirii nostri sollicitudo nos ad- 
monet, iit ad illa, per quae divini cultus in( remento atque subditorum devo- 
tioni pariter et aDituarum saiuti prospicitur, libenter intendamus. Cum itaque 
notoriom sit, quam oberes ubique terrarum in popnlo Christiano Ser^phiciis 
ordo S. Francisci fractus proferat et noper produxerit in Givitate nostra 
Wittliacensi lodsque Tieimfl,eum ibidem mcHraretnr; com item dictae Civitatis 
iacolae et accolae dicantur dusdem ordinis ad se raditnm et cobabitationem 
stabilem vehomenter desiderare, nobisque praeterea Venerabiiis devote nobis 
dilectus F. Bernardinns Vetweis fratrum Recollectorurn dicti ordinis Minister 
Provincialis humiliter supplicavit, quatenus ipsi suisque fratribus licentiam 
in praetacta Givitate conventum aedificandi concedere dignaremur: Hinc nos 
ea omnfat perpendentes Archiepiscopali nostra anthoritate ordinaria potestatem 
IkcimuB et tenore praesentinm impertimur supradicto Patri Provinciali, ot 
in memorata Givitate nostra Wittliacensi Residentiam inchoare, succesaa 
temporis conventum cum Ecclesia, campanis ad divina officia pulsaiidis. coeme- 
terio, daustro, refectorio, dormitorio, hortis caeterisque i>tti(inis et apiten- 
dicibus necessaiiis ac opportunis erigere, sacraraenta administrare, conciooes 
facere caeteraque Ueligionis et christianae devotionis officia, quae Status et 
professionis suae sunt et a fratribt» sni ordinis alibi fieri consueveraat, 
ezercere libere et licite possit et valeat. Quorarca omnes et singulos utrius- 
que sexus Christi fideles serio monemus, ne ullum praetactis Patri Provinciali 
aut fratribus ordinis praedicti in praemissorum executione praestent impedi* 
mentum sed potins omnia charitatis et bumanitatis officia subeavt, uberem 
recepturi remuneratiouem ab aeterno illo augustoque bonorum onmiiini fönte 
Deo, dummodo praedicti fratres non ultra veto personas ibidem babcant 
neque alia praeterea bona acqinrant, quöd non intendimus permittere. In 
Palatio aostro Sti Petri". 

*0 Abschr. in Msc. H. 
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tan^rrul Reiehstaler verkauft und die Kaufsumme bar erhalten habe. 
Weil aber seine Eltern und er dieses Hans «zu Manlehn getragen**, so 
habe der Kurfürst auf seine Bitte bin „aus Landesf&rstlicher madit 
und gewalt in diesen Kauf mit erlassnng der Lehnsehaift eingewilligt". 

Diee tat der £rzbiscbof am 15. September 1652 „anf inständigstes 
anhalten nnd in ansehnng des Gottseeligen Eifers and geistlicher gater 
willen, welche die Patres in Unserer Stadt Wittlich und sonsteo wArken**. 

Wie der Verfasser der Klosterannalen erw&hnt, war diese im 
Archiv aufbewahrte Eaufurkunde nicht nnterschrieben nnd besiegelt 
worden, weil man nicht sofort die ganze Kanfeumme bezahlen konnte. 

Dies bestätigen auch einige Abscliriften von Quittungen. So „recog- 
noscirt" Lothar Uiaun am 16. April lC5i, vom kurtrieiischen Land- 
rentmeister iohaüii Fiedler als Abschlagszahlung für das „Braunsbaus'' 
500 Reichstaler erhalten zu haben. 

Am 27. August 1655 quittiert er demselben, als geistlichem 
Vater, über den Empfang von 285 lieichstaler, '60 Albus und endlich 
am Marz 1057 bezeugt die \lttis>in Ilenina Katharina Braun von 
Schmidtburg, da^s sie in guten Diiraten von (b'r Mel Klirentugend- 
r'eichen Kelleriii in Nahmen der Pateren observanten für ihren Bruder 
115 Reichstaler erhalten habe. 

Für die noch fehlenden 100 Taler Hess sich kein Beleg finden; 
wahrscheinlich wurden sie geschenkt. 

Am 19. September 1660 wurde der Grundstein für das neue 
Kloster gelegt, 1661 kam ein Flügel unter Dach, und am 2. August 
1662 wurde der Neubau bezogen. 

Bald darauf begann man mit dem Kircbenbau. 

Im Jahre 1665, als der Bau schon begonnen hatte, suchte der Nach- 
bar Pergener, der von einigen Widersachern des Klosters, besonders von 
Magnus Gessner aufgestachelt war, dieJVollendung zu verhindern durch die 
Behauptung, sie liege zum Teil auf seinem Eigentum. Der frohere 
Besitzer Braun aber brachte ihn bald zum Schweigen, indem er nach- 
wies, dass ein 2 Fuss breites Stock Land noch unbebaut geblieben sei 

Am 7. November l(i(i8 wurde der letzte Ziegel auf das Dach 
gelegt, und am 28. Juli 1609 kousekrierte der Weilibischof Iloller die 
neue Kirche unter grosser Feierlichkeit zu Ehren der allerheiligbten 
Dieitalticrkeit und des heiligen Antonius von Padua. An der Feier 
nahmen teil Johannes X. Post von Wampach,' Abt des Glsterzienser- 

M) Msc. C. 493 ; B I 460. 
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klosters Himmerode ^^), Dr. Eiss, Eanonikas an St. Simeon zu Trier 
und dne grosse Menge Volkes. An demselben Tage wurde auch der 
Hochaltar geweiht zu Ehren des heiligen Antonias und der heiligen 
Sebastianns and Rochus. Am folgenden Tag konsekrierte er die beiden 
Seitenalt&re, den zur Rechten zu Ehren der Unbefleckten Empfängnis, 
den zur Linken zu Ehren des heiligen Franziskus Jenen hatte der 
Pfarrer Peter Lucas von Kirchhof geschenkt, diesen wollte Johannes 
Mttblen aus Kesten stiften, er trat aber znrQck, als der Bentmeister 
Johann Heinrich von Uflingen in Mflnstermaifeld den Wunsch ftusserte, 
dies tun zn dQrfm. Den Hochalter hatte der Knrfarst durch die 
Laienbrflder, die beiden Schreiner Georg Pugner und Joseph Kraut- 
g&rtner und den Maler Laurentius Croldberg, machen lassen und dafür 
120 Taler gegeben; ebenso schenkte er fftr ein Kirchenfenster 25 Taler. 
Die übrigen Kirclienfenster wurden gestiftet durch den Bischof von 
Speier, Lothar Friedrich von Metternich, seinen Bruder Woligaiig Hein- 
rich auf Sehloss Dodenburg, das Domkapitel in Trier, den Dompropst 
Damian von der Leyen, den Komtur Lothar Drauu ^^), den Abt von 
Himmerode und den Abt von Springiersbach Franz Wilhelm Juliger 
aus Eylei). 

Anfangs 1675 berii htHtp der P. Guardian dem Erzbischol, „dass 
das Kloster in so weit verk'itii2:et, dass noch ein geb;iu mangle, worin 
die Kranken verptiegt, frembde beherbergt, Braubaus und andere nötigen 
oificinen gemacht werden sollen'^. Es habe aber bis jetzt an Platz 
gemangelt; «weilen aber ein burger Nahmens Jacob Euckeisen ein 
Schäurlein sambt einem Kleinen gftrtlein in einem verborgenen Ihm nit 
viel bedienten orth hat, ahn unser Klosterplatz stossend, welches ^ 
gern verhandien'' möchte, um in der Nahe des Kirchhofes ein neues 
Haus zu bauen, so bäte er um Erlaubnis, diesen Platz anzukaufen. 
Hierauf Hess der Kurfnrst am 18. Februar 1675 beim Stadtrat in 
Wittlich anfragen, ,wie viel der orth in der Schätzung ertrage^. 

Am 2. Mftrz wurde darauf die Scheune mit Garten fhr 178 Taler, 
18 Albas darcb den geistlichen Vater Nicolaus Neanders vor dem 
öffentlichen Notar Franziskas Dionysius Flesch ttbernommen, Vor dem- 
selben Notar abergab am 25. März 1675 Johannes Generadt einen 
daranstossenden Streifen Landes fDr 8 Reichstaler den Franziskanern. 

**) Vgl. über ihn Schorn, Eitiia sacra T G60. 

**) Bei derselben Gelegenheit weihte er auch eine Glocke für die 
Pfarrkirche in Ernzen. 

**) }Sac. 6 bat statt des Lothar Braun den Hern Friedrich von Orsbeck. 
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Aber erst 1683 konnte der Grundstein für dieses neue Haus 
gelegt werden „Wegen des newen bawes tachtrauf" wnrdp am 
13. März 1684 vor Notar und Zeugen zwischen dem Stellvertreter 
des geistlichen Vaters, dem Kat< verwandten Wolf Heinrich Enden und 
dem Nachbar des Klosters, Leonhard Post, ein Vertrag abgeschlossen, 
um Streitigkeiten zu vermeidon und zur Erhaltung guter Nachbarschaft, 
worin Meister Post sich verpflichtet, das auf sein Besitztum ab- 
fliessende Wasser weiter zu leiten, während die Patres ihm erlaubten, 
die Tragbalken zu einer neuen Scheuer der Klostermaner einzulügen. 
Als Zeugen sind unterzeichnet fiembard Otto, Guardian Andreas, Vikar 
Gnalterus Hoen und COlestin Ponthier. 

Zur Erweiterung des Gartens wurden noch mehrere kleine Par> 
Zellen angekauft, so von Bernhard Otto and seiner Frau Margarethe 
am 20. März 1684 far 18 Taler; am 9. April 1684 von dem 
Altaristen S. Huberti et Matthiae Gotfried Balman fBr 5 Taler; am 
15. November 1685 von Johannes Denss und seiner Frau Christine, 
geb. Back, fttr 100 Taler. 

Wenige Jabre darauf, 1669, wurden Kloster und Kirche von 
dem französischen General Bouffiers in Brand geschossen und fast ganz 
zerstört; 1695 konnte die neue Kirche und ein Flügel des Klosters 
wieder benützt werden: 1 700 waren alle Gebäulichkeiten wieder vollendet. 

Die Folgen der IVanzohischeu Revolution macliten sich auch iu 
Wittlich ireltend; die Franziskaner wurden zum zweiten Male vertrieben ; 
Kirche und Kloster zerfielen, und heute ist jede Spur davon verschwunden. 



Miscellen. 

I. Einige mitteiaiterliche, l»lsiior nielit verdffantiiclito Uricunden 
aus den Gebieten des Miiteirlieins, der Hesel und der Eifei. 

Mitgeteilt von Dr. Johannes Krndewig, Köln. 

I, 1248 Augnst 30. EB. ArnoJd van Trier hch'Jod Coneren, die Gattin 
des Ror^cniann von Kempenich, deren Tochter Elise und deren 
Schwiegersohn Dietrich von Mdeiidmic mü den QüiemvoH Numnh^n^ 

Arnoldits, dei gracia Trevirorum archiepiscopus; notum esse to- 
lamns universis litteras has visnris, quod nos bona de Nuwenhem, quo 
BorsemannoB, vir nohifis de Eempenich, qnondam a • . comitepalatino 
Beni iure feodali possedit, Conecen, nxori, et Elise, nate sne, et Theoderico, 
Tiro nobili de Mflendunc, genero sno, concessimus eo iure; ut autem 
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hec in suo sint robore duratora, presens scriptum inde confectum ipeis 
tradidimns sigilli nostri manimiDe roboratam. Testes autem huius con- 
.cessionis saot ßruno de Brunesberch, Wernherus de Walebach, Meffridus, 
senltetos ConflaentinaB, Bftrtholomens et Werobenis de Divelieh, HeDricos 
de Bftche, Henricos de 8elebach, Elngelbertiis et Albero de Guntreve et 
alii qnamplaiee hooesd. Datum et actum Blithenberch in obsidione 
ThnrDD anno domini 1248 m. kal. Sept. 

In dono: ArnuldnB Arcbiepiscopns Trevirensia 1248. — litterae 
concessionis bonornm fendaliom in Nuwenbem. 

Orig. Perg. 6,6 cm hoch, 21,6 cm breit. Abbftiigendes Siegel 
mit Pergamentstrdfen abgerissen. 

Schleiden, Scbloes, berzogl. Arenberg'sches Archiv, Kasten ym, 
Fach 1 nr. 3. Tgl. Eltester-Goerz, Mittelrh. Urkondenb. m, S. 723, 
nr. 965. — Johannes Kradewig, tTbersidot Aber den Inhalt der klei- 
ner«! Archive der Rheinprovinz III, 1 (Kreis Schleiden), S. 55 nr. 2. 

IL 1253. Äloifen. In dem Streite zwischen den Gehrüdem Ofto und 
Siberl, BUtern von Treis, emerseits imd Embircho von JJlmm 
andrerseits über Güter in Ürsfeld treffen Philipp von Virneburg und 
Cuno von Schonenber;/ als gewählte Schiedsleute eine Entscheidung. 
Noverint universi presens scriptum inspecturi, quod super con- 
troversia, quam Otto et Sibertus, t'ratres, milites de Tris. ex una parte 
et Embircho de Ulmen ex altera iiabebant super bonis de Urnesfelt^), 
taliter est diffinitum, videlicet quod partes compromiserunt utrobique in 
dominum Philippum de Virneburc et dominum Cunonem de Schonenberc, 
qui de ipso n^ocio taliter ordina[ve]n]nt, quod Embircho prenotatus 
habebit snmmum iudicinm in Umesfelt, quod vulgariter fronegerehde 
dicitur de capite et coUo, hoc adiecto, quod bona dictorum 0. et S. in 
eadem villa erunt ammodo et delnceps libera et soluta ab omni ezaccione, 
bospitalitate et servicio, sie tamen, quod homines dictorum fratmm in 
dictis bonis residentes tenentur iudicinm oorroborare et, sl locus se 
cq[»[!}tuleiit, quod homines ipsorum vadiorum rei profecti fiierint adiadicnn, 
ipsi coram iudice vadiabunt et tunc ab ipsis vadiis absoluti in domoe 
snas redibunt nuUo respectu habito ad iudicem, preterea, si quispiam 
ipsomm quempiam wuhieraverit, ipse in sua solum persona dvili seo- 
tencie subiacebit. Insnper ripam per ipsam villam decurrent^ tarn 
dicti fratres, quam E. pariter bannibunt ad qninque solidos et emendam 
infringentium bannum simul toUent. Dicti quoque Ph. de Virneburc et 

^ D. i. Ürsfeld: Krds Adenau, Bürgermeisterei Kelberg. 
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C. dt! Schonenberc veraciter intcllexerunt, ([iKxi Gerhardns comes de 
Nurberc numquam posuit aliquod vinum baniiituiii in Urnesfelt; preterea 
fuit adiectum, quod iudex Embirchonis hominibus dictorum fratrum in 
dictis bonis residentibas non poteiit precipere, ut coram iadice com- 
pareant, set [t] si quisquam advena sive alterius ville incola qnemquam 
dictorum hominnm sive in iudiciosive in strata inTenerit, ipsnm coram iadice 
Embirchonis saper debitis aat possessiooibQS trahere poterit in eaoaam, 
item si quid qaestionis ortnm inter bomines dietomm fratrom et dicti 
faerit, index Embirchonis ipsomm hominibns indicabit, et yersa vice 
ipsoram index indicabit bominibns Embirchonis. Acta sunt bec in Clottene 
anno domini mccLm presentibus snbnotatis Heinrico archidiacono 
T^everensi, dicto Philippo de Yimebnrc, Canone de Schonenberc, Conone 
et Heinrioo filüs einsdem, Emesto de Timebarc, Hermanne de Mein- 
scheit, Enstachio de Tris, Rndolpho advocato de PAmere, Jwano de Tris, 
Lnpphrido de Clottene, Emelrico de Mnnriun et aliis plnribns fide dignis. 
In testimonium igitnr predictomm nos H. arehidiacoiras, Philippas de 
Vimeburc et C. de Schonenberc prenotati sigilla nostra ad parciam 
instanciam i)rcsentibus dnximus apponenda. 

In dorsü : Compromibs m Üiell zwischen den von Tris und dem 
von Ulmen über die Herligkeit Urnesfflt ao. 1253. 

diese brieve borent Juih ker Roiiman van dem Geysbuss zu and 
ist die burp:e gebe zu Kelburg. 

Orig. I'erü;. 3 S. (nur das des Archid. Heinrich erhalten). Archiv 
des Grafen Pius von üompescb, Josiowitz in Mahren. Lit. T, nr. 2. 

III. 1271 Mai 9. Rachenstein. J'hilipjms, senior de Uohenvels, be- 
kennt, dass der verstorbene Äbl Florentius des Benediktinerklosters 
Kormlimünster einst (olim) dein Äbt (patrinostro) [von Rachenstein fj 
einen Weinberg, genannt die mazc, gelegen im Gebiet der Stadt 
Trerlitinghausen^für 100 Mark kölnisch mit dem RecM der Wieder- 
löae verpfändet hat. 

Kos Philippus, senior de Hohenvels, recognoscimns et tenore pre- 
sencium pnblice protestamur, qnod hone memorie qoondam dominas 
Florentius, abbas monasterij sancti ComeH} Jndensis ordinis sancti 
Benedict! Coloniensis diocesis, vineam illam, qne appellatnr die mase, 
sitam in terminis Tille Drechtingeshosen, olim obligavit patri nostro pro 
centum marcis Coloniensis monete tali condicione adiecta, qnod qnando- 
cnmqne ab eo vel sois beredibus redimeretnr eadem Tinea pro predicta 
peeunie quantitate, libere redire deberet ad monasterium memoratnm. 
Trl«rl«6b«i Aremv. Hell ii. Q 



Digitized by Google 



82 



MisceUtn 



* 



Ne igitar aliqnod dubinm super obligacione huiusmodi oriatur, qaod 
po^t in noslre salutis vergere detrimentum, dedimus snper eo in testimo- 
nium Presens scriptum sigilli nostri muniraine roboralum. Datum 
Rachenstein anno domini millesimo ccLzzi . VII. Jdos Maij. 

Or. Perg. Ein abb&ngendes dreieckiges Wachssiegel mit einem 
nach rechts sprengenden gehamiachten Bitter zu Pferde nnd der Um- 
schrift: t Sigi/llum Philip/i De Hoben /vels. Kornelimflnster, Katfa. 
Pfarrarchiv. Vgl. Johannes Emde w ig, Obersicht Aber den Inhalt 
der kleineren Archive der Rheinprovinz, II, 4 (Kreis Aachen- Land), 
S. 314, nr. 1. 

IV. 1279 November 2. SUter Erna vm Surgeäein ffenOrnngt die 
Sd^eiihiaig eines Weinber(^ m der Mark von Trms fiocft ZefteM- 
redtt durdi seinen S^wager, MiUer WaUer wm IVeis, m dessen 
OnHin Ifwmgaird am Anlaes ihrer VerheiraHmg. 

Nos Ernestus de Burgezein, miles, tenore presencium profitemur 
et publice protestamur, quod, cum Walterus de Tris, miles, noster 
sororins, dedisset, tradidisset seii assigiusset Irraingardi, uxori sue, in 
donacionem propter nuptias vineam sitam in marcha de Tris iuxta fontem, 
qui dicitnr Avent, que vinea eodem nomine videlicet Avent nuncnpatur, 
quam eciam vineam a nobis idem miles iure obtinet feodali, nos pre- 
dictum militem speciali favore prosequentes predicte donationi propter 
nuptias liberum consensum contribuimus in hijs scriptis, prestantes pre- 
digt o iniüti liberam facultatem donacionem propter nuptias de predicta 
vinea faciendi ratnm et gratam habentes donacionem propter nuptias 
predictam. In cnias rei testimoninm et perpetnam firmitatem tradidimns 
et tradimns eidem militi et eins uxori 
predicte presens instrumentum nostri sigilli 
manimine roboratum. Actum et datum anno 
domini mccLxxix in die animarom. 

In dorso: Emst von Burgesdn als 
lehnher bewilligt Waltheren von Triss ein 
lehngnt «n verenssem. 

Orig. Perg. Mit Rest des Siegels. 
Archiv des (Tiaten l'iuä von Hompesch, 
Joslowitz in Mähren. Lit. T, nr. 3. 

V. 1311 April 16. Theoderieus Albas, Sohn des JReiner Sur^h ver- 

I^)Btndet mit dem BecMe der Wiederläse seinem Oheim BU^iard de 
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Bir^ aBe sein» Güter m BeMumen und Tonäorf ßr 25 Mmh 
WXIeikHmer WBämmg, 

UniTenis, ad qnos präsentes littere pervenerint, ego Theodericos 
dictns Abbas, filins qnondam Edneri dieti Suryl, salntem et cogooscere 
veritatem noveritw, qnod ego Richarde de Birgele, meo avunculo, in- 
pignoravi omnia bona mea, que liabeo in Beyirhusen et in Tuncdorp 

pro vi^nti (niiiniu* manns ustialis monete communiter currentibus in 
opido Ilillisheim ^) tali condicione adiecta, quod ego Theodericos predictus 
vel mei fratres bona ])redicta redimere potuerinins semper infra qnindenam 
ante festiim pnriticacionis lioate Marie vir-^Mnis et infra qaindenam post 
festum predictum cum jircdicta pcciinie summa. Actum in presencia 
Jacobi dicti Ilane, scnlteti in llilliislieim, Winandi, Gerardi dicti Crfil, 
Jacobi dicti Kays, scabinorom, et Arnoldi. In cuius rei testimonium 
sigillum opidi de Hillisheim, qaod ad preces meas presentibus est appensum, 
significo in testimonium premissoram. Datom feria sexta post resarrecti- 
onm domini anno domini m ccc undecimo. 

In dorso: Ubertrag der von Bicbardo de Birgeie einbabender guter 
zn Beyrhansen et Tandorf ahn b. praelaten Theodensem [i] 1312. Lit. 
T. nnm. 4. 

Orig. Perg. 1 S. (ab.) Archiv des Grafen Pins von Hompesch, 
Joslowits in M&bren. 



Urkunden zur Verfassungsgeschichte Triers im 14. Jhdt 

Mitgeteilt von N. Zimmer, Trier. 

In seinem Anüsatze *2ar Geschichte des Trierer Schöffengerichtes' 
spricht Isay*) auch von dem Eid, den die Schöffen dem Ersbischof 
zn leisten hatten. Er sagt n. a.: „Noch vorhandene Originale der- 
artiger Eidesreverse sind bisher von Trierer Schöffen nicht bekannt 
geworden Ans dem Folgenden scheint sich zu ergeben, dass anch 
keine frohere Abschrift eines solchen Eidesreverses eines trierischen 
Schöffen bekannt ist, als die dort erwähnte des Ordolph Scholer von 1373. 

In dem in der hiesigen Stadtbibliothek befindlichen Baldaineum 
Eessdstatt finden sich nun mehrte soldber Eidesreverse Trierer 
Schöffen unter Balduin, deren Veröffentlichung von lutexem 
sein- dflrfte. 

') Heinhausen ; Kreis Daun, Bürgermeisterei Sarmersbach. — ^) Ton- 
dort : Kreis ächleiden, Bürgermeisterei Holzmülbeim-Toodorf. — ^) Hillesheim: 
Kreis Daun. 

*) Trier. Archiv I 8. 79. 
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1) Ich Jakob lu rrn Tristandis seligen son in fleiscbgassen ein b&rger 
und ein scheffin zft Trire dun kunt allen luden, wan der frwirdige in 
gode vader und herre min berre her Baldewin Kii^eb. zu Trire mieh 
sintti scbefien it Trire gemaehet bat, des ban ich ime globit in gnden 
tmwen und zfi den heilige geswom dass ich ime und sinen nadik. 
und dem stifte von Triren getniwe holt und gehorsam sin sal und wil 
alle zijt, als verre ich mit eren mag, und sij und ire stiicke vordera 
and iren schaden wenden und warnen wo ich mag, nsgescheiden allerley 
argelist, and des sü ebne orkftnde han ich min Ingesiegel an diesen 
brief gehenket, der gegeben ist do man zalte nach crist gebarte dmtzen- 
handert jar and dar nach in dem n&n and drissigsten jare des donres- 
tages nach sente ny(c)laas dage des heiligen Bischöfe, (fol. 316). 

2) Ich Thiderich des jv^ngen Reynemans son, ein bnrger nnd 
Schelfen und (statt zu) Trire, dun kunt allen luden, wann der erwirdige 
in gode vader und herre min Iterre Bald. Ertzeb. zü Triere mich sinen 
scheffen zft Trire gemarlu t hait, so han ich irae gelobt in guden truwen 
und zfi den heiligen geswom, und globen ouch an diesem brieve. dass 
ich ime und sinen nachkom. und dem stiefte von Triercn getruwe holt 
und gehorsam sin sal. und dass ich alle zijt si und ire st&cke, and 
sunderlich ir geistlich gerichte an allen sacken getruweliche vordem 
sal, und nit hindern in keinerhande wise, aach sal ich und wil iren 
schaden wenden and warnen, wo ich mag, nsgescheiden allerley argelist 
und geverde, und des zü eime erkunde han ich min inges. an diesen 
bri^ gehenket and ban dar sft gebeden die erbam and wisen laden 
herm Ordolfen Scholer and herm Jakoben jangen burgw and scheffen 
zft Triere, dass si zft orkandc dies vorgeschr. stftcke ir inges. aach an 
diesen brief walden henken nnd wir Ordolpb Scboler and Jacob genant 
der jnnge, barger and scheffen zft Triere vorgen. bekennen öffentliche 
an diesen brieve, dass wir durch bede willen des egen. Tbiderichs des 
jftngen Reinemans sftn and zft orkande diser vorgescbriben. dinge nnser 
inges. mit den sinen an diesen brief han gebangen, der geben ist 
do man zalte nach gots gebarte drazenhandert und vierzig jar, an 
dem »ehesten dunrstage nach des helligen craeis tage als it fanden 
wart. (fol. 317). 

3) Ich Ordolf iierrn Ordolfs Schulmeisters des scheflFenme\ sters son, 
ein scheffe zu Triere dun kunt allen luden, dass ich dem erwitdigem 
in gode vatler und herre mime herre hern Bald, ertzebischofe von 
Trieren mit niinen truwen globt han und zu den heiligen gesworen 
und giobin ouch au disem brieue, dass ich ijmc und sine nackkomen 
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und dem stifte von Trier« getiuwe hott nnd gehorsam sin sal and dass 
ich allesijt sie Ire iunptlnde und Ire stncke^ nnd snnderliebe ire geijst» 
lieh gerichte (und wat mir saget oder beoelet) an allen sachen ge- 
trnwelicb vordem sal und nit hindern in kenerhande wise. Ouch sal 
ich und vil iren schaden (waraen und) wenden and ire beste (schaffin 
reden und) werben als verre ich mag (uod iren rait helen). Ich ensal 
oacb keynen sandem eyt (sweren oder geioven) minen gesellen den 
scbeffen oder ieman andirs der wider minen vorgen. herren sinen stift 
odir wider dise vorgeschribene stäche in. keynerhande wijs sin mochten 
nit sweren ane den nflfenbaren eyt den man pliget von deme scheffen 
stule zu svverene als iz von alder here komen ist, uz gcscheyden aller- 
leye argelist, und des zu eyme Urkunde hau ich min ingesigel an diesen 
biief gehangen, der gegeben ist zu Triere do man tzalte noch criistus 
geburte dnitzpnhnndert jar und dar nach in deme dru und vierzigisteme 
jare aller nehesl vor pelme. i'fol. 333.) 

Die einiieklanimortcn Teile sind später ül)er den ursprünglichen 
Text geschrieben worden. Sie scheinen nach dem fast gleichlautenden 
Eidesreverse des Schöffen Arnold vom Metze, mitbesiegelt von dem 
Schöffen Jobann £rklin, von 1343, ergänzt zu sein. (fol. 337.) 

Von grösserem Interesse ist der folgende Eidesrevers, fksa awei 
Trierer Schöffen dem Erzbischof Balduin bei ihrer Ernennung m 
Sehultheissen schwören. 

4) Wir Johan herm Arnoides Wolfs son und Ordolf faerm Ordolf 
Scholers son sdieffen zu Triere dun kunt allen luden, dass der erwirdige 
in gode vader und berre anser herre her Baldewin ertzeb. za Triere 
ons sine scbnltheizen zu Triere gemacht hait und hait uns das schul- 
theisen ampt da selbes benolen zwei gantze jar nach eyn ander gaende 
und en sal uns binnen den zwein jaren nicht entsetzen iz enwere dan 
das wir oder unser ein missededen das er ans dar von billiche ent- 
setz«! Balde. Und sal ich Johan vorgen. das vorgen. ampt an gerichte 
besitzen und suUen wir biede und nnser ichlich das ampt nnd uns vorgen. 
herren von Triere recht nnd gewohnhet in rechte und in bescheiden- 
heidc als iz von aller her kouieu ist getnnveliehen lialden und hant- 
haben und nach unser macht bessern, und was busise vüii dem ampte 
geuallen von sechzig Schillingen triei-scher peuninge oder dar uiuiei von 
scheffen urteil, die hait uns unser vorgen. herre gelassen und sullen wir 
ijme darvon flehen diese vorLren. zwei jar vierhundert punt der vorg. 
pennin^,'c ie zü dem vierdeil jars fünfzig punt; was aber über sechzig 
Schillinge sich triffet oder das Up oder gut angelt das lesset uns unser 
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herre toh Triere halp gevallen nmb das wir das ampt und die koste 
die dar sa gehören die baa gedragen mögen, nnd das andw halbscbeit 
sal unser vorg. herre von Triere ane bindersal- lediglicben haben und 
nemen. Wo man aber kempen mflste nmb des gerichtes recht zu bant- 
habene, da aal nnaer vorg. herre aine kempen gewinnen nnd wir die 
nnsem nf unser kosten nnd wer is das wir das vorgen. ampt aber die 
zwei Jar inne betten so sollen wir nnserm vorg. Herren nach der ge- 
bore da von geben als is hie vore begriffen ist, is enwere dan das 
wir mit onserm eins andern martes uberkonipn weren. Alle diese stucke 
nnd ir iglich hau wir mit unsern truwen «gelobt und dar über zu den 
heiligen tüesworen stede nnd vosto 7ai lialdene uzgescheideii allerleie 
argelisi und des zu eyiue Urkunde lian wir unser ingesigele an disen 
brief gehenket und han ^ebeden unser vor^'en. zwene vederen das sij 
ire ingesiegele zu den unsern an diesen brief wollen Lenken. Und wir 
Ordolf Scholere nnd Arnolt Wolf scbeffen von Triere vorgen. bekennen, 
das wir darcb bede willeo unser vorg. sone han unser inf?esie£jclc zn 
d^ Iren zn eyme merra nrkunde an diesen brief ouch gebenkit, der 
gegeben ist zn Triere dfi man zalte nach Christus gebarte dnisefan- 
bandert Jar and dar nach in dem ein nnd vercigesten Jare an nnser 
frowen abende den man pnrificatio nennet za Latine. (fol. 369.) 



Ein altei trieriscbes Stadttor. 

Uitgetflilt von N. Zimmer. 

Der Streit, welcher über die Lage der sogenannten „Castelport" 
in Trier entbrannt ist^). wird wohl entschieden durch folgende Urkunde, 
die sich im Balduineum Kesselstatt (Trierer Stadtbibliotbek) findet» 
(fol. 121). 

Nos Rupertus faber civis Treverensis et Gertrudis legitimi con- 
ioges notum facimos universis quod nos domnm nostram sitam in 
civitate Treverensi retro palatium prope portam dictam Castel- 
porte contiguam ex nna parte domui Reyneri pistoris et ex alia parte 
domui Mechtildis Begguyne Treverensi liberam et absolutam ab omni onere 
o^uos babemns, tenemus et reoepimns a reverendo in Christo patre ac 
domino nostro domino Baldnino arehiepiscopo Treverensi. Et tenebimns 
eidem domino nostro et snis saccessoribns arcfaiepiscopis Trever^isibos 
dare et solvere singnlis annis in festo beati Johannis Baptistae ad 

>) Vgl. N. N. 2, 3 und 4 der Trieriscben Chromk 1907. 
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palatium suum Trevereuse cellerario ibidem nomine census dicti GrftntKiDS 
Tredecim solidos denanoram Xreverensium et pro ipsis censibus nos et 
nostros . . successores sen . . heredes in dicta domo ac iptem domam 
eKistentem constitaimns obligatos nec praeter iam dictos censas nos ant 
. . heredes nostri super eandem domom censas alios sen onera aliqna 
saperaddefe sen apponere poterimns aliqualiter in fntnniin. Et nos 
Baldninns dei gratia sanctae Treverensis ecclenae archiepiscopns sacri 
imperii per Galliam archicancellarins praefatos Rnpertnm et Oertmdim . 
coniuges et snos . . heredes sen . . . snccessores in dicta domo ezimi- 
mos a inrisdictione sdinlteti et iostitie saecnlaris praetorii Treverensis, 
nolentes eos coram aliqno indice saeculari conveniri nec coram nobis 
Tel cellerario palatii nostri Treverensis. Et in testimoninm praemissomm 
sigUlnm nostmm praesentibos est appensam. Et nos Rnpertns et Ger- 
tnidis coninges praedicti qnia sigillnm proprinm non habemus rogavimns 
sigiilum officialis cariae Treverensis in testimoninm praemissornm eis- 
dem litteris apponi. Quod et nos officialis curiae Treverensis recog- 
iiosciinus 1108 ad prcccs dictoram coniuftum hijs litteris ai)i)08uisse in 
evidens testimoniam omnium praemissomm. Anuu dumiui 1336. 20. die 
mensis Junii. 



Litteratur. 

1. Markgraf, ß., Das moselländische Volk in seinen Weistümern. 

€rOtha 1907 [Lamprecht, G., Geschichtl. Untersnchnngen Bd IVJ. 

Als die eigentliche Zeit der Weistümer kann man das 14. bis 16. 
Jabrh. bezeichnen, und so gibt denn das Buch Markgrafs vornehmlich eine 
Darstell nne des Moselbauern dieser Zeit. Das äussere Leben und seine 
Gebräuche treten zurück. M. betrachtet es als Schüler Lamprechts als seine 
Aufgabe, ein Stück Geschichte seelischen Lebens darzustellen. Es ist ihm 
mehr um die Gegenwart als die Vergangenheit sn tun. Er irfll den Kon- 
swrativismns, aof den die sedische Konstitaüon des heutigen Moselbauem 
gestimmt ist, an der Hand d«r WdstQmer begreifen. — Der Verfasser hat 
die gestellte Au^be vortrefflich gelöst. Wir glauben, dass kein Pfarrer, 
Richter, Lehrer, der im Mosellande tätig ist und seine Aufgabe von innen 
heraus erfasst, das Buch ohne Nutzen lesen wird Aber auch uhcr dieses 
Gebiet hinaus kann das Buch, das einen kleinen Baustein einer Geschichte 
der deutschen Volksseele liefern will, vielen Nutzen stiften. Um einen Ein- 
blick in den Rdchtum des Inhalts des Wwkes zn ermdglichen, geben wir 
hier kurz eine Überaicht über den Inhalt. Ein erster Abaehnitt behandelt 
die äusseren Bedingnogen des Volkslebens im Mosellande, die umgehende 
Natur, die Art der Arbeit, Entwickelung der Grandherrschaft mit ihren Ab- 
gaben und Fronen, das Dorf in seiner Anlage, der Bauart and dem Innern 
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der Wobntousw, seinem Handel und Gewerbe. Der zweite Abschnitt des Buches 

wendet sich der eigentlichen Aufgabe zu. Er betrachtet die inneren Anlagen 
des mosellaadischeo Volkstums, das Abstraktionsvermögen, das Operieren mit 
den Gedanken in die Breite und die Tiefe, das kausale Denken, die Kräfte 
des Gemiites, in Verbindung damit die Institutionen, welclie auf diesen Ge- 
bieten fördernd odw hemmend emzngreifen berufen sind, die YolkRachnle, 
Ante, Qeittlicben und Juristen. Die folgenden Abschnitte bMchftftigen sich 
mit der Auseinandersetzung des so gearteten IndiTiduums mit Natur und 
Gesellschaft, sie schildern das Familienleben und das Leben in der Dorf- und 
Hofgenossenschaft, schliesslich das Recht. 

2. Haustein P., Wirtschaftliche Lage und soidale Bewegung im Kar- 

fbrstentiim Trier währeod des Jahres 1525. InaugaraldiasertatioD. 
Halle 1907. 

Die Bauernbew^ung des Jahres WSb hat im Erzstift Trier keine so 
breite Wellen gesclilagen wie im Schwarzwald, im Elsass, in Thüringen usw. 
Der Verfasser führt dies hauptsät hlich auf die Person des darnalis^en Regenten 
des Trierer Krz titts Richard von drt liienrlau zurück. Daneben wird aller- 
dings die konservative Anlage des Mosel bauern, wie sie Markgrat in seinem 
obw genannten Buche beschrieben hat, mitgewirkt haben. Es wire dankens^ 
wert, wenn der Yerfiuser seine angemein fleiss^ie Arbeit in Buchform einem 
breiteren Publikum sugftnglich machte. 

3. WiepeOf E., Lebensverhältnisse des Geographen Matthias Quad 

[Beiträge zur Geschichte des Niederrheins Bd. XX. Dflsseidorf 
1906, S. 62—122]. 

Quads eiaflttssreichster Gönner war der Trierer KurfBrst Lothar Met- 
ternich. Ihm widmete Qaad seb Gompendium universi als Gratnlatlonsgabe 
zu semer Erhebung auf den erzbisrhr>tli( hcn Stuhl, seiner gedenkt er ehren» 
voll an mehreren Stellen seines Werkes ; für Lothar v. Metternich übernahm 
Quad auch ein topographisches Werk in Kupfer zu stechen, wnniit or 1600 
begann. Dies Werk ist, falls es überhaupt zu Stande kam, verschollen. 

4. Marx, J , Geschichte des Annen-Hospitals zum h. Nikolaus zu Cues. 

Trier 1907. 

Ausser der Geschichte des Cueser Hospitals behandelt M. die Studien- 
stiftung (los Nikolaus von (^iisa (Bursa Cnsana) zu Deventer. Den Eingang 
des Buches bildet eine mit vieler Liebe und Sorgfalt verfasste Biographie des 
Stifters des Hospitals, Nikolaus von Cusa. 

5. Basse mann -Jordan, F.. Geschichte des Weinbafis unter be- 

sonderer Berttcksicbtigung der bayerischen Rbeinpfalz. Bd. 1 — 3. 
Frankfurt a. M. 1907. 

Das ca. 1000 S. sUrke Buch ist das Resultat langjähriger stiller Ar- 
beit. Steht auch das Interesse am Pfälzischen Weinbau im lifitteipnnkt der 
Darstellung, so dftrite diese doch auch im Mosellande neben Lamprechts 

grundlegendem Wirtschaftsleben Anspruch auf Interesse erheben dürfen. Die 
Leser dieser Zeitschrift dürfte namentlich die Geschichte der Ausbreitung 
und Entwicklung der Weinkultur anziehen. 
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Das Güteverfahren in den Weistümern der Meeelgegend. 

- Bin Beitrag snr Geaehicht» der dentoeheH Bcchtäpücgo. 

Von Bruno Markgraf. 



Einleitung-. 

Unsere Untersncfaimg bat es mit der Behandlang von FftUen zu 
tniif in denen eine wirkliche oder Termeintliche Becbteverletenng vor- 
lag und deren Erledigung im Gateverfahren gesucht ward. Unter 
Güteverfahren verstehen wir sowohl das SQhneverfahr^ der Weis- 
tflmer, das als erstinstanzliches Verfahren obligatorisch sein konnte als 
auch das Schiedsgerichtsverfahren, bei d^ sieb die Partien kraft eigener 
Entsdiliessang zu einem gütlichen Verfahren verstanden und sich ver- 
tragsmftssig von vornherein zar Erfüllung des Schiedsspruches ver- 
pflichteten, wie dieser auch ausfallen mochte. Beide Arten sind in 
wesentlichen Punkten grundverschieden. Zum Schiedsgerichtsverfahren 
z. B. verstehen sich die Partien ans eigener Entsdiliessung, zum 
Sühneverfahren ist die beklagte Partei in irgend welcher Weise von 
aussen her gezwungen oder Lienötifit. Auf das erstinstanzliche Sühue- 
veriahren folgt, wenn gütliche Eini;j:ung nicht erzielt wird, das Rechts- 
verfahren : das Srhiedsrichterverfaliren findet in jedem Falle seinen 
detinitiven Abschliiss im Scliiedsspruche. Trotzdem sind wii- liercchtigt, 
beide ziisammenzut'assen, auch berechtigt zn der gemeinsamen Bezeich- 
nung Güteverfabren; bereclitigt allein schon deswegen, weil unsere 
Hauptquelle, die Weistümer der Moselgegend, gegenüber dem Verfahren 
„mit Recht" sie unterschiedslos bezeichnen mit Ausdrücken, wie mit 
Minne, mit Freundschaft, in der Güte und ähnlichen. Und wenn die 
Weistümer sie sprachlich gleich benennen, so rouss auch in ihrem 
Wesen etwas Gemeinsames bestanden haben gegenüber dem Verfahren 
^mit Recht", das ma sie aussprechen: die Minne, Güte n. s. w. ; und 
zwar in der Art des Verfahrens, nicht im Motive zum Verfahren. 

Trftfe das letztere zu, dann würde hier nur das Schiedsrichterverfahren 
Trlerl»eb«s ArobW. Heft 18. 1 
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in Betracht kommen. Denn zum SflbneTerfiiliren führte die Streitenden 
ein Drnek oder Zwang, nicht Minne. Zum „gütlichen" (in der Rede- 
weise der Weistttmer) Erstgehör konnte der Herr nZitieren*^ ^) ; er 
konnte, falls der 8flhne?ersuch unterlassen war, sogar noch nach Be- 
ginn des strengen Verfahrens zwangsweise einen Yerf^eich Tersucben'). 
Das N&here aber das Verfahren mit Minne, Gate u.s.w., den Unter- 
schied zwischen ihm und dem Verfahren mit Becht soll die vorliegende 
Untersnchang ergeben. Natttrlich werden wir den Unterschied zwischen 
den bdden Arten des CHltever^ihrens mit beracksicbtigen. Soviel 
zur Präzisiemng des Begriffes Güteverfabren vorausgeschickt. 

Wir kommen nun zuerst zum Unterschiede zwischen dem \ er- 
fahren „mit Minne" und .,mit Reckt" und müssen zunächst das Ver- 
fahren „mit Hecht" ins Auge fassen. 

L Das Vertaliren mit Recht. 

Die Weistamer nnterscheiden, wie anch andere Quellen^), ein 
Verfahren mit Becht nnd ein Verfahren mit Minne, mit Freundsch^^ 
in Gate. Das Weistnm Strohn*) sagt: Unter der Linde, an Gerichts- 
Stätte, soll von den Streitenden einer dem anderen tun, wat man mit 
der mynnen nit gescbeiden mache, wat der lantmann erkent, dat recht 
ist. Im Jahre 1482 wird eine Aufzeichnung von 1392' wiederholt, 
die folgenden Satz enthalt : haben sich Streitende geeinigt und handelt 
einer gegen die Vereinbarung, so soll er das gelten, wie die „Di'oier'* 
nnd zwei von diesen Hinzugezogene „heissen kehren zn der minne oder 
zu dem recbt^n*^^). 

Sachen wir nach einer begrifflichen Unterscheidung der beiden 
Arten, so ergibt sich auf dem Wege logischer Deduktion nur dieses: 
Das Verfahren mit Minne und mit Kecbt sind kontradiktorische Gegen- 
satze, Das Eine schliesst das Andere aus. Das Verfahren mit Minne 
ist ein Verfahren ohne Recht*'), das Verfahren mit Recht ein Verfahren 
ohne Minne. Wir erfahren aber auf diesem Wege nicht, wie sich 

>) Berg bei Kttelbrück, Hardt S. 90 S 7 (173Ü). 

») SeUerich Gr. W. U 546; Tholey Gr. W. III 760f. 

Vergl. Bmnner I* 253; v. Amira 8. 160; Planck I 832 ff. 
«) Gr. W. UI 804 (1381, 1510). 

•) Loorscli S 510. Vgl. Grimm W. B. VI 3840; auch Wüda S. 198: 
nordgerm. lufe od lc lajre = Güte oder Gesetz. 

Vgl. y. Amira S. 160; auch unten über das Schiedsverfahren nach 
strengem Recht. 
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Minne und iiecht im konkreten Verfahren äussern. Um Weiteres zu 
erfahren, müssen wii auf das konkrete Verfahren selbst eingehen. 

Da haben vor allem zu bedenken, dass der Rechtsgang, das 
Verfahren mit Recht, als Kampf aufgefasst wurde, der sich zwischen 
den Parteien abspielte Und diese Autiassung war der Wirklichkeit 
entsprechend. Nicht mit der Kühle der Objektivität, durchaoF nicht 
rein sachlich wurde der Kampf von den Parteien geführt, sondern mit 
Leidenschaft und Hass, dem Gegensatz von Minne ^). 

Das Verfahren im Gericht war tatsächlich ein höchst erregter 
Kampf der Parteien^), dessen lieidenschaft nur äusserlidi vor Gericht 
nicht ungestraft zu Tage treten konnte. 

Sodann ist auch ein ßackschluss von der Gegenwart auf die 
Vergangenheit gestattet Jeder mit den Yeriiftltnissen einigcannasBen 
Yertrante, der Gerichtsbeamte, der Rechtsanwalt und wer sonst niit 
Prozessierenden zo tun hat, wdss, dass noch jetzt ansserordentlich viel 
Leidenschaft nnd Gehässigkeit zn Tage tritt. Zieht man nnn in Be- 
tracht, dass früher die^ Menschen niederer Knltnr sich noch mehr von 
Gefühlen hinreissen liessen, noch weniger zur Selbstbdierrachnng ver- 
anlagt waren, so ergibt sich anf Grund dieser Erwlgong eine noch 
grössere Ijeidenschaftlicbkeit bei ProseBseD, als sie beim modernen 
Menschen höherer Kultur wahrzunehmen ist Das Yerfabren ,,mit Recht" 
war also ein Verfahren ohne Minne auch von diesem Standpunkt der 
Beobachtung aas. 

Rechtlich-formell angesehen mag diese Seite des Verfahrens „mit 
Recht" als bedeutuntislos erscheinen . man mag einwenden, dass doch 
(las Gericht objektiv blieb, seine Ruhe bewahrte und dass so das 
Hechte, ungehindert durch der Parteien Leidenschaft, zum Siege ge- 
langen musste. Das entspräche indessen nicht der Wirklichkeit. Der 
dem altgermanischen und mittelalterlichen Rechtsvert'ahren eigene For- 
malismus, verbunden mit der Vare, gestattete dem Hass der Parteien 
einen gewissen Einflnss auch im Gerichtsverfahren. Bekanntlich be- 
herrschte ein rigoroser Formalismas den Kechtsgang jener Zeiten. 



^) Z. B. Brunner a. a. 0.; Siegel, Gesch. d. deutschen Gerichtsver- 
fahrens S. 109 f., dazu Soite 50 Note 1. 

^) V'ergl. auch Schnuller, Bayer. W. B, II, 34: rechtnen = räsonieren, 
zanken; Grimm W. ß. VIII 422 s. v. rechtnen, 

Vgl. andi Kliugner, Sammlungen mm Dorf* und Bauernreehte. 
Leipzig il6St III 13: WeÜ in streitigen BechtS'Htodeln . . . viele mensch- 
liche List nnd Bossheit ... mit unterl&nft . . . 

1* 
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FonuTerstOsse und fehlerhafte Erklärungen waren in ihren Rechtsnach- 
teilen unheilhar, nicht wieder gut zu machen Rechtsfalle wurden 
mit nichten nacli Billigkeit entschieden; nictit individuell, sondern 
unter dem eisernen Zwange der Form. Das liatte für die Recht- 
suclieiKlon unter ümstiiiidcn sehr weitgehende Fol(jren. Die ^Vare", 
die Gptalir konntp recht verhängnisvoll für sie woideii. Sif konute 
dem Gewandten, der im Unrecht war, zum Siege verhelfen, iteni minder 
Geschickten Verderben bringen. Ohne Kücksicht auf Recht und Un- 
recht verleilte sie. wie das Spiel, (lewinn und Verlust-). „Vieles hing 
ab von Worten. Silben, ihrer Aussprache und von den Förmlichkeiten 
bei Handlungen, welche die Erklärung begleiteten. Gleich hi^ es, 
der Sachwalter habe zu lang oder zu kurz gesprochen, missgesprochen 
oder sich versprochen, nur weniu' fehlte und er hatte miasgetan oder 
sich versäumt, die geringste Unebenheit genOgte and er war ge- 
strauchelt, gestolpert, sofort sagte man, er habe gestranddt oder ge- 
strampft, namentlich beim Schwur, mit welchem die grOssten F&hrlicth* 
keiten verknüpft waren**'). Spessiell Qber die Ablegung des Eides in 
fränkischer Zeit sagt z. B. Brunner »Ein Fehler im Worte, eine 
unrichtige Bewegung, z. B. vorzeitiges Senken oder Wegziehen der 
Schwurband, machte Beweis fällig . . . Der misslnngene Eid machte 
nach älterem Rechte den Hauptmann und die Eideshelfer buss&llig 
gleich dem Meineid.'' 

Diese Schwäche des Gerichtsverfahrens ist nun freilich schon 
früh erkannt und gemildert, aber keineswegs beseitigt worden. Noch 
in fränkischer Zeit wurde schon „der Formenzwang teilweise durch die 
Steigerung der richterlichen Autorität ersetzt" Vor allem aber 
suchte man durch die Einriehtung der Vorsprecher abzuhelfen; das 
waren mit dem Furmalismus vertraute Leute, die fiir die Parteien das 
Wort führten. Diese Neuerung ist schon für die frankische Zeit be- 
zeugt/), in den ^foselweistüuierii. also am Ende des Mittelalters, ist 
die Kinrirhtnnü; allgemein. Das war nun allerdings eine, aber doch 
nur eine halbe Reform, und zwar in zweifacher üinsicht : Einmal 

') Brunner P 252. 

-i Siegel, Die rx fahr vor Gericht und im Rechtsgang, in Sitzungs- 
berichten der philo8.-histor. Klasse der Wiener Akad. d. Wissensch. Bd. 51. 
S. 123 (1S65). 

.») Ebd. S. 121 f. 

«) II 433. 

0) Ebd. II 348. 

•) Ebd. I( 349. 
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konnte auch dem Vorsprecher irgend ein Yerseben, ein Formfehler 
nnterlaafen; and dann war Busse zu zahlen; aber aneh nnr Busse, 
der Prozess war nicht verspielt^). Immerhin war doch eine wichtige 
Ahschwächnng der vare erreicht. Das Weistam Kröv*) setzt sogar 
nur die geringste Busse fest. Doch konnte anderseits immer noch ein 
Verstoss in der Form durch den Yorsprecher dabin führen, dass der 
Streitende ,,das sein verliess**^. Zweitens mussten beim Eide die 
Parteien immer noch selbst reden Hier sprach wohl der Tor- 
sprecher den Eid vor, aber die Partei musste ihn nachsprechen. Es 
wird nun oft zum Schwur gekommen sein; ebenso oft trat die Vare 
ein bei einem noch so geringen Versehen des Sachwalters. Hier galt 
noch der alte strenge Formalismus, der sich an die geririgfügigj-ten 
Äusserlifhkeiten klammerte. Eine Quelle des 14. Jahrhunderts aus 
der Hheingegend berichtet: „wer vor Gericht einen Kid abzulrgen 
hatte, musste sicli sorj^^fciltig hüten, dass er sieh dabei nicht verspiach, 
anstiess, wiinkic. staraincl;«'. zittt^rle u. s. w. Ge.scliah dies und es be- 
traf eine ( ii'l(ls{ Imld. ao verlor fr seine ganze Reclitssai lie : der über 
Erbe Sclnvorondc Ivunnte zweimal uacidiellen und l)e>v(.vn ; !:;(i;aig es 
ihm alxT /um dtitteu Male nicht, -ii ward iiim das Krlie abgewiesen"^). 
Nach dem alten Koblenzer Gericht^buch '') verlor der Kläger, der seym 
vorsprecher nyt L'anz nae ader lüde spreche ader die finger i beim Eide) 
ee mt uf ader von den heiigen tbaede, den Prozess und er zahlte 
27 mr. ao das Gericht, wenn der Gegner durch seinen Vorsprecher 
dies aufgriff. — Seln n wir von der Erleichterung ab, die dadurch ge- 
schaffen war, dass der Vorsprecher den Eid vorsagte, so war hier der 
Inhalt der die Recbtsnachteile der Vare wiedergebenden Bestimmungen 



>} Siege], Die Gefahr a. a. 0 S. 125: „Die Partei durfte die gefohr> 
drohende oder nichtige Eiklärung einmal und oin anderes Mal bessenif — 
es war jeweils nur eine Busse verwirkt," wenn ein Farsprecher das Wort 
geredet liattc. 

-') Gr. W U :I81 ; wenn sirli ein man oder ein vorsproche, der sich 
vor gericht verdcdiiiget hat, ßumet oder vorspreche, der mag das bessern 
mit der mingten bousseu. 

^ Mengerschied, Gr. W. II 173 (1539); fast gleichlautend Gemfinden, 
Gr. W. II 169. 

*) Siegel, Die Gefahr a. a. 0. S. 138. 

^) Ebd. 8. 1.31 und die daselbst Xotc 28 angegebenen Belegstellen. 

"i Bär, Urkunden und Akten z Gesch. der Verfassung und Verwaltung 
der Stadt Koblenz bis z. J. 1500 (.i'ublikatioueu der Gesellschaft f. Rhein. 
Geschichtskunde lid. XVlIlj S. üö. 
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grundsätzlich noch ebenso rigoros-formaUstisch, auf Äusserlicbkeiten ge- 
richtet wie in alter Zeit. 

Dadurch, dass ein Zeuge vor Gericht beim Kid (= daz recht 
dun) ein Wort zu viel saprte. verlor der Sachverwalter den Prozesü. 
Er taxiert den Schaden auf unter 200 (xulden. Freilicli haftete der 
Zeuge für den Schaden; aber der Betroffene niusste erst gegen ihn 
prozessieren und die mit einem Prozesse verknüptten Unannelmdich- 
keiten erdulden ^) ; nnd — das ist für uns hier wichtig — ein Form- 
fehler, ein unschuldiges Versehen, sogar bloss das eines Zeugen, konnte 
zum Unterliegen fUhreD, konnte um das Recht bringen noch im Id. 
Jahrhundert. 

Ein bedeutsamerer Fortschritt bestand in der Ausbildung der 
Kautelarjurisprudenz. Der Sachverwalter konnte vor Abgabe einer Er- 
Uftrnng oder Voniabme einer Handlung den Richter (nicht die Schöffen) 
bitten, dass er frarnte, wenn der Sachverwalter etwas tat, was ihm 
Schaden bringen musste % oder es konnten femer die Schöffen um ein 
belehrendes Urteil befiragt werden. So fragt nach dem Gerichtsbraucbe 
zu Rhens der, welcher einen Schwörenden zu den Heiligen geleitet: 
Ihr Schöffen, steht der Mann, wie er stehen soll?') Oder man er- 
wirkte ein Urteil, das feststellte, ein Umstand, der sonst Schaden 
brAchte, solle nnscb&dlich sein^). 

Aber noch immer wurde der Zeuge, wenn er sich bloss Tersprach, 
vom Eide ausgeschlossen, sogar wenn er selbst gdtend machte, „das 
habe er nnge?erlich getan** ; und das hatte die weitere Folge, dass 
der Sachwalter „den kosten gelden** musste für den Prozess, weil der 
eine Zeuge von sieben „abgestalt wird" 

Also noch iimiier konnte das kleinste Versehen im (rericht sehr 
nachteilige Folgen nach sich ziehen, trotz der Milderung' des For- 
malismus nnd der Vare. Kein Sachwalter, der ins (lericlit zum Pro- 
zesse .«ing. da.s Recht auf seiner Seite, konnte mit Be.stuiimtheit darauf 
rechnen, dass er gewann; jeder Fuisp: eclier. jeder Zeuge war von der 
Vare bedroht. Nikolan<5 von ('ues. diesei hei ühmte Sohn des Mosel- 
landes, verlor gleich den ersten Prozess, in dem er als Anwalt zn 
Mainz auftrat, infolge eines Formfehlers. Das bestimmte den tief 

') Loersch S. IUI f. (1440). 
«) Siegel, Die Gefahr S. 140. 
•) Gr. W. II 779 (14Ö6). 

Siegel a. a. 0. S. 141. 
") Loersch S. 191 f. (1444). 
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Verletzten, vom jnristischen zum geisUichen Stande aberzng^en. Der- 
selbe Mann bezeugt fQr die Moselgegend, dass es dort in den ersten 
Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts nicht besser war als in anderen Terri- 
torien: »Nnr zu oft wissen fftrsprecberische Umtriebe eb Urteil zu 
erlangen, wonach die armen Lente mit ihrem schlichten Sinn die Form 
verletzt haben and dalier sachfäUifr werden; denn in der Sache fftllt, 
wer auch nur eine Silbe fehlt, wie ich dies im bprengel der Trierischen 
Diözese häufig mit eigenen Augen gesehen habe** 

Nehmen wir nun beides zusammen: auf der einen Seite die 
Leidenschaft und ErreKiinu;. mit welch» r der Kampf gefüiirt ward; auf 
der anderen Seite die M6glicld\eit. dem Gej:iicr mit Hilfe der Yare 
Schwieri'ikeiten /u bereiten, ihn Imssfalliü: v.n machen oder ihm gar 
beim Kid im ausserstcn Falle vöUii^ das Recht /.ur weiteren Prozess- 
ftihrung zu nehmen, ao können wir uns leicht ausmalen, in welcher Ge- 
sinnung und Stimmung der Prozess vor Gericht von selten der Par- 
teien tatsächlich geführt ward. Man hatte in dem Formalismus eine 
willkommene Handhabe, den Gegner zum mindesten zn schikanieren, 
eventaell sogar buss- and sachfälUg zu machen. Und man benutzte 
sie : man lauerte daraaf, ihm einen Formfehler nachweisen za kOnnen. 
Ganz recht beschreibt Siegel") die Art and Weise des Verfahrens: 
Dadurch wurde dem Verfahren der Charakter eines rftnkevoUen, 
chikanösen Vorganges verliehen. Mit gespitzten Obren und lanemdem 
Blicke, heimtdckischen Sinnes verfolgte ein Teil des anderen Bede and 
Geb&rden, am bei dem geringsten Anlasse, wo er ihn i»acken konnte, 
hervorzubrecben.** W&re die Geltendmachang des Formalismus Sache 
des Gerichts gewesen, -so wäre die Vare vielleicht minder ins Gewicht 
gefallen: Die Unparteiischen w&ren vermutlich weniger genau oder 
streng gewesen als die Parteien. Aber sie war eben Sache der 
Parteien 

0 Vgl. Siegel a. a. 0. S. 165 ff. — Zur Kennzeichnong des Wesens 

der Vare sind die lateinischen Übersetzungen httchst lehrreich. Ich entnehme 
den Anmerkungen bei Siegel a. a. 0 S. 152 ff. folgende Beispiele: loquens 
et a?pns , . stricto iure, qnod valgo dicitnr vare \m absq^ue 

<• ;i t ion (' , (inod vuIl'o vare dicitur, observetur (12191; Suspitio . . 
maii, quod vare vocatur (1245): beim Eide nullis verborum insidiis capiatur 
(Thttiinger Rechtsdenkm., 1152); caluronia verborum, quc teutooice 
dicitur vare; sine insidiis verborum qnod . . dicitur vare. 
*) Ebd. S. 123; auch 143. 

Ebd. S. 123; Bär a. a. 0. S. IK): stellet die wiederparthie 
durch iren vorspreeher soilchs zn rechten. 
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Unsicher in seinem Aasgange war aneh, wie zninteil schon ans den 
bisherigen AasfQhnmsen ersichtlich ist, das ganze BeweisTerfahren 
seiner G^rundtendenz nach. Jetzt nntersncht das Gericht den Tat- 
bestand, der einer Kiace zu Grande liegt. Es sncht sich eine mög- 
lichst sichere uinl umfassende Kenntnis des Materials Zü Terscbaffen. 
(ianz anders das alte germanische nnd auch noch das ;i.ii:' !aliHi liehe 
Keciit. I)a> Beweisen war Sache der Partei; das Gericht blieb dabei 
von T{' ( l)T-weL'*'n nntätiu. E- war nicht seine Aufgabe, „aus den 
Partffireden di" iiacktt-u J at>;irl)*-M aii>/.ns<'hal"n uiid die der recht- 
liciien Beurteiluni: anheimfalleiiden Bt standteile der Parleierklärungen 
seiner eigenen Ent-cheidung vorzubehalten" Es sah vielmehr zu, 
ob es der Partei gelang, die jzesetzliche Eorm des Beweises zu er- 
füllen. Es beschränkte sich daraui\ das Ergebnis des Handelns der 
Parteien zu überwachen nnd zu beurteilen-;. Hat z. B. das Gericht 
entschieden, eine Partei mOsse selbsiebent schwören, oder hat sich 
eine Partei erboten, 7 Zeugen beizubringen, am ihr Recht zu beweisen, 
und diese bringt die geforderte Anzahl Eideshelfer oder Zeugen nicht 
auf, so ist sie unterlegen. Das Gericht kflmmert sich nicht danim, 
etwa seinerseits um nähere Untersuchung zur Feststellung des Tat- 
bestandes anzustellen, seinerseits Tatsachenmaterial zo beschaffen. Nach 
dem alten Koblenzer Gerichtsbucii ^) konnte der um rückständigen Zins 
von Erbgat Beklagte seine Unschuld damit erweisen, dass sechs ehr- 
bare Mftnn^ mit ihm schwuren. Kam etwa dieser Fall vor Gericht, 
so entschied nicht der Tatbestand, sondern die Erfallung dieser ge- 
setzlichen — der Ausdruck sei gestattet — Form. Es kam also im 
letzten Grunde nicht auf ein sachliches, sondern auf ein personliches 
bezw. soziales"*) Moment hinaus, darauf, ob dir Beklagte soviel An- 
sehen genoss — falls niclit Auyen- und Olncn/.eimeii vorhanden waieii — 
dass sich sechs für ihn verbüi^n n zu können klaubten. Dass das so- 
ziale Moment. d< r Stand Wir die Beweiskraft eines Eides eine ei liohende 
bezw. vermindernde Bedeutung hatte, ist ?.. B. noch im Woi-tnni Kröv"*) 
bezeugt. In gewissen Fällen i?alt der Schwur eines Reichsmannes soviel 
wie der dreier Bedeieute; musste der Bedemann selbsiebent klagen, 
so genügte es, wenn das der Keichsmann nur selbdritt tat War 

>) Brnnnor II 875. 

^ riauck ii, 2. 

*) Bär a. a. 0. S. 88. 

*) Vgl. auch Planck II, 6. 

») Gr. W. II 376. 
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der Form genügt, so war das Gericht ausserstande, seine etwa ent- 
gegenf2;esetzte Ansicht oder seine etwaigen Zweifel zur Geltung zu 
bringen. — Mit difscni Prinzii)e war freilich tatsächlich die Inkonse- 
quenz vereinbar, dass man von dem Mitscliwon r Garaiitif dafür ver- 
langte, dass er auch fiihisf sei, sich ein eigenes Urteil übei- die zu 
erweisende Behauptung zu l»ilden, besondeis als Augen- oder Ohren- 
zenge. Aber das Prinzip galt formal. Das zeigt noch in später Zeit 
die P'orm dessen, was die Mitschwörenden aussagten. Sie beschwuren 
nicht, dass sie die vom TTaiiptniann beeidete Behauptung auf Grund 
ihrer Wissenschaft um den ratbestand mitbeeideten, sondern „das der 
eid rein sei und nit gemein" Und so tief konnte man schliesslich im 
Formalismas versinken, dass man einen wiederholten Eineid im Notfall 
als gültigen Ersatz für den Mehreid gelten Hess. Falls beim Behal- 
tnngseid in Schuldsachen „auf eine tote Hand" der Klüger nicht die 
erforderlichen sechs Mann zum Mitschwar aufbrachte, dann »sali er 
einen eid thun nnd sal dann sess eide thun, daz der irste gerecht si** % 

So trägt das Beweisverfahren und speziell der Eid mit Helfern 
den streng formalen Charakter des «»nstigen Gerichtsverfahrens. Nur 
ist zur teilweisen Einschrünkung des eben Gesagten zu berücksichtigen, 
was Bronner*) m. E. mit gutem Hecht geltend macht: ^Da der Eid- 
helfer den Meineid des Haujjtmannes nicht nur mit göttlicher, sondern 
auch mit weltlichei* Strafe büssen rauss. so hat er dringenden Anlass, 
sich vor Ableistung der Eidf'shilt'e iiher den Tatbestand zu ei'kumiigen 
uijil die Zuvtnia.s.-^igkHt de- Ilauptiiiaiiiies /« erwägen. Mit Rücksiebt 
daraul war die Kidi-^bilfe eine i>e\M isini m. welche geeignet war. ma- 
terif'lb' Heweismuniente in der ans^iebii^^teii Weise zur Verwertung zu 
bringen, nur dass diese ireilich nach aussen hin latent blieben'*. 

Wir haben bis jetzt die Seite am Verfahren ..mit Recht" ins 
Auge gefasst, die uns als im Gegensatz zum Verfahren .,mit Minne'* 
s;( Iiend besonders interessiert. Das Hauptergebnis ist uns hier: 1. Das 
Verfahren ,,mit Recht'' erfolgt in allen seinen Teilen nach strengem 
Formalismus. Die Formel „mit Recht" könnten wir also auch wieder- 
geben mit: nach formellem Recht. 2 Tatsächlich l&sst man es auf 



') Schönfcldor Ehaftsrecht Cr. W. TIT n27. Für die MoselgoErend s. 
Loersch S. 5 (1375): Der Sachwalter sal einen eid sweren, daz iz also 
sie und solen zweno biive unbesprochen man sweren, daz der eid war und 
recht sie. Vgl. auch Sieeel, Gerichtsverfahren 1 178. 
Loersch S. 99. 

»] il 390. 
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einen mehr oder wenig erbitterten Kampf ankommen, den man mit 
allen möglichen Mitteln durchführt, bei dem man dem (Tegner mit 
Hilfe des Formalismus zu scliaden sucht, soviel man nur kann. Den 
deutlichsten Beleg von allen Weistümern der Moselgegend gibt das von 
Steinsei Es stellt gegenüber das rechtlich (= mit Recht) handeln 
der Parteien („rechtlich procses") und lieblich und gütlich (durch das 
■Gericht) entscheiden lassen. Die Parteien handeln ,.rechtlirh", und 
es steht bei ihnen, statt dessen die Sache von demselben Gericht lieb- 
lich and gatlich entscheiden zn lassen. Wer also „rechtlich^* handelt 
vor Gericht, der — das ist der Gegensatz — ist nicht willens, sie in 
Liebe nnd Gflte entscheiden zu lassen. Die Tatsache des Prozessierens 
allein schon besagt, dass nicht Liebe nnd Gttte waltet 

Sodann sei hier schon anf ein anderes Moment hingewiesen: Zum 
Wesen des Verfahrens mit Minne gehört nicht, dass das Gewicht dabei 
iinsgeschlossen ist. Dieses konnte auch lieblich nnd gfltlich entscheiden'). 
Der Unterschied bestand in der Art des Verfahrens. 

Ehe wir nnn zu der Frage Obergehen: Wie ftnssert sich die 
Vorliebe für gütlichen Austrag von Rechtshändeln in den Moselweis- 
tümern, wollen wir erst noch in Kürze sehen, auf welche Weise über- 
haupt Austrag von Rechtshändelu erfolgen konnte. Natürlich hat das 
dem GQterverfahren zu Grunde liegende sittliche Moment sich in den 
verschiedenen Zeiten unter dem Wandel der Rechtsverhältnisse ver- 
schieden geäussert. Deshalb wollen wir zunächst zur Orientierung 
einen Blick auf die Zeit vor der Periode der Weistümer werfen. Die 
älteste in den Naturtrieben des Menschen begründete Reaktion gegen 
Missetat ist die Rache, Gefühl und Tat der Rache"). Auf der Ur- 
stufe der Entwicklung der Völker ist sie das Natürliche. Sie icilt vor 
der Epoche der Rechtsordnung allein; aber sie erh&lt sich in der Regel 
anch dann noch für gewisse schwerere Fälle, wenn schon eine Rechts- 
ordnnng das Verfahren bei einer grösseren oder kleineren Zahl von 
Vergehen gwegelt hat. Die späteste Bezengnng finden wir, von der 
Fehde bd Totschlag abgeseb^, im Bereiche unserer LokalqneUoi, der 
Moselweistümer, im Weistum Strohn^). Nach diesem hat der Verletzte 

^) S. naten. 

") Auch in Bay T 1 !connte dieselbe Stelle Güterversuch Tomehmen 
und Eiitsrheidung fällen. Vgl. Rosenthal, Gescb. d. Gerichtswesens n. d. 
Verwaltungsorganisation Bayerns I 423. 

^) Vgl. auch Grimm, Deutsch«' Uechtsaltertümer, 4. Aufl. II 210. 

*) Gr. W. III 803 (1381, 1510). 
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das Recht, dem auf handhafter Tat ertappten Dieb sotort ohne ge- 
regeltes Verfahren Arme und Beine entzwei za schiapren oder ihn am 
Firste des Hauses aufzuknüpfen Hier hat also noch die Rechts- 
ordnung der Privatrache bei einem schweren Falle Spielraum gelassen; 
aber nur in beschränktem Masse: Wird die Rache nicht sofort voll- 
streckt, so muss der geordnete Rechtsgaug eintreten; dann spricht die 
Gesamtheit, die Gerichtsgemeinde, mit. 

In der germanischen Zeit waren drei Möglichkeiten füi- Sühne 
der Missetat: Die Fehde; oder die beleidigte Sippe klagte auf gericht- 
lichem Wege von dem Misset&ter das verwirkte Sühnegeld ein; oder 
Aber sie vermied den Febdegang oder legte ihn wieder bei darch eine 
«uBsergeriehtliche Sahne'). Die tjnterscfaeidnng dieser drei Möglich- 
keiten ist nnn für die weitere Untersnchnng höchst wichtig. Diese 
drei verschiedenen Arten, Recht besw. Sflhne der Untat zn er* 
langen» haben sich bis an das Ende des Mittelalters erhalten. Deshalb 
wollen wir znn&chst bei ihnen verweilen. 

IL Fehde*) und TotBchlassühne. 

Der Ausdruck Fehde bedeutet nicht den Kampf der Parteien, 
sondern die zwischen ihnen bestehende Feindschaft. Der eiits|)rechende 
lateinische Ansdrnck ist inimicitia. Genauer «.^efasst i.>t die Fehde die 
durch die geltende Kechtsordnuns^ anerkannte Feindschaft*). Fragen 
wir nach den Arten der Hechtsbrüche, für welche die Fehde anerkannt 
war, so ergibt sich für die germanische Zeit mit Sicherheit nur das 
£ine: Sie bestand zu Recht bei Totschlag (homicidium) ^^Über 
den darüber hinausgehenden Umfang des Fehderechts sind wir nur 
auf KttckscblOsse aas den Qadlen der folgenden Periode und auf Ver- 
matoBgen angewiesenes Was sich ftber den Umfang des Fehderechts 
mit Wahrscheinlichkeit far die germanische Zeit schliessen, für die 
sp&tere Zeit znverltesig erweisen Iftsst, hat Branner') festgestellt. 

') Über die sonstigen Nachrichten der Moselweistüuier, die das Ver- 
fahren um handhafte Tat betreffen, siehe Markgraf S. 492 f. Sonst vergl. 
Bmnner II 481 ff. zur Oeaehichte diese« Verfahrens; auch Post, Bausteine 
fOr eine allgemeine Bechtswtflsenschaft auf Tergleichend-ethnologischer Basis 
1 141 f. 

«) Brunncr P 226, auch 119. 

') Vgl. auch Grimm R A* II 175. 

*) Brunner I ^ 222 f. 
Tacitus, Germ. c. 21. 
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Uns mteressiert dud speziell die Geschichte eines Yerfahrens, 
das sich in den Mosel weistQmern noch findet und auch sonst bis . ins 
16., ja 17. Jahrhundert erhalten hat» das Verfahren bei Totschlag. 
Es ist in einer Monographie auf breiter Grundlage, auch mit Berttck* 

sichtigunfi der Weistümer der Moselgegend, behandelt worden von 
♦ FrauenstadL Das Verfahren bei Totschlag nimmt insofern eine 
besondere Stellung unter den sonstigen Vcrti)!ir<'i) « in. als sich bei ihm 
die Fehdelust bezw. Mitwirkung der Blut^tieundüchaft am zähesten 
und längsten ei halten liat nnd es den Gerichtsinstanzen bi«* \m 16. 
und 17.^) Jahrliuiulert hinein nicht u't'lunu'en i^t. sich liirr deb Uechta- 
verfahrens unter Ausschluss der Mitwirkung der Blutsireundschaft des 
Getöteten voll zu bemächtiuen. 

Für die äUesto Lreschichtliclie Zeit haben wir zunächst zu be- 
denken, dass noch nicht dem Individuum, sondern dem weiteren Fa- 
milienkreise, dem Geschlecht (Sippe, Magscbaft) die Wahrung des Frie- 
dens der lieschle« htsgenossen oblag. Dieses vollstreckte als solches 
die Blutrache, rächte die an den begangenen Genossen verübte Rechts- 
verletzung. Es. konnte aber daneben schon zu Tacitus^j Zeiten Sahne 
eintreten. Und nicht allein dies: schon bestanden feste Taxen des 
Wergeides, des Manngeldes. Dieses bestand in einer feststehenden 
Zahl von Yiebstücken, certo armentorum ac pecorum namero. £mpr 
fängerin des Wergeldes war die verletzte Sippe Die Tötung eines 
Menschen war ausschliesslich Privatsache der betroffenen Sippen. Nach 
freier Wahl verschaffte sich die Sippe des Getöteten Genugtnnng auf 
dem Wege des Vergleichs oder der Fehde; die übrigen Volksgenossen 
sahen als Unbeteiligte ruhig zu •'). Die öttentüche Gewalt befasste sich 
nur dann mit der Aiigt-kgenheit. wenn sie da/u von Krchtsweizen auf- 
gefordert wurde. Dieser Fall kounto ilatm cinlietfii, wenn die Sipjte 
des Schuldigen sich nicht zur SiihneleistuiiL: ver>1eh<Mi wollte Dann 
erfolgte Friedloslegung, aber nicht als Sti'ate für die Tat, sondern für 
die Weigerung, das Kecht zu erfüllen*^). 

*} Blutrache and Totschlagsubne im deutschen Mittelalter. Leipzig 1881. 
') Über einen späten Siihnevertrag wegen Totschlags bei Elberfeld 
aus dorn Jahre 1(K)2 vgl. Zeitschrift für rheia. und westfälische Volkskunde 

iV 141 ff. (19<)7) 

') Germ. e. 21 : N><* iinplacabiles (iniinicitiae) durant: luitur euim 
etiam homicidium « erto arnientürura ac pecorum numcro. 
*) Ebd.: reeipitquo satisfactionem universa domus. 
Bruoner I» 224. 
Frauenstftdt S. 4. 
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Wie die verletzte Sippe das Wergeld bezog, so baftete auf der 
anderen Seite die Sippe des Schuldigen far die Aufbringung des Wer- 
geldes. Die Art der Aufbringung, die Verteilung auf die Magen war 

in der ältesten Zeit interne Angelegenheit der Sippe'). 

In Kormanisclier Zeit stand es nicht im Belieben des Täters, es 
iüU Feikle ankümmen zu lassen, oder die Tat durcli Uussleistung zu > 
sühnen. Die Entscheidung stand nur der Sippe des Getöteten m. 
Dies gilt für TotscIila.L' wie aueli »onst, soweit Felideiecht galt. Der 
Täter liatte nur die Wahl zwischen Busse und allgemeiner Fried- 
losigkeit ^1. 

Im Laute der Zeit lösten sich nun die Geschlechtsverbände auf 
und damit horte auch die Mithaftung der lilutsfreunde auf. Aber noch 
die Decretio Childeberti v, J. 596 hatte Anlass, den Eltern und 
Bltttafreunden des Täters za verbieten, diesen bei Zahlung des Werge- 
geldes mit ihren Mitteln zu unterstützen. Sonst jedoch war diese 
Sitte mit einigen Ausnahmen schon vor der karolingischra Zeit ge- 
scbvnnden. Schon manche Yolksrechte enthalten keine Spur mehr 
von der Teilnahme der Verwandten an Fehde*) und Wergeid. Da- 
gegen Iftsst das salfr&nkische Gesetz^) noch die Verwandten bis zum 
vierten Grade subsidiarisch haften^). „Die Volksreehte der Ribnarier 
und der Oberdeutschen wiederum bieten keinerlei Anhaltspunkte fflr 
eine Wergeidhaftung der Magscbaft; hier scheint die Wergeidschuld von 
Rechtswegen bereits nur noch Sache des Totschiftgers und seiner Haus- 
genoBsenschaft gewesen zu sein'**). 

Nun hat sich aber gleichwohl die Ausflbung der Blutrache, die 
Fehde selbst noch weit länger erhalten. Volksrechte und auch noch 
Kapitularieu setzen ihre c^rundsätzliche Zulussigkeit voraus. Noch 
der Bischof Gewelieb von Mainz tötete im Jahre 745 den Murder 
seines Vaters nemine tum id . . . pro homicidio ei imputante, non 
computaritibus nee reue nec caeteris optimatibus vindictam patris crimen 
esse dicentibusque : vicem reddidit patris morti. Den deutlichsten 
Beweis für die Fortdauer des Fehderechtes liefern die rechtlichen 

•) Brunner I«, 122 ; Frauenstadt S. 6. 

Brunner I 228 f. 

^) Vjrl. aber auch Brnoner II, fi31. Nach Volksrecht hat . . . bei dem 
honiic idium sc defcndendo die Sippe der toten Hand das Recht der Fehde 
und Hache. 

*) Tit. 61 de chrenecmda. 

^ Franenst&dt S. 6. 
Bnmner 1 * 328. 
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fieschrftnlrangen, die es erfahr, liefern die Versuche der Karolinger^ 
es mit Hilfe der Banngewalt zu beschränken*). Unter anderem wurden 

Heimsuchung und Brandstiftung in karolingischer Zeit auch bei ge- 
gerechter Fehde für strafbar erklärt^). Eingeengt wurde der Kreis 
der Verwaulitcn, die der t'ehde ;ius,t?esetzt waren, eingeengt ferner der 
Kreis der Missetaten, die zur Fehde berechtigten^). Zu grundsätz- 
lichem Ausschluss der Fehde gelangte schon das in' diesem Punkte am 
weitesten fortgeschrittene westgotische und das burgundische Kecht*). 
Im fränkischen Kelche verlief die Entwicklung in andrer Weise. Die 
Decretio Childeherts II. v. J. ö9t) wollte noch Tötung des vernie>sent- 
lichen Totsciilägers durch den Verletzten. Sie erstrebte nicht eine 
amtlich vollzogene Todesstrafe; und um den Abschluss aussergericht- 
licher Sühne zn erschweren, verbot sie den Magen des Totschlägers^ 
zum Wergeid beiznsteaern 

Dagegen ging die erstarkte Staatsgewalt unter den Karolingern- 
in Übereinstimmung mit den kirchlichen Anschaunngen viel sch&rfer 
vor, um die Fehde au beseitigen und Sühnevertrag zu erzwingen. 
„Nicht die Fehde als solche, sondern die Yerweigerung der Sahne 
sollte geahndet werden. Der königliche Beamte, der Graf, erhielt 
das Recht, die Parteien zum Sttbnvertrag und zur Urfehde zu zwingen.. 
Vom kirchlichen Standpunkte aus bek&mpfte die Geistlichkeit ihrerseits 
die Ansttbung der Blutrache*). Indessen blieb der kr&ftige Vorstoss 
Karls d. Gr. und Ludwigs T. fflr die folgende Zeit ohne nachhaltige 
Wirkung, weil ein durchgreifender strammer Verwaltungsapparat noch 
fehlte. Erschwerend wirkte aucli der Umstand, dass bei Verweigerung 
der Sühne die Sache vor den König gebracht werden musste. Und so 
finden wir, dass schon in der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts die west- 
fränkischen Kapitularien sich mit einer weit be.scheideneren Tätigkeit 
begnügen, ^nämlich damit, die Fehde wegen rechtmässiger Tötung von 
Verbrechern durch persönliches Einschreiten gegen Fehdeversache zu 
verhindern" '). Die Fehde überdauerte also die Karolingerzeit. Sie 
lebte bekanntlich ncfti aat in den Kreisen der Herren und Ritter in 



>) Ebd. II 527. Die einzelnen EinBchr&nkongen ebd. S. 627 f. 

■-) Ebd. II 528. 

Ebd. 1 \ 162, 221. 
*) Ebd. II 529. 
^) A. a. 0. u. ebd. V 329. 
') Episcopomm relatio v. J. 829. 
') Brunner 1* 329, II 680 f. 
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der zweiten Hälfte des Mittelauels, als die Macht des Reiches scliwäclier 
nnd schwacher ward. Die Selbsthilfe trat ein, als die Staatshilfe 
erlahmte. 

Aber öchoii früli traten der I'etatiunii'^' roher Gewalt in den 
Fehden des Leheiisadt Is Friedtusieudenzeu entgegen. Der Gottes- 
friede, von Frankreich schon seit dem 10. Jahrhundert ansn;ehend, 
drang, wenigstens vorübergehend, auch in Deutschland ein. Kaum ein 
Viertel des Jahres blieb noch für die Fehde often. Ausnahmsweise 
länger, Uber den Scbluss des 11. Jahrbuii(!erts hinaus, scheint sich, 
diese vorwiegend kirchliche Einrichtang in Köln und in der Diözese 
Lüttich erhalten za haben. Sie ersetzen in Deutschland die weltlichen 
Charakter tragenden Landfrledensvereinigongen and die kOniglicben- 
LandfriedenBgesetze, die im Gegeosatse zor Treuga Bei nicht auf ewig, 
sondern nnr anf einige Jahre beschworen wurden*). 

Am längsten erhielt sich die Fehde für den Fall des Totschlags; 
wie wir sahen, bis snm Ausgange des Mittelalters. Erst die erstarkte- 
Landeegewalt konnte sie gans beseitigen. Da Franenst&dt die weitere 
Entwicklung im Mittelalter eingehend behandelt hat, kann für diese- 
auf seine Schrift verwiesen werden. Charakteristisch ist ganz all- 
gemein für den weiteren Verlauf, dass die öffentliche Gewalt zwar de» 
guten Willen hat, von Auitswegen Frieden zwischen den Parteien zu 
schai^en, aber im Gefühle ihrer Schwäche, das Recht der Gekränkten 
auf Ausübung dei- Familienrache im Pnnzii)e bestehen lässt ; sie ver- 
meidet möglichst die Anwendung physischen Zwanges nnd offener Ge- 
walt: sie gi'ht nur darauf ans, „durrh ein systematisch geregeltes Sühne- 
verfahren, in welchem i(utliclier Zuspruch mit der Anwendung moralischen 
Druckes und geeigneter Strafmittel wechseln, die erregten Gemüter dem 
Abschluss eines dauernden Friedens geneigt zu machen^. Auf dem 
platten Lande sassen weitverzweigte fest unter sich zusammenhaltende 
Adels- nnd Bauemgeschlechter, die bei Febde gern Beistand leisteten. 
Diesen realen M&chten gegenüber fühlte sich die (öffentliche Gewalt 
sdten stark genng zn tatkräftigem Eingreifen. Sie tat dies, wo sie 
konnte; oft aber konnte sie unter den gegebenen Verhiltnissen nnr 
vorwiegend vermitteln*). 

^) "Weiteres z. B. bei Siegfried Rictschel, Artikel „Gottesfriede" in 
Hauck, Realencyklopädie f. protest. Theologie vi, Kirche VII, 24 ff. nnd in 
der dort angegebenen Literatur; Waitz, Deutsche VerfassungsgeschicUte,. 
2. Aud. (bearbeitet von Seeliger) VI, 537 ff. 

*) Nach FnmenitSdt S. 46-^50. 
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Das Tbema ansrer Untersucbaog stellt nan die Frage: Was 
berichten die MoselweistQmer üIkt die Art der Genagtnung bei 
Totschlag? Znr Yorgeschicbte speziell in der Moselgegend sei noch 
soviel bemerkt: Totschlag kam häufig vor. Die Leges et Statuta 
Familiae S. Petri des Bischofs Burchard von Worms v. J. 1024 ^) 
konstatieren, dass in cnniculo unius anni XXXV servi s. Petri sine 
culpa a servis ejusiitin oeclesiae siut interempti et ipsi interfectores 
magi-s inde trloriati sunt et eJati quam aliquid popnitndinis praebuisseut 
Nach Regino von Prüm ly !)15^ prftffnote die Reihe der Fragen beim 
Sendgericht diese: est in hac parochia homicida, qui . . . pro vin- 
dicta parentum. quod faidara (Fehde) dicimus . . . occideritV -). Im 
Jahre 1371 (1380'?) erstach der Edelmann Henn Bretten von Heiersbach 
den Dittrich von Staffel, als beide za derselben Hochzeit ritten, l)a- 
rans entspann sich eine Fehde zwischen vier Geschlechtsvettern des 
Ermordeten und der Stadt Limburg, die 9 Jahre dauerte. Ein grosser 
Teil der benachbarten Ritterschaft beteiligte sich fehdelnstig an der 
Berenanng and AnsplOndernng Limburgs. Nach der Erobening ver- 
mittelte der Erzbischof von Trier einen Stthnevertrag'). Nicht minder 
fehdeinstig waren die zähen rheinischen Bauern. Gäsarius van Heister- 
bach erzählt^): In episcopatn Coloniensi duae generationes inimicitias 
mortales exercebant. Habebant antem dao capita, dnos videlicet magna« 
nimoB ac snperbos, qni Semper nova bella snscitabant^ snscitata favebant, 
nuUam fieri pacem permittentes. 

Die tat^hlicbe Ansübung der Febdelost durch Adel nnd Bauern 
ist also zunächst bis in das 13. u. 14. Jahrhundert hinein för die 
Moselumgegend hii^toriseli bpzeugt. Aber die Blutrache hat sich länger 
erhalten: „erst im 15. Jcili. hundert beginnt die Gesetzgebung (mit der 
wachsenden Gewalt der Tenituriallien eni. die Spitze des Gesetzes gegen 
die Blntriicher zu kehren." Die otientlicheii Behörden suchen nun 
Blutvergiessen zu v^'rhindern. Sie selbst, aber auch jeder Nachbar 
und Dorfgenosso hahrn das Recht, den Verfeindeten Frii-den zu ge- 
bieten. Verweigerung des Friedens wird zum sträflichen Vergehen, In 
unserer Gegend bedroht das Mainzer Friedensbuch v. 1430 die Ver- 
weigerung mit Verbannung aus der Stadt auf ein Jahr^). 

') Gr. W. 1 807. 

-') De synodalibus causis 1! cap. 5. Vel. Frauenstädt S. 113. 
') M. G. Chron. IV, i, S. KXj. Der Wortlaut de? Sühnevertraes bei 
HoDtheim, Histor. Trevir. dipl. et pragm. II, 290 ff.; Fraueustädt S. 49. 
*) Dial. Älirac, mal. XI 50. 
*) Franenstftdt S. 38. 
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Die Weistümer des 15. und in. Jahrhun li rts faus dfi Mosel- 
gegend) sind in ihren Angaben höchst dürftig, kurz. Sie schliessen auf 
der einen Seite die Möglichkeit der Fehde nicht in klaren Worten 
aus ; andrerseits findet sich fast nicht eine einzige Stelle, die klar die 
Fortdauer der Fehde oder selbsttätigen Rache bezeugte oder grnnd- 
BfttzUcb zur Frage ihrer Berechtigung SteUang nftbme bezw. ein sitt- 
licheB Urteil aber sie enthielte. Die WeistOmer lassen also darüber 
im Unklaren, wie die Entwickelang der Fehde nnd des Fekderechtes 
weiter yerlief. Nnr eine einzige und eine relativ frühe Stelle, das 
sogenannte Bhdnganische Landreeht (14. Jalirh., Gr. W. I 543) macht 
eine Ansnahme. Sie Tordient daher, wenn sie anch eigentlich ansser- 
halb des lokale Gebietes nnsarer Untersndrang liegt, nm so mehr Be- 
achtung. Nach dieser Qnelle können alle Magen des Getöteten den 
für friedlos erklärten (vurzalet) Schuldigen totschlagen «binnen achter 
snsterkinde" ; aber der B&cher ist doch zur Leistung einer geringen 
Scbeinbusse verpflichtet (mit vier pfening nnd mit dene wapen, domitte 
si yn 9luj?en). Die Tat ist also doch in gewisser Weise schon als 
Rechts- und Friedensbruch empfunden und als solcher durch diese Be- 
stimmung charakterisiert. Eine ausdrücklich oder grundsätzlich miss- 
billigende Äusserung eiiibalten unsere Weistümer jedoch sonst nicht; 
wohl aber Schutzbestimmungen zu gunsten des verfolgten Totschläcrers, 
besonders die asy [rechtlichen Weisungen*). Allerorten waren lür 
flüchtige Verbrecher Freistätten, die unter anderen auch den Totschläger 
vor der Verfolgung der beleidigten Blutsfreundschaft, meist auf 45 Tage 
zunächst, schätzen sollten. Die Asylrechtsbestimmungen geben hftofig 
Anweisung für den Fall, dass der Missetäter von den Beleidigten ver- 
folgt wird und treffen Bestimmungen, die dem Verfolgten das Erreichen 
des schätzenden Asyls erleichtem sdlen^. Das Weistum Lernen') 
sagt in Anlehnung an eine Satzung des Schwabenspiegels^): E&me der 
flüchtige TotschlAger an den Bing der Hofyforte, solle er so frei sein 
und freier als in der Kirche. Nach dem Bockenaner Weistum^) soll 
der Hofroiann, ,abe vientscbaft (= Blutrftcher) queme", sieb an die 
Seite des Tores stellen und dieselben, die in dem hoefe von Toreht 
wegen fliegen, zu sich nemen. AusdrflcUich Schutz der Freistatt fttr 

Tgl. MaxkKiaf S. 331, 333£, 606. 

») Beispiele bei FraTiPiistadt 8. 69 ff, 
») Gr. W. TT 463 (1516). 
*) Frauenstädt S. 71. 

») Gr. W. VI 500 (1487). Vgl. dasa FrauenatAdt S. 72. 
TriMlicbM Archiv. Heft 12. 2 
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den TotschUger bestimmt s. B. das Weistnm Metternieli^): IHMer 
BoH Gelegenlieit habeD, innerhalb der 45 T^e mit der Obrigkeit und 
BlntafireondBchaft des Getöteten „snfrieden «i werden". Lief die 
Sdmtifrist fflr den Flftchtling ab, so umlauerten die Terleteten die 
Frdstatt; die Weietfimer treto zn Gunsten des nnn Bedrohten oft 
die Bestimmung, die Schntsfrist solle von nenem beginnen unter der 
Bedingung, dass er den Hof auf eine kurze Strecke verlasat und wieder 
erreicht, ohne den Verfolgern in die Hünde /n fallen*). Am deut- 
lichsten ist hier von den MoselweistQmern das von Trittenheim'): 
Und ob sach were, dasz der inissthedis:er wiedernmb banssent den hoff 
kerne drey scbriedt weit, und von seinen feinden verfolcrt wirdt, so er 
wiederumb in den hoff kommen mocht, und den pfortenrinjjjh angreiffen 
kundt, soltc derselbitier wiederumb sechs wochen und drey tai; frciheit 
han. Die Weistfimer gehen noch weiter und sagen, dass die Herren 
bei Totschlag, begangen durch einen Hofsgeschworenen, wenn dieser im 
Fronhofe Asyl gesucht bat, am der „partheyen soenungh" reiten sollen*). 
Oder der Fronhofsinhaber bezw. -besitzer soll nach Ablauf der Schuts- 
frist dem FlQchtigen eine Strecke weit das Geleit geben und ihn mit 
Ifundvorrat Tersorgen^). 

Die at^lrechtUchen Bestimmungen zeigen mm Tml die tatsäch- 
liche Fortdauer der Selbsthilfe der Yerletsten und sodann belehren sie 
darüber, dass die Weistfimer eine gewisse Selbsthilfe nicht Terbieten, 
sondern nur Bestimmungen treffen, die dem Yerfolgten einen aüerdingiB 
weitgehenden Schutz gegen die Verfolger verschaffen wollen. Hehr 
aber nicht; insbesondere sagen sie, wie schon oben bemerkt wurde, 
fut nichts DeutlidieB ftber den weiteren Verlauf der Geecfaichte der 
Fehde nnd der selbstt&tigen Rache bei Totschlag. Wir erfahren zwar 
von Verfolgung des Missetäters, aber diese musste nicht Ausübung der 
Blutrache bezwecken ; sie konnte auch erfolgen, damit das strengere 
Verfahren um handliafte Tat anwendbar war*). Da die WeistQmer 
über das Motiv nichts verraten, muss zweifelhaft bleiben, ob an den 
betreffenden Stellen ^) Blutrache oder sonstige belbsthUle beabsichtigt ist. 



') Gr. W TT fSOS (1563). Vgl. Kobern Gr. W. II 469. 
*) Beispiele bei Fra«en»t&dt S. 78 ff. 
•) Gr. W. H 324. 

*) Fronhof Leimersdorf (bei Remagen) Gr. W. II 648 (1559). 

•) Ebd. u. Weiatnm Gülenfeld Gr. W. n 412 (1561). 

*) Vgl. auch Ftauenstadt S. 76 Note 84; S. 87. 

^ Bocheoaii Gr. W. VI 600 (1487); Brenieh (bei Bonn) Gr. W. VI 689. 



Digitized by Google 



Dm G&teverfiüinii in den WciBtttmaii der MoMlg^send. 



19 



Sodann iet m bedeiikeo, daas nicht fiberaU angegeben ist, wer 
verfolgte. Es waren wobl oft die Angehörigen, die Gesippten des Ge- 
töteten. An sie ist m. E. in erster Linie da za denken, wo von Ter- 
folgang durch die Feindsdiaft oder die Feinde geredet wird^). Aber 
es konnten aneb Yertreter der Gericbtsgewalt oder andere Personen 
sein Sie handelten in Ausübung der öffentlichen Gewalt, nicht zum 
Zweck der Blutrache. 

Relativ am deutlichsten ist iu seinen Angaben das oben zitierte 
Weistiim Tritten heim. Dort sind es ^Feinde", die verfolgen, also 
wahrscheinlich Gesippte; dort ist die Absiebt, das Verfahren um hand- 
hafte Tat zu ermöglichen, ausgeschlossen ; der Missetäter ist bereits 
45 Tage im Asyl. Aber selbst diese Stelle liefert nicht einen 
zwingenden Beweis für die tatsächliche Ausübung der i^ebde oder 
deren Anerkennung durch das Weistum. Es ist noch die Annahme 
möglich, dass die Verfolger sieb des Missetäters bei dessen Flucht 
aus dem Asyle bemächtigen wollten, um ihn dem Gerichte anszuliefem. 

Die spatesten Nachrichten aber Schuts durch Frebtatt fallen in 
das 18. Jahrhundert'). Falls sie nicht bloss Rechtsaltertfimer über- 
liefern, brauchen sie doch nicht mehr Sebuts gegen Fehde im Auge 
zu haben. Sie können auch Schnts gegen Verfolgung durch Beamte 
weisen wollen. Ein Tiroler Weistum spricht sogar noch im Jahre 1806 
von Asylfreiheit 

Die Wdstflmer suchten, wie wir sahen, möglichst f&r die persön- 
liche Sicherheit des Itters gegenflber dessen Yerfolgem zu sorgen. 
Und der Schuldige konnte es Bcblfesslieb Yorsieben, sein Heil in der 
Flucht m suchen. In diesem Falle klagten dann die Gekränkten bei 

Gericht. Dieses stellte dem abwesenden Mörder liestimmte Fristen 
und iragte, ol) sich in der Gcrichtsgemeindc Jemand für den Ab- 
wesenden verbürgen wolle. Erschien der Missetäter nicht und ver- 
bürgte sich Niemand für ihn, dann erfolgte in feierlicher Form bei 
Gericht das Ungehorsamsverfahren für die Rechtsweigerung (nicht für 
die Tütnng), die L'riedloslegung, das ^Verzelen". Es erfolgte nach 
fränkischen Rechten in symbolischer Form, indem der Richter, in jedem 

1) Bockenau a. a. 0.; Trittenheim (oben im Text zitiert). 
*) Schauren und Bruchweilpr Hr. W, IT 138 fl511): Ob ime nach- 
gevolgt von eim herrn, knecht werde oder ein ander. 

3) Hofweistum Lay 1748: 3 Tage Schutzfrist; Loersch, ^Vel6tumer der 
Bheinprorins I > S. 193: Hofweisfum Metternich 1741 : 1 Jahr (I) Schutzfrist; 
ebd. 8. 297, % U. 

Arens, Das Tiroler Yolk in semen Wdstllmeni, 8. 298. 

2* 
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Falle ein Edelmann, die Fackel schwang oder den Srab zerbrach. Die 
K*^ hiäfolgen waren Verlast von Ehre und Recht; dies scbloss in sich, 
dass der Flüchtling sich später nicht mehr verantworten konnte 
Nach Quellen aus anderen Gegenden jedoch bestand hei Verfestnng für 
den Täter die Möglichkeit freier Rückkehr, falls mit den Verletzten 
Aussöhnung zustande kam und ausserdem der Täter sich an drei 6e> 
richtstagen dem Gericht stellte, dabei aber Niemand gegen ihn als 
KUger auftrat In Koblenz') ist es geschehen, daas der flftditige 
Totscblftger erst zum Tode Tcnirteilt ward, sieb dann dem Gericht 
stellte und Stthne dnreh ,,mytt den fhmden tbedingen" erfolgte. 

Die Weistomer geben im ftbrigen ein nicht gans befriedigendes 
Bild mit ihren kurzen Nachrichten. Direkt sagen sie Uber die Berach- 
tignag der Selbsthilfe nichts; de ftnssem sich nicht prinzipiell* Sie 
berichten andersdts aber aoch ron geregeltem Yer&hren. Zwei FUle 
werden angeführt, in denen tatdchlich Sflhne bei Tötung dnreh 
Thedingen zustande kam^). Die Obrigkeit befasst sich mit dem Falle 
im Gericht^). Ton einem Mithandein der (yffenUichen Gewalt, des 
Gerichts schweigen andere Weistümer^), aber sie schliessen darum ein 
solches nicht aus. Im sogenannten Rheinganischen L^ndrecht sind es 
die an der Tat nicht unmittelbar beteili^'ten Magen, denen die Pflicht 
oblag, den Ausgleich bei T<»tunR m vermitteln'^. 

Die wenigen Steilen in den Weistümern geben gewiss keine deut- 
liche Anschauung von dem allmählichen Zurückweichen der ungeregelten 
Selbsthilfe bei Totschlag und der häufiger werdenden Sühne durcii ge- 
regeltes Gerichtsverfahren. Aber das alte Blutrecht von Bacharach 
(vor 1350)., der Freiheitsbrief für Saarbrücken (1321). der Koblenzer 
Eriminalbericht (1459), die Weistümer von Waldorf (1408), Metternich 
(1563), Leimersdorf (1559) und Kobern (vor 1585) eröffnen, wie mir 
scheinen will, die Por^ektive anf eine tatsächlich bereits hftofigeBei« 
l^Knng dnreh Sfthne im Gericht, anf ein Schwinden der Ansflbnng 
der Blutnushe^ ganz abgesehen dayon, dass bereits, wie wir sahen, im 
14, Jahrhundert, die Tötnng des friedlosen Totschlagers durch einen 

<) Vgl. Markgraf, S. 501, besonders Note 4 tmd Ö4 
*) Fiaoenstadt 8. 1021. 
«) Qr. W. m 888 (1469). 

♦) Waldorf Gr. W. H 643 (1408k Kobl-:n7 Gr. W. TU 828 (141»). 
Küblenz a. a. 0.; Metternich Gr. W. II 508 (15ö:-i) : wenn der Tot- 
schläger nit mit d^r o])erkeit und frantschaft zufreden kan werden . . . 

•) Kobern Ür. W. Ii 4Ü9 (vor 1585)} Leimersdorf Gr. W. II 648 (1559). 
') Gr. W. I 543, Abs. 75. 
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liBgeii des Getöteten in der YolInanscfaairaDg beiw. •empfindang Mb 

zu einem gewissen Grade als Hechts- oder Friedensbracb, als (durch 

Scheinbusse) zu sühnende Tat galt. 

Die Darstellung des ganzen Rechtsganges bei Tötung würde hier 
zu weit führen Hervorgehoben sei nur, dass der Anklageprozess 
noch im spaten Mittelalter nicht ein selbständiger Akt der oflfentlichen 
Strafgewalt, sondern ^die Blutrache in der vom Staat gebilligten Form", 
em privatrechtlicher Akt war'*). Zwar wird bereits im 14. Jahrhun- 
dert Anklage von Amtswegen bei Totschlag in vielen deutschen Gegen- 
den erhoben; aber zunächst nur in besonderen AusnahmeföUen. Und 
auch bei diesen bekundet der Anklageprozess ganz deutlich seine pri- 
Täte Natur insofern, als sich der öffentliche Ankläger, ebenso wie die 
klagende Partei, mit dem Täter vergleichen kann. Er handelt also 
privatrechtlich gleichsam als privater Vertreter der Partei, die nicht 
klagen kann oder will*). Bas £r^lich sehr altertomliche Blntrecbt 
von Bacharach^) zdgt, dass sidi das Gericht, wenn von den Bluts- 
frennden die Mbrdklage erhohen wird, lediglich als den Gehilfen der 
KIftger hei Tolldehnng der Familienrache hetrachtet Es sagt n&mlich: 
WoUint sy (die Xlftger) yn (den Tftter) selber heschryen, so sott yn 
der schnlteisse gerichtes recht helfen. 

Soviel Aber die geschichtliche Entwidtlung der Fehde und des 
Fdidereebtes. Wir sahm nun schon, dass ausser dem Wege der 
Fehde, der ungeregelten, aber von der öffentlichen Gewalt geduldeten 
Selbsthilfe schon in der alten germanischen Zeit der Weg der geord- 
neten Sühne beschritten werden konnte. Diesen wollen wir nun behandeln. 

III. Die geregelte Sühne. 
1. Gerichtliche und aussergerichtliche Sühne in älterer Zeit. 

Wfthrend bei der Fehde die rohe physische Gewalt der Parteien 
galt nnd anm Rechte, aar Genngtnnng verhelfen sollte, haben wir es 
bd der geregelten Sflhne mit einem Verfahren m ton, bei dem die 
Parteien willens sind, entweder im f&rmlichoi Gerichtsverfahren die 
Streitsache austragen zu lassen oder rieh anssergerichtlich, privatim 

') Am ausrahrlichsten behandelt ihn in den Moselweistümern das Blut- 
recht von Bacharach Gr W. II 211 ff. SooBt Vgl. die bei Fraueost&dt S.93 
Note 11 zusaniiiif rigestelite Literatur. 

«) irauenstadt S. 93 ff. 

>)Ebd. 8. Mf. 

*) Gr. W. n 21X. 
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anEousOliiien, Sflhne der Reebtsverleteang za bewirken. Wir sahen, 
das8 schon in der altgermanischen Zeit, als noch die Sippe ffir das 
Indiridanm rechtlich eintrat, beide Wege gangbar waren. Die beiden 
Sippen konnten anssergerichtlich oder gerichtlich die Straftat sahnen. 
Im ersten Falle unterla«? die Festsetzung der Hohe der Bussleistung 
der freien Vereinbarung der verhandelnden Sippen, im zweiten Falle 
erkannte das Gericht auf die herkömmliche Taxe. Im eisten Falle 
war das Verhandeln \venip:er formell im zweiten nur streng förm- 
lich. In beiden Fällen fand die Feindschaft, sobald die durch Ge- 
richtsurteil erkannte oder frei vereinbarte Sühnelei.stun^' gezahlt oder 
die Zahlung rechtsverbindlich sichergestellt war, in einem feierlichen 
Vertrage ihr Ende. In förmlicher Weise verzichtet die verletzte Sippe 
Anf fernere Vergeltung der nun gesQhnten Tat. Ihre Vertreter leisten 
der anderen Sippe den Friedenseid; sie schwören Urfehde^), indon 
sie die Fehde für beendet erklaren. Die VersOhnnng fand später, 
Tielleicht schon in germanischer Zeit, in Umarmnng oder einem Friedens- 
knss ihren Ansdrnck*). 

Die Ifoselweistflmer erwähnen solche symbolische Handinngen 
nicht. Das schliesst jedoch nicht aas, dass irgendwelche Symbole 
brftachlich waren. 

Zorn Unterschiede beider Verfahren sei znnftchst dies bemerkt: 
Im Lanfe des strengen Verfahrens, des Verfahrens „mit Recht'' fordert 
die Partei zur Zeit des Volksrechtes die Urteilfinder auf: Didte nobis 
legem oder: didte vos indices, quid commandat lex? Oeben diese 
der einfachen Aufforderung nicht Folge, so verlangt die Partei mit der 
Beschwörungsfürmel des tangauo das Urteil (Lex Sal. XVII de rachine- 
burgiis): Si quis rachine burgii in niallohergu sedentes dum causam 
inter duos discutiunt, legem noluerint dicere, veni et die ad iüo qui 
cum causa prosequitur : hic ego vos tangano ut legem dicatis secun- 
dum lege salica*). Hiernach sprachen die Richtt^r und Urteiltinder im 
Gericht, im Verfahren „mit Recht", nicht subjektiv Recht, sondern 
das Volksrecht aus. Taten sie das nicht, so erfolgte Urteilschelte, 
quod legem non iudicant^). 

*) Vgl. auch Bmnner I* 263. 

^ Über die Bedentang dieses Wortes s. Grimm R A II 561 ; Haltaas, 
Glossarium 2000 200]. 

') Brauner i - 226. 

*) Siegel, Gerichtsverfahren I 14ö f. Daselbst weitere Belegstellen; 
auch S. 149. 

■) Ebd. S. 149. 
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Das Cap. Mantaanum v. J. 787 ordnet für Itumobiliarprozesse 
unter Geistlichen einem dem Gerichtsverfahren voraufgehenden Sühnen 
versuch vor dem Bischof an und sagt dann weiter; Si vero talis aliqiia 
contentio inter eos orta faerit, qne per se pacificare non velint aut non 
possint, tnnc per adTOcatam epiacopi, qualem ioaserit ipse, causa ipsa 
ante oomite vel indice Teniat, et ibi secnndoro legem fimatnr'). 

Ein Eapitnlare t. J. 863*) spricht davon, dass Yolks> und 
GericfatsversammliiDg zn gewissen kirchlichen Zeiten vom Grafen gehalten 
werden darf nnr de concordantia et pacificatione discordantiam. Hier 
kann die Yersammlnng die Parteien pacificare, also eine Sflhnetiktigkeit 
in irgend welcher Weise ansflben, bei der es nicht znm Strafnrtdle 
kommen darf wegen der geheiligten Zdt. — Fttr die Zeit des Volks- 
rechts erfohren wir alsot 1) Das Yerfahren im Gericht erfolgt secnn- 
dom legem (Salicam). 2) Bas Urteil enthält Volksrecht (legem dicere, 
legem iudicare). Das Cap. iMaiit. stellt gegenüber Vergleich (per se 
pacificare) der Parteien und secundum legem fiuire; Gerichtsurteil nach 
strengem Recht im Gericht: ferner per se und secundum legem. Das 
Güteverfahreii /nm Zwiu k des Vergleichs war also nicht ein Verfahren 
secundum legem, sondern minder förmlich. Nach der dritten ange- 
führten Stelle hatte die Volks- und Gerichtsversammlting eine Sühne- 
tätigkeit -^i, vermittelst deren Strafurteile abgewendet werden konnten, 
indem Vergleich zustande kam. — Das ganze Mittelalter hindurch 
gingen bmde Verfahren, das nach strengem Recht und das Sühnever- 
fahren zum Zwecke des Vergleichs, nebeneinander her. Die Unter- 
schiede .sind: 1) Das Sohneverfahren ist minder förmlich^). 2) Es 
endet mit Vergleich; ein Urteil nach strengem Recht kommt nicht in 
Frage. Die Hdhe der Sabneleistang wird nicht durch das strenge 
Recht) sondern durch die Yerhandlnngen der Partelen fixiert, fthnlich 
wie beim Eanfiabschlass. Die geschädigte Partei versteift sich nicht 
anf die ihr von Rechtswegen sostehende Forderung, sondern sie ver- 
steht sich zum Kompromiss. Aber es stand nicht im uneingeschränkten 



») Schröder S. 185 f. Note 110. 

^ M. G. Capit. II 269; vgl. Wilda S. 198. 

^ Vgl. auch Lamprecht D. I 887 Note 3. 

*) Über die durch Fitivileg an gewisse ElaBsen der BeTftlkenmg ver* 
liehene Freiheit tos der Yare Siegel, Oerichtsrerfahren I, 1S5, 886 
Note 6; den. die Gefahr S. 150; £. 0. Schulze, Die Kolonisiening und 
Germanisierung der Gebiete zwischen Saale und Elbe. Leipzit^ 189<1 S. 100 
Note 4| 167, 159 Note 4, 165. Sie mag hier als Ausnahme nur erwähnt sein. 



Digitized by Go 



24 



Belieben der Betroffenen, dem Weg des Rechte oder den der Sdhne n 
wftbleii. Nor so Imge, als die Sippe noch die Sldiiie der Trt be- 
wirkte, hatte aie föllig freie Hand; sie konnte wUdeii swiaeheo Fehde, 
gerichtlicher und anaaergeriditlicher Sühne Aber daim tritt ein Wandd 
eis Bit dem Wadiaen der Offentttchee Gewalt, mit dem Schwindee der 
reditUcheo Gewalt der Sippe. 

2. Ansschless ansaergeriehtlieher geregelter Sflhne. 

Gerichtliche Sühne eclüoes die Decretio des MeroTingers Childe- 
bert V. J. 596 ans bei vermeaaentlicher Tötang; aassergericbtliche Sahne 
stiebte sie sehr m efsdiweree dnrch das Verbot jeder Beihilfe der 
ffippengenossen bei der Sflhnesahlong. Der Tkter sollte dem Tode durch 
die rftchende Sippe TerfaUen*). Sonst wurde in frftnkischer Zeit die 
Taidignng oder Riehtang — d. i. die anssergerichtliche Abfindung des 
Titers mit dem Verletzten — bei gewissen schweren Vergehen verboten. 
Bas Verbot erscheint loerst bei Diebstahl nnd Raab, wnrde aber wahr- 
scheinlich aof alle Verbrechen aasgedehnt, die man von Amts wegen 
verfolgt Sodann verbot die meruvingische Gesetsgebong andi dem 
Bestohlenen schleditweg, sich dnrch anssergerichtlicbe Sfthne abfinden 
zn lassen, um za yerhindern, dass Friedensgeld nnd StraflOstmgsgebOhr 
dem Fiskus entgingen^). In den Moselweistümern ist jegliche Sühne 
direkt ausgeschlossen nach dem Weist um Lusheim*), wenn man den 
Dieb bei handhafter Tat ertappt aof dem eigenen Allodium: eum 
suspendere debent; Unterlassung war sträflich. Im späteren Mittelalter 
war sonst au- emt nchtlicbe Sühne bekanntlich ausgeschlossen bei den 
schweren Kriminalvergehen, den peinlichen Sachen; in den Moselweis- 
tflmern werden gern als solche zusammeogenannt: Mord (im modernen 
Sinn des Wortes; das Weistum von Echternach sagt: „wissentlicher 
Mord""), Diebstahl, Verrat, Nachtbrand, Meisselwnnden, Notxncht, £hren- 
hrftnlEang besonderer Art, Zauberei nnd Eetserd'). 

') Brnnner I» 226. 

2) Ebd. I» 329, n 629, 631. 

») Ebd. U 678 f. 

*) Gr. W. Vi 4Ö4 ä 9 (1302). 

^ Herbigheim Gr. W. n 28 (1458); Eehtenueh, Hardt 8. 179 § 39; 
die Stellen bei Msikgraf 8. 887 Kote 1. — Vgl. anch die Spderer Amts- 
nrdunng von 1470 1 10 (sit bei LanpRcht D. W. 1 1880 Note Die Amt- 
lente sollen darüber wachen, dass unfeile brache, dibstal und andere ndss- 
haadelonge . . ait ondergetrackt oder angestraft hingelegt werden. 
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8. Das Güteyerfahren. 

Wir kommen zum Güteverfahren in den Mosel weistüraern, Zu- 
nftcbat cbarakterisiereD die Weistümer in Worten den Unterschied 
swischen dem Güte- and dem ReehtsverfahreD. 

A. Sprachlfdie Bezelclmuiigen für Güte- und Rechtsverfatareiu 

Das Weistum Blieskastel^) sprictit von eiripra gütlichen tag, den 
Zender und Gericht abhalten, vfrlänft er erirebuislos, so wird richt- 
licher tag gehalten. Das Weistum Strohn^) hat die Gegensätze: „mit 
der mynnen gescheiden machen" und der „lanntmann erkennt, dat recht 
ist". Denselben Gegensatz finden wir in der oben bereits angeführten 
Anfzeichnimg v. J. 1392, die im J. 1482 wiederholt ward. Handelt 
£iner gegen die YereinbanuiK, so soll er das gelten, wie die j^Breier" 
und zwei von diesen Hinmgeasogene „heissen kehren an der minne oder 
an dem rechten^')« Das Weistum Nenmagen^) stellt gegenüber: sdne 
Klage setzen „mit mynnen nnd mit frenntsehaft" — seine Klage ver- 
antworten ^alfl recht ist*. Am Hinnetsge konnte Einer dem Anderen 
pioaprechen* — nicht anq»recheii: Dies ist in der Rechtssprache 
terminns tecbnicos ffir die formelle Anklage im Gericht — ohne 
Schaden mynlich. Als Zweck des mynlichen Yerhandeins wird aos- 
drftcklich angegeben, der Gekränkte solle dem Gegner das ansprechen 
erlassen", d. h. das strenge Verfahren, den gerichtlichen Prozess er-- 
sparen 

Es wird konstatiert, dass Parteien sich dorch eine gntlichkeit 
hant lassen vereinigen und richten und nit dorch ein recht . . ^) Die 
Luxemburgische Stadt Grevenmacher') hatte das Privileer und die 
alte ObservaDz, dass die Bürger bei Grenzstreitigkeiten gegeneinander 



Gr. W. TT 2R f. (1540). 
«) Gr. W. III 804 (1381, lölO). 
») Loersch S. 510. 
*) Gr. W. IL 327 (1315). 

^ Ebd. n. 330. — Zur Bedeutung Ton zusprechen (in gütlicher Weise) 
Tgt. aneh Loersch 8. 308 (1460): Ich sprechen dir nit m: ich fordems; ebdL 
8. 67: btt rechte zusprechen. Zusprechen ohne nähere Beifügung bedeutet 
allgemein ein Angehen; es kann eine gesetzlich formelle Forderung beseiehnen ; 
aber dann bedarf es eines besonderen Zusatzes (ebd. S. 36: mit gerichte 
zusprechen), falls dies nicht durch die Situation selbst klar ist, wie in der 
Gerichtssprache. Schmoller Bayer. W. B. U 699 f. bes^t sehr wenig. 

•) Loersch S. 240 (1446). 

«) Hardt 8. 807 § 52 (1689). 
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^ohne ersnclning der herren lichter und geliebten lieUicfaen in der 
guten entBCbeideii und abtheilen*^. Als Gegensatz scbwebt offenbar 
Tor: mit ersacbiing der . . richter und gericbten dnrcb recht. Naeb 
dem Weistom Biburg wentoi alle actiones aosserhalb crimuialsaGlien 
filr dem ambtman und seinem beisits in dem pforthaos gOtlicb imd 
gerichtlieb verhandelt. In Kyllburg ^) machte der Scbnltbeiss am Ge- 
richtsfeermin vor ErOffnong des Rechtsverfshrens einen Gftteversndi; er 
soll bitten die zwo parteien. dasz sie ihre freund darzn geben and sich 
befriedigen weiteren und mehreren schaden sambt Unkosten zu ver- 
meiden. Lehnen die Parteien doch schliesslich den voi geschlagenen 
Vergleich ab, so beginnt erst dann das Verfahren .mit Recht**. Dann 
soll der geholtes sprechen, dasz ein parteie klage als recht and die 
andere antwort als recht . . — er eröffnet formell das Verfahren „mit 
Recht" — das soll man schriftlich annehmen. Nach dem Weistum 
Steinsei war es dort Sitte, dass das Gericht, nachdem schon die 
Anklage and Verteidigang förmlich von den Parteien vorgetragen war, 
nach Beginn des „rechtlichen proces" einen Versuch zum Vergleiche 
der Parteien machte. Es legte sich zwischen die Parteien „mit begem 
dasz {»artheyen inen die sache in statt rechtlich zu handeln, lieblich 
and gütlich zn entschdden übertragen wollten". 

Bäne lateinische Uiknnde (s. nnten S. 3S) kennt zwei Arten' von 
Ter&hren: in einem wird sententia, im andern oonsilio entschieden. 

Unsere Qnellen charakterisieren also mit verschiedenen Worten 
Gegens&tze nnd gegensätzliches Verfahren. Überall liegt die Möglich- 
keit eines doppelten Verfahrens vor: mit recht, dorch recht, als recht, 
riehtlich, gerichtlich, rechtUcher proces, — mit minne, mynlich, lieblich, 
gütlich, in der gote, mit frenndschaft, sich befriedigen, sich vereinigen, 
sich nit richten — das sind die Gegens&tze. 

Es kam uns bisher nur auf die sprachlichen Unterscheidungen 
an, die unsere Quellen bezeugen, nicht auf den Modus des Gütever- 
fahrens selbst. 

Es liegt uns nun im Gange der weiteren Untersuchung nicht 
daran, sämtliche Möglichkeiten des Güteverfahi ens — im weitesten 
Sinne genommen — eingehend zu beliandeln. Hierher würde etwa der 
Versuch des Schultheissen gehören, bei gewissen agrarischen Streitig- 
keiten vor der Eröffnung eines Prozesses spontan auf Vergleich hinzu« 

0 Hardt S. 77 % 6 (1696). 
«) Gr. W. VI 674. 
«) Hardt 8. 690 § 3. 
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wirken^); aach 6m Verfahren bei MeinnngsrerBchiedenheit wegen der 
Grensen benaehbarter Grondstfleke, wenn Parteien das Gericht «an* 

suchen, die Mark gfltlicherwdse m setzen"^), oder wenn sie „ohne 

ersucliung der herren richter und gerichten lieblichen in der güten 
entscheiden und abtheilen 

Wir wollen uns im Folgenden vorwiegend auf das Wesen des 
Verfahrens mit minne in einem engeren Sinne beschränken, auf das 
erstinstanzliche Sühne verfahren und das Schiedsgerichtsverfahren. 

B. Das Sflhneverfahren. 

Wir wollen hier unter Sühneverfahren verstehen den Verkehr 
streitender Parteien unter Hinzuziehung Dritter zum Zwecke 
gütlicher Beilegung mit dem Vorbehalt, eventaell noch das 
strenge Recht in Anspruch zu nehmen. Ausgeschieden wird durch 
diese Definition das strenge Verfahren; anegeschieden ferner der Ver- 
kehr sam Zwecke gatlicher Beilegong ohne Hinsnziehnng Dritter; ans- 
geschieden auch das Schiedsrichter verfahren: dieses geht Tor sich unter 
dem ansdrflcklichen f6rmtiehen Verzicht auf den Weg des strengen Rechtes. 

Dies sei snr genaueren Fassung des Begriffes StthneTerfahroi 
▼oransgeschickt, wie wir ihn hier gebranchen wollen. Bas weitere 
wird dieses Kapitel nnserer Untersnchung ergehen. 

Je nach der Ortlichen and seitlichen Gerichtsverfassung steht der 
Sflhneversnch yerschiedenarttgen Instanzen zu. W&hrend in Blieskastel*) 
Zender und Gericht erst gütlichen Tag allein und bei Erfolglosigkeit 
„richtlichen" TaLr halten, zu dem Schultheiss und hünde von wegen 
der Herren berufen werden, halten in Geisfeld^) die Schoifen einen 
ersten Sühnetag ab, dem eventuell ein zweiter, vor dem Amtmann im 
Beisein der Schöffen folgt; erst dann tritt der strenge Rechtsgang ein. 
Irt der Herrschaft Berburg^) wurden alle actiones ausser Eriminal- 
sachen vor dem Amtmann und seinem Beisitz in dem Pforthaus „güt- 
lich'' und (eventuell) gerichtlich verhandelt. Er konnte die erst gutlich 
audienz haben. 

0 Scheidweiler Gr. W. n 886 (1606). 

-) Wincheringen Gr. W. III 788 (16. Jahrb.). 

=) Grevenmacher Hardt S. 307 § 52 (15H9). — Sonst vgl. zum Modus 
der Beilegung von Greuzstreitigkciteu : Dörrebach Gr. W. U 39 (1504); 
Kellenbach Gr. \V. II 140 (156Ü); Loersch S. 22 f. 

*) Gr, W. U 28 f. (1540). 

») Gr. W. VI 470 § 15 S. (1607). 

•) Hardt 8. 78 § 6 (1695). 
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Li Tieteil Orten hatte die Hemchafl das »EntgehOr*. Eb war, 
wto bereU» erwlhnt ist, obligatoriBch. Der Zweck des ErstgehOn war 
der» Yergldcb^) zwischeo den Parteien annibahnen. Im Hofe zn Heis- 
dorf *) massie der Jnnker bd Klage nm Yerwnndnng und blntrttnstig 

machen ,,nach der Sachen hescbaffenbeit" den Meier und einen oder 

zwei Schöffen hinzuziehen. 

Die Art des Sühneverfahrens wird durch folgende Angaben 
charakterisiert: Der Tag ist ein gütlicher (Geisfeld); er wird gehalten 
gütlich (Blieskastel); es wird gehandelt mit Minne und mit Freund- 
schaft, mynlich, auch on schaden'). Die Sühneleute (Schöffen und 
Schnlthfiss) konnten in der Sache, in der pie tätig gewesen waren, 
Gerichtsurteil herbeiführen^). Bei Bruch des gelobten Sühnevertrags 
eifolgte gerichtliche Klage*). Sühne konnte auch von Privatleuten 
„gemacht*' werden®). Das Gericht konnte im Prozesse eine lare gebooL 
nnd kein recht, wenn die Parteien sich dorch eine gntlichkeit ver- 
einigen Hessen und nit dorch ein recht. Der Gericbtssprnch hatte in 
diesem Falle die Bechtskraft eines ordentlichen Gerichtsurteils^. Wie 
in Bayern*), so konnte auch in der Moselgegend*) dieselbe Stelle 
GflteTeraneb, Stthneversnch vornehmen nnd gerichtliche Entscheidung 
fiOlen. 

Weiteres Uisst sich ans den Gegenüberstelinngen der Weistttmer 
ersehliessen, die entweder klar ausgesprochen sind oder als latent vor- 
handen sich leicht ergänzen lassen. Wenn das Weistum Strohn 
gegenaberstellt: „mit der minne gescheiden machen" und „erkennen, 
wat recht istf*^*}, so geht daraus hervor, dass beim ersteren Yerfthren 

0 Sellttrieh Gr. W. II 546. Vgl. Neumagen Gr. W. 380. Befan Ter- 
lUiren mit Minne erfolgt nicht formelle Klage: ^ansprei^hen erlassen'*. 

^ Hardt S. 324 § 23 (1606). 

») Neumageu Gr. W. II 327. 330. S. auch im Schlusskapitel. 

*) Loersch S. 22 (1437): Die sonelnde schulteissen und scheffene ge- 
west aint und die Bonelude daz an das gerichte bracht haut nnd daz gerichte 
im das erkant hat. — Anders hi BUeskastel und in Geisfeld; s. oben. 

•) Loench S. 64 f.; 308 f. 

•) Ebd. S. 144. f. (1442); 170 f. (1443). 

') Ebd. S. 239 f. (1446). 

*) Rosenthal a. a. 0. I 423. 

*) Weistum Steinsei a. a. 0. 
") Gr. W. III 804. 

*>) Vgl. anch Loersch s. B. S. 416 f.: was ich ime in der sache abeher^ 
winde und ndt recht eifcant werde. Ebd. S. 476: zum rechtsn sprechen » 
Geiichtsnrt^ fUIen. 



Digitized by Google 



Da« Güteverfahren in den Weistümern der Moselgegeud. 



29 



nicht erkannt wird, was Recht ist. sondern man sucLt gütlich zu 
schlichten, es kann dabei nicht zum Urteilsspruch nach strengem Recht 
kuiiiraen. Hier haben wir also lu il intig eineü Beweis daför, dass sich 
der Ausdruck mit Minne in den Wiiistdmern auch auf den Abschluss 
des Verfahrens bezieht: Beim Sühneverfahren wird nicht nach strengem 
Recht entschieden Wenn der Gegensatz zu zusprechen fordern ist^) 
und am Minnetag „zugesprochen" werden kann und dies eine förm- 
liche Klage (ansprechen) zunächst ausschliesst^}, so ergibt sich fftr das 
Minneverfahren, dass es nicht in der Weise des strengen Verfahrens vor 
sich ging und dass nicht förmlich gefordert wurde, was Becht war, 
sondern in anderer Weise, gntlich, myniicb die Forderang geltend 
gemacht wurde. Wenn für das Ftosessverfahren Ansdrflcke wie rechte 
lieh handeln (Weistnm Steinsei) oder vor gerieht handeln im rechten*) 
llblich waren und anderBeits gesagt wird, der Sflhnetag wurde gatlidi 
gehalten (im Gegensatz zu ricbtlich)^), so liegt der iSchlosa nahe, dass 
heim Sohneverfahren gfltUch, ohne das strenge Becht, ohne den strengen 
Formengang gehandelt wird. Es gab dabei offenbar kein zu recht 
stellen^), zu recht und zu urteil setzen, zu gericht stellen^ wie beim 
strengen YerÜEthren; denn anstelle des rechten waltete die minne, 
die Güte. 

Selbstverständlich fiel die Vare mit ihren nachteiligen Folgen 
weg. Das Wesen der Vare wird, wie wir sahen, am deutlichsten ge- 
kennzeichnet in der lateinischen Wiederjiabe durch die Zeitgenossen; 
dieses Wesen : captio. rapi verborum insidiis, .suspitio mali, calumnia 
verbornm. lusidiao verborum ist schlechterdings nicht vereint zu denken 
mit einem Verfahren, das bezeichnet wird als ein solches mit Minse, 
mit Freundschaft, lieblich, gütlich u.s.w. 

Über die Formalitäten bei der Einleitung des Sohneverfahrens 
oder beim Abschluss eines Vergleiches, etwa von Umarmung und 

') Vgl. auch Sellerich G, W. 546: Zweck des erstinstanzlichen buhne- 
versucbes vor dem Herrn ist nur Vergleich der Parteien. — Über das Urteilen 
nicht nach strengem Recht beim Schiedsverfahren s. unten. 

■) S. oben. 
Neumagen Qr. W. n 380. 

*) Sellerich Gr. W. II 546. 

*) Blieskastel Gr. W. II 28 f. 

0) Bär S. 90, oben zitiert; Fels, Hardt S. 268 § 38 (1674); Steinsei, 
Hardt S. 690. 

Loersch S. 23; Polch Gr. W. II 317 u. 471: ob einich deding da 
were und zu urtel gesteh wurde ... 
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Fiiedenskoss sagen die Weisftttmer der Moaelgegend nichts. Über- 
haupt belehren sie fast Dirgends Aber den konkreten Yerlanf des 

Sahneverfahrens. Nur das Weistum Neumagen (Gr. W. II 330) sagt: 
wenn der Kläger auf dem Verfolg durch strenges Recht besteht, dan 
soll der antworter dye mynen nemen uf den ersten tage; wilt er mit 
imp dingen, so soll er ime die myoen uffschiagen binnent den viert- 
zeheu tagen. 

Wir verstehen, wie gesagt ist, unter Suhneverfahren den erst- 
instanzlichen Süimeversuch vor einem Gericht oder einer Herrschaft 
bezw. deren Beamten (.,Erstgehör^% jedeafaUs vor irgend einer Instanz, 
vor Dritten, Unparteiischen. 

Möglich war noch ein besonderer Modus. Der Klftger lud den 
Gegner vor Gericht; aber er verglich sich noch vor der gerichtlichen 
Yerhandlnng^ etwa auf Bittm des Beklagten nnd seiner Freonde. 
Dieser Fall trat sehr oft ein Die Moselweistflmer rechnen mit ihm 
als mit einer h&nfigen Erscheinang*). Das Weistam Ochtendung nennt 
als Übliche Taxen der Wette bei Messerzng nnd Steinwnrf die Summen, 
welche bei Vergleich zu stände kamen; die doppelte Hdhe, die bei 
strengem Yerfahren zu zahlen war<, bezeichnet es als das Doppelte. 
Es legt also die bei Vergleich zq zahlende Summe als Einheit zu gründe. 

Vergleich nach Klageerhebung in FTevelsachen ohne Wissen und 
Willen des Richters bezw. Herrn war strafbar als halsune, verhehlte 
Sühne (im Lübeckischen Rechte: bacsone)''); durch solchen Vergleich 
wurde ,.die dem Richter bei durchgefulirter Klage möglicher Weise, 
sowie bei abgeschlossener Sühne jedenfalls zukommende wedde'^ ent- 
zogen*). Als Beginn der Klage galt schon das auseergerichtlich bei 
der Misshandlung erhobene gerächte : wende dat gerüchte is der klage 
begin % Nach dem Weistum Tbalfang ^) soll der Junker (Gerieb tsberr), 

Vgl. auch Planck 11 324 Note 13: „Der gewöhnliche Fall ist der, 
dass der Klager, nachdem er den Beklagten hat laden lassen, inzwischen 
sich vergleicht". 

*) Ochtendung Gr. W. II 473: gerächt » mt, so ist es duppel; d. h* 
kommt nicht Vergleich mstande zwischen den Parteien (mit Bänwilligang 
des Richters), so zahlt der Schuldige das Doppdte. ^ Vgl. auch Oeisfeld 

Gr. W. VI. 470 § 16 (1607). 

«) Bacharach Gr. W. II 218 (1407); dazn Grimm W. R VF 2240; 
Andernach Gr. W. II 626 § 13 (1498); VI 653 § 29 (15Ü0). Planck II 324. 

*) Planck I 333. 

*) Ebd. n 39S (Bichs. Laadrecht, Magdeh. Fragen). 
•) Gr. W. II 127 (1505). 
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wau ein buss heimlich vertragen und gerächt wurde, das darnach m. 
gn. jnnkern vorquenie, nach demselben man schicken und die ursach 
des Vertrags erfaren. Und über dieselbij? nrsach den schöfTen bruchen. 

Gütliche Beilegung, Vergleich, Vertrag, rachtung — der Versuch 
war obligatorisch — konnte aaf verschiedene Weise, unter verschie- 
denartigen Umständen erfolgen : im erstinstanzlichen S&hneversuch vor dem 
Gericht oder der Gerichtsherrschaft (Erstgehör); wenn das Erstgehör 
nnterlaffien war, konnte es noch nach Beginn des ProKesses vom Herrn 
nachtr&glich erzwungen, der Prozess einstweilen sistiert werden Die 
Parteien konnten sich vergleichen nach Beginn der Klage, vor dem 
Gerichtstage; aher nar mit Wissen (bei bürgerlichen Sachen) *) oder 
Willen der snstftndigen gerichtlichen Instanz. Weiter konnten sich die 
Parteien an dem Tom Schnltheissen gestellten Tage hinder dem schnl- 
fheisaen (ohne dessen Mitirirknng) ^richten" (= aossergericfatlich ach 
vergleichen*). Endlich konnten auch die Parteien dnrch eigene Ent- 
Schliessung nach ErOffnong des yerfabrens im Gericht von diesem ab- 
stehen nnd zn einem Güteverfahren übergehen^), auch sich einem schieds- 
richterlichen Verfahren'') unterwerfen. 

Dem l4etzteren wenden wir uns nunmehr zu. 

C Das Schiedsrichterverfobren. 

Das Wesen des Schiedsgerichtsverfahrens besteht darin, dass bei 
Rechtsstreit die Parteien durch Vertrag sich freiwillig verpflichten, sich 
dem Schiedsspruch selbstgpkorpnpr Dritter ftlr einen bestimmten Fall 
oder für alle künltig etwa eintretenden Streitfälle ^) zu unterwerfen und 

SeUerich Gr. W. H 646. 
>) Planck n 3S1 Note 11. 
^ Langen Lonsheim Gr. W. n 164. 

*) Yf!}. auch oben S. 26 f.: ndi richten lassen (durch Dritte). 

•) Weistum Steinsei a. a. 0. — Das Weistum Scheidwoiler Gr. W. 
II 386 (1506) setzt dios voraus : Kämen die partheyen also weit in der thädingh, 
dass sie urthoil setzten . . . 

•) Plank i 333. Vgl. auch die nordgerm. Praxis, Wilda S. 20ö: Oft- 
mals wurdOy wftbreiid das Yolk heim Ding versammelt, die Streitigkdt be- 
reits anhftngig gemacht war nnd die VerhandhuigeB binnen hatten, Ton 
den Parteien, besonders auf Zureden ihrer Freunde beschloiaen, sie dnrch 
ein Schiedsgericht austragen zu lassm. 

") Weuu die Parteien einen Eompromiss schliessen, alle künftigen 
Streitfälle einer bestimmten nichtstaatlichen Instanz zur Krttst h<^idun^ zu 
übertragen, so liegt Austräga Herfahren, eine besondere Art von Schieds- 
verfahren, vor. Vgl. Schröder S. 552. 
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durch ihn den SMt Mlegen huBen. Nach dieser Definition würde 
erentneil «luraiaehelden sein die schiedBunfliche ütigheit oder liditiger 
SflhneOtigfceit der Amtleate^), nladidk dann, wenn die Partelen nicht 
mehr lreiwil)i|( diese Instans wAUen, sondern mehr oder weniger durch 
die Antorittt des Amtes geswnngen sind, sie liinaiuiehen, wenn das 
Amt nicht mehr wohl za omgeben ist. Dieser Fall liegt vielleicht Tor 
im Weiatnm Gallscheid vom Anfange des 16. Jabrhnnderts^). 

Ein eigentflmliches Verütkhren kennt das Weistom Ürzig^). Es 
bandelt sich dort um Strafsachen, rflgbares und strafbares Schelten 
und Schlagen. Die Sache muss gerichtlich verhandlet, vertrageu und 
versnenet werden. Es liegt nicht Schiedsgerichtsverfahren vor: es 
handelt sich um Strafsachen; sie müssen gesühnt werden. Es fehlt 
znm Si hie I vertahren am Momente der Freiwilligkeit. Die Sache kann 
nach belieben der Part* ion erledigt werden entweder durch die Gerichts- 
gemeinde oder durch Sühneleute* ' (soinsleut), die von den Parteien 
gewählt werden. Zum Schiedsrichterverfahren fehlt also auch das 
Moment der freieren Wahl des Schiedsgerichts. Die Parteien haben 
nor die Wahl zwischen zwei durch die örtliche Gerichtsordnnng ge- 
gebenen, in ihrer gerichtliehen Funktion rechtlich völlig gleichstebsn^ 
den Stellen. 

Über die geschichtliche Entstehnng läset sich ein sicherer Nach- 
weis anr Zeit nicht fobren. Bronner^) sagt über diese: «Minder 
fönnlich (als im strengen formaHstisdien Terfabren) wird das Terfthren 
in den 8ipi»egerichten gewesen sein. Nach deren Yorbild hat sieh 
vermntlich das der Schiedsgerichte gestaltet, das nachmals als ein Ter- 
fahren mit Minne, mit Frenndschaft, auf „Gleich^ dem Verfahren mit 
Rechten gegenübergestellt worde". 

Fest steht aber, dass die Entstehung des SchiedsrichterverfiüirenB 
in die Zeit vor dem Mittelalter fällt ^). Fest steht femer, dass beim 
Schiedsverfahren, wie bei jeder aussergerichtlichen Sühne, die Höhe 

') Vgl. Lamprecbt D. W. I, 1324 ff. 1830 f. Die von Lamprecht hier 
als schiedsrichterliche Tätigkeit des Amtmanns bezeichnete Funktion ist 
Söhnetätigkeit. Wenn die Sponheimer Ordnunnr damit rechnet, da«fi güt- 
licher Aastrag nicht gelingt, so ist schiedsrichterliche Tätigkeit ausgeschlossen. 
Denn diese hat zur Yoranssetzang, dass sich die Parteien von vornherein 
zur Unterwerfung anter den Schiedsspruch Tertragsmä.ssig verpflichtet haben. 
Loerseb, Welstftmer der Bhdnprovias I,i S. 48 f. 

•) Or. W. n 366 (1668). 

*) I * 253, 

•) Nach T. Amira S. 160. 
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der vom Schiedsgericht festgesetzten iiiitmeleistung im Ermessen des 
Schiedss?erichte5? stand, nicht an die herkömmlichen Taxen des Yolks- 
rechtes gi liuu li n ^\al ' i. Fest steht ferner, dass allgemein das ge- 
wöhnliche Sciued?-gericht seinem Ermessen nach urteilte^), während 
besondere Abarten nach strengem Recht urteilten ''). Fest steht weiter, 
dass in Deutschland im 13. Jahrhundert vertragsmässige Landfriedens- 
gerichte bestanden haben; und nicht bloss dies, sondern auch die Tat- 
sache, dass gerade diese Instanzen es waren, bei denen abwdcbend 
vom Verfahren beim gewöhnlichen Schiedsgericht^) nach strengem 
Rechte entschieden wurde Fest steht auch von vornherein, dass 
nach dem älteren Rechte immer und im Mittelalter noch fast allgemein 
dem Schiedssprache die Kntt &nes staatsgerichtUehen Urteils ankam, 
dass es auch denselben Inhalt haben, z. B. auf Acht erkennen konnte. 
Fest steht endlich, dass oft das Schiedsgericht als ein Gericht dem 
Staatsgericht als dem Gericht, das Schiedsverfahren als ein Verfahren 
mit minne dem mit rechte entgegengestellt wird, weil die l^tigkeit 
der Schiedsleute ihre Kraft dem Vertrage der Parteien verdankt^. 
Mit minne besagt hier also, dass die Parteien bei diesem Verfriiren 
von vornherein einen Vertrag geschlossen haben, dass sie in Güte 
übereingekommen sind, es nicht aui Entscheidung durch strenges Recht 
ankommen zu lassen, dass sie sich nicht auf den Rechtsstandpunkt, 
das Extremste stellen, sondern in Güte, lieblich, in der gutlichkeit, mit 
minne sowohl verhandeln als ihre Differenz beseitigen lassen wollen. 

Das schiedsrichterliche Verfahren ist also niemals denkbar ohne 
einen freiwilligen mutwilligen Vertrag der Parteien. Eine Urkunde 
v. J. 1170^) besagt Folgendes : Zwei verschiedene Arten des Verfahrens 

') Bmnner I* 286. 

*) Vergl. auch Gr. W. II 612 (1279) : Die Schiedsrichter sind gekoren, 
ut statuamus . . . pront nobis visum fuerit melius expedtre. 

•) V. Amira a. a. 0.; Schröder S. 556. 

*) Für gcwöhnli(-hc Schiedsgerichte vgl. Dingrodel von Zarten Gr. W. 
I S43 (1397); Schiedsrichter (Bürgermeister und die dreizehn des kleinen 
Rates zu Freiburg) vor ziten (1364) nach der minne osgesprochen haut; 
Langenerriogen Gr. W. HI 644 (1378); Die Schiedsrichter haben mit frflnt- 
lichen rehten . . . gerichtet Basler Bechtsqu. I 29 (1340) (vgl. Grimm W. B. 
VI 2240) : Bannrichter, die nach der minne us geseit nnd ericeanet betten = 
in gütliehem Schiedssprüche. 

") V. Amira a. a. 0. 

«) Ebd. 

^ M. Rh. U. B. 2, 4 (Ziüert bei Lamprecht D. W. I 1094 Note 2, vgl. 
auch ebd. I 1325): quicquid iure placitando aquiritur, sie dividatnr, ut den 
TrieriseliM ArehiT. Heft il 3 
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werden prinzipiell aitBeiiiandergehalteii. Bei dem einen wird die Streit- 
sache sententift entselneden, im Wege des strengen Rechts, im Ding 
(iare placitando; vgl. placitnm = Dingtag) beim andern non sententia, 

sed consilio. Bei letzterem (aliquid) in compositione offertur. Beim 
ersteren erhält die Herrschaft ^/.t. der Vogt ^/s der Gerichtseiunahmen, 
bei letzterem erhält jeder die Hälfte. Sicher liegt eine Art Göte- 
verfftlirt ii vor: aber welche? Laniprecht findet hier Aiistracrsvorfabren 
Die Aonahme wenigstens schiedsrichterlichen Verfahrens legt der Aus- 
druck consilio deciditur nahe. Mehr für Sühne verfahren im Gericht 
spricht der Ausdruc-k querimonia. Darf man die Worte consilio deci- 
ditnr prassen, so mass Schiedsrichter- (oder Aa8trag8-)v6rfahren ange- 
nommen werd^. ' 

Dass der prozessuale Formalismns nicht im gewöhnlichen 
Sdiiedsverfahren, das unsere Weistümer kennen, galt, bedarf keines 
Beweises. Nach einem Scbiedssprach t. J. 1279') liönnen die Schieds- 
richter entscheiden senrata inris solennitate vel non senrata. Das 
Verfahren kann also (relatiT) formlos vor sich gehen. Die Form wird 
fftr helan^os erkUrt. Sodann ist zn bedenken: Das SchiedSTer&hren 
der Hoselweistamer war ein anssergerichtliches; schon deshalb mnsste 
der prozessnaie Formalismns wegfallen. Weiter zeigen das ancb einzelne 
Wdstfimer, wie das oben zitierte Steinsei: Im strengen Bechtsgange 
macht das Gericht, diesen nntarbrechend, den Vorschlag, dasz parthqren 
inen die sache in statt rechtlich zn handeln, lieblich nnd gafUcb zn 
entscheiden ubertragen wollten. Der strenge Rechtsgang wird bezeichnet 
mit dem Ausdruck rechtlich liandeln. rechtlich proces; der dieses aus- 
schliessende Gegensatz ist lieblich und gütlich entscheiden lassen. Beim 
Letzteren war also das rechtlich handeln ausgeschlossen. Der Prozess 
mit dem strengen I'oimalismii'-; und der Vare ward beendet, sobald das 
„lieblich und gütlich entscheiden lassen'' begann, sobald die Parteien 
sich <lem Schiedsverfahren durch das Gericht unterwarfen. Kin Weistum 
von Neumagen sagt:^) Am myndag wird (vgl. oben) „zugesprochen" 
raynlich. Dem steht gegenüber das ansprechen und antworten, das sind 
die Anklage and Verteidigung im strengen formellen Rechtsgang. Am 



partes (dem Gnindherrn), tertia cedat advocato, in querimonia verO| qne non 
sententia sed consilio deciditur, quicquid in compositione offertur, eqne inter 

eos dividatur. 

») A. a. (). I 1325. 
Gr. W. II 512. 

') Gr. w. II aao. 
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Mbnetag, im Yerfiliren ndt Miirne, w«r also die Rede der Partelaii 
nicht proKeesnal^fonnell. Best&tigt wird dies durdi QneUen anderer 
Gegenden. Da wird nnterschieden zwischen gatlicher rede und ding- 
licher rede. Die erstere ist nnvorhindlich^), fiUlt ans dem Rahmen 

des „Prozesses** heraus, sicher auch in formetter Hinsieht Wenn die 

gutliche rede beginnt, ist wie die dingliche rede, so auch das dingliche 
Verfahren einstweilen sisiieit. 

Gewisse Förmlichkeiten waren natürlich trotzdem in Brauch. 
Wir werden sehen, dass sich die Parteien eidlich und eventnell schrift- 
lich durch Vertrag von vornherein mm Einhalten des Sclneüi^s} ] udirs 
ver])flichteten, dass Sachkundige, die zur Ermittelung des strt itiycn 
Tatbestandes herangezogen wurden, ihren Bescheid unter Eid abgaben. 
Frä,nki8Che Ritter unterwarfen sich dem Schiedssprüche von Standes- 
geoossen, swaz di bi irem eide selten. Mau rief die Gnade des h. Geistes 
an bei £röifnung des Schiedsverfahrens; man begann es „in Gottes 
Namen** Ganze Gemeinden oder einzelne Leute wurden unter Um- 
ständen aber die umstrittenen BechtsverhftltnisBe befragt. Es wurde 
gehegtes Ding gehalten, bei dem selbstverständlich der bei jedem Ding 
übliche Formalismus herrschte. Die in die betreffenden Wftlder ge- 
hörenden Mftnner und M&rker sagten heim Ding in Homberg unter 
Eid Uber das alte Herkommen in Anwesenheit der Schiedsrichter ans: 
sie ^erzUilten" also das, was sonst in der Regel als Wmstom beim 
Ding vorgetragen zu werden pflegte^. 

Verlauf und Gestaltung des Schiedsgerichtsverfahrens konnten 
im abrigen naturgem&ss sehr verschieden sein je nach der Beschaffen- 
heit des strittigen Objektes und der sonstigen äusseren Verhältnisse. — 

Das Gericht in Steinsei (s. oben) erbietet sich, nachdem Ansprache 
und Antwort erfolgt sind, den Parteien seinerseits als Schiedsgericht 
(Sühneinstanz?) und legt ihnen nahe, vom strengen Verfahren abzustellen 
und den Weg der Güte, des minder formlosen Veriahrpiis zu betreten 
mit dem Hinweise auf die soziolen und Tiiat» riellen Schaden de*^ recht- 
lichen Prozesses. Das Weistum von Königsniacher saL't, die Parteien 
sollen am Dingtage vor Gericht ,ihre angeforderung undt defension 

•) Planck I 332. 
-) S. unten. 

Siehe die Belegstelleu uuten S. 37 in Note 1 u. 3. Besonders anschau- 
lich sind die Formaliaten der Eidesleistung hei einer Zeugenvamefamung 
im SchiedsTerfahreu geschildert bei Gr. W. II 18 f. Note. 
«) Hardt S. 410 (1691). 

3* 
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thnn, sd in der gate za ent8cheid«i, wo mOglicli; da nicht, ieneo 
lederen darza er befoagt, das recht «iederfaren zu lassen. Vielleicht 

ist von hier ans anch die noch kürzere "Weisung eines dritten wenig 

späteren Luxerabur^'ischen Weistuujs i zu verstehen: es Wullen meier 
und gericht . . allen span und missel, so vurpracht werden, in der gut 
schlichten. 

Das zustandige Ortsgericht fungiert als Scbieds- oder Stihnegericht; 
es erbietet sich selbst den Parteien zur Fnnktion des Güteverfahrens. 
In den Weisttlmern von Könitrsniadier und Ahn lie,trt sicher nicht Scbieds-, 
sondern gerichtliches Sühneverfahren vor; dagegen das von Steinsei lässt 
nicht deutlich erkennen, auf welche Art von Güteverfahren dort Bezug 
genommen wird. Sonst erfahren wir in den Weistümern von Scliieds- 
verfabren nur zwischen Gliedern der höheren Stände. Bei diesem Ver- 
fahren waren aber die Banem oft mit beteiligt (als Zengen). 

Bei Streitigkeiten zwischen dem Abt von Prflm und dem Herrn 
von SchOnedcen*) promisernnt dictae partes hinc inde fide praestita 
corporali nee non sab 'pena qningentaram libranim trevereDsinm den. 
legalium per omnia et in omnibns parere et eas inviolabiliter observare 
perpetuo, prent in litteris compromissi super hoc confectis plenins con- 
tinetar. Die Parteien verflichteten sieh also durch eidlichen schriftlidien 
Vertrag bei hoher Busse zum Einhalten des Schiedsspruches, den 
Alexander von Brunshorn, canonieus leodiensis und der Herr von 
Blankenheim, die von den Parteien gekorenen (a nobis electos) Schieds- 
leute, fällten. 

Anstelle <ies Eides konnte auch hantglobde, Gelübde mit Uand- 
schlag treten. (Loerscb S. 348.) 

Die lateinische Bezeichnnng für Schiedsrichter ist arbiter sen 
arbitrator amicabilis compositor'). 

Bei den Streitigkeiten zwischen den Herren bandelte es sich oft 
nm Herrenrecbte in den Dörfern und Hofen. Es konnten recht schwierige 
Fragen zur .Entscheidung stehen und eine nm^gliche Untersuchung 
nötig machen. Beide Parteien wurden, wie bereits erwähnt ward, an- 
gehört und die zuständigen Gemeinden oder Leute wurden zu einer 
Tagung zusammengerufen, bei der sie unter Eid über die fraglichen 
Bechtsyerhftltnisse aussagen mnssten, in Anwesenheit der Parteien und 



>) Ahn, Hardt S. 5 (1626). 
«) Gr. W. H 612 (1879). 
») Gr. W. n 808 (1884). 
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der Schiedsrichter^). Die Üntennchung wird von den QaeUen oft er- 
wähnt. So konstatiert bei einem Schiedsverfahren über Rechte in 

Piesport^ der Schiedsrichter: auditis et intellectis, que partes hinc 
inde dicere et proponere voluerunt, facta cliain a, üübis diligenti in- 
iiuisitione super . . discordiis, consideratis etiam omnibus, que nos 
movere poterant et debebant . . Das Verfahren uina nicht ruhig an 
den Bewolinern der Umgebung vorüber. Wie wir eben bähen, wurden 
ganze Dörfer aui die Beine gebracht: viele Ritter nnd Geistliche kamen 
zu der Verhandlung als Zeugen^) oder vielleicht auch als Zuschauer. 

Es konnte das angerufene Schiedsgericht wegen Unkenntnis der 
streitigen Recbtsverh&Unisse sich aut die Auskunft Sachkundiger 
(Ortskundiger) angewiesen sehen. So waren einmal^) ein Schnlmeister 
and ein Scbaltheiss gekoren ratlute. Sie »antworteten** ihren »Be- 
scheid" auf ihren Eid an das oberste Gericht des Abtes y<m Fulda i 
daz da heisset daz paradis, das in der Schiedssache sn etm obinnann 
gekoren war. 

Wie von den Sachkundigen, so konnte ancb von den Schieds- 
richtern eidliche Aussage im Vertrage der Parteien ausbednngen werden. 
Es wird erklärt, daz wir ze verebenne') unser gemeine criege umme 
unserz iegliches recht ze 0. cum gemeinlichen dise . . rittere und swaz 
die bi irme eide selten, daz ans damite genugete**). 

Ein Schiedsijprach war unter Umstanden eine schwierige und 
lantiwierige Sache. Es bedurfte vieler Erörterungen, Verhandlungen 
und (Untersuchungen, bis er schliesslich zustande kam. Und das zitierte 
Bekenntnis eines Schiedsrichters: consideratis omnibus, que nos movere 
poteiant et dehebant — lässt unschwer durchblicken, dass da ein 
Mann mit Stützen und Grübeln und mit viel Muhe seines harten Amtes 
gewaltet hat; und nicht blosts er, sondern manche vor und nach ihm. — 

Die Parteien wählten das Schiedsgericiit. Das konnte in der 
Weise geschehen, dass sie das Ortsgericht, das beim strengen Verfahren 

'} Zum letzten Punkte vgl. z. R, lieheniode Gr. W. HI 400f. (1388) ; 
Senheim Gr. W. n 481 (1904); sonst Gr. W. Ol 321 «. (1440)» besonders die 
Fussnoten S. 321 u. 824. 

2) Gr. W. m 802 (1284). Vgl. ebd. II 512 (1279). 

3) Senheim a. a. 0.: Gr. W, II 18 Note (1366) -, Gr. W. III 324 Note 4 

(Niederhessrn) 

*) Hückers Gr. W. III 3S8 fL^II). 

') Zu dem .Ausdruck vgl i'ianck I SiiS voreveneu, ebenen als Bezeich- 
nnng für die Tätigkeit der Schiedsleute. 

•) Örmgen Gr. W. m 607 a. 1253 (Franken). 
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fungierte, als Schiedsgericht luilitnen^) oder sie einigten sicli sonst auf 
eine vertrauenswerte Instanz-} (in nicht deutlich ersichtlicher Weise); 
eventuell auf Leute, die über die fra^rlichen Rechtsverhältnisse von 
vornherein als am besten unterrichtet gelten mussten. Oft blickt das 
Prinzip durch, dass jede Partei einen Schiedsniann stellt ; wenn Aht 
und Vogt streiten, ist ein Geistlicher und ein Weltlicher Schiedsmann^) ; 
streiten drei Parteien, so sind auch drei Schiedsrichter^). — 

Entspreckend dem kirchliclien Charakter des Mittelalters konnte 
das Verfahren, wie bereits erwähnt ward, aasgefQhrt werden invocata 
Spiritus sancti gratia in dei nomine^). — 

Wir sahen gelegenttich schon, dass selbst noch im Laufe des 
Prozesses das Gericht auf ein Gateverfahren hinarbeitete und die Par- 
teien* vom strengen Rechtsgang sn diesem hinüberzulenken suchte (Weis- 
tum Steinsei). Dasselbe konnte auch nach Beginn des Prozesses Ton 
Seiten der Freunde der Parteien geschehen*). Es kam im altger- 
manischen'') wie im spätmittehilteriichen®) Frozess oft vor, dass der 
gerichtliche Becbtsgang ein oder mehrere Ifale unterbrochen wurde, 
weil einer Partei eine Auflage gemacht wurde. Inzwischen suchten 
die beiderseitigen Freunde auf Vergleich hinzuwirken Das konnte 
auch so geschehen, dass eine vor Gericht bereits eingeleitete Sache durch 
eine mit Einwilligung des Iliclitcrs vor Gericht getroffene Vereinbarung 
von den Parteien „aus der Hand" und an ehibare Leute gegeben 
ward, um sie zu „berichten", zu „vonninnen ane gerichte", zu vorebenen 
ane gerichte. Die Schiedsleute konnten auch (nach den Magdeburger 
Fragen) korleute genannt werden, weil man sieb verwiiiekort hat, 



') Vgl. oben Weistum Steinsei, falls dort Schiedsverfahren vorliegt. 

*) Bornheimer Berg III 483 (1303) ; Hat und SdiöffMi in Frankfurt 
und die Zentgrafen, die /um Bornheimer Berg gehörten, uamen zu in die 
rittere, die des koucges ammet lüde fon aldere waren gewesen und wurden 
mit einander eiodrechtig. 

») Gr. W. II 512 (1279). 

<) Lichenrode Gr. W. m 400 (1388). 

•) Ebd. II 612 (im). 

*) Vgl. auch oben UJ^ B am £nde Über die noidgerm. Praxis. 

v. Amira S. IGl. 

*) Loersch, Ingelheimor Oberhot bringt eine ganze Reihe von Beispielen. 
^) Ebd. S. 381 : Darnach haiut ere frunde gekalt umb einen gut- 
lichen tag. 

Der Aufldrock wilkor für TertragBweise gütliche Übereinkunft war 
auch in der Moselgegend brftuchlich; Loerach S. 12 f. (1437). 
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bei ihrem Äuesphieb tn bleiben^). Das begonnene Rettbtsverfahren 
konnte jedenfalls abgebrochen Verden mit Einwilligung dee Richters, 
der, wie wir sahen, wegen der eventaellen „Wedde" interessiert war, 
und die Sache weiter erledigt werden durch gütliches, durch Schieds- 

Neriaiiien. 

Oft übertrugen auch die Parteien ihre Angelegenheit einer grösseren 
oder kleineren Zahl von Schiedsleuten, ohne sich erst an den Richter 
und das Gericht zu wenden. Das zeigen eine Reihe der im Laufe der 
vorliegend II Untersuchung angeführten Beispiele^). Im Interesse un- 
parteilichen Verfahrens wurden Sühneleute und Zeuf^en, die „von Par- 
teien waren ^, die also bei der Streitsache selbst irgendwie persönlich 
uäber beteiligt waren, für unzulässig erklärt^). 

Die sonst bezeugte Sitte, dass die Parteien, statt an das Gericht 
ztt gehen, ihren Streit dem rechtskundigen Beamten zu schieds- 
richterlicher Erledigung Torlegten*}, wird in den Mosel weistflmem nicht 
erw&bnt. Nach Luxembnrgiscben Weistflmem v. J. 1589^) wandten 
sich die Schöffen bei Unklarheit in Rechtsfragen an die ^Gelehrten*' 
um Rechtsgntachten, Rechtsbelehrong, nicht die Parteien um 
Schiedsspruch. 

Wir kommen zum Absehlnss dea SchiedsTerfahrens. Wir 
sagten schon, dass dem Schiedsspmche nach dem filteren Recht immer 
und im Mittehilter noch hat allgemein die Kraft eines staatggericbt- 
Uchen Urteils zukam. Unsere Quellen sagen bierflber folgendes. Von 
einem Schiedssprüche in Kreuznach betreffend den Besits eines Hauses, 
wird berichtet: Der Truchsess ist zugegen gewesen und hat die rach- 
tunge von der hern wogen verbot''), d. h. mit öfientlich-rechllicheri 
also bindender Kraft formell ausgestattet von Amt8(Herr8chafts)wegen'). 
Eine Streiteache wegen Kaufs von Gütern ist im Schiedsverfahren bei- 
gelegt und auch verbaut (mit Kraft eines Geruln Anteils versehen) 
worden von dem beimberger, daz das numme an gericht sulle^). £in 

0 Planck I 888. 

*) TgL auch a. a. 0. I 888f. 

Loeisch S. 104 n. 186. 
«) Schröder S. 789. 

>) Greyenmarhcr, Hardt S. 303 § 28; Mertert, Hardt S. 527 8. 

«) Loersch S. 184 f. fl444). 

') Zu dem Ausdruck verbot vgl. auch Schöuiiigh, Der Einfluas der 
ßerichtsherrschaft auf die Gestaltung der ländl. Verhältnisse in JftUch und 
Köln im 14. und 16. Jahrb. Leipz. Diss. 1906 S. 15. 

*) Loersch S. 281. 
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Sdiledflspnidi mius wegen aeiner rechtlichen Wichtigkeit rar grösseren 
Sicherheit der Beglanbigiuig fOr kflnftig etwa entstehende Zweifel in 
das Gerichtsbnch eingetragen werden^). 

Über die Motive, welche dazu fahrten, einem wenigstene zunächst 
privaten Übereinkommen eine solche starke rechtliche Krall beiza- 
messen, schweigen die Weistamer der Hoselgegend; ebenso die bei 
Loersch publizierten Cterichtserkenntnisse. Aber die letzteren gewähren 
einen wertvollen Einblick in die Bestimmgründe, die dazu bewogen, 
dem Abschluss von Sttbne Verträgen die gleiclie hohe rechtliche Be- 
deutung beizulegen. 

Klagt eine Partei in einer dnrcli ffiitiiclies Sühneverfahien früher 
entschiedenen Sache, so erkennt der Uberhoi', es solle dabei verbleiben, 
dwile sie sich . . dorch eine gutlichkeit hant lassen vereinigen und 
richten und nit dorch ein recht, und auch bede parthien ein gnngen 
gehabt haint an der gutlichkeit, und auch von dem schulteissen verbot 
ist^j. Den hier mit aller wünschenswerten Deutlichkeit bezeichneten 
Begründungen ist kaum etwas hinzozufügen : 1. Gerade weil die Sache 
auf dem Wege der Gate, mit gutwilliger Zustimmung der Parteien 
beigelegt ist, ohne Rechtszwang nnd 2. weil dem Vertrage darch die 
gerichtliche Behörde die öffentlich-rechtliche Legitimation erteilt ist, 
bleibt es dabei. Diese Gründe galten nachweislich für den Sfthnew- 
trag. Sie treffen aber nicht minder fUr die Schiedssprüche zu. Wir 
werden demnach kaum irren in der Annahme, dass sie es auch waren, 
die zu einer so hohen rechtlichen Bewertung der Scbiedssprflche 
bewogen. 

Weiteres Uber die rechtliche Seite der Schiedssprüche ist bereits 
angeführt: Bei hoher Busse verpflichteten sich die Parteien zum Inne- 
halten des Schiedsspraches ; oder sie machten sich vertragsraässig von 
vornherein verbindlich, was auch die Schiedsrichter eidlich sagten, 
„daz uns dauiite genugete • ; sie setzten schriftlich fest durch Vertrag 
und Eid, in allem gehorsam zu sein uiul den Schiedsspruch unverletz- 
lich zu halten für immer. Es wurde schrit'tlich festgelegt'): Wir 
haben den fünf iSchiedsrichtern alle und besunder versprochen und 

0 Ebd« S. 406 (14&5): Der Beklagte soll au gericht g^n, der sonen 

and racbtunge erkennen und in des Berichts buche thun schriben. 

-ä) Ebd. S. 240 (liini Vgl. ebd. S. 348 (1453): irkcnt, das is eine 
verlassen sache ist mit mögende of vier of einen funiteu, und haiut auch 
beide psrthien dem facde (Yogtc) dos hantglobde getan und haint auch die 
vier gekorren, die des in sint gangen, sie zu richten . . . 
Laogenerringen (Bayern) Gr. W. III 644 (1378). 
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verhaiuen in guten trinwen, wie sie uns danunb mit dem rehten von 
ninander rihten und iMsnndern, daz wir und alle unser erben 
und nachkomen daz fflrbaa ewiglich stet nnd nnverrnckt lialten 
wellen und sollen getrinlich ann (= on) alles verkeren und wider- 
sprechen. 

Wir fanden in den angeführten Beispielen, dass von seifen der 
Gerichte immer dem rfchiedssiu uihe die Kraft eines ordentlichen Ge- 
richtsurteils beigemessen wurde. Auch von seilen Privater geschah 
das. Der erfolq:te Schiedssjjruch schloss Gerichtsurteil auch nach Volks- 
meinung aus; gegen den iieklagten, der die im Schiedsverfahren zu- 
stande gekommene Sühne rechtsgültig hewies. sollte ein späteres Ge- 
richtsverfahren abgelehnt werden. Der Kläger fragt: diewile er hette 
dri bidderb manne, die solichs gesunet betten in vorgenanter redden, 
ob iz nit bit rechte biliicher dabi bliben sulde? Das Gericht w^st: 
hette er soliche lade, die . . das gesunet betten und den glauben darzu 
teden als recht were, so snlde es dabi bliben^). Freilich war diese 
Anschauung nicht ganz festgewurzelt im Yolksbewnsstsein. Das zeigt 
die Tatsache, dass zuweilen Parteien an die Gerichte gingen, um 
Gerichtsurteil in Sachen zu bewirken, die früher bereits einmal 
durch Schiedsspruch beigelegt waren. Einige Beispiele sind oben 
angefahrt. 

Noch harrt die Frage der Antwort: Was geschah, wenn eine 
Partei den Schiedsspruch nicht hielt, wenn sie die gelobte Treue brach? 
Was unsere Quellen für diesen Fall ergeben, ist in der Hauptsache 
bereits oben in anderem Zusammenhange gesagt. Wir sahen, dass sich 

die Parteien selbst beim Kompromiss vertragsmässig verpflichteten, bei 
etwaigem Bruch der Treue eine entsprechende Geldbusse zu zahiea. 
Viel besagen die Weistümer der Mosel gegend überhaupt nicht. Viel- 
leicht darf man annehmen, dass Treubruch in der Wirklichkeit selten 
vorkam, dass die Scheu vor einem Eidbruch meist stark genug war, 
vom Vertragsbruch abzuhalten. 

>) Lopr;« h S, 104 (1440). — Vgl. Planck I 335 : Der ßc-klngtc, (kr 
die Sühne beweist, soll von der Klairo „to rechte ledig wesen ^ (iiai h Ilanv 
liurgcr u. Bremer Recht). Wilda SS. 108: Wenn oin Than zwischen Gute 
und Gesetze (lut'e odde läge) zu wählen hat, und er wählt die Güte, so gelte 
das wie ein dom (Urteil) nach K. Aethelreds Gesetzen II 30. Anch ebenda 
S. 206 : Schiedsspruch, dem man sich unterworfen, hatte die Kraft eines von 
den Dingmannen gesprochenen Urteils (Gragas). Zur Itterargeschichtlichen 
Beurteilung der Gragas vgl. y, Amira S. 68. 



Digitized by Google 



42 



Bfuao Markgraf 



Sonst war auch gerichtliche Klage möglich 0* Wir haben so 
den rechtlichen Charakter des Schiedsspruches kennen gelernt und haben 
alle wichtigeren Selten des Schiedsverfahrens betrachtet. — 

Eine andere Seite mag nicht onerwllhnt bleiben. Wir haben 

bereits anf eine soziale Seite des Schiedsverfahrens beiläufig hinge- 
wiesen: die Schwierigkeit, die den Schiedsrichtern erwuchs, die Mühe 
und Arbeit der Untersuchung den Sacliverhaltes, dass unter Umständen 
ganze Gemeinden zu einem Dinrctaije berufen werden mussten. an dem 
die Dinglcutc eidlich aussagten, was sie über die streitigen Verhält- 
nisse wusstcn, endlich auf die lebhafte Anteilnahme vieler Zeugen aus 
allen Ständen. 

Der Schiedsspruch liatte aber auch eine rechtlich-soziale 
Seite. Die betroffenen Gemeinden konnten selbst froh sein, wenn der 
Streit, der ihre Ortschaft anging, vielleicht lange Jahre ges h v bt, 
vielleic ht selbst zu langen Fehden, zu Planderung und Unsicherheit 
gefahrt hatte, unter denen die Bauern der umstrittenen Gegend litten 
und senfsten, endUcfa beigelegt und die fraglichen Kechtsverhftltnisse 
durch eine grandliche Untersuchung gekl&rt waren. Der verbriefte 
Schiedsspruch war nun eine durch seinen Inhalt höchst wichtige Ur- 
kunde; ein suverl&ssiges und wohlbeglaubigtes Zeugnis aber Rechts- 
verhältnisse, die einst sehr schwierig und unklar gewesen waren. Er 
bildete in gewissem Sinne einen Teil des Weistnms. Tatsächlich wurde 
in Zarten*) i. J. 1897 und vermutlich noch lange Jahre ein Schieds* 
spriicb, Briefe mit Siegel v. J. 1364 am Dingtage vorgelesen, der da 
wiset . . wie der burgermeister und die dritzehen des kleinen ratee 
ze Friburg vor zitcn nach der minne usgesproclien haint. — 

Fragen wir nach Motiv und Anlass des Güteverfahrens, des 
Verzichtes auf das strenge Verfaiiren, so erfahren wir dieses : Ritter 
wandten sich an ein Scliiedsgericht, anscheinend aus Fehdemüdigkeit; 
sie bekennen, daz wir ze verebenne unser gemeine criege umme unserJt 
iegliches recht ze 0. curn gemeinlichen dise benanten rittere''» Oft 
geben die Bitten und Vorstellungen der frunde den Anlass. Wieder- 
holt erfahren wir, dass sie tatsächlich auf götliches Verfahren hin- 
arbeiten . . .*). Und in Kyllburg bat denn auch der Schultheiss, wie 
wir sahen, unmittelbar vor dem B^inne des Rechtsverfahrens die 

') Loersch S. 405 ff. 
♦) Gr. W. I 342. 

*) Oringen (Franken) Gr. W. lU 607 (a. 1253). 
«) Loersch S. 22, 103, 381; auch 190. 
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Parteien, dasz sie ihre freund darzn geben nnd sich befriedigen. Die 

unmittelbar folgenden Worte des Weistums : weiteren und mehreren 
schaden sambt Unkosten zu vermeiden — zeigen, dass der Schultbeiss 
an ein nicht sittliches Motiv appelliert, sondern den Hinweis auf den 
materiellen Schaden als Handhabe benutzt, um zum Vei-f,'leic'he .geneigt 
zu machen. Dagegen nach dem Weistnm Steinsei bat das (iericht 
auch ein sittliches, soziales Motiv; zu Verhütung weiterer Verbitterung, 
Uneinigkeit und unkostens. Die zwei zuletzt angeführten Weistümer 
zeigen schliesslicli noch einen anderen möglichen Anlass zum Verzicht 
aaf das strenge Recht : Der Richter oder das Gericht ihrerseits erhoben 
VorsteUangen bei den Entzweiten. 

Schluas. 

Als hauptsächliche Unterschiede zwischen dem Rechts- und dem 
Güteverfahren haben wir gefunden 1. den i»rozessualen Formalismus, 
seine Geltung und Nichtgeltung. 

2. Die Art der Urteilsfindnng : beim gewöhnlichen Schiedsver- 
fahren, wie es unsere Quellen nur kennen, rtach der minne, im Rechts- 
verfahren wird „mit Recht" erkannt (sententia-consilio). 

Dagegen hatte das Urteil im Schiedsverfahren die rechtliche 
Kraft des Urteils eines ordentlichen Gerichtes, ohne dass dies jedoch 
de facto späteres Anhängigmachen gerichtlicher Klage in der durch 
Schiedsspruch erledigten Angelegenheit von vornherein ansschloss. Aus- 
geschlossen var nur Gerichtsarteil in der durch Schiedsspruch be- 
reits beigelegten Sache. 

Als etvas SelbstTerstftndliches sei nur erw&bnt, dass bei jedem 
Gateverfahien im Unterschiede Tom Bechteverfahreii UrteilscfaeUe aus- 
geschlossen war. 

Wir stellen abschliessend zusammen, in welchen Stadien des 
Rechtsstreites GfiteTeriahren noch möglich war. 

1. Die Sache konnte im Sebiedsyerfabren ttberbanpt ohne alle 
ordentliche geiichtliche Mitwirkung beigelegt werden. 

2. Ifit Einwilligung des Richters konnte der begonnene Prozess 
abgebrochen^) und Schiedsleuten zur Beilegung übergeben werden. 

3. War strenges Verfahren beabsichtigt, so musste allgemein ein 
Slihneversuch in erster Instanz vorangehe«, sei es vor dem Herrn (Erst- 

') Vgl. auch Loersch S. 381 : Darnach ludnt ere (der Parteien) fninde 
gekalt umb einen gutlichenen tag. 
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gehör) ^) oder dem znst&ndigai Gerichte *) oder dem AmtmftDn^) oder 
sonst einem hermchaftlichen Beamten*). 

Sfthneversaeh konnte vor dem strengen Yerfohren auch in swet 
Instanzen gemacht werden, in erster vor den beimischen gedingten 
Schöffen, in zweiter Tor dem Amtmann im Beisein ebenderselben^). 
Wer den Stkhneversiich anterliess, klagte und ,hette vorhin (= vorher) 
nit ersncht nach hobsrecht nnd gepranch^, zahlte nach dem Weistnm 
Blieskastel die Hochbasse. Hier kann allerdings als fraglich erscheinen, 
ob nicht speziell an die Pflicht zu denken ist, die dem Elftger in Ver- 
mögensstreitigkeiten vor Heginn des Prozesses oblag, nftmlich den Gegner 
zuvor durch dritte ersuchen zu lassen, das Streitobjekt gutwillig heraus- 
zugeben**). Hingegen besteht sonst für alle in Betracht kommenden 
Rechtsstreit iizkeiten ohne Kinsdirankung, wie ein Weistuüi ausdrücklich 
erklärt '). Zwang zn einem Sülineversuch vor der Herrschait. Nur 
sagen die sonstigen Weistumsstellcn nichts von l!u>.se: das eingeleitete 
strenge Verfahren mit Unterlassung des (iütevei .siuhes wird anschei- 
nend einfach einstweilen zwangsweise unterbrochen, 8ühneversuch wird 
unternommen ; bei Misslingen wird der Rechtsweg weiter verfolgt '^j. 

Vierzehn Tage Hess man dem Kläger nach dem Sohneversnch 
Frist zur Entscbeidang, ob er Berubigang fassen oder dingen, d. b. 
den Weg des strengen Verfahrens betreten wollte. Wollte er das 
nicht, so masste er dem Gegner „die Minne aufschlagen" *), d. h. 
offenbar: formell kund tnn, dass er willens war, Prozess ein- 
znleiten. 



*) Vgl. zu dem Zwang die in der Kinleitung angeftthrteo Weistümer, 

■') Geisfeld T.r \V VI 470 15—17 (1607): Die Schöffen halten zu- 
erst „gütlichen Tag^' . litieskastel Gr. W. II 28 f. (1540V. Zender und Gericht- 

*) Kerburg, Hardt S. 78 5; 6 (1595): Der Amtnianu hat die erst güt- 
lich audienz Erstgehör); Tholey Gr. W. III 758, 760 f. 

<) Schwarzenberg Gr. W. III 753 (1560): Die Hochgericlitsineier kann 
man in der guete ansnchen; kan in der guete geholfen werden, soll es dabei 
bleiben; Rittersdorf, Hardt S. 612 $ 29 (1545): Vogtmeier. 

^1 Weistutn Geisfeld, s. oben Note 2. 

') Vgl. Grevenmacher, Hardt ä. 300 § 5 (1689); auch Schöneck Gr. 
W. II 564 (VV 

^1 Tholey Gr. \V. III 761 : es were, wanimb das wolle. 

•) Ebd.; anch III 758; Sellerich Gr. W. 11 546; vgl. auch Kyllburg 
Gr. W. VI 574; Scheidweiler Gr. W. II 387 (1506). — Za Recht bestehender 
ausseigerichtlicher Vergleich war möglich 1. nach Beginn der Klage Tor 
der Gerichtsverhandlung; 2. am Gerichtstage selbst. 

•) Nenmagen Gr. W. II 330. 
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Nun wurde 4. der strenge Recbtsis»iig eingeleitet. Aber die 
Möglichkeit gatlicber Beilegung var deshalb noch nicht abgeschnitten. 
Das Gtericht liess eine solche nicht bloss za, es begünstigte und beför- 
derte sie sogar. 

Der Richter bat noch unmittelbar vor der formellen Eröffnung 
des Prozesses dit^ Parteien, ^dasz sie ihre freund darzu geben und sich 
befriedigen"* (privatim). Und selbst wenn der Prozess begonnen war. 
nach Anhörung der Klaue und Yertcidi^ning. sachte das Gericht seiner- 
seits auf Gütevcrfahren hinzuwirken, konnte das Prozessuaiverfahren 
dem Güteverfahrtn weichen iSteiiisel). Wurde die weitere Prozess- 
verhandlung vertagt, so konnten die trunde sich umb einen gutlichen 
tag bemahen konnte die Sache von den Parteioi an Schiedsleute 
zur Schlichtung übergeben werden. 

Am deutlichsten zeigt von allen Mosel weistümern das von Scheid- 
weiler'), wie in den verschiedenen Stadien des Bechtsstreites (um 
Agrarsacbeo) der CKltew^ beschritten ward oder beschritten werden 
konnte, ja sollte: der Geschädigte wendet sich zuerst an den Schol- 
theissen, dass er ihme den antast abthne; thnt er (Beklagter) es gat* 
lieh, so solle er (El&ger) es nehmen; thut er es aber nicht gütlich, 
were der antast dan so gross, dass er nicht verschweigen könte oder 
wolte, wird formell geklagt. Aber es wird weiter damit gerechnet, 
dass die Parteien sich noch vor der förmlichen Anklage im Gericht 
götlich einigen; das zeigt der hypothetische Satz: Und hftmen die par« 
theyen so weit zo thädingen, dass einer dem andern anspräche thete . . 
Schliesslich rechnet man für den Fall, dass es doch noch zum Prozess 
komiüt, mit der letzten Möglichkeit, dass noch nach Beginn der Ge- 
richtsverhandlung, bevor es zu einem Urteilsetzen kommt, Einigung 
erzielt wird : Kamen die partheyen also weit in der thädingh, dass sie 
urteil setzten . . . 

Das Weistum zeigt mit vorzüglicher Deutlichkeit die Folge und 
konkrete Gestaltung der einzelnen Stadien des strengen Rechtsganges 
und ausserdem, dass auf jeder Stufe desselben, vor der weiteren Ver- 
folgung der Sache nach strengem Recht, mit gatiicbem Austrage ge> 
rechnet wurde. 

1) Loersch S. 381; s S. 43 Note 1. 

2) Gr. W. II 386 (1506). 
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Wirtschaftliche Lage und soziale Bewegungen im Kur- 
fürstentum Trier während des Jaliree 1525. 

Von Dr. Patil Haustein. 

Wohl selten hat eine Epoche der deutschen Geschichte eine so 
amfangreicbe Literatur hervorgerufen wie die grosse Bewegung, die 
sich seit dem ausgehenden Mittelalter in der deutschen Bauernschaft 
vorbereitete und im Jahre 1525 zum Ausbrach kam, aber trotz mehr- 
facher Cresamtschildernngeii gibt es eine grandlegende zosammen- 
fasseode DanteUniig noch nicht, so viele EiDselnntennchnngen ffir 
einielne Teile derselben aneh vorliegen. Eine solche bietet ancih die 
vorliegende Arbeit Sie behandelt die sozialen Bewegungen im Kur- 
fflrstentiim Tder, die von der GeschichtsBchreibDng beil&nfig gestreift 
worden sind. 

Ihre Hanptqnelle ist eine in der Trierer Stadtbibliothek unter 
No. 1350 aufbewahrte Handschrift*), die am Ende des 18. Jahrhunderts 
angefertigte wortgetreue Abschrift eines Manuskriptes, das sieh aus 
gleichzeitigen Abschriften zahlreicher Urkunden aus dem Jahre 1525, 

sowie des sehr lebhaften Briefwechsels von Erzbischot Richard von 
Greiffenclau mit den Ratsberren seiner Städte, seinen Bundesgenossen 
und anderen befreundeten Fürsten zusammensetzte. 

Angelegt wurde die Sammlung, wie schon Fr. Xav. Kiau^ richtig 
vermutet hat, von einem Beamten aus der unmittelbaren Nähe des 
Kurfürsten, und zwar, wie weitf're Nachforschungen ergeben haben, 
von dem kurtrierischen Sekretanus Peter Maier aus Kegenshurg der 
1481 — 1542 unter 4 Erzbischöfen lipnte und sich bei ihnen durch 
Gescbäftskenntnis, Pflichttreue und rastlosen Fleiss eine besondere Ver- 
trauensstellung erwarb. Ein grosser Sammeleifer war ihm eigen. Was 
ihm von Briefen und Aktenstücken durch die Hände ging, kopierte er. 

») Vgl. Stramherg, Bauernkrieg I. Abt., 3. Bd., S. 680. Coblenz 1854. 
Vgl. Leonardy, (Scschichte des tricrschcn Volkes und T.andos. 1870. S. 627. 
Vgl. Kasftr, Pofitisobc und sboziale Bewegungen im deutschen Bürgertum zu 
Beginn des XVI. Jahrhunderts. 1899. S. 188 j ferner: Deutsche GeschichtS- 
blfttter. 3. 8. 1^38, S. 49<-60. 

') Fr. Xav. Kraus hat ne, wenn auch vielfach lacken- und fehlerhaft, 
ediert in den Annalen für nassauische Altertumskunde (Ann. f. n. A.) 
Bd. Xn. 1873. 

^) P. Eichter, Df-r kurtrierische Sekretarius Peter Maier von Regens- 
burg (1481-1542). Trierisches Archiv Vlll. 1906. S. 53 f. 
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So entBtuul neben andern nm&ngreiclieii Samminngen ^) ancli jenes 
Mannekript. Es ist im 19. Jahrhundert verloren gegangen. Die be- 
nutzte Abschrift stammt von dem berühmten Verfasser des ^Febroniw", 
dem Baron von Hontheim, der de fOr s^ne Privatbibliothek anfertigen 
UesB. Dorch Schenkang seines Keifen ging diese wichtige Quelle in den 
Besitz der Trierer Stadtbibliothek aber. 

Anssordan «nrden Arehivalieo ans dem Goblenser Staatsarchiv 
benntEt. Die verwertete Literatur ist im Texte vermerkt 

Durch freundlichen Rat haben mich bei vorliegender Arbeit, die 
vor ca. einem Jahr in etwas verkürzter Form als Dissertation erschienen 
ist, die Herren Geheimer Archivrat Dr. Reimer, Archivar Dr. Richter 
aus Cublenz, Geheimrat Prof. Dr. Droysen aus Halle und Stadtbiblio- 
thekar Dr. Kentenich aus Trier, welch letzterer mich auf die Hand- 
schrift aufmerksam machte, zu Dank verpflichtet. 

I. Kapitel. 

Im Jahre 1525 erhoben sich im ganzen oberen und mittleren 
DentschUnd die unteren Klassen, Bauern und niederen Bürgerkreise, gegen 
ihre Herren, geistliche und weltliche Fürsten, Kleriker, Bitter und 
Patrizier, um in kühnem Freiheitsdrang das schon seit Generationen 
auf ihnen lastende Joch zu zerbreche, die Vorrechte der privilegierten 
Stände zu vernichten und sieb in geistiger und leiblicher, religiöser, 
sittlicher, rechtlicher und wirtschaftlicher Hinsicht mit ihnen gldch- 
zustellen. Tom Schwabenlande ausgehend, verbreitete sich die Bewe- 
gung mit Windeseile nach Franken, ins Elsass, rheinabwftrts bis Köln 
und erstreckte sich bis nach Westfolen und Thüringen hinein. Sie 
machte sich auch im Kurfürstentum Trier bemerkbar, jedoch nicht in 
Gestalt blutiger und kriegerischer Ereignisse, sondern als eine Kett« 
langwieriger und mühevoller Unterhandlungen, die wälirend des ganzen 
Sommers des Jahres 1525 zwischen dem Kurfürsten und den unzu- 
friedenen Elementen seines Landes fi:epflogen wurden. 

Die I iL'p der Bauernschaft im Kurstaat Trier war zu Beginn 
des 16. Jahriiunderts wie im jranzen südwestlichen Deutschland eine 
ungünstige Der Adel und namentlich die reichen Klöster hatten 

') Vgl. z. B. „Das Haldigungsburh", „Gestwi der Kurfürsten" n.8.w. 
Offenbar bildete obige Handschrifl eine Fortsetzung zu den „Gesten des 
Kurfürsten Bichard", die Maler nicht über ihre Anfänge hinausgeführt hat. 

') Im Rahmen meiner Arbeit war es meine Aufgabe, zum Verst indnis 
von Kap. III die soziale Lage der trieriscben Bauemschaft am ausgehenden 
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ihre Kapitalien zu immer neaen Güterkaofen verwandt und schon am 
Ende des 15. Jahrhunderts war mehr als die Hftlfte*) des ganzen 
Areals in ihren H&nden. Die Unmöglichkeit, diese grossen Besitanngen 
selbst zu behanen, hatte zn einer Verpachtung an Lente bürgerlichen 
Standes and die Schwierigkeit der Verwaltung zor Anlage zahlreicher 
Fronhöfe geführt, an deren Spitze ein vom Grundherrn ernannter Meier 
stand. Er hatte die Zinsen einzutreiben, fttr Becbt und Ordnung zu 
sorgen und die Bewirtschaftung der ausgeliehenen „Haben'' zu beauf- 
sichtigen. Die Durchsebnittsgrösse der letzteren, die nrsprUnglich 40 — 50 
Morgen betragen liatte, war im Lauf der Zeit durch fortj?esetzte Tei- 
lung — eine Folge des steten Wachstums der ländlit hen Bevölkerung 
— immer mehr zurücligeffaniKen, so dass z. B. schon 14 84 von 14 
der Abtei St. Maximia ;iugelH)ri^eii Huben ^) zu l^osheim nur noch 3 in 
ihrem iruheren Umfang beslantlpn. und um 1500 fast überall an Saar 
und Mosel die \'iertelhufe zum bauerlichen Normalgut geworden 
\var. Um eine Einbusse der Abgaben zu verhüten, widersetzte sich 
der Grundherr meist einer noch weiteren Parzellierung, infolgedessen 
wuchs immer drohender ein ländliches Proletariat heran. 



Mittelalter kurz zu skizzieren, und habe ich speziell die wirtschaftlichen Ver- 
liältnisse der trierschen Abteien St. Maximin, St Matheis und St. Martin, 
deren Besitzungen vorwiegend im Amte Saarburg lagen, und die Zustände 
im kurtrierischen Amte Blieskastel berücksichtigt. — Inzwischen ist eine 
Arbeit eiscUenen, die aaf Grund eingeheiider langjährigor archirallscher 
Forschung an d«r Hand der WeistAmer das YoUaleben im Mosellande nach 
den verschiedensten Seiten hin eingehend beleuchtet: Markgraf: ^^ss Mosel- 
ländische Volk in seinen Weistümern''. in „geschichtlichen Untersuchungen", 
berau8ß:cgchen von K. Lamprecht. lY. Band. Gotha 1907. Vgl. besonders 
S. 16-28, 36 f., 92 f., 1731., 215—257. 

') Vgl. K. Lamprecht, Deutsches Wirtschaftsleben im Mittelalter. 
4 Bde. Leipzig 1886. L S. 1526. 

*) 7 waren in 4 Dreiviertel-, 6 Halhe-, 2 Viertel-, 1 Achtel- und 1 
Dreiachtelhnbe xerschlagen, die übriiren 4 noch mehr geteilt 

*) Die gleiche Erscheinung ist für den rheinischen und südwestdeutschen 
Banemstand nachgewiesen : K. Lamprecht, Das Schicksal des dentsrhpn 
Bauemstandes bis zu den agrarischen Unruhen des 15. n. 16. Jahrhunderts. 
Preuss. Jahrbücher 1885. II Bd. S. 56 und 175 f. K. Lamiiro.olit, Die Ent- 
wickelung des deutschen, vornehmlich des rheinischen Bauerostandes während 
des Mittelalters. Westd. Ztscbr. VI S. 34. K. Lamprecht, Zum Verstinduis 
der wirtschaftlichen nnd soiiaten Wandinngen in Deutschland vom 14. — ^16. 
Jahrh. Ztschr. fGkr Sosiat- nnd Wirtschaftsgesch. L S. 284. E. Gothein, 
Die Lage des Bauernstandes am Ende des Mittelalters» vornehmlich in Süd- 
westdeutschland. Westd. Ztscbr. IV. S. 5. 
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Dies wurde nodi dadnrcb gefördert, dass manche Gnmdherr- 
flcbafkeii hdmge&Ileiies Laad nicht mehr an ihre Hörigen analiehen, 
sondern Tom Fronhof ans selbst bebaoten. Das Eksler St. Martin 
hatte z. B. rentable Eigmiwirtschaften^) 211 Sierenieh, Okfen, Graach 
und Irsch eingerichtet und dehnte sie namentlich in letetei'em Orte 
immer weiter aus, dasselbe tat der Graf von Stein-Caldenfels auf seinen 
im Blieskasteler Amt gelegenen Laudereien. 

Seinem ahimiigigeii Bauern gegenüber beanspruchte der Grund- 
herr die weitgehendsten Rechte, welche die Wcistümer, meist in poe- 
tische Form gekleidet, folgenderraassen zusammenfassen ^) : „bann 
und mann, zock und flock (d. i. Yogelzug und = Aug), gebot nnd ver- 
bot, scheffeii zu setzen und zu entsetzen, sand und land, wassergang 
und mullenschank, bienenfang und klockenklank von der erden bis an 
den hymel, von dem hymel bis uff die erden, fundt und p^ndt, wasser 
nnd weid nnd alle gerechtigkeit in grundsachen.*' Ferner hatte er 
Elle, Mass, Seye und Gewicht für seine Hintersassen zu bestimmen^. 

Aber auch die Lage der selbständigen Baoem Terscblechterte 
sich mehr und mehr. Hatte es noch am Ende des 16. Jahrhunderts 
zahlreiche freie Bauern in der Saargegend gegeben, so stand ein grosser 
Tdl derselben in den zwanziger Jahren des 16. Jahrhunderts wegen 
des rapiden Fallens der Getreidepreise^) wirtschaftlich am Rande des 
Abgrundes und war geswungen, sich in Abh&ngigkeit von der benach- 
barten GrundherrscbafI zu begeben, indem er teils deren Land pach- 
tele, teils durch Anleihen bei ihr seine missliche Finanzlage zo ver- 
bessern strebte. So baten in ihrer Not schon 1530 drei Bauern das 
Kloster St. Maximin um ein Darlehen^), das sie unter den ungünstigsten 
Bediüguiigen erhielten. Wie weit und wie schnell die Verschulduu^i 
um sich griff, beweist ein Schuldmoratorium **) aus dem Ende der zwan- 
ziger Jahre, das Richard auf ein Jahr zu erlassen sich genötigt sah. 

Vgl. 8chrein«r, Historia ecclesiae et abbatiae 8. MarÜni inrope 
Treviros 1778. n, S. 60 Nr. 888. Tille, Die Benediktineiabtei St Martin 
bei Trier. Trierisches Archiv IV. S. 76. 

») Vgl. J. Grimm, Weistftmer. II. S. 252 ff. 

3) Vgl. \Vei8tümer von St. Matheis zu Nennig, Settingen, Boesdorf, 
Helfant u. s. w. 

*) Lamprecht. VVestd. Ztschr. Vi. S. 33. 

^ St. Haximiner Blosterakten (Kobl. ArchiY). 

■) Hontheim Historia Treriiensis II, 680 : Dass der arm man us etlichen 
Torgehenden naseitigen jähren in grosse schulden nit allein Ton wegen der 
jortichen pacht, zins, rent und gttlt, die er seineu henchaften nit besalen 
TriertMb«8 Arohiv. Heft 19. 4 
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Diese materielle Abhängigkeit der wirtschaftlich nicht mehr selb- 
ständigen Bauern schloss — und dag war besonders drückend — auch 
die persönliche Unfreiheit ein. Zu Beginn des 16. Jahrhunderts erhielt 
nämlich die schon seit geraumer Zeit sich langsam anbahnende Leib- 
eigenschaft ihr festes Gepräge, und mehrere Weistüiner der Mosel- 
Gegend bezeichnen das persönliche Verhältnis der „armen Leute", ge- 
rade auch der Zinsbanorn zu ihren Gutsherren ausdrücklich als „ Leib- 
eigenschaft . Das Hecht der Freizügigkeit wurde dadurch mehr und 
mehr illusorisch Von Staatswegen ist die Leibeigenschaft in Kur- 
sier jedoch niemals wie in andern deutschen Territorien, z. B. Baden 
durchzuführen versucht worden. Vielmehr strebten die trierischen Kur- 
fOrsten im Interesse ihrer Landeshoheit immer mehr danach, unmittelbare 
Fahlnng mit dem Baaerostande zu gewinnen. Hatten sie sehen die Befugnis 
als ErzUschöfe Aber ihre geistliehen Stifter und deren Hintersassen ^n 
Anfsichtsrecht zn flben und als Herren des Hoehgerichts alle schweren 
Yerbrechen, wie „Dieberei, Seheltwort, blutige Wunden** vor ihr Tri- 
bunal zu ziehen, so suchten sie allmftblicfa auch auf die Hiedergerichts- 
harkeit ihren Einftuss auszudehnen. Dss Wdstnm von Irsch (bei 
Saarburg), das aus dem Jahre 1464 stammt, ist wohl das erste Bei- 
spiel hterfbr. Jetzt durfte der Baner seine Klage direkt vor den knr- 
fflrstlichen Amtmann bringen, während der patrimoniale Meter sogar 
seine Funktion als Zwischeninstanz verlor, und an seine Stelle die 
Zehnder oder Gemeindevorstände traten, die sich bald als landesherr- 
liche Beamte fühlten. Diese Entwicklung — sie tritt uns 1525 nicht 
nur im Saarburgischen, sondern in verschiedenen Teilen*) des Kur- 

mugej sondern anch, dass er sich sein weib und Idot hungera zu erweren, 
kom und anders bei dem habenden nftragen und böigen lat muessen, komen. 
') Die St. Matheiser Weistümer halten im Prinzi|» noch an dem Recht 

der Frci/.uiin>l:pn fest, doch unter der Bedinfnmjr, ,,da88 der Bauer zuvor 
mit seinem Herrn und Nachbarn allerdinge abrechne." Weistümer zu Nenuig, 
Helfant ii. s. w. 

*) Ludwig, der badische Bauer, S. 33 f. 

'} Hörig, die Entstehung der Landeshoheit des Trierer ErzbischofB 
zwischen Saar, Mosel und Ruwer, 1906. Westd. Ztschr. Ergänsnngsheft. 
60 f. 

*) So beklagte sich •/.. H. der ^'niiHlhcir Graf von Stein-Caldenfels 
iihor die Eingritfe des* kuifi'irstlirhcn Anitiii:iiiii< Friedrich von der Kitz in 
seine iliiii von altersher iu Urmersheim zustehende Gerichtsbarkeit und bat 
den Kurfuisteji, „die Neuerung und Beschwerde" abzustellen. Handschrift 
S. 227, vgl. auch die 1516 erlassene Kriminalgcricbtsordnung auf dem Lande. 
Gunther : Codex Rheno-Mosetlanus V, 83. 
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Staates entgegen — war für den trierischeii liaueriibtand äusserst günstig, 
und manche Misshelligkeiten zwischen Ilerrn und Hörigen, namentlich 
wo es sich um Allmenderechte handelte, wnrden durch die Vermittlang 
des Kurfürsten billig geregelt nnd der Willkür der Gutsherrschaft 
infolge des bäuerlichen Beschwerderechtes ein Ziel t[« setzt. 

Mannigfach und drückend waren die Abgaben, di^» von den 
Bauern zu leisten waren. In erster Linie kommen die grundherriichen 
inbetracht. Dabei handelte es sich nicht nnr um den Grandzins, der 
der Grösse des vom Bauern bewirtschafteten Landes entsprach and für 
die Haben eines Meierhofes znsammengefasst war^), vielmehr hatte 
jede YerslHimiiis schwere BaBsen, ja jedes nur einigermassen wichtige 
Ereignis im Leben des Hdrigen, sogar der Todesfall, hohe ForderoDgen 
von Seitmi der CSntslierrsehaft zur Folge'}. 

Neben den gnundherrlichen standen YogteUasten sowie als 
landesherrliche eine direkte Staatsstener, die Mai- nnd Novemberbede, 
die früb fixiert nnd bei wachsender Bevftlkemng nicht erhöht worden 
war; daher anch als wenig hart empfunden wnrde. 

Dagegen erweckte der an die Kirche 2a entrichtende Zehnt 
der in den grossen von Getreide nnd Wein nnd den kleinen von allen 
Tieren nnd GartenfrAchten zerfiel, berechtigten Unwilloi, Je zer* 
Splitterter das bätierliche Gnt war, und je mehr sich das Zehntrecht 
spaltete, desto verhasster war diese Abgabe. Besonders erbitternd war 
hierbei noch, dass der Ernteschnitt der Gehöfer, damit der Zehnt in 
seinem vollen Umfang erhoben werden konnte, unter strengster Aufsicht 
der Scheffen geschehen musste, und der Bauer nur in Fällen dringen- 

>) St Martin erhielt z. B. 24 Malter Korn nnd 43 Malter Hafer ans 

Sievenich, aus Graach der gcbantna Frucht (vgl. Schreiner II. 8. 60, 
Tille a. a. O S. 76i, Pt. Maximin vom Helfanter Hof 31 Malter Korn, 
Malter Uafer und 10 Malter Gerste (St. Maximiner Kiosterakten, Cobl. 
Archiv). 

Bei ZinsversauQiuis bestand die Strafe in 10 Weisspfennigen für 
den GehOfer, für den Sellen in der doppelten Summe, bei Zahlongson- 
Ahigkeit durfte der Herr zur Pfändung schreiten. Geiichtsgebflhren betrugen 
für jede Mark 2 Bester Wein, der Gericbtsbote erhielt 4 Heller, der SchelFe 
B Albus u. s. w. 

') Aus Okfon orhiolt z. B. der Vogt 3 direkte Steuern, 4 trier. Pfund 
in Gold, 8 Malter Koggen und 2 Fuder Wein, ferner zu Fastnacht das Vogt- 
huhn aus jedem Hause (vgl. Tille :t. a. 0. S. 74). 

*) In den Ortschaften von St. Matheis, St. Martin und St. Maximio 
erhob der betreffende Abt den Zehnt und zwar Vs, w&hrend *fa der Pastor 
des Ortes erhielt: Weistfimer zu Pfalzel, Dihnar u. s. w. 

4* 
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der Not vom Meier oder Pastor des Ortes die Erlaubnis erhielt, für 
seinen eigenen Bedarf etwas Korn zu schneiden. 

Zu dieser Fülle drückender Geld- und Naturalabgaben kamen 
noch zahlreich e ])ersftnliche Leistnngen, Frondienste, die den Hörigen 
zu zeitweise unentgeltlicher Arbeit auf den Ackern und dem Gutshofe 
des Herrn verpHichteten und in den Saarburt?er Ortschaften ') in 
Pflügen, Weinschnitt, Heumähen, Einfahren der Frucht, Getreideschnitt 
und Weinlese bestanden, zu deren Erfüllung ihn schon 1504 gericht- 
liches Urteil zwang. Namentlich aber beklagten sich die Bauern, wie 
anderwärts so auch im Kurtrierischen, über die zu Beginn des 16. 
Jahrhunderts sehr gesteigerten Fisch- und Jagdfronden. 

Mehrten sich einerseits ihre Pflichten und Lasten, so schwand 
andrerseits far sie ein Recht nach dem andern dahin. Grand« und 
liandesherrschaft erlaubten sich immer mehr Eingriffe in die Allmende, 
hatten die Nntznng von Wald, Wasser nnd Weide den Dorfgenossen 
geschSdigt, oft ganz entzogen. Offenbar war anch hier das stete 
Wachsen der BevOlkerang die Ursache: Man sah sich genötigt, die 
Nntznngsrechte des einzelnen genauer abzugrenzen, nm eine zu aus- 
gedehnte Ausbeutung der Allmende, besonders des Waldbestandes, zu 
verhindern. 

Das Jagdrecht, nach dessen Erweiternng die Herrschaft von jeher 

gestrebt hatte, hatte sich in Kurtrier im 16. Jahrhundert zu einem 

kaum mehr umstrittenen Privilegium herausgebildet. Nur selten rausste 
der Herr sich einschränkenden Bestiinmungeu fügen und nur ganz 
vereinzelt hatte der Bauer z. B. im Blieskastelschen^) sich noch Jagd- 
befutrnisse zu bewahren gewusst. Ganz ähnlich verhielt es sich mit 

der l isciierei. 

Durfte noch im 15. Jahrhundert jeder Hörige sein Brenn- und 
Bauholz aus dem Gemeindewalde unentgeltlich holen, so war der Holz- 
schlag zu Beginn des 16. Jahrhunderts von der Erlaubnis der Herr- 
schaft abhängig. Dieses angemasste Recht suchten die Gemeinden in 
oft langwierigen Prozessen anzufechten, z. B. in Okfen*) und Helfant*^), 
wo es die Bauern durchsetzten, im Gemeindewald frei holzen zu dürfen. 

Tille a. a. Ü. S. 70. 
■'j z ß in Neunig, wo er nur mit 4 Garnen jagen durfte. 
') im Blieskastelschen war die Hasenjagd dem Bauern erlaubt, vgl. 
Weistum Grimm H. S. 28. 

Tille a. a. 0. S. 76. 
■| Gobi. Archiv. 
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Ebenso wurde das bäuerliche Weiderecht in den Waldern ein- 
geschränkt, uiid die Erlaubnis zur Bucheneckerich- und Eicbelmast nur 
gegen eine bestimmte Abgabe, den „Dem" vom Grundherrn erteilt, 
während er selber widerreclitlifli die bäuerliche Viehweide mitbenutzte. 
In Graach war die Folge davon eine Demonstration der pi/urnten 
Hauern gegen ihre Abtei ; aus Rache trieben sie ihre Viehherden in 
den kh)sterlichen Wald, wo sie einen Schaden von 24 Gulden an- 
richteten 

Vielfach aber ging die Grundherrschaft noch weiter, verbot über» 
haupt bei schwerer Strafe ihren Hintersassen die Weidepl&tze, die 
Ecker- und Eichelmast in den Wildern'), «odarch sie ihnen eine 
ergiebige Schweinesncbt erschwerten, ja sie untersagte ihnen sogar 
strengstens im Interesse der ansgedelmten Eigenwirtschaften ganse Zweige 
der Viehhaitang, namentlich der Sdiftfereien*). 

Zum Schlnss darf endlich hei einer Eennzdchnnng der wirt- 
sehaftlichen VerhUtnisse der hortrierischen Bauern nicht anerwfthnt 
bleiben, dass gerade sie in den letzten EriegsnOten am ^pfindlichsten 
getroffen wurden. Als nämlich der Zog Sickingens gegen Trier im 
Jahre 1522 scheiterte, wnsste dieser sich wenigstens durch Plftndernng 
des flachen Landes schadlos zn halten. Namentlich die Saarbnrger 
Gegend, deren Veste er vergeblich berannt hatte, war seinen zügel- 
losen Söldnerscharen rettungslos preisgegeben. 

Aus alledem geht hervor, dass die Lage der Landbevölkerung 
des Kurstaates im Jahre 1525 ungünstig war und stete Unzufrieden- 
heit hervorrufen musste. 

11. Kapitel. 

Aber nicht nur der arme, hartgeplagte Bauernstand auf dem 
platten Lande, sondern auch der kleine Bürger und Handwerker 
in der Stadt seufzte nnter vielfacher Beschwerde. Znnftchst hatten samt- 
liche Städte des Erzstifts, von denen Trier, Gobienz, Boppard, Ober- 
wesel und Limburg die bedeutendsten waren, unter dem schweren 
Steuerdruck des Landesherru zu leiden. Bei dem llegierungsan tritt 



^) wnrdc in den Dörfern von St. Matheis 4 Pfennige als „Dem" 
vou jedem Sc hwein erhoben (St. Matheiser Klosterakteo, Uobl, Archiv). 
Schreiner a. a. 0. II. S. 50 Nr. 232. 
^) Z. B. im Blieskastelschen. 
*) Vgl. Welstnm Klotten (1511), Grimm II, 687. 
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des KarfOrsten Ricbard Ton GrdffenclAii im April 1511 war nftmlich 

der Karstaat heillos verschnldet. Zu einer Sehtrldenlast von 200000 
rhein. Gulden, die sein Vorgänger hinterlassen hatte, kamen noch 
unerschwingliche Summen ') an Pallien- und Annatengeldern hinzu, die 
er für seine BestMigung als Erzbischof an die Kurie zu zahlen hatte. 
Zwar suchte Richard durch eine erhöhte Steuer, durch Verpfändung 
mehrerer Schlösser und eines Städtchens seinen Hauptverpflichtnngen 
nachzukommen, zwar bewilligte ausserdem der Papst eine Fristver- 
längerung und Ermässigung der Taxe von 10 000 auf 9000 Goldgulden, 
doch schon auf dem trierschen Laodtage'}, am 28. November 15 lö 
sah sich der Karfürst gezwungen, von neuem mit Stenerforderungen 
an seine Stände heranzutreten, die sie jedoch im Hinblick auf ihre 
eigenen zerrQtteten, finanziellen Verhältnisse oiiscbieden znrflckwiesen. 
Bald aber stellte die grosse Fehde Richards mit Sickingen wieder hohe 
Ansprüche an den Geldbeutel d«r Borger. Jede Stadt mnsste eine 
bestimmte Tmppenzahl stdlen, für deren Ansrastnng und Unterhalt 
sorgen, nnd nicht geringe Ausgaben verursachten auch die Befestigungs- 
bauten, »die Tonne, muren, portten, grendelscblftge (Barrieren) und 
lantweningen^, die man aufrichten und „in guter Acht" haben sollte. 

Dazu kamen in den einzelnen Stödten noch besondere Hissstftnde, 
die Anlass zu tiefer Unzufriedenheit gaben. In der Hauptstadt Trier 
herrsehte schon sdt langer Zeit eine dumpfe Spannung zwischen BOi^er« 
Schaft und Geistlichkeit. Neben dem Domkapitel, das mit den per- 
sönlichen Interessen, Freiheiten und Rechten seiner Mitglieder, die im 
Lauf der Zeit durch günstige Uahlkapitulationen vielfach erweitert 
worden waren, don städtischen oft schroff gegenüberstand, hatten noch 
4 reiche Benediktineiabteien St. Maximin. St. Malheis, St. Marien 
und St. Martin, dazu 2 Kollegiatstifte St. Paulin und St. Simeon, die 
ebenfalls mit zahlreichen Privilegien ausgestattet waren, hier ihren 
Sitz. Namentlich erregte ihre Steuerfreiheit bei der übrigen Bewohner- 
schaft Anstoss, denn sie waren weder zur landesherrlichen Bede noch 
zu irgend einer Abgabe an die Stadt verpflichtet. Nun lag der Haupt- 
erwerb der Trierer Bürger im Weinbau. Je mehr Weinberge daher 
durch Kauf, Schenkung oder Testament in die Hand des Domkapitels 
und der Klöster fielen, desto spärlicher floss diese Einnahmequelle für 

') Vgl, H, 0. Sauerland, Triersche Taxen und Trinkg:elder an der 
päpstlichen Kurie während des späteren Mittelalters. Westd. Ztschr. XYI. 
S. 78 ir. 

^ Hontheim, Historien U. 8. eOS. 
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den stfldtiBchen Haushalt. ' Amserdfim var 68 den Domherrn erlaubt, 
den auf ihren Privatgatem wacheenden Wein zollfrei ein- und anssu* 
führen, w&hrend auf dem Weinschanic und Weinhandel der Bürger- 
schaft das „Umgeld" an die Stadt und eine drückende Accise an den 
Kurfürsten, das sogenannte „Sesterf^^eld", lag. Ganz besondern Unwillen 
musate es erregen, dass die Hälfte des Sestergeldes vom Kurfürsten 
au die Domherrn verpfändet war, die somit sogar einen Teil der bürger- 
lichen Steuern für ihre Zwecke verwerten konnten. 

Aber nicht nur dass die Pfaffenschaft nichts zu den städtischen 
Lasten beitrug, sie schädigte auch das zünftige Handwerk, indem sie 
fremde Arbeitskräfte in ihren Dienst nahm. So stieg ilir Reichtum 
immer mehr, die Leistungsfähigkeit der Bürgerschaft dagegen schwand 
durch die vielen öffentlichen Abgaben und sozialen Ansprache von 
Tag zu Tag, und es ist kein Wunder, dass im Zusammenhang mit 
diesem steigenden sozialen Elend ein arbeitsloses städtisches Proletariat 
sich zu bilden begann. 

Diese Notlage benutzte nun Richard, um die Stadt gana seiner 
Oberhoheit zu unterwerfen. Noch 1512 war Trier, als Kaiser Maxi* 
milian dort weilte, Bdchastadt, wie ein von ihm „aus unser und des 
Reiches Stadt*^ datierter Brief zeigt'}. Doch schon 1521 konnte man 
den Wonnser Reichstag nicht mehr beschicken, weil der Magistrat 
nicht imstande war, den erforderliehen Anschlag, der 200 Fl., 10 
Reisige und 40 Hann zu Fuss betrug, zu hestreiteii. Deshalb bat 
man den Eurfttrsteu, die Rechte der Stadt daselbst zu vertreten.' Er 
aber setzte es durch, dass sie ganz von der Reichsmatrikel gestrichen 
wurde 

Für die äussere wie innere städtische Entwicklung war endlich 
auch der Umstand äusserst ungünstig, dass sich die Kurfürsten schon 
seit Jahrzehnten nur vorübergehend in Trier aufhielten und ihre Ilesi- 
denz nach Coblenz und Ehrenbreit i 'in verlegt hatten, wohin dem Hofe 
der ganze kurtrierische Adel nachgefolgt war. 

*) Ck>bl. Archiv. 

^ Es ist auch die statt Trier ein angezwivelt glidt des heilig Rö- 
mischen Reichs und von Anfang desselben bitz uff das Jar 1522 zu allen 
Reichstagen beschriben worden und erschienen, Last und Defcnsion von dem- 
selben getragen. Nachdem aber die Statt die Eeichstage nit mher dos 
Kostenshaib besuchen wollte, sondern zur Veranthwortung einem Herrn 
Ghnrfarsten vertrawet hatt, ist die Statt aus der Reichsmatrikel ausgetbou 
worden man weiss ait wie. Vgl. Aktenstücke und ürkonden zur Geschichte 
des sogen. Bohnenhrieges (ediert von Dr. Eentenich) Triwsches Archiv 1904. 
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Sahen wir Trier in stetem Niederguig begriffen, so blfthte 
Gobi ans mehr ond mehr rar eigenttiehen Metropole des Earstaates 
«if. Die niederen Bftrgerkreise, besonders der Handwerkerstuid, itnden 
durch den korforstlicfaen Hofstaat hinreichende Beschftfligang, nnd die 
Stadt wnrde durch ihre sehr Yorteilhaf%e Lage, von 8 Seiten anf dem 
Wasserwege nnd von 2 Biehtangen anf einer nlten Yerkehrsstrasse 
erreichbar, sn einem immer bedentendffiren Handelsplatz 

Anders wiederam lagen die Verhältnisse in Boppard nnd Ober- 
wesel. Diese ehemals blühenden und mächtigen freien Reichsstädte 
waren infolge von „Krieg, Brand, reueruug, Mis wachs und andern 
dergleichen Ungetall und Widerwertigkeit" tief versdiuldet. Die 
Stockung des Handels, senchenartige Krankheiten und Au.svvaii li rnnL' 
hatten die Zahl der Bürgerschaft verringert. Besonders die B* ]»! anier 
hatten den Verlust ihrer ReichstVrilir it mc verschmerzen können und 
es schliesslich bei Kaiser Maximilian 1496 durchgesetzt, dass er alle 
den Trierer Kurfürsten verliehenen Privilegien zurücknahm und der 
Stadt ausser weitgehendsten Freiheiten die lang ersehnte Reichsunmittel- 
barkeit verlieh. Als aber der wankelmütige Kaiser auf das Drängen 
des Erzbiscbofs^) bald darauf seine Zugeständnisse zurücknahm, da be- 
schlossen die Stftdter, trotz aller gatUcb^ Yersache des Kurfftrsten den 
Zwist beiznlfegen, ihre Unabhängigkeit mit Waffengewalt au erzwingen 
und begannen zu diesem Zwecke die in der Bopparder Barg liegende 
korfftrstliche Besatzung zu belagern. Da riss dem Erzbisdiof die 
Geddd, er rflckte 1498 mit einem starken Heere vor Boppard, das 

^) Die Heliauptnnp Markgrafs a, a. 0. S. 7 f.: ..Trier ist seit den 
ältesten Zeiten der Mittelpunkt des Mosellandes geblieben. Koblenz war 
nie ein bedeutender Handelsplatz" u. s. w. ist wohl unzutreflend. Unstreitig 
ist Cobleaz vou der Regieruogäzeit Richards von Greiffenclau an bis zum 
Untergang des Knistaates denen eigentliches Centram gewesen nnd nicht 
sum wenigsten wegen seines regen Verkehrslebens als Hanptstapdplats aller 
auf Mosel und Rhein transpertierten, nach Frankfurt bestimmten Waren. 
Wöchentlich verkehrten mehrere Marktschiife zwischen diesen beiden St&dten 
und oft gennp: haben die Trierer — und zwar mit Neid — die Superioritftt 
von roblenz auerkennen müssen. Wegen seines lebhaften Handels hat sich 
auch Coblenz im 19. Jahrb. viel rascher zur modernen Stadt entwickelt als 
Trier ; vgl. auch Anm. 3. 

*) Hdschr. S. 131 (Ann. f. n. A. S. 75.) 

*) Vgl. das „Bftrgerbttch* der Stadt Coblens, wo um die Wende des 

16. Jahrb. zahlreiche Bopparder nnd Oberweseler Bürgernamen sieh finden. 

*) Vgl. Lager, Johann IT., Er/biachof und Kurfürst von Trier, 1905 
Trierisches Archiv, Ergänzungsheft lY. S. 84 f. 
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flicli oadi Iftniserer Belagenuig und mtmiliifter Terteidigimg, naebdem 
ein Teil der Stadt in Flammen aufgegangen war» ergeben mnasta. 
Damit war nidit nur die ftnflsere Selbständigkeit der Stadt, sondern 
ancb der Woblstand der BOrgeraebalt Temicbtet. Der Landesherr 
legte die Yerwaltnng des städtischen Gemeinwesens in die Hand eines 
von ihm ernannten Magistrates, der sich bald durch ungerechte Ver- 
teilung der Steuern, nameiitUch der Bede, hei den Bürgern sehr verhasst 
machte. Im Jahre 1513 gewann dann das demokratisch gesinnte Volk 
wieder die Oberhand, stürzte den missliebigen Rat, und es wäre viel- 
leicht wieder zu Blutvergiessen gekommen, wenn nicht Kurfürst Richard 
sofort vermittelnd eingegriften und in eine Neugestaltung^) des Magi- 
strates gewilligt hätte. Bei Festsetzung der Bede sollte in Zukunft ein 
Bürgeransschuss von 9 Personen mitwirken, von denen 5 Sitz und 
Stimme im Bat erhielten; auch wurden die geistlichen Güter zur Bede- 
last mitheraogezogen. Gleichwohl nahm die Überscboldting der mitt- 
leren und niederen Bfirgerkreise von Jahr zu Jahr erschreckend m. 
Private BesitKongen, wie der städtische Gnind und Boden waren mit 
Zinsen, Renten und »Galten" stark belastet and flberhanpt das Schulden* 
Wesen sehr ausgedehnt. Die Zinsen waren z. T. erblich, z. T. anf 
ewig, z. T. anf Ablösung festgesetzt, viele worden nach altem Her- 
kommen ans Gewohnheitsrecht, ohne urkundlich beweisbar zu sein, 
gezahlt, andere wieder beruhten auf gesiegelten, und gebrieften Schuld* 
versehreibangen. Dabei völlige Abhängigkeit der BOrgerschaft von den 
reichen Klöstern % die vermöge ihrer Eapitabkraft durch kluge K&ufe, 
umsichtige Verwaltung und günstige Spekulationen einen betritehtlichen 
Prozentsatz von allem Grund und Boden in der Bopparder Mark be- 
sassen und wegen ihrer unantastbaren l*rivilegien, gerade so wie in 
Trier, den städtischen Haushalt mit ständigem Rückgang und schliess- 
lichem Bankerott bedrohten. Dass die Geistlichkeit stets Zinaversäum- 
nisse und sonstige Schaldvergehen der Bürger vor das geistliche G riclit 
zog und daher oft ungerecht zu ihrem Vorteil entschied, machte die 
wirtschaftliche Lage der Stadt noch ungünstiger. Auf gewerblichem 
Gebiete bereiteten namentlich die Nonnen den Borgern eine emptind- 
Uche Konkurrenz; manches Handwerk, besonders die Weberei, wurde 

') Vgl. die Schlichtang der Bedestreitigkeiten durch Eichard am St. 
Mathystag 1513. (Cobl. Archiv.) 

*j Nach Aoswds der Ziasreverse waren 1525 zu Zahlungen am die 
Klöster St. Martin etwa 44, Unnrer lieben Flauen 90, St. Marienberg dber 
70 Familien verpflichtet 
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von Ihreo geschickten Händen betrieben. Aach die Klasse der Acker- 
bürger und Lehnwinzer, die meist in den zum „Bopparder Reich *^ 

gehörigen Ortschaften wohnten, aber das Bopparder Bürgerrecht besassen 
und von jeher aui städtischen Leben reuen Anteil ge\Yonuen hatten, 
befand sich in grosser Not. Ihre Hauptbcüchäftigung bestand im Wein- 
bau, und zwar waren an sie Rebhöfe zu „Teilbau'' auf bestimmte Zeit 
vergeben. Dattkr mnssten sie so hohf Abgaben an die Herrschaft 
zahlen, dass sie ihr fast insgesamt durch Darii lti n und Vorschüsse tief 
verschuldet wanin. Gerade beim grundbesitzenden Klerus war diese 
Wirtschaftsform sehr beliebt, denn er brauchte sich um die Bestellung 
nicht zu kammem, sondern sandte zur Erntezeit seine Einnehmer und 
konnte meist die Hälfte des Ertrages als lehnsherrliche Quote abheben 
lassen, für deren kostspieligen Transport der Lehnwinzer auch noch 
sorgen mnsste. 

Ganz ähnliche Zust&nde wie in Boppaid herrschten im benach- 
barten Oberwesel, doch bestand hier die Bedefreiheit der privile- 
gierten Klassen noch uneingeschrftnkt. Da Adel nnd Klerns einen 
-grossen Teil des stftdtischen Gebietes besassen nnd immer nene bede- 
pflichtige Gater hinznerwarben, ohne die auf ihnen rahenden Abgaben 
zu entrichten, so worde die Bedelast der niederen Bflrgerkreise, za 
denen anch wie in Boppard die in den umliegenden Dörfern wohnenden 
Lehnwinzer nnd Ackerbürger gehörten, immer drfickender. DiesOdtiflchen 
Kassen war^n erschöpft, die Borger verarmt. Schon am 14. Mfd 1516 
musste Richard dem Magistrat von Oberwesel erlauben, auf 20 Jahre 
hin einen Zoll auf Wein und Frucht zu 1 ^en, um die liohen Schulden 
decken und die scliadhaften Mauern und i uniie ausbessern zu können *). 

Wenden wir uns Limburg, der letzten bedeutenderen Stadt des 
Kurffirstentums zu. so trelfen wir dort abweichend von den übrigen 
trierschen Städten dio schrottsten sozialen Gegensätze innerhalb der 
BtSrgerschaft selbst, wahrend die (Tpi^tlichkeit in wirtschaftlichen Fragen 
hier niemals einen dominierenden Eintiuss ausübte. Die oberste Klasse, 
das Patriziat, erhob sich durch Reichtum und Macht über das niedere 
Volk and bestand ans dem Adel, den Grosskaufleuten und Grossgrnnd- 
l)e8itzem. Diese Patrizier waren steuerfrei und ausschliesslich aas 
ihrer Mitte ergänzten sich die obersten Behörden, der Magistrat, das 
SchOffenkollegiam und die wichtigsten stftdtischen Ämter. Ihnen standen 
die in Zünften vereinigten Handwerker gegenober, die ohne poUtisdie 
Rechte, ohne Ante il an der stftdtischen Twwaltang, darch holie Acdsen 

*) Gobi. Archiv. 
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« 

und drackende direkte Stenern iMlastet, unter sehireier Arbeit ihren 
kftiglichen Unterhalt sich erwarben. Ihre Lage wurde noch dadurch 
veisehiechtert, dass die Behörden durch gewissenlose Yerwaltung. ohne 
Yerantwortliclilceit gegenüber der Bürgerschaft, die Stadt immer mehr 
in Schulden stürzten und sich genötigt sahen, beträchtliche Summen 
beim Land^^rafen von Hessen und in Frankfurt zu leihen. Je mehr 
man nun auf Rückzahlung der Kapitalien und Entrichtung der Zinsen 
Bedacht nehmen musste. umso unerträglicher wurde der Steuerdruck, 
der auf der nicht-patnzischen Bürgerschaft lastete. Daher herrschte 
schon seit längerer Zeit ein heftiger Hader zwischen den beiden Par- 
teien. Die Missstimmung wurde noch durch die eigenartige politische 
Lage, in der die Stadt sich befand, erhöht. Dem trierschen Kur- 
fürsten stand nämlich nicht die ganze Herrschaft über Limburg zu, 
sondern die Hälfte war gegen 22 000 Gulden schon seit 1436 an die 
liandgrafschalt Hessen verpfibidet^) worden und hatte bisher noch 
nicht wieder eingelöst werden können, so dass sich die Bewohnor stets 
dem Willen zwder Herren, «des erbherm und i»antherrn" beugen 
mussten. Dnrch diese Pfandschaft war aber der Hat noch selbstän- 
diger, die grosse Masse der kleinen Bürger immer rechtloser geworden. 
Die ewigen Beibungen hatte nun Erabischof Johann 1468 dnrch ^en 
Vertrag ') zwischen Bat und Bflrgerschaft zu beseitigen versocht, indem 
er dem geringen Yolk das Becht gab, jedes Jahr zwei Mitglieder aus 
seiner Mitte zu erw&hlen, die an den Batssitznngen teilnehmen sollten. 
Doch dadurch wurde die Spannung? nicht gehoben, vielmehr wurden 
jetzi die juhilichen Wahlversammlungen oftmals zum Schauplatz erbit- 
terter Parteikämpfe. 

m. Kapitel. 

Aus den bisherigen Ausführungen ergibt sieh, dass am Anfang 
des Jahres 1525 die sozialen Yerh&ltnisse der niederen Bevölkanings- 
schichten auch im Tiierschen zn mannigfacher Unzufriedenheit und 
tiefem Unwillen Anlass boten. Kein Wunder daher, dass die an&t&n- 
dischen Elemente der hena^barten Gebiete auch in das Erzstift die 
Fackel des Aufruhrs zu tragen suchten and besonders unter den 
trierschen Landleuten im Frobjahr 1525 eine lebhafte revolutionäre 
Propaganda Ansetzte. Es geschah dies einmal wie in der Pfalz wahr- 

*) Ygl. Temporale im Cobl. Archiv. 

*) »> « n n n 
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scbeinlich durch Abgesandte der SchwanwIMer nnd Hegts^ Baniern % 

die durch aufreizende Reden das Volk Kom Anscbluss an sie zn bringen 
suchten. Ferner sandte die evangelische Bruderschaft zu Waldshut, 
an deren Spitze Hans Müller von Bulgenbach stand, ^den Rhein 
hinab bis gegen Trier" ein Schreiben^) mit der Auftorderung, 
allen Fürsten den Gehorsam zu kündigen, ausser dem Kaiser k( iii^n 
Herrn anzuerkennen, keinen Tribut mehr zu zahlen, alle Schlosser, 
Klöster, und was geistlich heisse. zu zerstören. Endlich hatte auch 
das bekannte Kriegsmanifest, „die gründlichen und rechten Hauptartikel 
aller Bauernschaft und Hintersassen der geistlichen und weltlichen 
Obrigkeit, das die Uimer als Flugblatt hatten drucken und in die 
Lande hinausgehen lassen, in Kurtrier Einsang gefunden'). Aber diese 
Agitation in Wort und Schrift flbte auf die triersche Bauernschaft 
dank vor allem der energischen Vorsichtsmassregeln des Erzbischofs 
Richard £ut gar keine Wirining ans. Denn dieser Fürst, der die 
Tapferkeit des Soldaten mit der Klugheit des Diplomaten vertnuid, 
hatte schon seit Jahren die Ct&mng der unteren Klassen wahrgenommen 
nnd, um der Gefahr znr rechten Stande mit starker Hand sa begegnen, 
im Jahre lö23 mit dem Knrfttrsten von Mainz nnd dem Pfolzgrafen 
ein Schutz- nnd Tratzbnndnis abgeschlossen, dem bei einer Zusammen- 
knnft in Oberwesel*) am 1. Jnli 1524 auch der Knrfttrst von KOln 
nnd der Landgraf von Hessen beitraten. Sobald er von dem Pfklz- 
grafen*) brieflich auf das gefahrliche Treiben der Agitatoren aufmerk- 
sam gemaclit worden war, erliess er an seine Amtleute die strenge 
Weisung, alle fremden Personen, die es wagten, .,dem gemeinen Volk 
das Vorhaben der Bauern mit guten Worten" anzupreisen, zu ergreifen; 



') Vgl. K. Hartfelder, Zur Geschichte des Bauernkrieges in Südwest- 
deutschland. Stuttgart 1884, 8 181. 

*) Vgl, Villinger Chrouik. Jedes Mitglied der Bruderschaft musste 
wöchentlich einen halben Batsen entrichten, das sogenannte „Herdstattgeld", 
eine zu Agitattonszwerken verwandte Ab^be. 

*) Vgl. Hdschr. S. 9. 

*) Leonardy a. a. 0. S. 627. Die erregten Massen reichten daselbst 
den versammelten P'ürsten eine 80 Artikel umfassende Bittschrift ein, in der 
sie auf Besserung ihrer sozialen Notlage drangen. T>or Inhalt der einzelnen 
Artikel ist nicht erhalten, nur soviel steht fest, dass die i^'nrsten die Wün- 
sche ihrer Untertanen vorlautig uuberücksichtigt liessen und letztere auf den 
im November aagesetsten Speirer Reichstag yertrtateten, den abw dann det 
Kaisers Bruder Ferdinand geschickt m hintertrtiben wniste. 

•) Hdschr. S. 5. (Ann. f. n. A. 8. 26.) Brief vom 25. Mltrs 152&. 
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nnd als ihm seine eiligst ntcb allen HimmelBgegenden, selbflt bia naeb 
Steiennark und Tirol gesandten Enndsebafter von einem engen, dnrcb 
Sendboten vennittelten Znaammenbang jenw BanernBcbaften mit den 

elsässischen berichteten^), sorgte er für eine verschärfte Bewachung 
seiner elsässischen Grenze. 

Doch die sorglälti^in Massregeln des Kurfürsten waren lieines- 
wegs der einzige Grund für das Versagen der Propaganda in seinem 
Lande. Es kam hinzu, dass das triersclie Landvolk für zahlreiche 
Fordeningeu der Aufständischen, z. B. die religiösen, so put wie gar 
kein Verständnis hatte, da es dem Kurfürsten gelungen war, das Ein- 
dringen der lutherischen Lehre in sein Erzstift zu verhindern. Die 
sozialen Forderungen fand es zwar durchaus berechtigt — mit Freuden 
hätte man die Aufhebung des Zehnten, die Abschaffung der drückenden 
Gülten, die Beseitigung des verhassten Todfalies begrüsst — , aber im 
Vordergrund standen für die triersclie Bauernschaft, wie wir sahen, 
die durch jeweilige rein örtliche Verhältnisse bedingten Wünsche. Aas 
aUedem erklftrt . sieb, dass die LandbeTdlkerong des Eorstaates trotz 
der Ungunst der Lage dem Beispiel ihrer Gtonossen nab und fem nicht 
folgte, sondern im gansen mbig blieb, weswegen auch im Trierscfaen 
nirgends ein bftuerliebes Beschwerdeprogramm Terfasst worden ist. 

Nur hier nnd da griff die aufständische b&nrische Bewegung in 
den Eurstaat Ober, nnd es kam dann zu kleineren Unrohen. So 
zuerst in den knrtrier sehen Bheingegenden*). liftndlicbe 
Proletarier, sttdtisebe Handwerksburschen und Bettlergesindel fielen bei 
Nacht heimlich in Flecken nnd Dörfer ein, raubten und plünderten, 
wo etwas zu holen war, so dass in wenigen Tagen zahlreiche Gehöfte 
diesen Banden zum Opfer gefallen waren. Sobald der Kurfürst von 
soleliem Treiben Nachricht erhalten hatte, befahl er, um zn verimidern, 
dass diese Scharen, durch unruhige Elemente aus seinem Erzstift ver- 
stärkt, gar einen Angriff auf die Städte wagten, jeden unbekannten 
Bettier zu ergreifen und eine Untersuchung gegen ihn einzuleiten. 

Auch in der kurtrierschen Enklave St. Wendel^) brachen 

*) Triersche Sachen und Briefschaften fol. 89b — [)0; leider ist diese 
fftr die kurtriersche Geschichte des 16. Jahrhunderts hochwichtige Quelle 
seit ca. einem Jahrzehnt spurlos verschwunden, und alle Nacbforschuageu 
waren bisher vergebens. Daher vgl. Jsnsseni Geaehiehte des deutschen 
Volkes, Bd. U. S. 484. 

*) Hdsdv. 8. 38 (Ann. f. n. A. S. 36), am Ostermontag, den 15. April 
^ Hdscbr. 8. 49 (Ana. f. n. A. 8. 43); am 29. April. 
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Unrnhen aus, was keineswegs Tennmderlich war, da in den anpen- 
zenden Territorien, wie Lothringen, Birkenfeld, Knip&lz, Nassaa-Ott- 
weilor- und der Abtei Tholey*) die Banernachaflen meist von ihren 
Hemtcbaften abgefallen waren und sieh zum Teil schon in hellem 
Anfmhr befanden. IHese Anfetftndisehen nun hofften den kleinen, aber 
stark befestigten Flecken St. Wendel, dessen Besita als StOtapnnkt für 
sie sehr wertvoll war, durch List in ihre Khnde zu bekommen nnd 
durften um so mtkr auf Erfolg rechnen, als es in ihm nicht an Ele- 
menten fehlte, die sehr gern mit ihnen gemeinsame Sache gmnacht 
h&tten. Aber die Mehrzahl der Einwohnerschaft stand treu zn ihrem 
Landesherrn, war jedoch sehr kleinmfitig und verzagt. Sobald dieser 
YOD der gefährdeten Lage des Ortes Nachricht erhalten halte, sandte 
er einen Eilboten mit einem Schreiben an die St. Wendeler, in dem 
er sie ermahnte, sich tapfer zu halten und ihnen rechtzeitige Hilfe 
versprach. 

Hob das auch den Mut der meisten, so fehlte es doch auch 
nicht an solchen, die darauf hinarbeiteten, die Einwohner von St. 
Wendel zum otfenen Anschluss an die Aufständischen zn bringen. 
Eine sehr zweideutige Rolle in dieser Bewegung spielte ein St. Wen- 
deler Schneider Nikolaus Strassburger, der durch eine schändliche 
Denunsiation ai^esehener Mitbürger, ja selbst des kurfürstlichen Finanz- 
beamten, den er verräterischer Umtriebe bezichtigte, bei Richard Zwie- 
tracht zwischen diesen nnd die St. Wendeler zu sften versuchte. Doch 
der erwartete Erfolg blieb ans. Die Untersnchnng, mit der ein knr- 
fttrstlicher Hofrat Henrich Holtzgen betraut wnrde, ergab die Halt- 
losigkeit der Strassburgerschen Anschuldigungen nnd führte zur Ver- 
haftung des Schneiders. 

Wurde schon dadurch den unruhigen E5pfen jede Lust genommen, 
etwas gegen den Landesherm zu unternehmen, so schwand ihnen durch 
die Misserfolge der Bauern in den umliegenden Gebieten vollends der 
Mut. Daa Amt St. Wendel aber sandte dem Erzbischof am 11. Mai 
ein Schreiben, das die Versicherung untertänigsten Gehorsams enthielt*). 

Fast gleichzeitig war unweit der Hauptstadt Trier unter der 
Bauernschaft des Amies> Saarburg 'j eine Bewegung im Gange. Be- 

>) An der Abteikircbe zu Tholey hat sich folgende an den Bauern- 
krieg ennnemde Inschrift erhalten: Captus erat Oallns, coeunt cum rare 

cohortes. 

Hdschr. S. 79 ( Ann. t. n. A. S. 54.) 
„ S. 89 (Ana. f. n. A. S. 58.) 
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sonders waren es die Hintersassen der Mer begüterten Klöster St- 
iMatlieis, St. Maximin und St. Martin, die sich in den dichten Wäl- 
dern der Saarberge zusammenscharten und rasch durch Zuzüge ans den 
Nachbarorten und der weiteren Umgegend verstärkt wurden. Der 
Kurtürst traf, sobald er durch den Amtmann von diesem Treiben 
Nachricht erhalten hatte, „ohne alles Feiern • seine Massnahmen und 
sandte die Brüder Gerlach und Wilhelm, Herrn zu Isenburg, mit 
Kriegsvolk in das bedrohte Gebiet, doch mit dem ausdrücklichen Be- 
fehl, ,.in der Gtite ' zu verhandeln, die Bitten und Wtinsche der Bauern 
anzahören, drückende Missstände zm beseitigen and von den Waffeo 
nur im Falle der Not Gebranch zu machoi. Es gelang Gerlach von 
laenbarg, der als langjähriger Amtmann nnd Vogt za Saarbnrg die 
dortigen lüssattode ans eigener fir&hnnig genau kannte, einen giitlichen 
Vergleich zwischen den Bmm nnd ihren Grandherm herbeiznfUiren. 

Am gefiUlrIichflten war die Erhebung im Amte Blieskastel. In 
grosser Erregtheit meldete der KorfÜrst am 29. ApriP) seinem 
Kanzler in kurzen Worten: »Die trierachen Untertanen za Thane und 
Blieskastel sind auch za den Bauern gefallen." Ein grosser Baaem- 
hanfe, 4000 Mann stark, war n&mlich aus dem Elsass Aber die Viogesen- 
lAsse bis an die Grenzen des Erzstifts*) vorgedrungen, hatte sich in 
dem waldreichen Hügelland um Saargemflnd gelagert nnd machte die 
Bauern det umliegenden Ämter mit dem radikalen Programm der 
Elsässer bekannt, das im Gegensatz zn dem oberscbwäbischen auch 
politische Ziele verfolgte, die Einsetzung der Amtleute durch die Ge- 
meinde verlangte und nur den vom Volk erkorenen Fürston anerkannte. 
Sofort erhoben sich im Vertrauen auf den Beistand der Klsässer die 
blieskastelschen Dörfer Thane. TIabkirchen, Bebelsheim und Ormers- 
heim'). Bauern aus letzterem Orte, dem Mittelpunkt der dortigen 
I5ewegnng, überfielen den t ronhof Bontenbach, der dem Grafen von 
Stein-Caldenfels, ihrem Grundherrn, gehörte, plünderten ihn aus, steckten 
das Gehöft in Brand und richteten in der ganzen Umg^end durch 
ihre Baubzüge grossen Schaden an. 

Aber die Hoffnung auf die Elsässer erwies sich als eitel, da sie 
wieder in ihre Heimat abzogen. Dagegen rflckten jetzt mit einigen 
Fähnlein der Graf Jobann Ludwig von Nassau-Saarbrücken und Graf 
Johann von Stein-Caldenfels gegen die Blieskastelschen Bebetlen heran, 

'} Hdschr. S. 51. i^Aua. f. u. A. S. 43.) 

^ Calmet, Histoire de Lorraine IL S. 1163 ff. 

^ Hdschr. S. 227 (Ann. f. n. A. S. 113 f.) 
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die deli tiaeh der Flncbt ihrer Rftdelsf Qhrer ohne SehwertsMch ergaben 
und e^mpflieh genug mit einer Geldstrafe davoiikaiiieD. 

Der KorfArst hatte nuiftchBt daa Amt gans aeinem Scbickaale 
Überlassen; erst als er IGtte Jnli im Bunde mit Anton von Lothrin^ 
siegreich im Elsass Tordrang, sandte er seinen Marschall Georg TOn 
der Leyen, nm anch seinersdts mit seinen Untertanen absnrechnen, 
sie zu erneuter Huldigung zu veranlassen und den Bauern eine schwere 
Schätzung aufzuerlegen, von der die Hintersassen jener beiden Grafen 
trotz ihrer schon empfangenen Strafe und trotz einer schriftlichen Für- 
bitte ') ihrer Tierren bei Richard nicht ausgenommen wurden. 

So bescliränkte sich die bäurische Bewegung im Kurtrierschen 
wälirend des Jahres 1525 ledi{j;lich auf einige rein lokale Unruhen, 
die mit geringer Mühe und ohne Blutvergiessen teils durch Gütliches 
Eingreifen von Seiten des Kurfürsten, teils durch energische Maasregeln 
im Keime erstickt wurden. Im grossen und ganzen zeigte es sich, 
dass in der Trierer Bauernschaft wenig Neigung zum Revolutionieren 
vorhanden war. (Fortsetzung folgt.) 

•) Johann von Stein-Caldenfels legte für seine verhlendeten Ormers- 
heimer am 20. Juli und Johann Ludwig von Ni???au-Saarbrücken, der es zu 
hart fand, dass seine „armen Leute" zu ITabkuchen und Bebelsheim „mit 
zwei Ruten" geschlagen würden, am 21. Juli brieflich ein gutes Wort ein, 
worauf der Kurflirst aber nur von einer Strafe sa Leib und lieben allsten 
TO wollen versprach. Die Gfddetrafe dagegen {^nbte er ihnen w^en ihrer 
hartidckzgen und wiedeiholten EmitOrongen nieht ^»«en zu können, doch 
wollte er es anch damit „also füglich und ziemlich halten, dass niemand 
derobälb verderblich oder lantmynig weiden SoUe'^. Vgl* Hdscbi. S. 227 
bis 233. (Ann. f. n. A. S. 113 ff.) 
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Visitationsprotokolie 

von 

41 Pfarreien des Niedererzstifts Trier 

aus ^en Jahrtn 1772—1773 

verOffentliGht von H. Volk, PHunrer. 

Im kirchlichoi Amtaanseiger fflr die Diözese Trier, VI. Jahrgang 

No. 18, ist als Einleitung zur Veröffentlichung einer Art Trierischen 
,Scliematlsmus' aus dem Jahre 1788 mitgeteilt, dass beim Heranrücken 
der Franzosen iiu Sommer des Jahres 1794 auf erzbischuilichen Befehl 
die Archive zur Rettung über Rhein nach Ehrenbreitstein, Frankfurt. 
Weilburir. Prag usw. gebracht worden seien. Durch Hast und Fahr- 
lässigkeit sei Unterweys mantiies verloren gegangen. Es bestehe aus 
dem Jahre 1788 in Trier eine Art Schemali'-mns in Mannskript, und, 
soviel dem General-Vikariat bekannt sei, nur in einem Kxeinplare, das 
nan im Amtsanzeiger bis zum Mai 1859 abgedrackt wurde. 

Dieser Schematismus findet sich in einem zweiten Exemplare, 
bezüLflirh des Nieder- Erzstiftes, in Manuskript auch im Pfarrarchiv 
Ehrenbreitstein. Ebenso eine Aufnahme der Pfarreien von 1785. 
Gleichfalls ist dort aufbewahrt ein Qnartband, in Leder gebunden, der 
offenbar auch aus dem Erzbiscböfl. Archiv stammt, betitelt ,TabelleS 
auf dessen erster Seite der Zweck der Schrift angegeben ist: Ad usnm 
Serenissimi Principis et Electoris Trevirensis. FOr 41 Pfarreien des 
trierischen Niedererzstifts sind von einem unbekannten Schönschreiber 
die auf Fragen bei Gelegenheit einer kirchlichen Visitation von 1772 
bis 1773 gegebenen Antworten auf 2 Tafeln in 37 Rubriken geordnet 
eingetragen. Weil die Angaben von grosser Wichtigkeit fOr die Er- 
kenntnis der Pfärrverbftltnisse der Vorzeit sind, so bringen wir dieselben 
zum Abdruck, lassen aber des Raumes halber die weniger wertvollen 
Rubriken bei Seite. 



Trierlieb«! Archiv. B»ft 12. 
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Zu den älteren Urkunden des Trierer Stiftes St. Paulin. 

Von G. Kenteilich. 
Für die Drucklegung der älteren Urkunden des Trierer Stiftes 
St. Panlin hat Beyer in mehreren Fällen jüni^'eie Miltenberger Copien 
dbä 18. Jahrhunderts herangezogen, trotzdem ein Teil dieser Urkunden 
in einem Manuskrijjt der Trierer Stadtbibliothek in einer etwa über 
lOU Jahre älteren Fas.sunti; vorliegt. . Es ist das Zinsrej^ister der 
Pauliner Kellnerei, gefertigt durch Martin Steinborn gegen Ende des 
IG. Jahrhunderts: Hds. 1755 der Trierer Stadtbibliothek. Die Nicht- 
beachtung dieser Hds. hat die weitere Folge gehabt, dass bei Beyer 
(und Görz) verschiedene ältere zum 1 eil recht interessante Urkunden 
fehlen. Unter I geben wir im folgenden an, fftr welche Urkunden ältere 
FassoDgen vorliegen, unter II teilen wir die fehlenden Urkunden mit: 

I. Beyer II S. 270 N. 232 (1207) ans dem beschädigten Original 

in Goblenx =: Steinborn S. 187. 

— III S. 1041 N. 1436 (1258) nach Notariats-Transsumt 

von 1709 = Steinbom S. 190. 

— m 8. 212 N. 257 (1225) nach jOngerer Kopie = 

Steinbom S. 229. 
III S, 938 N. 1292 (1255) nach Regest aus d. alten 
Stiftsrepertorinm = Steinborn S. 225, hier die 
Urkunde vollständig. 
Die nachstehenden Urkunden fehlen bei Beyer (Gurz), 

II. 1227. Der Projist Meffrid von Wied tritt das Tü- 

tronatsi echt aller Pfarreien dem Refektorium 
des Stifts ab. 

Meffridu«! dei gratia maior arcliidiaconns Trevirensis ecclesiae 
S. Paulini praepositus oninibus hoc scriptum intuentibus salutem ab 
eo qui mandat salutem. Jacob. Quoniam oblivionis incominodo humana 
pleramque laborat infirmitas qaae non sine periculo in posterum pos- 
sunt ignorari litterarum memoriae digne debent commendari. Xotum 
igitur Sit omoibns tarn futuris quam praesentibns, qood ego attendens 
tenuitatem praebendamm ecclesiae S. Panlini et considerans continnnm 
laborem fratmm ibidem deo famulantium contuli ad refectorinm omnes 
ecdesias quae ad coUationem prepositnre spectant ecclesie eiusdem et ut 
hoc firmum maneat et ratum, praesentem paginam sigiUi nostri munimine 
feci roborari. Acta sunt haec anno Dominice incamationis MCCXXYII 
in crastino Katberinae, qnod est sexto El. decembris, fdiciter. Amen* 
Steinborn S. 223. 
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1227 Theodorich v. Trier bestätitrt den Vurzicht des 
Ritters Richard v. IMalberg auf die Vogteirechte zu Huppe- 
rath an Meffrid, Archidiacon und Propst v. Paulin, und 
beurkundet, dass letzterer für sein Anniversarium dem 
Capitel der PauüDuskircbe 5 Piund und den Armen 30 SoUdi 
vermacht habe. 

Theodoricus dei gratia archiepiscopus universis Christi fidelibus 
ban^- paginam IntuentibaB in perpetuum. Quoniam obUvionis incom- 
modo bumana pieramqne laborai infirmitaB «loae non sine periciüo in 
postemm p06«Biit ignorari litterarnm memoriae digae debent commen- 
dari. . Notnm ergo sit tarn fataris quam praesentibns, qnod cnm inter 
dilectnm fratrem oostmm Meffiidam ecdesiae S. Paulini praepositam 
ex una parte et Bichardam de Maleberg ex altera super advocatia 
de Hflbretroth qua sibi iniuste nsuipare intendebat diutios quaestio 
verteretur, tandem prudentium Tiromm consilio M. paci snae consolens 
datis eidm R. cwtum et sex talentis TreT^endbiis^), ipsnm omnesque 
heredea das ab ipsa advocatia de Hunbretroth omni qnestione sqtita 
penitns removit, ipse verb praepoaitus M. apnd districtum iudieom de 
labore sno salnti animae snae aliqnatenas consulere cnpiens canonicis 
in ecclesia gloriosi martyris Paulini deo famniantibns quinque libras 
Treverense^ annuatim de eisdeni boriis in Ilumbretroth coutulit hoc 
modo distribuendas: In anuiversario suo pracdicti fratres S. Paulini 
tres libras habebunt, unde qnilibet ipsorum duos solidos recipiet et 
solenines vigilias et missam sicut iustum est universaliter pro ipso 
celebrabunt. Ministri vero in diversis officiis ocdesiae et tratribus iure 
hereditario servientes quinqne bolidos in communi et eorundem bonorum 
provisor, quem domini ecclesiae ad benei>lacituiü suum constitnent. XV 
solidos pro labore suo recipiet, ut eo maiorem iu ipsis bonis procu- 
randis et congregandis adhibeat diligentiam Ad refectionem vero 
panpemm XXX soi. ordinavit, unde iam dictus provisor in anniver- 
sario ipsius M. pauperibus prout potuerit meliorem administrabit refec- 
tionem. Sciendum praeterea quod allodium in Odelfingen quod praepositns 
Meffridos bonae memoriae XIIU talenUs Treverensibus comparavit, 
molendinnm qnoque in Anfell et piscatam cum Omnibus attinentibns 
ad usus refectorii pro remedio animae snae praedictis canonieis s. 
Paulini contnlit. Ut autem hoc factum nostrae auetoritatis privilegio 
confirmatum ratam Semper maneat et inconvnlsum praesentem paginam 



>) Vgl. die Urkunde bei Beyer III S. 212 N. 257. 
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inde const ribi ius>imus et sigiilo nostro et maioris ecclesiae et sancti 
l'äuliin idllis coromuniri necessarium aeätiniavimus. Actum anno 
incaruati Ollis MCCXXVII. 

Steiuboru S. 227; Görz kennt nur das liegest des alten Stittb- 
repertoriums. 

1244. Arnold II. von Trier bestätigt eine Verteilung 
der KinkOntte der Gustodie des Stifts Paalin zwischen 
Cnstos und Refektorium. 

Arooldos dei gratia Tmiforom electos universis praesentes litteras 
iaspecturis volnmus esse ootom, qood cam capitulum S. Paulini Tre- 
TereDsiB in C. decamun snnm, H. praepositoai PalatioleoseiB, Jofaanoem 
cantorem et Liido?iciiiii de Ponte, coDcanonicos soos compromisiflset, 
fide data se ratnm babitaros, qoidqaid eaedem personae ordinareDt 
de angmentatioDe praebendarom ecclesiae saae, qoae fieri posset ex 
defaleatione enstodiae, coins redditus snperhabuDdabant, cum tenaes 
esseot redditus praebeDdarom, iidem qaatnor canonici commnnicato 
consilio decrevemnt, qaod de redditibns costodiae darentor in posterum 
Xn librae TrevereDses de Grimboroitb ad' fratram praebendas et 
medietas vini totalis proventns de custodia, excepto Tino qaod faabebat 
cnstos in Gastania, quod remanebit cnstodi, et medietas annonae pro- 
venientis de decima enstodiae in valle Treverensi in suburbio circa 
S. I'aiilinnni, et toiuni residuum cedet enstodiae sicut percijtere hucuis^ue 
consuevit Ilaoc autem ])ortio deputau iiatrum praebendis aäsignabitur 
ei qui praefuerit refectorio, ut eam cum aliis redditibus refectorii 
distribnat inter praesentes in choro. siciit cuDsueverunt distribui 
alii reddiius in choro hacleiiu> ili.-tributi. Idem etiam nomine 
ecclesiae cum cu;5t«)dt! taciet coinmunes expensas quaecnmqnc fiirrint 
faciendae, et residuum totum castos habebit eo adiecto, quod lumi- 
naria in ecclesia S. Paulini copiosius quam prius fecerit, ministrabit 
qntnque videlicet candelas in matutinis et vesperis diebus festivis, 
privatis vero tres, in matutinis et vesperis et in missa duas semper 
sive festivis sive privatis, et caetera luminaria ministrabit, sicut hac« 
tenus ministravit. Noe igitnr hniusmodi Ordinationen! de nostro foctam 
consenso approbamus et auctoritate praesentium confirmamos. Si quis 
autem ei obviare praesnmpserit excommnnicatioms sententia innodamus. 
Datum Treveris anno domini MCGXLHII II idns Julii. 
Steinbom S. 196. 
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1231 October 5. Gregor IX. ^) bestätigt die Inkorporation 
der von Meffrid dem Stift Oberwiesenen Kirchen Mesenich, 
Sirzenich, Ensch, Zerf, Beuren, Waltrach, Wadrill, Kirf, 
Oberlenken, Oetrlngen und Alzingen. 

Gregorios epiecopus serrus servorum de! dilectis filiis deeano et 
capitulo S. Paolini TreverensiB salutem et i^postolicam benedictionem. 
Cum a nobis petitnr quod iustnm est et honeaium tarn vigor aeqni- 
tatis quam ordo exigit rationis, ut id per sollidtadinem of&cii nostri 
ad debitum perducatnr effectam. £a propter dilecti in domino filii 
vestris iastia postnlationibas grato concnrrentes ttssensn ins patronatus 
quod in Heisniche, de Sertzenicb, de Ensch, de Genre, de Buren, de 
Waltrache, de Wadrela. de Cerffe, de Luche, de Otringe et de Alke- 
siügen ecclesiis oliin Metiridus piaetJOsitus vester liabehat et prout 
spectabat ad eum pia vobis liberalitate donavit, sicut in littcris ^uper 
hoc confectis pl in is dicitur contineri. ac alia bona vestra, siiut ea 
oinnia iuste ac pacirice possidetis, vobis et jicr vos ecclesiae vestrae 
auctoritate apostolica continnamus ot praesentis scripti patrociiio com- 
nninimns. Nulli ergo omniiio liominum liceal lianc paginam nostrae 
coiitiiiuationis infringere vel ei ausu temerario contraire. 8i ijuis autem 
hoc attemptare praesumpserit indignationem omnipotentis dei ac bea- 
torum Petri et Pauli apostolorum eius se noverit incursnnim. Datum 
Keatis III non. Octobris pontificatus nostri anno quinto. 
Steinborn S. 226. 



Nachrichten zur Bau- und Kunstgeschichte Triers und 
der Trierer Abtei S. Matthlas für die Jahre 1318—1565. 

Van Fr. Kutzhach. 

Im folgenden gebe ich für einen bestimmten Zeitraum einige 
Nachiichteii über die Bauieii und Kunstwerke von S. Matlhias. welche 
vielleicht manchen Freunden dieser Abtei willkommen sind iiml aucb 
für die Trierer Kunstgeschichte wertvolles enthalten. Ich konnte diese 

1) Schmitt, Pli., Die Kirche des h. Paulinus. Trier 1853 hezioht sich 
S. tß6 anf unsere Urkunde, »clureibt ^ic aber irrtümlich Papst Gregor X. 
»tatt dem IX. za and veraetsst sie in» Jahr 1276. Gregor X. starb schon 

am 10. ,I;tnuar 127(1. dHgeg»'ii urkundet (lr('<;<>r IX am 7. Oktober \'2'M 
zu F{ieti anch für das Tricrftr Klottter St. Irmi»». Vgl. Ueyor III S. B44 
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78 fV. Katsbach 

Notizen vor längeror Zeit folgenden Mftttbeiser Handschriften entnehmen : 
1. dem Ms. 2656— <36 3 der Trierer 8tadtbibL Dieses Ms. geht bis 
1689. Verfasser ist Matthias Cerdo f 1694. (I.) 

2. Dem Ms 2092—669 ebendort. Das Ms. scbliesst im allge- 
meinen mit dem Jahre 1779. Verfasser ist Aemilian Beiehmann. (II.) 

Ich stelle die Nachrichten unter Bezeichnung der Quelle mit I. 
bzw. II. nach den Namen der Abte zusammen. Etwaige Beifagungen 
aus anderen Quellen werde ich besonders hervorheben. 

Vielleicht werde ich gelegentlich die entsprechenden Xachricliten 
für die Zeit bis znr Aufliebiinu des Klosters folgen lassen. 

1. Abt Eberhard 1318—1^33. 

.,Hic tieri fecit sedilia in rhoro - hir fiindi fecit campanam 
quam gosdariana civitas obtulerat et quidem secunda vice cum hac 
snbscriptione : ,sum vas ex aere, tria indico, funera Here, festa 
celebrare, tempestatesque tiigare' — sepultus est ad altare SS. omnium 
quod ipse aedificaverat. " (I.) 

2. Johannes de Rode 1419—1439. 

„Combosta est domus nostra torcularis, qnam occius hic 
abhas restanravit — aedificavit infi rmitorium inferins concameratnm 
coravitqaa benedid altare (Altar der hl. Agnes nach Ms. 28 der 
Semhaarbibl. S. 9) — imo et (aedificavit) dormitorinm cum cellis 
ad usnm fratmm infra testndine firmatnm." (I.) 

Unter diesem Abt worden noch geweiht (und nach dem Banbefnnd 
auch erbaut) die Michaelskapelle unter der Abts wohnung an der 
Marienkapelie (vgl. Trier. Archiv V. S. 50, dort auch die Quellen) * 
und die zugehörige Betkanzel in der Mari enkap eile (ebendort 
nachzusehen). Ferner die „Capeila s. Benedicti abbatis** (Ms. 28 
d. Trief. Seminarbtbl. S. 8.) 

3. Johannes Donre 1451 — 1484. 

^Tabernaculum cum imaginibus ante et retro altare S. Mat- 
th iae tieri fecit — moniales ad St, Medardum texfbant (wann?) 
iui>etes illas dependentes per no^trutu ; iiui uiu .i dextris et a 
sinistris — item aedificavit hic abbas supra altare Matibiae taber- 
naculum sive fornicem lapideum et ferreas cancellas circum 
altare et tuinliaiii S. Matlhiat'/- (I. u. II.) 

Unter diHs.-in Abt ist die obenerwähnte Benediktskapeiie von 
neuem geweiht worden, im Jahre 1472 (M<«. 28 d. Trier. Seminar- 
bibl. 8. 8). Ferner ist von neuem geweiht worden: „aitare quod 
est in capella super testudinem ambitus ad occidentem continua • 
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cubili veteris abbatiae. restanratum scilicet" (war unter Cnno 
schon geweiht). Die Üedikation lautet: ^in honorem sctae et individuaß 
Trinitatis, sctae Grucis, gloriosae dei genitricis ^larie, Michaelis archangeii, 
Johannis baptiatae etc." 10. Okt. 1477. (Ms. 28 d. Seminarbibl. 
S. -ö: „littera indulgentiarum altaris curiae abbatis**.) 
4. Anton Leiwen 1484—1519. 

„Aedificata est bibliotheka nostra insigne opus et concamerata 
(zwischen 1486 — 1496) — anno domini 1486 deanrata est tabula 
altaris S. Matthiae apostoli — idem abbas aedlficavit tabnlam 
cum imaginibas Antonio, Rocho, Sebastiano et Cyriaco i^n 
altari s, Antonii — anno 1496 inceptnm est opus testndinls 
nostrae ecciesiae a turribns magnaram campananun («turres** wegen 
der Zweispitzigkeit des mittelalt. Yordertormes) nsqne ad presby- 
terinm et in utroqne latere cbori, fnernnt antem testndines cum 
fenestris in ntroqne latere corporis Ecciesiae aedificata per qaendam 
latomum Trevirensem, quo deinde mortuo^) paulo post per qiiendana 
.] Odo cum de Wittlich laudabile illud opus perfectum anno Domini 
1510 Antonio Abbate solvente et laetahundü (!) — idem abbas fieri 
fecit nuignas illas fenestras in clioro s. Martini, s. Agatliae et 
rt'tro suinraura altare per fratrem Wilhelmum de Eitflia 
incisoiein et statuarinm seu i>ictorem professum, qui et ipse exaravit 
illa magna i)salteria, (piibus in noctibus utimur. — anno 15l4 
D. Abbas inchoavit facere tabulam super summum altare ipso 
exaltationis s. Crucis die per magistros Petrnm et Paulum arbis 
Trevericae cives^) — eodem anno positnm est fandamentum iuxta 
et ante snmmnm altare, quod non minus centuin florenis trevi- 
rensibas constitit, nnmems paraumm lapidum 3030 absqne tapeto, 
quod est ante gradns summt altaris (dieser Belag soll unter dem 
heutigen noch Yorhanden sein) — eodem anno reaediücata est c am er a 
reliqtiiarum com altari^ quod consecratnm est in honorem scti 

'"t Diese Xachricht muss wohl auf die Seitenscliirtfrewölbt'' bezogen 
werden und erst lieint daim als cinp verzerrte Wiedergabe der Tradition, 
deren Kern wäre, dass diese Gewölbe bereits bestanden hatten. Sic stammen 
nämlich doch wohl schon aus dem 12. Jahrhundert. 

*) Eugler erwähnt auf seiner Bheinländischen Reise 1841 (Kleine 
Schriften II. S. 371) Flachreliefs (Holz) „im Chore Ton S. MaUhias mit 
Benutzung D iirers eher Kompositionen.* Diese Flachreliefs, bemalt und 
in Rokokorahmen £refas!;t. sah ich noch vor einigen .T.ihren. Sie pehörten 
ehemals alle zusammen und stammen vielleicht von der bemerktou Tabula 
der Meister Peter und Paul, die 1514 begonnen wurde. 
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Grads (w^en der £reiiziMi.rtikel) et omniam SS., quorum reliqoie ia 
ista continentnr camera.*^ (I. n. IL) 

5. Ebertiard (IV.) 1519—1536. 

^Hie aedificavit novam dorn um supra fontem ambltns anno eina 
Imo — anno 1521 facta est ttirris enm eampana snper altare scti. 

Matthiae Apostl. (de qua observatnni est campanula, quod (juando 
pulsatur temi)esUle subüita, statiDi tempeätatem eam vel resolvit vel 
avertit).'' (1.) 

6. Peter Oleviaims 1626—1537. 

^Hic aediticavit Abbaiiam ex t er i crem cum cubicalo et ad- 
iuncto aiio hypocausto ad latus." (I.) 

7. Heinrich von Coblenz 1542 — 1565. 

„Anno 1562 tundi tecit vas aeneum ad fontem ambitiis 
(der Brunnen befand sich im 13. Jahrhundert an dem Südtrakt des 
Kreuzganges, über den Neubau des Brannenhauses vgL 5) ad 200 libras 
ponderosom, cai haec indita habentur carmina: 
Aerea dum fontis sunt baias vasa salubris 
Fnsa Asainriy (wo?), qoae sunt symbola clara pü 
Antistes mitra sacras moderatur babenas 
Heniicns stirpein Gonflnentia ab nrbe trahit.'' (I.) 
Unter diesem Abt werden 1552 die Glocken gtt^bt nnd 
w^geschleppt, im ganzen 12. (I.) 

Hierüber yg). noch folgende Inscfariften: 
«super campanam ferialem: 
,Ave Maria, gratia plena, dominus 
tecumS super campanam collationalem : 
,Goffridas Abbas me fierl fecit, Dens 
Sit ipsi propitius* (Glocken im Turme I. S. 34). 
Dann an einer üluckc Jakobs v. Lothringen (1212 — 1259 1- : 
,Diffufj;it per christum sonitiim vis izrandinis istum 
Mdiue tonante pia rnstodiat virgo Maria 
Oruuia dulcitouus, quae capit iste iüini^' 
(„in e.\teiiori turre."; Vgl. aucli die Glocken unter 1 und 5. 
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Aktenstücke zur Geschichte Triers während seiner Besetzung 
durch die Franzosen im Jahre 1674. 

Von DomkapitiilaT Dr. La^er. 

Im Doniarchiv lietinden sich zwei Briefe des Weihbihcliofs von 
Anethun (lG7o^ — lUÖÜi an den Kurfürsten Karl Kaspar von der Leven, 
ans denen hervorgeht, wie seiir sich Frankreich bemühte, dtn^elhHii zu 
bew^izdi, auf Seite liUdvvij^s XIV. in des>en Hanlikiicfr ereilen Huliand 
zu treten und mit ihm i;(^nieinsame Sarh(i i;e,ueii den mit Ilcdland ver- 
bündeten deutsciien Kaisei- zn machen, I>ie bei den Unterliaiidlungon 
tätigen Personen sind nicht mit Namen genannt, da sie nicht genannt 
sein wollen. Vielleicht kann man aus den Briefen entnehmen, dass 
der von allen Seiten verlassene Kurfürst, durch die Not und die Klagen 
seiner Untertanen benogen, eine Zeitlang' in Versucbang war, dem 
unablässigen Drängen Frankreichs nachzugeben, wenn man der in dem 
ersten Briefe vorkommenden Behauptung Glauben schonken darf, dass 
er, der Eurfflrst, bei dem kaiserlichen Hofe und den Rdchsständen in 
Begensburg in einem scharfen Schreiben habe erklären lassen, er sehe 
sich, um sein Land vor dem gänzlichen Ruin zu bewahren, schliesslich 
genötigt, dem Drängen Frankreichs nachzugeben. Die Wahrheit dieser 
Behauptung mnss indes aus Mangel an ferneren Beweisen dahingestellt 
bleiben. Wir geben die Briefe hier nach ihrem Wortlaut wieder. 

1. Hochwürdig^ter Erzbischoff vndt Churfflrst, Onidigster Herr. 

Zn gehorsam bster Vollenziehung Ew. Churf. Gnaden gnädigsten 
BefeUhs Vnderm dato Khrenbreitstein den 18. laufenden monats hab 
Ich alsnbahlt geU:;genheit gesucht mit bewustem Patre anß den von 
ihme beybrachten Negotiis mich zu Vnderreden, Vndt so Viel von 
demselben Vernommen dass der alingegebener Minister einer Vnder den 
Vornembsten Officirern, welche hiesige statt Vndt Garnison beherschen, 
Vndt zware Solcher seye, welchen der Pater nachgehendß durch eine 
andere gelegenheit, weillen er ahnfangs Vndt annoch biß dabien Sich 
£w. Churf. Gnaden ihne Yorzulaßm nicht erkleren werden, nicht 
benambBet wollen sein, in particulari scbeda gegen dero Bhat Tudt 
geheimen secretarinm nahmhaft gemachet bette. Dieser Minister were 
Yerschiedentlich Yndt gleichsamb schier thaglich zu ihm kommen, 
Yndt folgeote discnrsus Yber den zustandt hiesiger statt Yndt landß 
formiret. Der sc. Linden zn Berburg welchem alles waß bey Ew. Cburf. 
Gnaden drunden Yorgienge, allezeit Ymbstendlich zugeschrieben wQrde, 
TrlerlieliM ArcUv. Heft ». 6 
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hatte hiesigem sc. Intendant berichtet, das Ew. Ghnrf. Gnaden seharpfe 
schreyben ahn den Eayserl. Hoff Yndt nacher Regensbnrg ahn die stftndt 
abgehen hatten laßen, worin Sie absolnte za erkennen geben, weilien 
Sie Tom Kayser vndt Reich wegen reenperimng ihrer statt Trier ver- 
lasen worden, das Sie endlich Ymb ihre Ynderthan«! anB der enß^ten 
min zn erretten Sich mit Franckreich zu accommodiren genöthiget 
werden, znmahlen auch Solches geschehen zn sein Von andern Ortten 
were bestettiget worden, Vndt weiUen nun ihm anch Selbsten der 
Jammerlicher Status hiesiger lUii-t^or Vndt gantzen landß genugsamb 
bekent were, derselb auch forterßhin. wan durch den meistentheil der 
Turrain'sther armeen dieser Ortten, wie resoluiret, die winiherquaitier 
bezogen werden Sölten noch Viel größerer Vndt verderblicher auß- 
schlagen werde, zumahleii Sie die Mosell daidurch biß ahn Coblentz 
infestiren Vndt einnemmen werden, alß were er anß diesen Vndt andern 
Vrsaehen bewogen worden, Sich zu dem Patre, weillen er wüßte das 
Ew. Churf. Gnaden die Societät vermögen theten, zu addressiren, Vndt 
zu begerren, daß er durch freundt alß in specie dcro geheimen secre- 
tarinm N. ihro intention sondiren, Vodt daß werck endlieli dahien 
helfen einrichten, daß er mit einem pasport verseben, Vndt Von Ew. 
Churf. Gnaden in secreto zugelassen werden mögte. Er wolte alles in 
höchster geheimb halten, Yndt Ynderm Yorwandt gefangene anßznlösen, 
von hier hinvnder Sich vngeseimbl begeben Yndt ibnerbalb wenig standen 
das accommodement mit Ew. Ghnrf. Gnaden zn schließen, gestaltsamb 
Sein König ein mebreres nicht von deroselben verlangen Yndt begerren 
werden, alß das Sie gleich Ghnr Maintz die Kentralitftt ergreifen, Yndt 
in deren scbrankhen gegen die Kriegente parteyen Sich behariich con- 
semiren weiten, darbey fernere zn verstehen gebendt, daß gleich Ew. 
Churf. Gnaden der erstere fflrst im Reich were gewesen, So Sich Seines 
Königs dessein wiedersetzet, Vndt dardnrch daß gantze Reich allarmiret 
betten, also werden Verhoti'eiitlich nach erlangtem ihren accommodement 
an lere mehrere Reichsblende, So Sich in gogenwertigen Krieg bey- 
ptlicliii_' 'itiiiacht. dero exempel folgen, Vndt Sich vffß wenigst vom 
Kavier ab, \ ndt zur Neutralität bequemenn. Ihme Patri sub pa:na 
prinationis exeniiitionis a contributionibub Yerbietliendt, Von diesem 
allem dem H. Thumbdeehandten, oder suftraganeo oder jeniantß andersten 
einige partie nicht zu geben, damit es nicht weitliers Kundt gemacht 
Vndt einfolglich zu deß Gubernatoris Vndt Inlentandten Wissenschaft, 
welche sub spe lucri oder Sonsten Sich bey Hoff groß zu machen, auch 
darin zn employren Sich vndersteben dörffteo, gelangen mögte. Er 
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der Pater hatte wühl auß allen discursen vernemmen kOniieii, daß der ' 
Minister vber diesen Vorschlag mit dem Marquis de Louuoy Verschie- 
dentlich correspondiret, es wolle aber daß ahnsehen dabey haben, alß wan 
der Marquis das geringste nicht danron wissen, Viel weniger Verlangen 
thete, daß er dae ieeommodement Ton Ew. Ghnrf, Goad^ Sachen Son- 
dem Sie vielmehr Solches von ihme desideriren Yndt Suchen theten. 

Mehrged. Minister ist gestern nachmitt^ aber eintz bei dem Patre 
geweBes, Yndt begertte sa wissen» gleich anch mehrentheilß Vorige 
thflg geschehen, ob er annoch von vnden heranff keine resointion erhalten, 
es schiene Ew* Chnrf. Gnaden wollen dieselbe suspendiren, biß Sie 
gesehen wo das bevorstehendte combat zwischen den Armeen in der 
p&ltz hinaasschlagen werde. Solle Solches vor Frankreich fahlen, wie 
Sie nicht sweiifelten, So werde Ew. Gharf. Gnaden weit schwerere 
conditiones zngewartten haben, anjetzo weren die pforten der gnade 
eröffenet, Yndt wolte den Patrem Versichern, daß ihnerhalb acht Thagen 
man werde hörren, daß veimithels il^rer Spionen Vndt geltß entweder 
Churpfalts oder Cborbrandenbarg gefangen, ihnerhalb zweyen monathen 
aber die gantzc Mosell biß vif Coblcntz in ihrer gewalt Sein werdra. 
Alß nun der Pater darauff geaptworthet er bette annoch nichts empfangen, 
dieses aber Ton einem Von vnden licrauffkommenten beybrudern Ver- 
nommen, daß Ew. Chuif. Gnaden weisen deß podagraoß zu bebt liegen 
theten, So mnste darfuihalten, daß dieses ('twan die resolution auff- 
geschoben hette, daibey ferneres abnfrapendt, ob Kv nicht auß diesem 
fiescbeft'te mit dem suffraganeo conferiren woltc. weil es Seiner profession 
nicht ijjemelj wei(% in Solchf Händell Sich einzumischen, woranff er 
geantbwoi tliet Np',MÜve, weillen tlieilß der Intendant Suchte Sich Seines 
espritö zu bemeislern. thcilß auch der weit bekandt, wie Sein Vatter (?) 
So ImperialisU::ch gewesen were, daß er auch zu nachtheil Seines 
Königs dienst vor den Kayser Vndt das Reich biß in den todt laboriret, 
welche fidelität zwarn ihme nicht zu Yervbelu geweßen dan Sein König 
Yott Seinen Ynderthanen anch Solche erforderte, Yndt liebte zwarn die 
prodltores nicht aber die proditores, welche man So lang des Königs 
dienst erforderte, mit einem stttck geltß abspeysen thete. Diese Seint 
die discnrsen, So gen. Minister mit dem Patre gefQhret, So Ich hiemit 
Ew. Cbarf. Gnaden zn Ynderth&nigster beanthworthnng dero gnädigsten 
schreybens hiemit in eyll Ynverhalten, Yndt darbey gehorsambst bietten 
Sollen, dieselbe dergestelt gn&digst zn mesnagiren, daß weder Ich noch 
der Pater derdnrch in einige Yngelegenheit gerahten möge .... 

den 27. Sbris 1674. 
Ewer Ghurf. Gnaden Ynderthänigst Iren gehorsambster 
Diener vndt Cappelan J. H Anethan^). 
propria. 

•) Weihbischof. 
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(Nachsebrift.) Aiß der Minister befracbt wordeD, ob er von 
Hoff oder Marquis de Louuoy zu tractiren Vollmacht bette, batt er 
geanthworthet, mein Pater Ihr mflst diese Corde nicht toascbiren, im 
Ybrigen Seine Bedrohung reiterirendt alleß mit Sengen Yndt Brennen 
im landt m verhören, wan Ew. Charf. Gnaden Sich nicht werde reeolairen, 
welches etwan daromb könte in suspenso gelaBen, Yndt Imentfalß etwan 
dem Pater einiges anthwortt zugeschickbet werden ohne Ynderthänigste 
Maß^ebung. 

2. Hocliwflrdigster Ertzblschof u.s.w. 

Auß meinem Ynterthänigsten anthwortsschrej ben vom 27. negst- 
voriffen iiiuiiats, so Yber Bernkastel bestehlen laßen, werden Ew. Charf. 
Giiadt ii crnridiüst ersehen habtn, waü in dvin bewusten werck von 
hiesigem Miitistio vor discursen geführet \voril.ni, darsinder hab Ich 
weitters in erfahrung gebraclit. daß deist lh Sich berühmt, den Prälaten 
anli dein bcnacld)ahrtpn Clostcr Sti Willihi ordi dahien zu Vermögen, 
daß er Sich zwisrheii 1']^-. L'hurf. (xiKidcn Viidl Seinf^ persohn zum 
Ynderhändeler Ynib daß iinuht werck zu incaminiren gebrauchen laßen 
Sülle, Maßen dan ein gewißer Conuentual Vor etlichen Thagen zu 
Zahlung der rückstendiger Contribution, Vndt erlangung einigen pa^es 
ihre newe wein Von der Mosell VberhuKit nach dem Gloster zu fahren 
hier ahngelangt, welcher als Ihme einige apertnr vber daß Yorhaben 
Seinen praelaten betreffendt gegeben, mir binwiederamb in socreto 
abnvertrawet, daß nicht allein hiesiger bewuster Pater ahn ein&i 
andern zu Lntzenbnrg geschrieben hette, daß der sc. Prälat nach 
Seinem Closter zu kommen von hier auß Sehr verlanget werde, Sondern 
auch daß der Minister ihme beim abzugh referiret, er werde mit erstm 
den hiesigen Pater zu Seinem Praelaten versehickhen, vndt wegen ein- 
ricbtung der Ck>mmercien im luxemburgischen einigen Yorschlag dem- 
selben thun laßen, Er halte aber darfür Sdn Herr werde nicht ein- 
heimscb sein, wan der Pater ^eh abnmelden werde. Immittelß ist der 
Pater ab#*nnitz bey mir geweßen, vndt hatt ahngezeigt, daß er morgen 
viiib in festo Sti Willibrord! den Traelaten zü Ilauß zu linden, vtt' 
Echternach reisen werde, wühicn auch der P. Hector von Lutzenburg, 
So Sein Rectorat absoluiret, vndt nacher Niederlandt gehet, Selbigen 
thags abnlangen werde, von deme er Sein abschiedt iioiumen, vndt 

Sonsten mit Selbiger gplcüciiht'it einige Artivsclinlden daselb>ten {?; 

vndt eintreyben wolle, Sich im vbrigen erltiettendt. wan waß der Ut tß lue 
zubestehlen hette, in discursu fragte mich ternerß ob vndt waß leb 
£w. Churf. Gnaden geanthworthet hette, worauf Ich Ihme repliciret, 
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daßjenige waß der Pater mir ahnvertrauwetf Ich hab keine niinute 
danron behalten, Soosten wolte ich es Ihme zu leßen geben, Schließlich 
Sachte er der stattschreyber Osberg Seye bey ihm gewefien vndt bette 
zavememmen geben, die statt mflste Ew. Cliurf. Gnaden beweglich 
vmb Sich mit Frankreich zu errettnng der böchstbedranckter Bflrger- 
schafft auß der ftussersten rnin durch ein billiget accommodement zu 
sehen vnderth&nigst belangen, der Kayser werde eben Sowohl zu dieser 
Neutralität, alß zu der Ghnr-Maintzischer Seinen Gonsensum geben, 
die Tielftltigen gemitas in den Beichstahlen theten ihn auch Sehr zur 
compaasion bewegen. Ego: die stattberm wflrden wohl thun wan Sie 
Ew. Churf. Gnaden in ihrer höchster noht alß ihren tinädigsten Landes- 
fürsten belangen wurden, zweiffelte auch nicht, Sie werden Sieh dergestalt 
erkleren wie es der jetziger Status Imperii et Patriae, vudi di<' finst- 
vätterliehe Sorgfalt vndt zunciirung zu woldiahrt ihrer Vndei tliancn 
erfordern thete. "Womit abgebrochen vndt den Pater dimittiret ; 
lunnittelß hab Ich äußerlich weitters vernommen, daß man Sich auch 
bemühet diu landluulit zu Vortragung dergieieiien lauientationen zu 
vermögen, vndt wan es möglich were daß Thumbcapitull hierwerts zu 
pringen, gleiehfalß zu dergleichen actionen dnzufiichten etc. 
den 4. Novembris 1674. 

Euer Churf. Gnaden vnderthänigst treugehorsambster 
Dr. (Diener Anetban). 



Die Trierer Hausgenossen. 

Vou G. Kentenich. 

Nachdem schon Arnold in seiner Geschichte der Freistädte und 
Httllmann in seinem Städtewesen gelegentlich auf die bedeutende 
Rolle, welche in der Entwicklung des städtischen Patriziats und der 
bürgerlichen Selbständigkeit dieses iPatriziates die Hausgenossen in den 
alten Bischofsstädten gespielt haben, hingewiesen hatten, ist diese im 
J. 1879 von Karl Theodor Ebeberg in seinem Buche Über das 
ältere deutsche Mttnzwesen und die Hausgenossenscbaften in vollem 
Umfange klar gestellt worden. ,Seit Ende des V6. und Anfang des 
14. Jahrhunderts haben Hausgenossen und Patriziat nur eine Geschichte' 
und ,jeder Sieg der Demokratie trat beide gleich.' Diese Sätze Khe- 
bergs gelten aucli IVir die lüschofbstadt Trier, die bei ihm völlig 

*) A, a. 0. b. 166. 
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übergangen ist. Das beweist eine ungedrnckte Urkunde der Trierer 
Stadtbibliotbek vom 21. Sept, 139G, laut der die Zünfte sich gegen 
,Herren und Wechsler' verbinden^). Die Herren sind niemand anders 
. als die alten Schöffengescbiecbter der Stadt. 

Nach Eheberg bat sich das Patriziat in der Mehrzahl der alten 
Bischofsstädte in der Weise gebildet, dass Bürger sieh in die Schar 
der einst nnfrden Haasgenossen mit deren Emporsteigen za Reiehtum, 
Macht und Unabhftngigkeit dr&ngten, anderseits die Hausgenossen im 
Interesse ihrer Yerselbständigung die Aufnahme von altfreien Familien 
in ihre Mitte nur wünschen konnten'). 

Fflr die Richtigkeit dieser Ansicht spricht aasser dem oben 
angesogenen Dokument die nachstehende im Trierer Stadtarchiv auf- 
bewahrte Urkunde. Sie ist durch einen eigenartigen eines belustigenden 
Beigeschmacks nicht entbehrenden Zufall bisher den Forschem entgangen. 
Von einer Hand des 14. Jahrhunderts trägt sie in dorso die Aufschrift 
,Huissgeno.ssen.' Ein bt.ädtiscber Archivar aus dem Ende des IG. Jaliili., 
der wohl (lariini. weil die Bezeichnung damals in Trier lauste ausser 
Biauoli trekouimea war, das Wort nifht verstand, schrieb iiacli ober- 
flächlichem Einblick in die Urkunde unter jenen Vermerk : ,Auäthcillung 
der Weberstühle und was 'darvon zu entrichten scyc de ao. 1351.' 
Dieser Vermerk ist dann in das alte noch heute im Stadtarchiv auf- 
bewahrte Inventar übergegangen, und dadurch ist die nicht nur tür 
die Stadtgesthichte Triers sondern, insoweit diese typische Züi,'e der 
Gnsamtentwicklung der alten Bischofsstädte aufweist, auch für die 
Geschichte des deutschen Städtewesens nicht unwichtige Pergament- 
erkunde unbenutzt geblieben. Sie hat folgenden Wortlaut: 

Kunt sij allen den, die diesen brieff shient oder horent lesen nu 
oder bema, dat wir burger zu Triere eygeotlichen genanten hos- 
genoissen han unde. ane syn gangen under uns unde sin eynmntlich 
bit*) puren mutwillen, bit Torsicbticheide unde wolbedechtigen mude 
unde bit ganzen willen eyndrechtieh wurden unde han geweit unde 
gegeben von sonderlichen genaden und yruntschaft eynen stoyl oder 
stat des husgenossen amptis, der ledich worden ist Ton dode Gerardis 
seligen yon deme mulboume, Wilfaame genant Schafart, burger zu Triere, 
der doch nyet von rechter lynigen dar zu geboren was, unde eynen 
stayl oder stat des selben amptis, der ledich wurden ist von dode 

') Vgl. Bür, Zur Ocschichte der deutschen Haudwerksämter (Forsch- 
ungen zur deutschen Geschichte Bd. XXIV) S. 2(59. 

A. a. 0. S. 126. ') Caps. W. 101. *) mit. 
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Jacob Küiierers seligen, lian wir geweit unde gegeben hern Johanne Erde, 
schaffen zu Triere, üuch von sonderlicher penaden und vrinUscliafft. 
der ouch nyet dar zu geboren was von rechter iynigen. Dar na hayn 
wir geweit ander brüder des selben amptis, die warden ^) solen sin, 
biz die arapt ledich werden!, zu wissen: den ersten stayl, der ledich 
Wirt, sol haben Friederich Matbeis son von dem crace, von Jacobe 
des moQcbis sone geweit; den zweyten sol haben (Merlach, son Bartho- 
lomeis des Boden, von syme vader geweit; den dritten sol haben Gelmao 
Ohme von Henrich von Britte geweit; den vierten sol haben her Lndo- 
wicb von Hirzberg von her Johanne Walraven geweit; den vanften 
sol haben Richart von der doppin von Fetzise*), Johannes Welterkins 
sone, geweit; den ehesten sol haben Johan Zant von hern Ordnlph 
Howas geweit; den siebenten sol haben her Bartholomeis Meoze von 
hern Johanne Wolve geweit von genaden unde sonderlicher vrnntschafft, 
der doch nyet von rechter iynigen darza geboren was; den achten 
sol haben Jacob, son hern Jacob Tristandis, von Fetzise^) sone, hern 
Colinus, geweit, den nuynten sol haben Friedrich Werner Welterkins 
son von Nycholase, sone hern Thilmans von Lutzellimburg, geweit: 
den zhienten sol haben Heinrich, son hern Henrichs von dem Mulhourae, 
geweit von synen vader-. herrn Henriche vorg. ; den elften sol haben 
Bonmont Bartkolomi.'is Wulvis son von Diedoriche herrn Ernstis sono 
geurlt; den zwölften sol haben Arnolt, son herrii Jacob Tristandis von 
syme vorg. vader geweit; den druzhienten sol haben Jacob, son Jacobs, 
des Kamerers unsers herren von Triere von Ernste Wolve geweit; 
den vierzbienten so[lJ haben Johan, son berru Henncbs von dem 
Maylbonme von Johanne, sone herrn Tristandis in sente Symeonis 
gasze geweit; den vunfzhienten sol haben Rulkin, Bulkins son in hose- 
gasse von herrn Peter Bottom. geweit; der shezhienten sol haben Johan, 
Mertins son von Bore, von Thilmanoe, sone Thilmans von Britte, geweit ; 
den siebenzhienten sol haben Jacob, von Jacobs des Hnndes, von 
Johanne, Ordulph Proudoms sone, geweit; den achzhieoten sol haben 
Gonze, son Jacobs des Höndes, von Arnolde, sone herrn Arnoldis von 



*} warten. ^ = Boni&z. 

^ Dieser Bonifac, auch der Reiche genannt, war gelegentlich des 

Aufstandes der Trierer Zünite i. J. 1303 — darüber Bär a. a. 0. S. 270 — 
Stadtschultheiss. Sein Sohn Colinus, den eine im Coblenzer Staatsarchiv 
befindliche Urkunde d. .1. 18H0 miles nennt, war vermählt mit Lysa von 
Schoenccken. Eiu aus dieser PI he entsprossener Sobn Gerbard war Propst 
zu St. Marien b. Trier und zu Prüoi. 
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Metzen geweit; den nuynzhienten sol haben Uulkin, son Schiletz von 
dem Cruce, von herrn Jolianno, s>ttio brader gewolt : dfii zwenzicbsten 
sol haben Mychel, son Bartholomeis des Roden von Johanne Howas 
geweit; den eyanodzwenzichsten sol haben Walrave, son berrn Henrich 
Bottom, von syme vorg, vader geweit; den zweyundezwenzichsten sol 
haln 11 Wilbam, Matbeis son von dem Cruce, von Johanne, Bartholomeis 
Wolvis sone geweit; den dreiandzwenzichaten sol haben Diedericb, 
Mattbeis son von dem Crnce, von Peter Tricberbi geweit; den vier- 
nndzwenzichsten sol baben Jacob, son beim Diedericbs Scbolers, von 
syme vorg. vader geweit; den vnbfandzwenzicbsten sol baben Bonmont, 
son Bonmont Hauwescbiltz, von Sehlis syme brnder geweit; den shes- 
undezwenzicbsten sol haben Jobann, son berrn Johans von der Vels, yon 
Johanne, sone berrn Joban Prondoms geweit ; den siebenandezwenzichsten 
sol hab^ Diederich> son berrn Diederich Scholers, von Welter, sone 
Welters von Britto geweit; den echtnndezwenzichsten sol baben Diede- 
rich, son berrn Qerlacbs von Dritte, von syme vorg. vader geweit, 
unde ieclicher aller der vorg., die geweit sint, so wanne syn stuy! 
oder stat ledich wirt unde hieme gekundichet wirt von dem mey>ler 
de.s selben amptis unde mit zweyn brüdern des seihen amptis, so ist 
er allpn den brtldern schuldirh zu geben shezich schiliin^'e jinininge 
unde dem meyster eyneii vierdunck penninck si Ibers, unde ist schuldig, 
besitzunge siner stede von dein meyster in rnti))iaii(' binnen niayndis 
vrist. Wie er des nyet endeit, so entleilit er von allem dem lerlite 
syns stuylis unde welungen, unde der stuyl sol werden gegeben uber- 
mitz den meister des selben amptis deme, der dem gbeine in der 
welfin'^on aller nhest na volgit bit den vorg. vorwnrten unde wisen. 
Unde ieclicher, der geweit ist, der mach sitzen in sins welers stat oder 
by sime weler up eyner stat unde up.eyme ducbe unde anders nyet 
bit genaden sins welers, ob ers hyme gan. Oueh were id, dat eyn 
weler stürbe und keynen son enlieze, e der von bieme geweit ist, in 
were gangen, so mach er by siner brader oder Ohmen gayn sitzen an 
syn duch oder an syne stat, ob ers bieme gan, biz hyeme sin stayl, 
darzn er geweit ist, vellit, wie euch in keyner ander stat sitze, dan 
da er von rechte sitzen sol, als vorgeschrieben ist, keynerleige wijs. 
Oneh ensal noch en mach keyn brnder sinen stnyl verändern noch 
veruzern noch an keynen man wenden keynerleige wijs noch die brader 
solen des nyet gestaden bit dem eyde. Alle diese vorgescbrieben stucke 
geloben wir bit truwen in eydis stat veste unde stede zu hulden ttnde 
her wieder nyet zu komen noch /-u done bit gel iebte oder ane gerichie 
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keynerleige wijs, alle argelist uz diesen brieve gescheiden. Bat dit veste 
unde stede sij, so bau wir der stede siegil von 'friere an diesen bt ieif 
biedeo henken, der gegeben wart na Cristos gebarte dusent drubondert 
eyn imde vunfzich Jair des andern dages na sente Mertins dage des 
heiligen bischoves. 

Unter den Namen der Hausgenossen des Jahres 1351 sind eine 
ganze Reibe solche noch heute nachweisbarer Trierer Schöifengescblecbter, 
aber dass diese eine Verbindung mit arBprQnglich unfreien M&nnern ein- 
gegangen haben, beweist 4io Notiz, dass die Mitglieder der Hansgenossen 
geborene Hitglieder sind. Dadurch erweist sich ihr Amt als altes 
miniaterialiscbes Offizium. Auf diese Herknnft deutet auch die 
Znsammenstellung der Hausgenossen mit den ministeriales eccle.siarum 
nocli in einer Urkunde des Trierer Eiv.lii>ehots Diether vom ,1. 1303'). 

Während in anderen Städten in den HäiidLu der Hausgenossen 
die Hescliartuivj des Edelmetalls und die Münzprägung liegt, sind sie 
in Trier, wie schon Sthoop a. a. 0. S. 143 richtig gesehen hat, nur 
Wechsler. Zu zwei und zwei sitzen sie auf dem Markte unter einem 
Tuch. Heissen sie daher Hausgenossen? 

Die far die Trierer Stadtgescfaichte wichtigste Frage ist, wann 
die Hausgenossen aus Beamten freie Gewerbetreibende geworden sind. 
Als freies Konsortium (Gilde) begegnen sie uns schon in der yon Schoop 
a. a. 0. angezogenen Urkunde Erzbischof Theodoricbs vom J. 1235 — 36. 
Hier werden die Privilegien, die Beschriinkung des Konsortiums auf 
30 Mitglieder, die freie Selbsterg&nznng anfgezablt, und diese Privilegien 
werden als alt (antiquitus) hergebracht bezeichnet. 

Daher versteigen wir uns wohl nicht, wenn wir ihre Bewilligung 
mit andern Worten den Moment des Selbst&ndigwerdens des Ofi&ziums 
schon im 12. Jahi hundert suchen. 

Hier kenne ich nun keinen /citimnkt. der für ein Aufstielien der 
HansL'pnospen seei^neter war al- das Jahr 11J2, in welchem Ki/bi-ehof 
Albero völlig von Geldmitteln emhlOsst in den Kvivti mit einem hart- 
näckigen Gegner verwickelt war'^j. Wenn in irgend einer Stunde war 
der Erzbischof damals auf die Hilfe der Wechsler angewiesen — wir 
hören, dass er seihst die Kircbenscbatze angreift — und so werden 
diese damals jene Privilegien, von denen die Urkunde Theodorichs 
meldet, erhalten haben. 

') Vgl. Sclioop. Verf issunesirosf liichtc der Stadt Trier S. l&O. 
'} Vgl. diese Zeitschrift Heft XI S. 64 Ii". 
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Dadurch traten sie von selbst den freien Schöffengeschlechtern 
näher, mit denen bie, wie ich a. a. 0. zu zeipen vei'sueht habe, auch 
das p:emeni>ajiie Interesse am stadttrierischen durch den gemeinsamen 
Gegner v. .1. 1142 schwer geschädigten Handel verband. Und wird 
unter den niinisteriale.^, die sich 1142 mit den Schöffen zu einer 
coujuratiü verbanden vorzüglich die Gruppe der Hausgenossen zu 
verstehen sein. Es war die Geburtsstunde des Trierer Patriziats der 
fberren (Scliöffen) unde Wesseler' des 14. Jahrlmnderts. 

Die also vermotlich sciion fOr das 12. Jahrhundert gültige Zahl 
Yon 30 Wechslern deutet abrigens auf einen damals sehr starken 
Handelsverkehr in Trier. 



Zum Schicksal der Bibliothek der Benediktinerabtei 

St. Maximin bei Trier. 

Unter dieser Überschrift habe ich im Marzheft des Jahrganges 

1907 des Zenlralblaltes für Bibliotbekwesen ^) auf Grund verschiedener 
im Trierer Stadtarchiv beruhender Dokumente wahrscheinlich zu machen 
gesucht, dass erst ira Jahre 1 794 zusammen mit dem Archive und 
ihrem Silberschatzc auch tiie Bibliothek (ier Abtei Maximin bei Trier 
geflüchtet \vorden und zum mindesten bis Mainz gehinkt .sei. Ich legte 
dabei besonderen Wert auf den Umstand, dass der Begleitei- der l^tTekten, 
von deren Flucht im Jahre 1794 jene Dokumente melden, gerade der 
Bibliothekar der Abtei, Öanderad Müller, war. Meine Ausführungen 
wandten sich gegen die von Jacobs vorgetragene Ansicht, dass schon 
1792 umfassende Bestände der Bibliothek nach dem Ehrenbreitstein 
bei Cobl^ geflüchtet and dort Crörres in die Hände gefallen seien. 
Jacobs hat dagegen a. a. 0. S. 110 gnte Gründe geltend gemacht. 
Vielleicht wird er aber doch seine Ansicht nach Eentnisnahme der 

^) lu dem zitierten Aufsatze ,über die Entstehung der bürgerlichea 
Selbständigkeit in Trier* qpreche ich TOn Männern, die in dem 3. Yiertel 
des 12. Jahrhunderts pldüdich cives genannt werden, v&hrend sie bis dahui 
immer unter den ministeriales begegnen. Anf eine verwandte Erschdnung 

in Cöln hat schon Nitzsch in seinem Buche „ Ministe rialitiit und Bürgertuni" 
und jüngst Oppermami in der Westdeutschen Zeitschrift hingi'wiesen. Ich 
füge hinzu, das.s in Worms 1127 uad 1147 ein (lorbodo thcolonarius unter 
den MinistPrialeu genannt wird; derselbe aber oder sein Ssohn erscheint 1182 
unter den cives im Gegensatz zu den Ministerialen. 
*) Siehe aneh Trier. Anshir Heft X 8. 96. 
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folgenden Urkunde, welche mir am 10. t'ebruar d. J. von Herrn Pfarrer 
Laven in Leiwen a. d. Mosel für die Trierer Stadtbibliotliek als Geschenk 
überwiesen worden ist, revidieren. Die LTrkimde lautet: 
Durchiaiiclitifi;.ster Land^'raf, GnädiLister Herr! 
Schutz von Ihro Durchlaucht und die Hohe Gnade der Erlaubnis, 
mich mit einem geretteten Teile unserer Bibliotheke und 
einigen Effekten in Dero Stadt Hanau auf einige Zeit sicherheitshalber 
niederlassen za dörfen sind der Inhalt meiner gegenwärtigen unter- 
th&nigsten Bitte, die ich bey Ihro Darchlaucbt in vollester ZuTersicbte 
demathigst vorzutragen mich geo&thiget finde. Einer solchen unsrer 
ganzen Abteye ewig nnvergessliclien Gnade sehe- ich um 
so vid sehnlicher entgegen, weil icli schon längst durch die französische 
Nation von der Liste der deutschen Ausgewanderten ausgelöschet worden, 
und die Kaiserliche Armee mich zwar allein, aber nicht mit rndnen 
Effekten passieren lassen will. In solcher Absichte bitte ich nun 
demttthigst, es mögten Ihro Durchlaucht docB^ die Hohe Gnade fflr mich 
haben, mir einen Schritte zu vergeben, den nur eine misliche Lage 
von mir erzwingen konnte. Mit tiefstem Respeckt und denen aller 
Unterwürfigkeit voUesten Gesinnungen Labe ich die hohe Gnade, zu 
verharren des 

Durchlauchtigsten Herrn Landgrafen und Gnädigsten Herren 
unterthäniL^st jrehorsanister Diener 
Sande radus Müller 
Bibliothekar der Abtey 8t. Maximin bey Trier, 
dermalen zu Aschatfenbui l' im deutschen Hause. 
Aschatlenburg den 16. Sept. 1795. 

Angesichts dieses Schreibens halte ich meine Behauptung aufrecht, 
dass sich unter der 1794 geflüchteten und von Sanderad Müller 
begleiteten Maximiner Sendung auch die Bibliothek befand, dass diese 
gleich den anderen Schätzen der Abtei zun&cbst nach Mainz gelangte 
und dann weiter geflüchtet wurde. 

Trier. G. Kentenicb. 



Mitteilungen. 

Das im giütff. v. Kesselstatt sehen Palaste zu Trier verwahrte 
interessante Archiv enthalt ausser zahlreichen Familiensachen (Korre- 
spondenzen, Genealogica, politischer Tätigkeit einzelner Familienglieder) 
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wertvolle Verwaltuiigsakten und Arcliivalien zur Geschichte der allmählich 
von der Familie erworbenen IlerrscLaften, 

Die aus der Wetteraii ?>tannnenden lleiTen von Kes-elstalt kamen 
wahrscheinlich durch den Erzbischof Kuno von Falkeiistein in das 
trierische Land. 1367 wird als erster Johan Moir v. K. als kur- 
trierischer Marschall erwähnt; seine Naehkommen blieben im Lande, 
kamen zuerst durch die Gunst der Landesherren zu Besitz und ver- 
mehrten ihn dann durch Kauf und durch Heiraten, so dass sie schon 
im 16. Jahrb. zu den begütertsten Famiiieo gehörten. Der Anteil, 
den sie am politischen Leben nahmen, war lange Zeit gering; erst 
seit dem- Ende des 17. Jabrb. finden vrir Glieder der Familie in ein- 
flussreichen Stellungen. Das trieriscbe Erbkämmereramt erhielten sie 
1686, wurden 1718 Reichsfreiherm, 1776 Reichsgrafen. 

Die eigentUeben Familiensacben bilden einen verhältnismässig 
kleinen Teil des Archivs. Unter der grossen Masse der ttbrigen 
Arcbivalien sei auf die Handakten des kurmainziscben Hof- und Re- 
gierungsrats-Prasidenten Freiherrn Joe. Franz £. aufmerksam ge- 
macht, der 1740 — 48 zu wichtigen Gesandtschaften verwendet wurde, 
ferner auf die Akten der landständischen Kornliommission von 1770 tf. 
Für Trier dürfte von besonderem Interesse ein Diarium sein „vor und 
nach dem Einmarsch der Preussen ISM." 

Die Urkunden beginnen nicht erst mit 1367, dem ersten Vor- 
kommen des Stammvaters in trierisclien Diensten. Abijesolien von vlnev 
Orig.-l iknnde des 12., einipon Ab^clirittt ii von Urkunden des 13. J;i!)rh. 
sind zugleich mit der Erwerbung der Herrschaften Föhren, Aren'ath, 
Bruch, Scharfbillig. Dodenburg, Bredimus, Lösnich und Bausendorf 
mindestens ein Teil der älteren Archivalien dieser llerrscliaften in den 
Besitz der Herren von Kes>^el-tatt gekommen. So finden wir zerstreut 
unter Verwaltungsakten und Pfandsc haften eine gro-^sr ic Anzahl Urkun- 
den des 14. und 15. Jahrb., meist Kauf- und Lehenbriefe, doch auch 
Weistttmer. Die Amtsprotokolle der Herrschaft Bruch beginnen mit 
1629, die von Föbren mit 1634, die von Stolberg mit 1592. Lösnicber 
GerichtsprotokoUe sind aus den Jahren 1655 — 1793 vorhanden. Die 
zahlreichen Rechnungen scheinen nicht bis ttber das 17. Jahrb. zurttck- 
znreichen. Umfangreiche Aktenmassen sind durch Ausübung der Ge- 
richtsbarkeit entstanden. 

Auf Einzelheiten kann hier nicht weiter eingegangen werden; es 
sollte nur darauf hingewiesen werden, eine wie grosse FflUe wertvollen 
Materials zur Erforschung der I^ndesgescbiehte hier noch verborgen liegt. 
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Einen besonderen mit dem eigetitlicli Kesselstattischen Arcliiv 
nicht zasammenliangenden Anhang bilden die vom Lundgerichtsrat Sittel, 
dem eifrigen Geschichtsforscher, gesammelten Arcliivalien, die meist 
verschiedenen Amtsrepositaren entnommen sind und ihm 2or Abfassung 
seiner Obersichten aber die Geschichte einzelner Herrschaften und 
lAndesteile gedient haben. Ebenso mag ein im 14. Jahrh. geschriebraieB 
Necrologinm des Stiftes Garden erst im 19. Jahrh. in den Besitz der 
Grafen gekommen sein. K. 



Literaturübersicbt. 

1. Sauerland, H. V., Urkunden und RegestLU zur Geschichte der 
Rbeinlande ans dem Vatikanischen Archiv. Bd. IV. Bonn, Ilan- 
stein, 1907 [Publikationen der Gesellschaft fflr rheinische Geschichts- 
knnde Bd. XXIII]. 

Der 4. Band von Saarlands Begesien behandelt den Pontifikat Inno-» 
cens VI. (1353 — 62). Wie die früheren Biliide eiitliält .nie Ii dieser ein 
«mfnss(Mides Vorwort, \\i'l( !ios an^fiilniich über „den kurialen Contralismus 
in Pfnuulon- und Araterverleiliung und über dfn kurialoii Kiskalisnin^! in 
Einforderuiiur von Zehnten und Proknrations-Snbsidien" walaend der liegionuig 
des genannten Papste."* bändelt. Es ^ind i. T. wenig crirculichc Bilder, die 
hier tou der Pfründenjägerei entrollt werden, S. spricht von „PfrAnden- 
treibjagd" und „Haifischen im PfrUndenmeer'', und man muss zageben, dass 
er nicht zu schvarz sieht. Die Wirksamkeit des Papstes Innoeenz für die 
christliche Glaubenslehre in den Rheinlanden beschränkt sich auf die lün- 
fübniiiLr tliM' römischen Inqnisitinn. Tnterc-isrint i^t die Haltung, die Krz- 
biscbül l>;)l(liiin von Trier der KiiitVihninir der Inquisition in Deutschland 
gegenüber eingeriomuieu hat. I'ur die ( li'scliiclite dieses, liervorragenden 
Erzbischofs hat S. schon iu dcu trüberen Uandeu wertvolles ueues Material 
beigebracht Im vorliegenden Bande interessiert besonders die TTrkande S. 48 
vom 13. Febrnar 1354, in welcher der Papst den Kachlass des am 21. Jannar 
Terstorbenen Erzbischofs beschlagnahmt. Unter dem 26. März schreibt dann 
das Trierer Domkapitel nach Avignon, Balduin habe gar nicht so viel hinter- 
lassen, wie dem Papste gemeldet worden sei. S. LXVIT lieliandelt S. die 
"Walil Balduins. Xarhdem nun die vatikanischen Regesten tiir dir' Regierung 
Balduins (1307 — 54) vollständig vorliegen, wäre eine neue Bearbeitung des 
Lebeus dieses von S. mit Keelit der grosste Manu des 14. Jahrhunderts 
genannten Kurfürsten eine freilich langwierige aber dankbare Aufgabe. 

2. Bast gen, H., Geschichte des Domkapitels zu Ttier im Mittelalter. 
Einleitung und Teil I Kap. 1—3. Berlin 1907 [Dissertation]. 

Die vorliegende Abhandlnng, welche den Eingang eines Buches über 
das Trierer Domkapitel bildet, umfasst drei Kapitel des ersten Teües (das 
Trierer Domkapitel als sozial-religiöse Oemeinscliaft): die vita communis, 
den Stand oder Adel, die Anzahl oder den numerus clausus. Im Kapitel 
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über dio vita communis, welchem Lager in dieser Zeitschrift (Tlpft I S. 47tiV) 
erlit'blit h vorgearbeitet hatte, vermissen wir bei der Darsteliun^' des Krz- 
bischots Theodorich ein Eingehen auf die Frage, wie es in den andijren 
Stiftern zu Trier nnter dem genaunteo Erzbischofe mit der vita communis 
bestellt war. So zeigen s. B. die oben S. 74 ff. verOffentliditen Urkunden des 
Stiftes St Paulin, dass der Brader Theodorichs, Meffirted von Wied, als Propst 
TOn St. Paulin mit dem Erzbischofe Hand in Hand ging. Die Erfolge Theodorichs 
scheint 6. etwas zu skeptisch zu beurteilen. Auch ist sein Zweifel an dem 
von Hontheim nnd Tinsor ;ui?pnnTnmr>n<'n Alter der vita communis in Trier 
nnberechti^ff {v<jr]. das ^u'tal sc lifo Diplom I )iitrolMM'ts für St. Maximin in 
Bd. I von Beyers Uikundetibucli S. 1 flF.). Befremdend wirkt eine Behauptung 
S. 90. In der Beliaudlung des Kapitels Stand (Adel) der Domherren nimmt B. 
seinen Ausgang von der Tatsache, dass es im Jahre 1289 Papst NücolaitB lY. 
nicht gelang, dem Trierer Bärger Peter von Aspelt die Trierer Dompropstei au 
verschaffen, dass vielmehr die Domherren sich auf eine vom Papst bestätigte 
eidlidie Verptlichtung beriefen, keine Burger aufzunehmen. Dann heisst es 
S. 30: „Ob das Kapifol sich mit Hecht auf riiio vom päpstlichen Stuhle 
anerkannte und seine Mitirlicder eidlich verptlk litciidt^ Geuohnheit berufen 
hat, ist nicht festzustellen. Dass Herr ivisky (Domkapitel der geistlichen 
Kurfürsten S. 12) dab nicht getan bat, wundert ans veiter nicht, aber 6. 
hätte die Urkunde Beyer III 8. 969 (N. 1345), in der sich Dompropst 
und Domkapitel unter dem 27. 3Cai 1266 durch Eid Terpflichten, keinen 
Trierer Bürger aufzunehmen, nicht entgehen dürfen fsfatnimu^; fide inter- 
posita corporali promittentes, ut deinceps nullum de civitate Treverensi 
oriundum civis natura vel nepotem in canonicum recipiamus). Sc!ion der 
von B. zitii'iti' Sju'yer hat darauf hiii'jfcu icscn, dass damit das Domkajdtel 
sich die Balin lür seine exklusiven Tt udcJizea frei machen wollte. Im übrigen 
halten wir die Arbeit von B. für recht Terdiensdieh und würden es mit 
Freuden begrüssen, wenn das Ganze bald als Buch erschiene. 

3. Beissel, St., Entstehung der Perikopen des Römischen Messbaches. 
Freibarg, Herder 1907 [Ergänzungsheft tu den Stimmen aus Maria* 
Laach 96]. 

Das neue Buch fieissels, welches eine Fortsetzung der 1906 veröffent- 
lichten „Geschichte der F/vangelienbücher in der 1. TlTilfte des Mittelalters" 
bildet und den Nachweis liefert, dass die karolingis( lie Uiiitrcstaltiintr der 
Perikopen auf der römisclien, von (tvo^ov d. Grossen gelegten (irundl.age 
weitorliaute, bebandelt auch eine lieiiie i'ricn r Handschriften, so insbesondere 
die Adahandschrift. Der Egbertkodex erweist sidi als zugehörig zu. einer 
besonderen Gruppe eines seit dem 10. Jabrh. weitverbreiteten Perikopen- 
systems. Diese Gruppe zum Gegenstand einer besonderen üntersuchnng zu 
machen, wäre wahrscheinlich auch knnstgeschichtlich eine lohnende Aufgabe. 

4. Knipping, R., Die Baugeschichte des Deatscbordenahanses za 

Coblenz. Leipzig 1907 [Sonderabdruck a. d. Mitteilungen der K. 

preussischen Arcbiv-Vorwaltung, Heft 9]. 

Xel)on der altelirwiirdigen Kastorkirche liegt am „Deutschen Eck" 
zu Coblenz die stimmungsvolle Bauaulage des Deutschordeushauses, heute 
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das Hfim des Kgl. Staatsarchives zu Coblcnz. Das deutsche Haus in Cohlenz 
ist die ältcstP Niederlassung des Ordens im Rheingebiet. Bald nachdem 
Erzbischot 1 lieodorich von Trier i. J. 1216 den Deutschrittern die Möglich- 
keit der Niederlassung in Gobienz gegeben, müssen sie mit der Enichtiing 
eines Hospitals begonnen haben. Denn die Baoanlage ist in ihrem ältesten 
Bestände noch romanisch. Die Gotik fügte als wertvollstes Stuck die sehr 
stinummgSToUe Kapelle (1356) hinsa, die sich von allen Gebäuden am unver- 
sehrtesten in unsere Zeit hinübergerettet hat und mit Recht von K. ein 
Juwel der Ilorhirotik t'onannt wird. In der Bansfo«5chichte des ToMenzer 
Deutsehoi'lt iisliauHC's spiegelt sich die Geschichte des Ordens imd der Cob- 
leuzer Baliei. Im 11. llcfte dieser Zeitschrift hat Reimer den Niedergang 
der Baliei im 16. Jahrh. geschildert Die spätere Zeit hat sich mit Konaer- 
viemng des Bauhestandes begnttgt 

5. Vigener, F., Kuno von Falkenstein und Erzbischof Gerlach von 
Mainz in den Jahren 1BÖ4 — 58 (Mitteilungen des OberhessiBChen 
Geschichtsvereins. Nene Folge. 14. Bd. Glessen 1906, S. 1—44). 

Der Mainzer Kanonikus Kuno von Falkenstein, die rechte Hand dM 

Mainzer Erzbischofs Heinrich von Vlrnebnrp, ff riet nach dem Tode des 
Erzbis( hofs in eine schwere Fehde mit Gerlach von Nassau, Heinrichs Nach- 
folger, in der er unterlag; aber man cffwinnt von diesem Kanonikus, den 
man im Reiche wegen seines Eintretcn.s tiir Heinrich, den eifrigsten Partei- 
gänger Ludwigs des Baiern, wohl den besten der Deutschen nannte, alle 
Achtung. „Er liebte den Tag mit seinen Freuden und Kämpfen, er war 
Ritter durch und durch." Er hat es auch nicht verschmäht, ,,sich durch 
zarte Bande fesseln zu lassen.'* 1360 wurde Kuno Koadjutor, 1362 Er«« 
bischof von Tri( r. Der 5. Band von Sauerlands Regesten wird ihm hoffent- 
lich bald das verdiente Denkmal errichten. 

6. Dttbr, B., Geschichte der Jesniten in den Ländern deutscher 
Zunge, Bd. I. Mit 163 Abbildungen. Freiburg, Herder, 1907. 

Nach dem vorlie?endon ersten Tiande, welcher das H). Jahrhundert 
behandelt, vt i spricht das neue Buch Bernhard Duhrs eine (rrosszüffi«;(> l);ir- 
stelluüg zu werden. AVir haben nur die Kapitel über Trier nachprüten 
können, aber hier den Eindruck eines gründlichen Quellenstudiums gewonnen. 
Auf das Kapitel (21) Tenfelsmystik und Hexenprozesse, das der Forschung 
aber die Hexenprozesse neue Anregung geben kann, möchten wir besonders 
hinweisen. D. erSrtert eingehend den wenig erkannten und von Unkundigen 
direkt gelengneten Zusammenhang zwischen den Teufelsaus- 
treibnniron nnd <\vn Hcxenprozessen. Auch das vielfach in unkluger 
Weise besrliOnigte Vorgehen dc^ Trierer Weihbischofs Binsfeld findet eine 
gesunde Kritik. „Unter die Indizien, die der Hexerei verdächtig machen, 
gehören nach Binsfeld auch eine gewisse auffallende Frömmigkeit oder 
häufiges Reisen (!). Überhaupt dnd die SO Indizien der Hexerei, die Binsfeld 
am Ende seines Buches zusammenstellt, derart, dass sie unten Umständen 
jeden, auch Binsfeld selbst auf den Scheiterhaufen hätten 1uinL^< n können." 
„Die kritiklos raffinicrtiMi Huben glaubenden Jesuiten des Trierer Kollegs 
segelten unter dem Eiuäusii ihres Freundes Binsfeld — wie es scheint in 
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ihrer Mehrzahl — ganz in dessen Faiirwasscr. wührend die .Tcsuiti ii des 
Mainzer und Cohlenzer Kollegs eine vorsichtigere Haltung beobachteten. 
Die Trierer Vorgänge gewannen auch für das Übrige Dentschland eine grosse 
Bedeutung, besonders durch das Ansehen des Buches von Binsfeld. Wie 
gross der Einflnss dieses Buches insbesondere in Bayern war, beweist unter 
anderem das (iutaehten der Th«'ologen und Jesuiten der Universität Ingolstadt 
vom April 151)0, welches sif Ii auf den „im vorigen .lahr erschienenen 
Traktat" von IJiiisfeld hfiuft, in dem „alles , . . mit grosser (»ololtrsamkeit 
und Solidität erklärt wird." Damit bestätigt Duhr die schon vrui lüczler 
gezeichnete unheilvolle Wirkung, welche der gewiss von fester Überzeugung 
getriebene, aber darum nichts desto weniger völlig irregeleftete Trierer 
Weihbischof ausgeübt hat. 

7. Ney, J., Die BefomutioD in Trier 1550 und ihre U&t«rdrttekung, 
Heft II: Die Uoterdrflckang. Leipzig 1907. 

Den ersten Teil des Buches von N. haben wir im 10. Heft dieser 
Zeitschrift S. 97 angezeigt. Das dort Gesagte gilt auch fOr den zweiten, 
abschliessenden Teil. 

8. Finke, H., Alexander von Humboldt an W. v Sebadow über die 
, Karabouxsche Sammlung [Studien aus Ktirtst und Geschichte Fried- 
rich Schneider gewidmet. Freiburg 1900 S. 495 ff.]. 

Seit langen Jahreti hirirt dir- Düsseldorfer Akadeiriio Icostltaren 
Schatz die Kopien von niehrcrcu Inuidi rr itMlie!ii>^«-li('n .Mri^ti rii. \\(d(he der 
Trierer Meister Ramboux (spater Konservator in (.uln) wahrend seiner Wan- 
derjahre in Italien gefertigt hat. Der Brief Humboldts an Schadow behandelt 
ein Stück der Geschichte der Erwerbung der Bambouzschen Kopien durch 
die Düsseldorfer Akademie. Finke beabsichtigt durch seine Publikation auf 
diese Kopien, die fast vergessen sind, wieder aufmerksam zu machen. Da 
die Originale heute z. T. stark beschädigt oder gar verloren sind, versprielit 
eitH' I'eschäftigung mit den Kopien allerdings für die Kunstgesciiichte einigen 
Ertrag. 

9. Stftmper, F., Die kirchenrechtlicben Ideen dt s Febronius. Ascbaffen* 

burur 1908 [Wttrzbiirgpr Inaugural-Dissertation]. 

Die 2(>1 SS. umiassende Studie Stümiicrs ^'il>t t inc crsi höpfende Dar- 
stellung des Ideengehaltes des berulimten Werkes des Trierer Weihbischofs 
Hontheim unter Zugrundelegung eines selbstgewfthlten Systems. Ein ein- 
leitendes Kapitel behandelt das Heranswachsen der Febronianischen Ideen 
aus der episkopalistischen Bevolution der Befonnkonzilien, ein 8cblu8skapitel 
das Srhii k>al der Febronianischen Ideen. Die T>.nNtcllung zeichnet sich 
durch Klarheit aus. An neuem Material bringt sie einen Abdruck der Nach- 
trüL'^n. wtdche Hontheim in sein in der Trierer Stadtbibliothek aufbewahrtes 
Handexemplar eingetragen hat. 

10. Trierisrlips .Tahrhnch für aesthetische Kultur. Trier. Tnntz. l'J07. 

Das .lahrbui h ( ntluilt ii. a. einen Auiäatz über den Einsog der 
Reuait>s<iuce in Trier von J. Wiegand. 
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1169—83 Ersbtediof Aniold I. erklärt, dass die Abtei Mettlach ihren 
alten zu Trier an der Mosel aber innerhalb der Stadtmaner gelegenen Hof 
mit Johanne^pelle [das heutige Terrain des Mntterhausea der Boromfte» 

rinnen] frei besitze und den Zehnten von den dazu gehörigen Äckern zu 
erheben habe, wahrend von den Wi iiiljcrcreii 2 Ohm an die Marienkirche 
bei der Brücke zn cntrichton seien (f. 239); 1173 Der Trierer Dompropst, 
Pastor der Marieiikirche bei der Mosel, erklärt, dass er mit Unrecht den 
Mettlacher Hof an der Mosel lauge wegen de;> Zehnten von den zum Hofe 
und seiner Kapelle gehörigen Äckern und Weinbergen gequält habe. Der 
Hof sei nur pflichtig, j&hrlich ans den gesamten Weinbe^en S Ohm Wein 
an die Marienkirche zn liefern (f. 239 "r); 1291 Heinrich, Vikar in Losheim, 
veriiiietet ein in Trier in der Sackgasse (in mccoj gelegenes Haus; 1385 
Der Trierer Schöffe Gerlach v. Dritte erklärt, dass er an dem Hause mit 
Garten, welches dem .Mettlucher Hofe in der ,TriIianne*'sras*!e gegenüber liegt, 
wegeti Zinsnick>t;iii(iigkeit kein llcclit mdir liabe; 135S 1 )u' adeligen Damen 
des Klosters St. irmin vertauscla^ii mit dem Trierer Schötien Johann Krkelin 
(alias Ercle) einige Weinberge, darunter einen beim Wolfstnrm (f. 842 v); 
1359 Johann Erkelin vertauscht an das lüoster Mettlach Weinberge bd der 
^Immunität' des Wolfstnrmes gelegen (f. 244); 1372 Pachtung eines Gartens 
neben dem Mettlacher Hofe in der Johannesgasse. ZfMiL'i n : Wilhelm Enge- 
litnder und Martin von der Blumen, Schöffen zu Trier; 1376 Der Wechsler 
Ludwig von dem Mulbome und Druitgin von Hritte,^ seine Hausfrau, iiber- 
geben das Recht, das ihnen an Herrn Wolfs l ui m (Haus, Hof, Garten iiud 
Baumgarten) zusteht, der Witwe des Wilhelm Schaffart zu Trier in Erlipacht 
(f. 23^""); 1391 Der Weingärtner Andreas Butzweilers Sobn und Gele, seine 
Hausfrau, erkl&ren, dass sie aus einem Hause in der Johannesgasse zu Trier 
3 ff trier. Pfennige als Zins an die Abtei Mettlach zu zahlen haben. Zeuge : 
Johann Proudom, Schöffenmeister und Tilmann v. Britte, Schöffe ; 1410 Die 
Abtei Mettlach gibt Beter Muschmann zu Trier dii- Krlaubnis, in die Mauer 
zwischen dem Mettlach irehöritren Hanse \feirsciie und scintnn eigenen Hause 
in der BnukcnNtiasise. geuaiiut „in di-m alden Fratirrosliriui" eine „Gupjie" 
(kleines Fenster) anzubringen. Zeuge: Tilmann \nn Britte und Dietrich 
▼on dem Creuze, Schöffen zu Trier; 1444 Johann von Dailstein vermacht 
Mettlach sein Dritteil und alle Rechte an einem Weinberge (Olk) and einem 
Kelterhans bei der Feidstrasse in Trier für ein Anniversar (f. 836) ; 1450 
Bürgermeister, Schöffen und Rat der Stadt Trier ersteben von der Abtet 
Mettlach d» n n Iia iit;illi!? ?e\vnrdenpn Turm, genannt Herrn Wolfs Turm mit 
allem „Begriff", t iie-in uminaiitM tcn Garten iri leiri'n bei St. .Tolmnnes Kloster 
binnen der Stadt. Dafür sollen sie jnliilicli 2 rlirini<(lie Goldgulden an 
Mettlacli zahlen ,1. 278) ; 1469 Clacs v. Echternach, Burger zu Trier, mietet 
von der Abtei deren Haus genannt „Klein Mersche** in der BrUckenstr. fftr 
8 Vi rheinische Gulden (f. 246), f. 25 Ein Verzeichnis der Mettlacher Abte. 

342. (1071) Weistümer der Abtei Mettlach, gesammelt unter Abt 
Thilmann i. J. 1488: Wiltingen (14R8), Mennich (o. J.), Müstert bei ri'^s|)ort 
(1488, 1529), Burg (1488), Oppen (1488), Stall. Sf. Gangnlf und T^ergen (1487), 
Roden (1484), Weiten (1484). Bcriren (1488 1. Biringen (1489, üü). Lutzburen? 
(1491), Mettlach (1490), Godschied b. Überstein (1491), Faha (1491, 1529), 
Veneielmlfl d«r ms. d. bist. Archivs. U 



Digitized by Google 



162 



Merchiiigeii (1495, 1528), St Gangolf (1480), Wadern (1488), Oefft (1490), 
WaUmünster (1498 , Wollingen (1498), Wahlen bei Morsberg (Vall bei Mari- 
moat o. V. Dieuze 1497), Zell im Harn (1527), Büdlingen (o. J.), Fiekingen (1531). 

B43. ^2037} Wt'istümer der Abtei Mettlach, zum grossen T. Kopien 
nacli der vorlierg<'lit'tujen Hs-, an^et'ertii/t 1687, ausserdem : Mustert liei Pies- 
port {1^7), Wikingeu (14ÖÖ), Losheim (1556, 1686), Bischdorf (1566), 
Scheuern ? (1565), Uderen (1664), Wallmonster (1292 : Vertrag zwischen Abt 
Peter von MetÜaeh nnd Johann t. SierBb^rg; 1680); Niedmnttinig (1689); 
f. 180 ▼ Notiz über die Geltang des rheiaiflchen Galdens am Ende des 15. Jahrb. 
von einer Hand dee 17. Jahrb.; 190'^ Schöffeneid an Mettilach (17. Jahrh.); 
f. 101 Bedingungen eines Mettlacher Boten. 

344. (1«72) l rl> anal es, gesammelt 1680 Tjnter dem Mettlat her Abt 
Matthias Jodociis : Merzi^f (iiiUt den grössten Teil des Bandes); Saarpau; 
Merchingen ; Weitten ; Freudenburg ; Wellingen ; Taben (f. 149) ; Nieder- 
mennich; Wiltingen; Berg bei St Gangolf; Fremmersdorf : Kenchingeu; 
Biringen; Hemmersdorf ; Bischdorf; Rappwefler; Rech i. Saargan; Hilbringen; 
BeimBbacfa (f. 878 ff.); Oppen (f. 888 ff.); Besieringen (f. 805 ▼). 

345. fl755) Zinsbuch des Stiftes St. Paiilin'). Enthilt (Bd. I): 
eine Fülle von Hypothekenbriefen des 15. und 16. Jahrb., gesammelt von 
Martin Sfeinborn. peordnet nach den Zinstcrniinen beginnend mit Martini, 
alphabetisrlics IvcuMsrer am Schlnss des Bandes: Avel.>bach, Berg, l?renira, 
Bernkastel, Casel, Kuienz bei Trier, Cochem, Contz, Clüsserath, Dezera, 
Driesch, Euren, Ensch, Ellenz, F^es, Greimerath, Güzem, Gusterath, Irsch, 
Issel, Kenn, Koenen, Lieser, Leiven, Maar, Mertesdorf, Mehring, Minheini, 
Neef, Neomagen, Niederemmel, Ndvel, Oberemmel, Olewig, Pfalzel, Piesport 
Ruwer, Sponheim, Senheim, Sirzenich, Schweich, Trier: 1510 Jakob von 
Baden verkauft dem Kniionikns zn l'tal/.el, rTtMnriefi von Löwenstein 30 
Rheinische dulden Rente fur (iOO liheinische dulden ; 1368 Eberhard de .ludeo 
bekennt sich zinsptiielitig aii-^ zwi i in der Fleisi li.sfrassc neben den Heneti 
von St. Antonius (dominoruui de Antonio) und dem Hause des verstorbeneu 
Töpfers Johann gelegenen Hänsern, die Frankfurt und Andernach geuMmt 
werden (f. 80) ; 1531 Jobann Abt von St Marien, Dieterich Prior und Convent 
der Abtei erklären jährlich 8 Gulden an Bt Matthias zn schulden; 1600 This 
Konnigs der Metzger erklärt sich Panliii zin-^pdichticr nm einer Fleiselibank 
crele<;en zwis(dieii dt n l'lci-iclibauken Adain Ilessfiainniels und Thomas Clas; 
lööO Die Abtei bt. Irmin verkauft ^e'jyn 2<X) Gulden Jährlich 8 Gulden Zins 
an St. Paulin nm die unter Kurluijit Joliann Ludwig auf dem ('ochenier 
IjHndtagc ihr auierlegtc Quote der Türkeusteuer und andere Rcichssteaern 
bezahlen au ktanen. 

Bd. II Einkünfte der Panliner Kellnerei t. 15. und 16. Jahrb. 
(alphabetiaches Register am Schlnss): Aldegund (1555); Altrich (1491); 
Bernkastel (1518, 1540); Bremm (1529, 153P,' . Cond (1508); Clü^seratb (1499); 
Ediger (1516); Ehrang (1550); Ensch (1470, 1560); Erden (1347, 1438); 

') Zur Geschichte von Paulin vjtI. Schmitt, Ph., Die Kirche des h. 
Paulinus. Trier 1853. Urkunden- und Aktenmatcrial daselbst S. 468. 
Lamprecht, Wirtsehaftslebw II S. 695. 
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Frommerilweh (1605); Gnach (1546;; Orendtrich (1249); Ghreimerath (1207, 
1867); Heddert (1807); Herl (1460); Hupperath (1286, 1887); Irsch (1514); 
Kttrben (1264—1548); KM (1464—1601); lieaer (1646); Longuich (1644); 

Maring (1511) ; Mertesdorf (1278—1550); Mesenich (1501); Meurich (1461 
—93); Minliciin (1556); Morscbeifl (1550); Münster (1504- 43): Münster- 
inaifeld (1468—87); Ncumapen (1510); i^iederemmel (1510- 15) ; Obcr- 
leukpn (1427); Piesport (1544); Reinig (1520); Reinsport (1537); Faiwer 
(1504—50); Senheim ;1516); Sirzenich (1479); Udelfangen (1263—1638); 
Waldrach (1645'-61); Webchbillig (1459); WUtingen (1530); Wüte (1619); 
Zerf (1207—1530). 

Trier: Hof Alfenstein in St. Panlins Gewalt 1382; Kflrenz (1643—56); 
Ayel (1287), Maar (1384-1496); Pallien (Panlinamfihle 1535—1611); Stift 
St. Paul in (1227—1511). — Die auf das Stift Panlin bezüglichen Urkunden 
unseres Bandes sind Beyer ganz entgangen. Sie fehlen teilweise bei ihm, 
teils sind sie nach jüngeren Kopien trejrehon. D:\!^ <»oll im Archiv eingehen- 
der dargelegt werden. — (1278) Der Kitter .iuhann \\ Olf verkauft seine 
lichengüter in Mertesdorf an S. Panlin. Zeuge: Schultheis Jakob, Schöf- 
fenmeister Theodoricus, Schöffen : Friedrich Walrave etc. — (1263) 
Per Trierer Schöffe Jakob der Sohn des Ordulph*) Yergleicht sich mit 
Pautin aber den Zehnten in üdelfangen (Die Urknndebeginnt: Dniversia 
praesentes litteras inspectnris scabini totaque comraanitas Treye- 
rensis etemam rei memoriam). 

34fi. (1675) Bruderschaftsbuch einer St. Marienbraderscbaft in St. 
Paulin. (/u Anfang stark hescliädiiit, -iodass die eingangs verzeichneten 
Statuten kaum zur Hälft«' der Blattseite erhalten.) Die Mitcrlicderlisten 
beginnen um die Mitte des 15. Jahrh. (erste erhaltene Jahres/.alil 1461), 
Die Leisten sind zunächst für die Kamiiiengeschichte von Wert. 1461 
begegnet Janker Jakob Ton Esch und Agnes seine Frau. Besonders ver- 
merkt ist der Eintritt Horn Johann Seholera (s. oben). 1482 domedUts 
Theodoricus de Enschringen, f. 52 Reform-Statuten der Bruderschaft unter 
Propst ^rnold von Salm vom .1. 150i). f. 54 Bestinunungen üher den Gottes- 
dienst der Bruderschaft (1.509), unforzeir linet von sämtlichen Canonici und 
Vic-arü des rnulinsüttes. In demselben luhre trat hei .Junker Jakob, Wild- 
graf zu Daun-Kirburg, Abt Vincenz von Maximin etc.; f. 55» (1511) Matthias 
Lernen Ton Merl überträgt als TeätaraentsvoU^trecker dos verstorbenen 
Pauliner Ganonicus Rabanus de Pingina 36 Gulden 8 Alb an die Marien« 
bmderschaft in St. Paulin. — Unter den Mitgliedern der Bruderschaft 
finden sich im 1. Vb itel des 16. Jahrh. eine Reihe, die als ,1'ngari' be- 
zeichnet werden. £s handelt sich hier höchtitwabrscheinlich um Siebenbürger 
Sachsen. 



') Dass es sich hier schon, also schon im Jahre 1263, um einen 
\%M-tret»'r der später in Trior so m<_'e«ehenen Scliött'enfamilie der ,Schoier' 
lüiiideU, ergibt eine I rkunde rfb ltangen l)etr. vom 21. Februar 1348 in 
demselben Uaudc S. 178. Ein Ordulphus als Schöffe begegnet zuerst 1187 
Beyer II S. 136, vielleicht ist auch dieser schon ein „Scholer*'. 
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347. (liTS— 74) Kopie des RepertoditBis des Panliner ArchiYes, ge- 
fertigt von Jacob Pierson 1788 •) Bd. I— H. Bd- 1 : 1464 Adelheid (v. Benselich?), 
Wittib, verkauft einen Bunpert von 1 Morgen hinter Nachtigall (Flurname 

ini Mftximincr I^istrikt) in dorn Pianter gelegen dem Johann von Casel. 
S. 74 Bf^zieliun^Jica des Stifts Paulin zur Universität. S. 8Bff. Protokoll- 
auszüge in chronikartigen Notizen, wertvoll für die Baugeschiclite im 17. 
und 18. Jahrh. (z. B. 1734 Februar 18 D. Franciscus Georgius inchoat 
reaedificatiODem eeclesiae} 1760 Sept. 1 canceUi ferrei in crypta, 17Ö7 April 13 
cancelli ferrei diori). S. 92 ff. 1768 Febr. 8 aedificatio domns capitnlaris. 
Ton S. 184 ab sind die Archivalien nach den Ämtern geordnet: Praepositura, 
Deeanatus etc. Hier werden für das 17. und 18. Jahrhundert eine Fülle 
von Personalnotizen gegeben. S. 105 Verbesserung der Kirclionfenster (1772); 
S. 21i>ff. Aktenstücke die einzeliieu Altare betreffend; S. 303 Antoniuspfarrei ; 
S. 349 Zurlauben. Bd. II: Schenkungen, Stiftungen (darunter Regest einer 
unbekannten Urkunde Ersbiscbofs Eb«4iard von 1059), Patronatsrechtc, 
Gerechtsame und Zehnte in den Orten: Avelshach, Benren (Angaben Ober 
Emenemnsen der Bjrche S. 144), Bernkastel und Grach; Benningen beaw. 
Beinling bei Casel, Conz; Clüsserath (S. 254); Ensch (S. 258); Erden (S.282); 
Euren (S. 302); Filsch und Gusterath (S. 306); Grach (S.314); Greimerath 
fS. 334): Grunderich (S. 650); Hedert (S. 390); Ilupperatli (S. 394); Hof- 
weiler und Ittel (S. 398) : Isselnbach (S. 404) ; Kenn (S. 410) ; Kirsch (S. 414) ; 
lürf (S. 418); Kerben (S. 426); Kesten (S. 448); Kürenz (S. 226;; Lieser 
und Cus (S. 478); Lorich (S. 498); Mandern fS. 506); Meurich (S. BIO); 
Mesenich (8. 516); Mertesdorf (S. 684); Metsdorf (S. 546); Nftvel (S. Ö54); 
Niederemmel (S. 562); Niedersoest (8. 666); Olewiger und Hetfensteiner 
Zehnt (S. 250) ; Oherleukon (S. 570) ; Ötringen (S. 5781 ; Pallien (S. 5SR) ; 
Prosterat!) fS. .-)98j; Piesport (S. 602); Ruwer (S. 622); Sauscheid (S. 646); 
Schöndorf (S. m^): Schweich und Issel (S. 674); Sirzenich (S. 690); Udel- 
fangen (S. 70i;): Wiulril i 718 : Waltrach (S. 728; Kirch- und Kelterbau 
S. 742); Winttirbach (8. 752); Zeil (S. 758). 

348. (2097) ProtokollbQch Ton St. PanUn 1770--84. Inhaltmregtster 
am Schlttss des Bandes. Enthält eine Falle wertvoller Notizen, so Uber 
den Kodex Egberti S. TS, 88, 88, 109*); nenes Kanonikatshans S. 417; 
Ranj? der Trierer Kollegiatlcirchcn 418, 518, 567; Kirchoiifenster 67, 76, 
77; Arrliiv f Einrichtuii-r und Bau) S. (Ul, {R, 50, 799; Kirchenscliatz fl776 
?»Iar/. 18 KallOllil;u•^ Schuiidt schenkt dw Kirche St. Paulin ein mit IHaiuanten 
parnirrtcs Kiiiziti.K. einen silbervergoldetea Kelch, ein Missale mit silbernen 
Krampen etc.); Liibliothek (1783 Sept. 3 Kanonikus Pierson schenkt seine 
Bibliothek an das Stift); Urbariales: Ailingen; Arelabach; Beuren; Benningen; 
Göns; Ensch; Erden; Fisch und Gusterat; Graach; Greimerath; Eitelsbach; 
Kirsch; Kirf; Kerben; Kesten; Kürens; Lieser und Cnes; Mesenich; MertM- 
dorf; Metzdorf; Oberleukcn: Ötringen; Pallien; Piesport; Ruwer; Sauscheid; 
Schöndorf; Schweich und Issel; Sirzenich; Udelfangen; Wadrill; Waldrach; 
Wintersdorf ; Zerf. 

') Vgl. Schmitt, Die Kirche des h. Paulinus S. 467 ff., wo auch ein 
Verzeichnis über die im Pauliner Pfarrarchiv befindlichen Bestände. 
*) Von Keuffer im Trier. Archiv I S. 17 ff. übersehen. 
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349. (1676) Ghartnlar des KoUeglatstiftea Pfalzel*) im Trierer Tal. 
Zum TTmaclilag benntrt eine Notariatsbestallung fftr Johannes fiorgfos Ton 
Trier, ausgestellt vom CoUegium scriptorum archivii Komani 1585. — f. Iff. 
Statuten des Stifts 1463 ff. ; f. 4 ^ Namen der Dekane ; f. 5 Reformation des 
Stifts durch Johann v. Baden 1450; f. 10 ▼ Wahlhandlunpr des Dekans Petrus 
Homphaeus Iböö; f. 12 ff. Statuten-, f. 14 Dekau und Kapitel ernennen Anton 
V. Treis zum Pfarrer v. Alf und Aldegund o. J. ; f. 17 Ungedruckte Urkunde 
Theodorich II Tom Jahre 1219, iu welcher der 'Erabisehof die Gfiter des 
Stifts zwischen dem gewalttfttigen Propst und dem Stifte teilt (Regest bei 
Gdrz, Regesten der Ersbischöfe 8. 388); f. 18 Bestimmung der GrOise eines 
Morgens (16. Jahrb.). f. 20 1460 Johann von Baden überweist dem Kapitel 
20 Gulden, die ihm die I'falzeler Fischer jährlich .aus dem Wasser' schulden ; 
f. 20"^' Verjjleich bez. der ITarrei Cochem (1546); f. 21 v Insel ,zum Have* 
bei Hievenich (1391); f. 23' Die Kartituser tauschen mit Pfalzel Güter zu 
isselbach (1420); f. 24 Abt und Konvent von St. Marien verkaufen Haus 
und Hof bei dem Kreuzgang zu Pfalzel gelegen an Simon Ehrang, Yilcar 
des Altars St Johann des T&ufer« im Stift (1487) , f. 24 Werner r, Falken- 
stein führt zur Befestigung seines Schlosses Pfalzel eine Weinakzise daselbst 
ein (1391) ; f. 24 ▼ Gobelo Rndcolre verkauft sein Erbe und eine Kelter zu 
Wehlen an das Stift 1276 (Görz IV S. 76); f. 25 Erzbischof Boemnnd schenkt 
dem Stift die Einkünfte aus einem Hanse zu Biwer in der Nähe der steinernen 
Brücke beiin Hiwcrhach gegenüber dem ..Almosenhaus" (1365); f. 25^' Zeug- 
nis für einen der Lepra verdaclitigi-n Kanonikus '1526); f. 29 Rejtaratur dos 
Chores der Kirche in Alf (1529); f. 30^ Kichard von Greiffenclau überträgt 
60 Rheinische Gulden, die auf einem von Kanonikus Limbach gegen det 
Burg über errichteten neben der Mühle gelegenen Neubau ruhen, auf den 
Kanonikus Nikolaus Lant von Zell (1521) ; f. 32 ^ Vertrag z\vi«!chen dem Stift und 
Aldegund, die Erbauung einer Kapelle daselbst betr. (1351); f. 33 Das Stift 
vpr])fändct seinen Hof Wehlen an St. l'aulin ,ob praeurgentes d. Kiehardi 
totiuvsque dioecesis uecessitates' il523); f. 34 ff. Das Pfalztslcr Stift int 
liauernliricg ; f. 40^ Der Aitarist Christian Nolden zu Tlalzel vergleicht sich 
nut Johann von Betschet betr. einer Mühle bei der Hungerburg in der Olewig 
(15^) ; Dekan und Kapitel stiften ein Jahi^edächtnis zu Ehren des Dechanten 
Johannes Lutzeradt, des Erbauers der Nikolauskapelle (1528); f. 43 ff. Das 
PfsJzeler Stift und der Trierer Nikolauskonvent von der 3. Kegel des h. 
Franziskus im 1.5 .lahrb. f. 47 ^ — 50 Reformation des Pfalzeler Stifts i. J. 
1.59.5: f. 50'v l'iaizel und (Sichern (1217, 1.5. Febr. 1598); f. 51 v Pius 11. 
vertugt, dass Scholasterie, Cantorie und Custodii' fortan nur mit Canonici 
des Stifts besetzt werden dürfen (1461); f. 53 l'aul V. überträgt die Scho- 
lasterie Balthasar Guillermus a Bonniugen (1612) ; f. 53 ff. Formeln zur Ladung 
zur Wahl eines Dekans, zur Abhaltung des Sendgericbts; f. 76 ▼ Str^ 
zwnchen dem Kanonikus Sebastian de la Thom und dem Stift Urbariales: 
f. 10 Otto von Ziegenhain überweist 10 Mslter Koro zu Platten an Pfalzel 
(1489 Oktober 1); f. 15 ff. Inventarium seu registrum de dotationibus, oneri- 

') Zur Überlieferung Lamprecbt II S. 699; Zur Baugeschichte Eff- 
mann, HeDigkrenz und Pfalzel. 
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bnsi redditibiu et servitiis in ecclesia B. M. V. PaUtiolensis; f. 20 Ebk&nfte 
des Stifts in Eimhenbaeli (14S9); f. 26 it Streit Einsehen der Kartause St. 

Alban und Pfalzel Weiderechte in Isselbach betr. : f. 31 Burggraf Feter von 
Osburg verkauft einen Weinberg zu Kevenich (bei Ruwer vgl. das Kartuiar 

f. 51"^) an den Scholaster von Tfalzcl: f. 74^' Zensus zu Enkirch: Weis- 
tümer: Huqzeratb (1462) ^ Flalzel (1524, 1545)} Kesten (1526) ; Wehlea 
0. J. ; Knkirch. 

360. (1677) Processionale ecclesiae eoll^iatae Palatiolen&is emen- 
datam et scriptum a. 1708 a Nicoiao Henrot. 

Zur Bibtiothdc 1880 ans dem Nachlass der Erben des Canonicns Schwarz. 

351. (1678) Salbuch') des Pfalzeler Stifts. Darin eingetragen 
Notizen verschiedener Art auf den unpairinierten Vorblättern: Motandum 
quod duodpciin sunt feuda ad pccl^ B. M, V. Palatiolonsis pertinentia 
— Provision der Kirche in Xonnweiler — Münzordnung Joliauna v. Baden 
1Ö02. i. 1 ff. Statuten des l'falxeler Stitts vom J. 1463; f. 3 Personalcbronik 
des Stifts für die Jahre 1661 und 62; f. 4 ff. Streit des Stifts mit St Matthias 
den Zehnten in Wehlen betr. 1704—10; f. 6 Kompetenz des Vikars in Alf 
1711; f. 7 Protokoll der kirchlichen Visitation in Alf n. Aldegund 1663. Ur- 
kunde Franz Ludwigs den verfallenen Hof zu Wehlen bot: 1725: f. 9 (siehe 
auch f. 92^) JahrgiMÜiclitnis für Franz Ebentheurer und seine Frau geb. 
(rrüntinafr 1718; f. 10 tf. CütPr des 'tStitts zu Pfalzel 1550 (am Rande sind 
die Canonici angemetiit, widclic im (renuss der betr. Güter gestanden habenr, 
f. 17 ff. Kurfürstliche Güter zu Ttalzel 1557: f. 29 tf. Verzeichnisse der Stifts- 
mitglieder i. J. 1600, 1605, 06, 1527, 67, 68, 69, 70, 71, 72, 74, 75, 76, 
1600, Ol, 03; f. 43 ausgeliehene Kapitalien des Stifts 1675—86; f. 44 ff. 
Stiftsmitglieder 1607, 11, 13, 61, 63—60; f. 63 Die Getreideeinkünfte des 
Stifts 1660; f. 53 V Die ■^^'oinr'^,kiinf•te 1660; f. 54 Taxation der einzelnen 
Stiftskurien (zum Windelstein ; am Krouzgang beim Turm, bei der Mühle etc.) 

f. 55 Rejrelnnir dp<; froftesdienstPH zu Ttap]ipr;ith lfi27: f. Stifts- 
uiitgiiedirr 1661 — i\2: f. n8 ^ 1 »,is Kajiitel überträgt die Verw-iltuuL' der Scelsorge 
in lluntzerath an den Pastor Johann Hess in Beuren 1717 -, t. 60 * Das 
Kapitel T«rzichtet anf rückständige Zinsen, die ihm die geistiichen Land- 
stände des Obererzstifts Ton einem Kapital von ldOO.G. schulden 1722; f. 62 ▼ 
Das Kapitel schilesst mit Kanonikus Lanser einen Vertrag, demzufolge dieser 
ein Stiftsliaus neu aufbaut, dafür aber er und seine Eltern Steinmetzmeister 
Lanser und Fran zeitlebens in diesem Hanse wohnen sollten o, J. (aber ans 
derselben Zeit wie vorher): f. 66 Kinkünfte dt-s *<tifts in Britten (Brytt); 
f. 67 V Eidesformeln: f. 6b Stittsinirglieder lt)6?, 1678. 79, 80—86; f. 166 
fuodatio ecclesiae b. Mariae Pallatiolensis per Adel am tiliam Dagoberti, 
regis Francomm; testamentum Adelae; f. 169 Johann von Baden verfügt 
als Mandatar Papst Pius IL bezüglich der Besidenspflicht der Pfalsseler 
Kanoniker (1461); f. 170 ▼ Weistnm des Pfalzeler Hofs zu Kesten; f. 171 
SchöffenweistUHi zu Biwer 1561; f. 172 ▼ Census in Enkirch, Schöffenweistum 
von Huüzerath 1462; f. 174 Stiftsgütcr zu Aldegund; f. 176 Güter zu Wehlen 
(1Ö20) ; f. 180 Güter zu Aldegund; f. 184 ff'. Weiimnseu zu Fiussbach und Kesten- 

Zu dieser Bezeichnung vgl. Lamprecht a. a. 0. S. 699. 
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Zur Bibliothek 1808. 

352. (1671) SUtnten dea Pfalseler Stifts vom J. 1469 (Beglaubigte 
Kopie des J. 1730). 

363. (1680) Pergamenthandschrift des Ih. .Tahrh.: Eidesformeln 
fiir Dekan und Kanoniker des rfalzeler Stifts, f. 7 Einfüliniiig Friedrich 

lloeosbachs in ein Kanonikat 1471. 

354. (1692) Sixtus IV. bestätigt die von Johann v. Baden vollzogene 
Inkorporation der Kirchen von Bernkastel und Noviand in das Pfalzcler 
büft. — Zum Einband ist eine Urkunde des l'lalzelcr Dekans Jobann von 
Lutzerad v. .1. Iö2(> benutzt. 

H55. (1681; Ubererzstitüscbes Steuerregister v. J. 173H; ArntTfalzel. 
Darin namentlich aufgeführt die Gem^ndemitgliede]' von Schweich, Mehring, 
Longen, Trittenheim, Clttsserath, Thttmich, Leiwen, Heidenhurg, Ensch, 
Föhren, Hetzeiath, Becond, Naurath, Waltrach, Casel, Gutweiler, Morscbeid, 

Oslmrg, Farschweiler, St. Barbara bei Trier, Zewen, Euren, Pfalzel, Ehrang, 
Cordel, Pallien, St. Mattbeis, Feyen, Merdich, Irsch, Corlingen, Filsch, Gönz, 
Schöndorf, Hockwciler, Thomm. 

H5(i. (1682) Prozessakten der Gemeinde Pfalzel contra Amtsverwalter 

Matthieu 1775. 

B57. ri6S3 Kartular von i: h e r h a r dsklausen lt>. .lahrh. 240 
Zum Einband ursprünglicli beiiut/t rine Urkunde eines Trierer Kr/bi?rhots 
Johann die Bestätigung der Gründung einer Beruardufibruderscbalt betr.^ 
hente nur als Bruchstück .erhalten, f. 3 — 14 Register; f. 15 Johann von 
Baden flbergibt in Übereinstimmung mit dem Domkapitel die Kapelle zu 
Eberhardsklausen dem Orden der Begniarkanoniker des h. Augustin zwecks 
Gründung eines Klosters n4n9' . Zustimmungserklärung des Domkapitels vom 
>;p1ben .Tahre; f. 15^' (iodcrt von Esch und Konsorten sclicnken den Brüdern 
d«Mi tran/.t'n Üeiing von Clausen, '«o weit sie ihn zum Hau eines Hospizes 
d«'r UküJiuuiiejiehäude und Anlegung eines nartrns notiu' halieri (I459'i: 
f. 17 Der Dekan des Domstifts Edmund von JMalberg und der Oflizial Jobann 
Herrgott vermitteln einen Vertrag zwischen Eberhardsklausen und dem Vikar 
von Piesport (1459) ; f. 18 Best&tigung vorstehenden Vertrages durch JohaDu 
von Baden (1460); f. 19 ff. Konsekration der neuen Glausener Kirche durch 
Jakob von Sierk (1449 Miii'z 25). Diese Urkunde ziihlt eingangs die Ein- 
künfte der Kirche auf (darunter ein ITaus zum Oijre in Trier in der Briieken- 
strasse); der Vikar Ilupertus des Trierer p]rzbischofs überträgt die Feier 
der Dedikation der Clausener Kirche von Mari.i Verkündigung aul Cantate 
(1462) j 1. 20*' Jobann von Baden erlaubt den Brüdern von Eberbardsklausen 
dne Mauer um das Kloster m ftihrm (1473); f. 31 Jakob von Baden stiftet 
für sein Seelenheil zu Eberhardskiaasen eine Messe (1610); f. 23 Bitter 
Johann von Orley, Herr zu Beffart und Marie tou ]Bk>lant seine Ehefrau 
und Konsorten verkaufen alle ihre Erbgüter und Freiheiten zu Cues und 
Bernkastel an Eherhardsklauseu für 1000 rlieinische (iulden '14011 Dp»i 
sonstigen Lilialt des Kartul^rs bilden Messstiftuugeu und Urbaxiales ') : 

■) Vgl. Lamprecht a. a. 0. S. 760. 
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Altrich, Burgcu, Recond, Bremm, Gues, Crames, Dernbach, Esch, Emmel, 
Emst, Ediger, Ensch, F&hren, Eochhof(?), Kesten, Kinheim, Lftsenich, 

Lieser, Longen, Leiwon, Monzel, Minheini, Nehren, Xcuiiiairen, Orenhofen, 
Pünderich, Pohlbach, Fiesport, Reil, Rivenich, Schleich, Trittenheim, Tdrnicb, 
Wehlen, Zeltingen. 

358. (1684) Historia domes^rica Kverhardi-Chisae •). 

359. (1685) Einnalimen und Ausgaben von Claiison 1769 und 1787 
z. T. liochiiitere^<ant tur lUr (iescliichtp des Woinliandcls niid die stadt- 
tricrische Kunstgescliichtf. 17ß8 vtrkautt das Stift allein nacli Vi'An 83 
Fuder Wein: 1787 ruhen vorrati^^ iin Stiftakloster 147 Fuder; 1. 10 v Gold- 
schmiedearbeiten des Trierer Goldschmiedes Hamann (vgl. über diesen unter 
St. PaoUn); Beigeheftet sind Übersichten Aber dieWeing&ter zu Clttaserath, 
Tk-ittenheim und Leiwen. 

360. (1986) Statuta minora Clnsae Eberardi. 16. Jahrh. 

H61. (1687) Ordinarius des Glausener Stifts mit Kalendarium. Ende 
des 15. Jahrh. 

362. (1688) Clausener Brevier. 15. Jahrli. Vorne ein kurzer Ordinarius. « 

363. (1688) Ordinarius. 15. Jahrh. 

364. (1878) Martyrologium. Voran geht ein Nekrolog ron Eber» 
hardsldausen mit einer Fülle von Notizen*); eingehendere Beschreibung ist 
schon oben S. 34 gegeben. 

365. (1680) Stiftnngsurkunde des Cueser Hospitals (Beglaubigte Kopie). 

866. (1681) Wohltätige Stiftungen zu Bernkastel: 1. Stiftung des 
Jodocus Lorichius, Professor in Freiburg v. J. ln()7 t'üi- die Bernkasteler 

Hanfarincn; 2. Stifttinir Stephans zum selben /weck 1()4Ü; 3. Benefaktoren 
dir Hausarincn-Stiftung ; 4. Stiftung des Cardener Kanonikus Johann Jakob 
Kneipf; 5. Das Hospital zum h. Geist zu Bernkastel; 6. Fundatiou des 
Nicolaus Cusanus (lateinisch; Kopie). 

367. (1693) Gescliichtc des Frauenklostcrs Maritnibejg bei Boppard 
das sog. Confluvium historicnm von Conrad d'Hame aus dem J. 1772. — 
Bd. I ein Kartular des Stifts. Vorne Abbildungen von Kaisersiegeln und 
Papstbullen. Die folgenden Urkunden fast alte bei Beyer and Görz. — 
f. 9 Notiz über die Erbauung (l(\r Burg Bhehifels bei St. Goar (1245); 
f. 12 Engeltnid. die Witwe "nitfcr r.ottfricds von Boppard übertrügt 3 Ilrniser 
und verschiedene Weinberge zu Boppard an das Kloster (als Aussteller der 
Urkunden nennen sich ,('iv(>5« Boppardieiiöc»' — 1202); f. 32 Pirwerbung 
Dalheims circa 1230; f. 37 Haus ,Zur Croncu* als Gerichtshaus in Boppard 
genannt; f. 48 IF. Die Wohltäterin des Klosters Lucardis; f. 66 König Richard 



') Ausführliche Beschreibuug diesci Hds. bei Keuffer, beschreibendes 
Verzeichnis der Handschriften der Stadtbibliothek Heft Ii S. VI. 

*) Diese Handschrift scheint Clausen, Eberhards-Clauaen, Kloster und 
Wallfahrtsort, Trier 1906 übersehen zu haben. 

•) Man, Bd. III S. 496 ff. 
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erneuert die Privilegien des Klosters (12ß2); f. äÖ Das Kloster erwirbt von 
St. Cunibert zu Cöln den grossen Hof zu Spey (1267 Mai 9)j f. 22 Grejror X, 
bebtilti^ft die Freiheiten des Klosters (1271); f. 7A Bertha, die Witwe Fried- 
richs vom Graben schenkt dem Kloster 2 Häuser und einen Weinberg 
(Beginnt : Sifridus pincerna, scultetas Boppardiensis, milites, scal>ini et cives 
ibidem universi — 1270 Sept. 21); f. 7h Rudolf von Habsburg bestätigt zu 
Oberwesel die Privilegien des Klosters (1274); f. 12 Das Kloster erwirbt 
einige Weinberge im Hamm (1274); f. 8Ü Bericlit über in der alten Kapelle 
des h. Martin zu Boppard aufgefundene Reliquien ; auf diese hatte die 
Äbtissin Gertrud von Altenberg bei Wetzlar, die Tochter Filisabeths von 
Marburg, Pilger zu deren Grabe hingewiesen (1280) ; t. 82 Papst Nikolaus IV. 
gestattet den Xonnen von Marienberg Erbschaften anzutreten (1289); f. B2 
Derselbe gestAttet den Nonnen bei Gelegenheit des allgemeinen Interdikts 
Messe lesen zu lassen bei geschlossener Türe (1289); f. 8äff. Adolf von 
Nassau bestätigt die Privilegien des Klosters Marienberg (1298); f. 88 Ida 
von Virneburg, die Witwe Heinrichs von Schoneck schenkt ihre Güter ,in 
monte Pedernacensi' und zu Spey dem Kloster Marienberg (1296); f. 9Q 
Conrad Roben von Cochem und Lysa seine Frau verpflichten sich zu jähr- 
licher Zahlung von 3 Mark an das Kloster Marienberg; f. Ül König Albrecht 
bestätigt die Privilegien von Marienberg (1298) ; f. 2fi Krzbischof Boemund 
weiht die Kirche in Marienberg und stattet sie mit einem Ablass aus (1299) 
f. 92 Sclienkung des Ritters und Schößen Gerlach von Boppard an das 
Kloster Marienberg (1302 — die l'rkuride beginnt: Nos senatus, milites, 
scabini oppidi Boppardiensis) : f. 98 Indulgenzbrief Balduins von Trier für 
den Marienberger Kircbenbau ll3C'8); f. 102 Heinrich Vll. bestätigt die 
Privilegien von Marienherg (1309); f. UM Errichtung des Matthiasaltars 
(1309); f. 105 Der Mainzer Dechant Conrad stiftet sicli ein Jahrgedächtnis 
in Marienöerg (1311); f. 106 Chronikalische Notizen; f. 107 Ludwig der 
Bayer bestätigt die Privilegien des Klosters (1314) ; Schlichtung eines Streites 
zwischen Marienberg und dem Wormser St. Martinsstift (1319); f. 128 
Johannes de Zenis aus Spey stiftet den St. Nikolausaltar (1324) : Schenkung 
des Johannes Grelle von Waldeck, Ritters und Lehnsmannes von Echternach 
(1337); f. 144 Chronikalische Notiz über die 1346 entstandene Pest; Karl IV. 
bestätigt die Privilegien von Marienberg (1349); f. 154 Johann Boos voji 
Waldeck stiftet den Katharinenaltar (^1351); Karl IV. bestätigt die Urkunde 
Kaiser Heinrich V. für Marienberg (Beyer 1 S. 503 — 1354) ; f. IfiS Chroni- 
kalische Notizen (Tod Balduins und Verdienste); Schenkung der Ottilia von 
Merge (1359); Gregor XI. erteilt dem Dechant von St. Gangulf in Mainz 
den Auftrag, Marienberg wieder in Besitz der ihm entfremdeten Güter zu 
setzen (1370) ; Karl IV, erteilt Marjenberg Zollfreiheit (1372) ; f. 126 Heinrich 
Beyer von Boppard stiftet den St. Euchariusaltar (1375) ; f. 184 Ludwig von 
Mainz erkennt die von Karl IV. verliehene Zollfreiheit des Klosters M. an 
(1376); f. 188 Wenzeslaus bestätigt die Privilegien des Klosters (1380); 
derselbe bestätigt die Zollfreiheit (1380) ; f. 203 Die Gemeinde Boppard tritt 
an Marienberg eine Strasse ab (1380 — beginnt: wir Schultheis, Schöifen, 
Dienstleute, Rat und ganze Gemeinde); f. 208 Schilderung des Veitstanzes, 
infolgedessen die Stadt Trier eine Prozession nach St. Johann bei Kyllburg 
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einrichtet (1381) ; f. 218 Weihung des St. Annen- und Dorotheenaltars (1392); 
f. 226 Lysa von Pyrmont, die Witwe Heinrich Beyers von Boppard stiftet 
den Erasmusaltar (1392); Dieselbe stiftet ein Jahrgedächtnis (1399^; f. 244 
Chroniknotiz über die Absetzung König Wenzeslaus (1400); f. 245 Refor- 
mation von St. Walpurgis in Eichstätt durch Marienberg (1409). — Es folgen 
eine Reihe von Wappen von Äbtissinnen des Klosters: Iseugard von GreiflFen- 
clau (1432 — 6ä); Christina von Grciffenclau (1470 — 84); Rheingräfin Mar- 
garetha (1484 — 1514): Caccilia von Ingelheim (1514 — 19); Appollonia von 
Dalberg (1519 — 24); Maria von Sonnenberg (1524 — 4()); Barbara von Leiniugen 
(1547—76); Johanna Pfalzgräfin bei Rhein und Herzogin von Bayern (1576 
— 80); Catharina Wolf von SjKmheim (1580—81); Amelia Zandt von Merl 
(1581 — 1623); Margaretha Zandt von Merl (1623— 54 >: Eva von GreiflFenclau 
(1654—88); Maria Agnes Grafin von der Leven (1688—1731); Maria Elisabeth 
Gräfin Waldpot von Bassenheim (1731 — 44); Maria Sibilla von 'Eslebeu 
(1744 55); Maria Philippina von Lobenthai (1756); Auguste de Mauderode 
(1780). - f. 252 folgt eine Liste der Priorissinnen „iuxta tabulam pictam 
in communi cauicra hospitum ai)j)cnsam": Agnes Stunip von \V aide ck (1280) ; 
Agnes de Kellenbaeh (1437) ; Caecilia de Inirolhcim (f 1454) ; Mechtild Stump 
von Waldeck (1455); Catharina Boise (14(55): Maria Gräfin von Sonnenberg 
(t 1472); Christina von Greitfenclau (f 14%); Gutta von Dalberg (1496); 
Anna von Dalberg (f I533i: Barbara von Dalberg (f 1535) ; Johanna de Beyer 
(1533); Francisca Faust, Pauli Euesten de Stromberg filia (t 1545); Isengard 
von Greiffenclau (f 1567): Maria de Newer (f 1581); Yeronica de Newer, 
Tochter Georgs des Trierer Ilofmarschalls (f 1608) ; Catharina von Blanckart 
(t 1628): Anna Maria de Langenau (f 1635) ; Anna Maria de Honeck (f 1639); 
Maria de Newer von Montabaur; Eva Margaretha de Leyen (f 1688); Barbara 
Hunds von Saulheim (f 1694); Helena Elisabeth von Greitfenclau (f 1722); 
Eva Franzisca von Metternich (f 1748); Johanna Christina von Fechenbach 
(t 1754); Maria Catharina von Wetzeil von Merl (f 1760); Maria Theresia 
von Hessberg (1760). — f. 256 Verherrlichung der Iseugard von Greiffenclau 
(1432—69 Äbtissin) ; f. 260 Ludwig, Pfalzgraf bei Rhein, übergibt seine beiden 
Töchter Johanna und Anna dem Kloster Marienberg (1469, darin erwähnt 
der Zoll zu Caub und Bacharach) ; f. 266 werden die Nonnen erwähnt, welche 
die von Johannes Rode ausgeführte Reformation in andere Frauenklöster 
trugen; f. 267 tf. wird umständlich die von Boppard ausgegangene Reformation 
des Eichstätter Frauenklosters erzählt; f. 274 Friedrich IH. bestätigt die 
Privilegien von Marienberg (1442); f. 286 Nicolaus von (^ues versetzt zwei 
Nonnen Margaretha von Waldeck und Elisabeth von Lieser aus dem Kloster 
(Klarenthal bei Wiesbaden nach Marienberg (1449); f. 293 Notiz über die 
Geschichte des Klosters Clarenthal ; f. 294 Schöffenmeister und Schöffen des 
Gerichts zu Boppard beglaubigen den Ankauf eines Teils von Camperhausen 
für Marienberg durch Isengard von Greiffenclau (1450); f. 299 Aufenthalt 
des h. Bemhardin von Siena in Boppard L J. 1451. Er setzt auf seinem 
Mantel an Stelle eines Schiffes über den Rhein t f. 300 Isengard von Greiffen- 
clau erhält von Nicolaus von Cusa die Erlaubnis 5 Altäre zu incorporieren 
1452; f. 340 f. Notiz über die von Marienberg ausgegangene Reformation 
von Oberwerth (1466); f. 348 Dieterich Graf von Manderscheid willigt in die 
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IneoTporatiOB des Antoninsalt»», desten PatroD er bisher gewesen (1471) ; 

f. ^5 Sirtüs IV. bestellt «a Konservatoren des Klosters Marienberg den 
Dekan von St. Andreas zu Cöln, von St. Marien ad gradus zu Mainz, von 
St. Florin zu Co1)leiiz (1475); f. 880 Das Malter Getreide kostet 1 Gulden; 
t, HHl ti. KuniL^uiid Heyer. Witwe Adams von Dalberij, stiftet verschiedene 
Mcböca (147Ü), 1. ;]8ä Bulle Sixtus iV. gegen die Sciiadiger des Klustergutes 
von Marienberg (1477); Derselbe bestätigt die Privilegien des Klosters (1477); 
t 391 Der Trierer Sni&aguibischof Hubert weiht die Kapelle m Ehren der 
h. Anna am Klostertor (1482); f. 393 Johann von Baden stiftet zum Besten 
dieser Kapelle einen Ablass (1482) , f 396 Notiz über die Kunsttiltigkeit im 
Kloster Marie iil>erg; f. 400 Friedrich III. bestätigt die Privilegien des Klosters 
Maricnlteru' 1484); f. 409 Johann v. Baden bestäticrt einen von 12 Kardinälen 
tnr die St. Annenkapelle zu Marienl.ier«; erteilten AMass il487); f. 411 
ürspning des St. Martinklosters in Boppard; t. 41i Notiz über den aus- 
gedehnten Webereibetrieb in Marienberg zu Ende des 15. Jahrb. (1488); 
Jobann von Baden vermittelt einen Vergleich zwischen Stadt Boppard und 
Kloster Marienberg (1489); f. 419 Innocenz YIII. spricht aas, dass alle den 
Klöstern der Bursteider Kongregation verliehenen Indulte auch Marienberg 
verliehen sein Köllen (1491); Muximilian bestätigt die Privileirien des Klosters 
(14901 f. 4H() Johann von Baden erklärt, dass St. Trmin bei Trier wieder 
in eil) Bf ncdiktinerkloster umgewandelt ist Uii') , Ihn die Bene Jiktiner- 
regel neu einzuführen, werden (5 Nonnen von Maiienlierg nac;h St. Irrain 
zu Trier versetzt; f. 435 Chroniknotiz Über Belagerung und Unterwerfung 
von Boppard durch Johann von Baden (1497). — Bd. II (torai I continuatio) : 
f. 443 Der Dompropst Bernhard zu Solms, Archidiakon Damian von Helm- 
statt, Archidiakon Otto von Breitbach und Kantor Richard von Greiffenclau 
sehlichten einen Streit zwischen Johann von Trier und der Stadt Boppard 
(1502): f. 450 Ein Ooldirulden i. J. 1502 ^ 1 Gulden 18 Albus, der Kader- 
albus = 19 Heller; f Ml Die Nonnen von Marienberg verdienen i. J. 1505 
mit Weben 15 Mark und 4'« Schillinge; Notiz über die Familie Dalberg; 
f. 462 Der Mainzer Kanonikus Ludwig von Hohenlohe schenkt dem B[loster 
Reliquien (1513); f. 465 Bichard von Greiffenclau verleiht allen, die den 
neu angelegten Kreuzweg im Krensgang des Klosters Marienberg besuchen, 
einen Ablass (1513) ; f. 468 Johann von Metzenhausen, Kantor im Dom und 
Johannes von Eck, Offizial der Trierer Kurie, übermitteln den namentlich 
aufjseführten Nonnen und Laien'^chwestern von Marienberir den von Len X. 
der Diözese Trier anlasslich der Wiederauiitndung des h. Bockes verliehenen 
Ablass (löl.j); 1. 477 Karl V. bestätigt die Privilegien von Marieuberg (1521); 
f. 482 Peknni&re Not des Klosters (1525 ff.); f. 490 Chronikalische Notiz 
über die Pest im Trierischen i. J. 1542, au der der Mattheiser Abt Lambert 
von Falckenberg stirbt; f. 490 Vertrag zwischen Johann von Isenburg und 
dem Kloster, aus dem die Billigkeit des Getreides und die Seltenheit des 
Geldes erhellt; d llame verweist auf seine Noti/ in Bd. I S. 380 über die 
Billigkeit des Getreides (circa 1475); f. 500 i<'erdinan<l T bestätigt die 
Privilegien des Klosters Marienberg (1559); f. 508 Maxiuiiliun II. bestätigt 
die Privilegien (lüßU) ; t. 515 Der Abt von St. Matthias, Petrus v. Niederweis, 
visitiert Marienberg (1570) ; f. 517 Das Kloster vergleicht sich mit der Stadt 
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Boppard (lß73 — wertvoll für die Topographie von Boppard); f. 619 An 
Türkensteuer ^ahlt von 1677—98 das Kloster 1672 Gulden; ein Ohm W(Mn 
kostet 1575—77 'Mn<^n nuliVn ; f 520 Jakob von Eitz siiiroiht an den 
Mattheiser Abt, er tue ihm ein ,annelimigess Wohltretallen', wenn er sorge, 
dass die bisherige Priorissin i'fal/graiiu Johanna zur Äbtissin gewühlt werde 
(1576); Notiz über eine grosse Hungersnot zu dieser Zeit; f. 526 Das Kloster 
baut in Boppard das Haus nun Rebstock neu auf (1597). In den Besits 
dieses Hauses kam es schon 1224. Das Haus wird als ,eqnestris qualitatis' 
beseiclmet «et gandet immnnitate' ; f. 527 Tod und Grabscbrift des Geoi^ 
Beyer von Boppard (1598); f 528 Hertrud Spay, die Frau des Zollinspektors 
7U Boppard, setzt das Kloster Marienberg zum Erben ein. Das Testament 
envähnt eine Reihe \on Kunstgegenständen (1599); f. 531 Die Äbtissin 
Amelia kautt von Hartard von Pallant einen Teil des Zehnten in Campers- 
hansen (1603); f. 686 Lothar von Metternich incorporiert dem Kloster 
3 Alt&re (16(3) ; f. 638 Testament des Marienberger Kellners Anton Rotsbach 
(1607)-, f. 648 Petrus Hillesheim, Ratsherr von Boppard baut 1606—06 im 
Auftrage des städtischen Rates die beiden heute noch stehenden stattlichen 
Türme der Pfarrkirche; die Äbtissin Amelia Zandt von Merl erbaut den 
h. Kreuzaltar ans Marmor nnd Alabaster (1012); f. 549 Die Bursfelder 
Kongregation lieschliea.st eine Nonne aus Marienberp; zu Retormationszwecken 
nach St. Jacob in Mainz zu versetzen nH13): t. 554 Der Konvent von Marien- 
berg verkauft sein Haus zum roten Löwen zu Boppard am Markt an den 
Bopimrder Bürger Gaul, aber unter der Bedingung, dass nicht durch Neu« 
bauten der Marienberger Kellnerei genannt Rebstock das Licht genommen 
werde (1624); f. 558 Ferdinand IL bestätigt die Privilegien des Klosters 
(1627); f. 567 Der Konvent, um 1450 aus über 100, besteht nun noch 
ans n Personen; zu derselben Zeit (circa 16H0) herrscht in P.oppard kirch- 
liche (jlcichgültigkoit (ut pro suinmn probro baberent. si qiiis secundo per 
annum ad sacram i«ynaxin accederet, unde in saepiiis communicantes digito 
monstravere, cos exsibilautes et irridentes). Zur Hebung des kirchlichen 
Sinnes wird 1626 eine Niederlassung der Franziskaner in Boppard bewirkt j 
t 671 Philipp Christoph von Soetem erhebt eine ausserordentliche Steuer 
in Form eines Talers von jedem Fuder Wein, „Lagergeld" genannt (1630); 
f. 572 ft. liCiden und Verwüstungen im dreissigjährigen Krieg (Ehr et Mur- 
menirh ad viginti annos manperunt incnlta i : f. 5Hn Ferdinand III. erteilt 
dem Klo><ter Marien!)( i [f Einquartierungsfreiheit (1657); Derselbe bestätigt die 
l'rivilej.'iert des Kloaters (1637); f. 597 Der dreissigjährige Krieg verursacht 
der Stadt Boppard vom Jahre 1632—40, [also in 8 Jahren 244000 Reichs- 
taler Kosten; f. 697 Schädigung des Klosters durch den Krieg (1640); f. 607 
Das Kloster kauft von Johann Anton zu Eitz auf Schöneck Güter au Bicken- 
bach (KUf.): f 610 Das Kloster kauft V'a des Zehnten in Campershausen 
yon Elisabetli Xewer von Montabaur und Johann Wilhelm Hilgen von'Lorch 
(16461; f. (!12 Plünderung Hirtz.'nachs (1648); f. 616 Grosse Überschwemmung 
des Ulieines (iBöli: (iutcs \Vcinjahr (1652); f. 618 rarl Casi)ar bestätigt 
einen zwischen Kloster Marienberg und Stadt Boppard geschlossenen Ver- 
gleich bezüglich der ,Bede' (1655) ; f. 620 Urkunden Camp und Campershaasen 
betr. (1656); f. 634 Grosse Kftlte und Überschwemmung des Rheins (1668); 
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Beformatioii durch die GarmeUter (1659); Gnindateinlegang der Fruuis- 
kanerkirehe durch den Cölner Kanonikas Georg von Eiaehen (1660) ; 1664 

ist Kirche und Konventshaus vollendet; f. ^5iF. Banfalligkeit der Kirche 
von Marienberg (1662—63); f. 641 tf. Testament des Kellners Petrus Gras 
(1663) ; t Cril nio Pest wiitft in Boppard (1666); f. 650 Leopold 1. bestätigt 
die I'nvili'iiien von Marienberg (1669): f. 662 Der Fihein friert bei Boppard 
zu (1669), so dass er mit Wagen paääiert werden kann. Das sei zuletzt 
1513 geschehen ; f. 671 Marie IlleiMioref die Gemahlin des Landgrafen von 
Heaaen baut eich bei Boppard 1671 das FUratenhans, welches de bis znm 
J. 1688, wo sie nach Cftln verziehty bewohnt, dann dem Eloeter IMbrieBbe^ 
schrakt; f. 672 Carl Caspar von der Leyen stiftet für seine Nichte Maria 
Agnes, Tochter seines verstorbenen Bruders Hugo Ernst Froiherrn von dor 
Loyon zu Adendorf, Nonne zu Marienberg, eine jährliche Pension von 50 
Guldt'ii; die vom Zoll 7.n Hoppard zu zahlen sind, und nach dem Toilf der 
Nutzniesserin an das Ivloster fallen (1672); t. 675 Das Kloster crwirl)t von 
Dr. Hubert Reichardi Yon Gobienz den Zehnten (Eckische Zehnt genannt) 
zu Ehr (1672) ; f. 694 Schlichtung eines Streites des Küfers im Bebstock mit 
der Fassbindersanft in Boppard durch den Amtmann (1680) ; f. 697 Johann 
Hugo gibt seinem Hofkaplan Matthias Knkirch Krhuibnis, in Marienberg 
eine neue Oloeke zu weihen (1681) ; Weidgan? in ('rat/enhnrg (1681) ; f. 702 ff. 
AufzäblnnL' der Ivlosterinsassen (1(5^2); f. 705 (irundsteinletjung der neuen 
Franziskaucrkirehe zu Boppard (1683) ; Weihuiig der Kir» lie (KiHO); f. 706 
Johann Hugo schränkt die übermässigen Gastereien, welche gelegentlich 
der Einkleidung der Norizen in 'den Klöstern stattgefunden haben, auf 8 
hezw. 4 Tage und die Teilnahme von 12 Personen ein. Das Tanzen soll 
fiberhaupt verboten sein (1687); f. 714 Johann Hugo liebt die Wahlgerecht* 
same von Mattheis auf (1688 tf.); f. 734 Johann Hugo verlegt die Dedikation 
der Marienberger Kirche auf den Soniitai? nach Pfingsten (ir.92i; 1. 741 
Verilnderuniren in der Kirche zu Marienberg (1695); f. 749 Leiden des 
spanischen Erbfolgekrieges (1705); Grosse Hitze im Sommer (1705); f. 750 
Kontrakt mit dem Bopparder Uhrmacher Servatius; Neumanu betr. eine 
Kirchtarmsnhr (1708) ; Starke Kälte (1709) ; f. 751 Grosse Überschwemmungen 
im Frflbjahr 1711; f. 752 Carl ron Lothringen verhängt aber Marienberg 
die Klausur (1715); f. 758 Hoffmann zu Würzburg fertigt für Boppard eine 
neue Orgel (1715); f. 760 Franz Ludwitr ül »erträgt die Verwaltung der Spiri- 
tualia im Kloster Marienberg von St. Mattbeis anf den Prior der Ropparder 
Carmeliter und den (iuardian der dortigen Franziskaner :171m. I>anilter 
entsteht mit dem Erzbischofe Streit; f, 762 Das Kloster erwirbt vonjdem 
kurfürstl. Hofrat Damian Hartard Gaertz Gttter^zu Proffen (1718); f. 770 
Grundsteinlegung des Klosters St Martin (1726); f. 771 Grundsteinlegung 
tarn Garmeliterkonvent (1788); Die weisse Rohr (Ines) watet zu Boppard 
(1729) ; Sehr strenger Winter (1729) ; f. 1777 Ausführliche Schilderung eines 
Besuches des Kurfürsten Franz Georg von Schönborn in Boppard (1730); 
f. 784 Maria Eli?iabeth 'ir ifin Walpot von Bassenheim wird zur Äbtissin 
gewählt. Die Zahl der adeligen Nonnen betragt nur noch zehn (1731). 
Die Mattlieiser Zwischeniustanz erscheint bei dieser Wahl ausgeschaltet ; 
f. 799 ff. Ifilitärpflicht der Söhne ritierficher M<der (1732) ; f. 800 Das Kloster 
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erwirbt swei Weinberge jenseits des Rheines von Hoirat Gaerts (1738); 

f. 807 Belagerung von Trarbach (1734) ; f. POS Dio Franzosen in Boppard 
(1735); f. 809 Umbauten im Kloster Marienberg (1730); f. filO Franz Georg 
V. Schönbom gibt dorn Kloster Marionhrrc; die Krliuibnis, doi Hof llobstock 
in Boppard diircli lM ri( htung eines Bctbause» zu Kluen der h. Walpurgis 
/u einem Hftugiuni i'inzuricbten (1737); f. 816 ff. Brand des Klosters Ma- 
rienberg. Das Arcbir wird gerettet (1738) ; f. 822 Der Neubau wird Thomas 
Nenrohr aus Boppard fibertragen; dun GlockeagiesBer Jacob Speck wird 
aafgetragen, 6 neue Glocken zn giessen (1738); f. 829 Der llbüienbei^r 
ConTCnt verkauft einen guten Teil seines Schatzes auf der Frankfurter 
MeiBse (1739; ; die Gegenstände sind aufgeführt (1739); f. 837 Grosse Über- 
schwemmung (1740); Das Malter Getreide kostet 8 Beichstaler (1741! — 
Bd. III f. 5 "^Vfib«' der Walpurgiskapelle (174(5) ; f. 22 Verkauf des liausess 
zum roten Löwen (17H2); f. 26 Bopparder Bettelordnung (1749); f. 39 ff. 
Schenkung eines reichen Silberschatses an Maxienberg durch den Freiberm 
T. Spangenberg (17&6); f. 46 DOTselbe beschenkt in demselben Jahre die 
Kirche Ton Marienberg reich mit Qew&ndem und Knnstgegenständen ; f. 61 
Art der Holdigung för Johann Philipp v. Walderdorf (1756); f. 86 Notia 
über V. Spangenberfr; f. 87 Chroniknotiz über das Attentat auf Josef I., 
KönijT von Portnfral und die Austreibunfir der Jesuiten (1758); f. 89 Ver- 
treibung der Jesuiten ans Spanien (1767); Plünderung des Marieril)ertier 
Getreidespeichers diirch die Franzosen (1759); f. 95 ff. Schlichtung eines 
Streites zwischen Marienberg nnd der Oemdnde Ehrental wegen einiger auf 
dem Ehrentaler Berg auf dem Hahn unter dem dortigen stdnemen Reichs- 
adler liegenden Gnmdstücke (1769) ; f. 108 Decke des Klosters und der ^ehe 
werden mit Blei gedeckt (1760); f. 103 ff. Boppards Mauerbau (1760); f. 106 
Notiz fibei- ^lirhael l'igulus. Mattheiser fonventual, aus Löwenhriieken 
(t 1701); auf ihn toliit (Jonrad (rilame, der \'('rtasser des vorJie^tmdeu 
Contiuviunis; t. lOS Notiz über die Schlacht hei liergcu (nuna aprilis in die 
sacru parasceues conloederati Hannovcraui, Borussi, Hassi sub duce Fer- 
dinando Brunsvicensi a Gallomm duce de Broglis ad pagum Bergen prope 
Francofnrtum virti fuere in snmmam triam archiepiscopatnDm Mogonti- 
nensis, Trcviren^is et Coloniensis felicitatem mercatoramque pro illo tem- 
pore ad nundinas venales Francofurti cum oneribus oxistentiiim solatium 
et eommoduni) 1762: f. lOf) Notiz ülx r den Hubi r^-lumer Frieden (pax 
diu exspectata post sexennale lielium) 17t»3 ; f. 115 llmiL'ersiiot in Italien 
(1764); f. 116 Die Nonnen bcschliessen, auch nicht adelige Damen zum Cou- 
vent zuzulassen (1765); f. 120 ff. llolzl'eld (1765); f. 149 ff. Errichtung eines 
nenen Kreuzweges (1767) ; f. 158 Kegierungsantritt des Glem^ Wenaeslai» 
(1768) ; f. 171 ff. Yermindemng der Feste durch Clemens Wenzeslaus (176aff.); 
f. 186 Hungersnot (1770) ; f. 190 ff. Besuch des Clemens Wenzeslaus in Born- 
hofen und Boppard 1771; f. 196 Tumult in Boppard (1771); f. 204 Auf- 
hebunjr des Jesuitenordens (177B) : f. 206 Tod Clemens X!V. fl774i: f 2m 
Biographische Notiz über einen aus Trier «rebürtiiren kurtrier. Kämmerer 
Haw, der dem bischöfliclien Seminar 60000 Gulden schenkt (1775 f); f. 236 
Clemens Wenzeslans legt den Grundstein zu dem neuen Seminar m Trisr 
(1775); f. 886 Notia ttber den Jesnitengenend Laurentius Bicd (1775<t> — 
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Bd. IV (Appendix) IdStem der ConTentemiti^eder durch alle Jahrhna« 

derte, wertvoll für die Familiengeschichte des rheinischen Adels. Von f. 522 
ab < in alphabetisch geordut'tes Verzeichnis der Adelsfamilien, die in dem 
Kloster vertreten waren: f. 49!3 ff. Wappen der ConventsmitTliP'ler i. J. 1779 
(farbig): v. Lobentbai; v. Hoen; v. Bolckenhan; v. und zu der lleess; v. Iless- 
berg; Muffel v. Ermreuth; v. Hanstein; v. Braiideustein ; v. Jordan; v. Zieg- 
lern; t. Wallenrodt; y. Arila; t. Ostheim; v. Lantter; v. Spitzenberg; 
V. Girardi; t. lAanderoda; t. Fflag; v. Gravenrentli ; t. Juncker; v. desbeim; 
V. Weiden; t. Erraermilh; GrOnberg; t. Halbritter; t. Seckendorff; Kolb 
von Rheindorf ; f 512 ff. alphabetische Listen der Stiftsdamte; Zwischen 
f. 570 und 71 viw Roiho von Wapixm in Fedorzeichnung : Rpyer v. Bop- 
pard; Rheinpraff n : Dalbfrc': Sonnenberg; Leiningen; Neuer v. Montabaur: 
f. 575 tt". Liste der l)l•ael)o^^ltl de^ Bopparder Stiftes. Darunter Peter Fankel 
aus Leiwen (S. 579) ; Martin Eichorü (582) ; Cyrillus Hcichmann (582) ; Mo- 
destos BeisB aus Pfiaderich (583); Maternus Brandenburger (S. 586) ; Cofani' 
banus Faber an« Niedermennig 03. 587) ; Wendelin Heinster ordnet das 
Archiv v. St Matthias (f 1760); Michael Figulos t. LOwenbrücken (S.59B); 
Placidus Caesar v. Wetzlar (595): Adalbert Wiltz v. Arlon (597); f. 602 ff. 
Die K>!'ner des Ropparder Stiftes; f. 610 ff. Kunstgeschichte der Marien- 
berger Kirche; Grabsteine: Abbildung des ftrabsteins des (ieorg Beyer v. 
Boppard v. J. 1598. Dauebeii iarbiges Wajjfjeu der Beyer v. Boppard. 
Wappen: v. d. Leycn; v. Bassenheim; v. Quad; Greiffeuclau; r. Elts; 
T. Kerpen; BdUfonberg; v. Zant; Bechlin t. Siersberg; Stet zu Gis; 
T. Kellenbach; t. Stett zu Treis; v. Winnenberg; t. Balwdn; r. Esleben; 
V. Kesler; v. Lindelo ; v. Storkcnheim; v. Lerod; Hund von Saulheim; v. 
Lobentfaal; v. Hoen; Zedlitz von Bolekenhain; v. und zu der Hees; v. Hess- 
herfr; Muffel v. Ermreut; v. Hanstein; v. Brandenstein; Wa|>]>en des Mainzer 
Kanonikus Peter Gras (f 1663;; des Michael Figulus v. St. Matthias (f 1761); 
v. Fechenbach; Schenk v. Schweinsberg; v. Breitenstein; v. Buseck; v. 
Metternich; j. Scb5nbora; v. Rodenstein; Haberkom t. Zellingen; v. Ober- 
stein; v. Wesen ; v. Immola; Hunolstein; Zand t. Merl; r. Frankenatein 
Brenden Homburg; Nagel t. Durmstein; t. Schönbarg; t. Breitenbaeb; v. 
Schal; v. Feldbrock; Walpot; Metternich v. Beilstein und Winnenburg; 
Brömbser v, Rüdesheim; v. Orsbeck; v. Bongart; v. Bubenheim; Schutz v. 
Holzhausen: v. l^entrsdorf; Lerch v. Durmstein; v. Breidebaeh; v. Waldeck; 
V. Montiert; v. Erwitte; v. Brendel; v. Mudersbach; v. Schilling; v. Staffel ; 
¥. Buugai-t ; Beissel v. Ginmich ; v. Distlinck ; v. Büchel ; v. der Feltz ; v. 
Schall; Margaretha Bornhofen; Ant<Miiits Bovbach; ▼. Lobenthai; v. Hoen; 
Y. Flodorph; t. Blaqckart; Schenk t. Niede|^en; v. Gimnich; t. Ost; Go- 
tiuacher Grabstein des Bitters Bejer ?on Boppard (f 1366) in Toller Bitter- 
rOstang; Grabstein des Heinrich Beyer y. Boppard (1376) und der Lisa v. 
Pyrmont (mit Wappen); Conrad Beyer v. Boppard (f 1326); Adelli- id v. 
Ippelborn (f 1425); f. 663 ff. Geschichte der Kapelle der h. Anna; f. B82 if. 
über die Stadt Boppard; f. 702 tt". Kloster Bornhofen; f. 710 Propstei 
Hirzenach zu Siegburg gehörig ; Oberwerth b. Gobienz ; 741 ff. Kloster Libingen ; 
f. 783 Macienroth b. Cobleu; f. 765 St. Thomas b. Andernach; f. 79B Nte- 
derprttm; f. 816 Stäben a. d. Mosel; f. 843 Engelport; f. 875 MessstÜtangea 
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tn Marienberg; f. 907 ff. Wahlhandliuig der AngiiBta de Mauderode (1773). 
— Es folgt in Bd. 1 — S ein eingehendes ürknndenbuch, das mancke Üi^ 

knnde in extenso giht, die in Bd. l — II nur als Regest vorhanden sind; 
Bd. 2 f. 739 ff. Kloster Marienthal bei Ahrweiler: f. 744 Nekrolog v. Marien- 
berg von 1467 — 1773; f. 957 if. Statuten des Johanns Rode (Abschrift der 
Originalhandschrift der Trierer Stadtbihliothek N. 1258 (1819) ; f KXU 
Rituale v. Marieuberg; f. 1122 Einkünfte des Stiftes (18. .Jahrh.); f. 1248 
Inkorporation Ton Marienbe^ nat^ St. Matthias (1147); f. 1252 Liste der 
Äbte von St Matthias b. Trier; f. 1858 Liste der Trierer ErsbischOfe ab 
996; £ 1268 ff. Liste der Mainzer Erzbischöfe; f. 1300 Arnold n v. Trier 
inkorporiert dem Stift die Pfarrkirche in Nennig (1255). 

368. (1258) Reformation des Klosters Marienber? b. Boppard dnrch 
Johanns Kode, Abt v. S. Matthias (1437). Pergament lö. Jahrli. (Zum 
Einband benutzt Bruchstücke einer lateinischen Orammatik a. d. 14. Jahrb.) 

369. (1695) Alte Rheinpfälzische Geschichte erläutert aus Urkunden, 
Grabschriften, Denkmilmi etc. des Klosters Marienberg bei Boppard. Yer* 
iasst 1792. 

370. (1694) Inventar des Archivs des Carmeliterklosters zu Bop- 
pard V. J. 1694. Es enthält zahlreiche Kopieen der Originalurkunden : 1) Zur 
Geschichte dos Klosters : S. 9 Kurze Notiz über die all^rpmeine Geschichte 
des Karmelitf^rurdens S. 43; Visitation des Klosters i. J. 15ö2/ö3; 2) Papst- 
bulleu f. 59 ff. z. T. nur Auszüge. Urban IV. (1262); Clemens IV. (1265); 
Johann XXII. (1317—1319); Clemens VI. (1347); Gregor XL? (1375); Inno- 
cenz Vm. (1484); Alexaoder YIL (1660); Clemens IX. (1667—69); Cle- 
mens XI. (1704—07); Benedikt Xni. (1727); S. 93 ff. Ersbischöf liehe o. 
bischöfliche etc. Urkunden nnd Regesten; Erzbischof Uoinrich von 
Vinstingen erteilt denen, die am Tage der Weihe der Kirche oder der Altäre 
bei den Karmelitern zu Boppard beichten oder beten, pinen Ablass (1279) ; 
Balduin von Trier subdeligiert das ihm vom Papste ubertracene Amt eines 
Konservators des Karmeliterordens extra regnum Franciae an den Abt von 
St. Martin bei Trier (1327) ; Cano t. Trier trifft einen Vergleich zwischen 
der Pfarrkirche xa Boppard und den Earmelitem daselbst die portio ouio- 
nioa betr. (1369); Nikolans von Cosa nnd Wilhelm von Weghe TOrmitteln 
einen Vergleich zwischen denselben (1431); S. 115 Notiz über eine zu Gunsten 
der Mendicanten auf den Namen des Baseler Konzils 1434 gefälschte Bulle; 
S. 117 Gerhardus, Bischof von Salona, weiht einen Teil der Karmeliterkirche 
zu J'oppard, der neu aufgeführt worden ist ill44i; 12Ü Hubert, Gcneral- 
vikar Johanns v. Baden, weiht ein Kreuz, das im Karmeliterklo.ster aufge- 
richtet worden ist (1465); S. 122 Kardinal Raimnnd bestätigt die im Ear- 
mellterkloster errichtete St. Annen-Bmderschaft (150S); S. 127 Der Trierer 
Suffragan Nikolans konsekriert bei den EUinnelitem zwei Alt&re nnd verlegt 
den Kirchwdhtag (1620); S. 157 ff. Stiftnngsbriefe. Darunter S. 167 
Philipp Boos von Waldeck und Irmgard v. Isenburg, seine Hausfrau, stiften 
ihr Bet^Täbnis bei den Karmelitern ?;u Boppard; S. 170 Die Webergesellen 
stiften eine Messe bei den KarmolitiTn zn Boppard (1454); S. 180 Simon 
Boos V. Waldeck nnd Katharina v. iiöwcnsteiu, seine Hausfrau, stiften ein 
Jahrgedächtnis bei den KarmeHtem (1487) ; Desgleichen die hinterlassrae 
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